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- : Paffionspredigten, .- 
J gehalten im Jahr 1534. 
Dr. M. Luther's einleitende Betrachtung auf 
die Paſſionspredigten. 

RR Dietrich⸗ 


Mei die Jahrszeit da tft, da man von bem Leiden 
unfers lieben Herren Jeſu Chrifti in der Kirche zu fine 
gen und predigen pflegt, wollen wir's auch dabei laffen 
bleiben. Denn es ift nicht eine boͤſe Ordnung, daß 
diefe nüßliche und tröftliche Hiſtörla ihre gewiſſe ber 
ftimmte Zeit im Jahr habe, da man fie vom Anfang 
bis zum Ende, von Wort zu Wort in der Kirche dem 
gemeinen Volk vorlefe, und davon rede, was fie ung 
nüge, und wie wir ihr brauchen follenz; fintemat bie 
große Gewalt des Teufeld vor Augen ift, der, ob man 
I gleich täglich davon prediget, dennoch dem Worte fo 
| viel Widerſtand thut, daß die Herzen erfalten, der 
Predigt nicht fonderlich achten, und heuer bleiben wie 
vorher, wo fie anders nicht Ärger werden. Golde 
Noth fol und billig treiben, daß wir mit dem Wort 
immerdar anhalten, und fonderlich die Hiftofia bes 
Leidens Chriſti von Stud zu Stüd, fo viel wir Zeit 
haben Fönnen, den Einfältigen einbilden follen. Denn 
es läßt fih hier nicht fchergen, Sollte man ein, zwei 
. oder drei Jahr nichts davon predigen, würde es fo 
rein erlöfchen, baß der gemeine Haufe nicht viel Vonum 
/ würde wiffen Denn wir, die ſtets mit Gottes Wert 
umgeben, erfaßren an uns .felbft, was es für SKahen 


ut, wenn wir einen Zag oder amei Dart 
£utger’s Werte, 3, 3b, 9 oder zweien aus nit 
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Aben; was ſollte es denn bei denen thun, Die in el 
nem Jahr oder zweien Feine Predigt hören? D 
muͤſſen rohe Leute aus werden, wie das Vieh. Darur 
iſt's vonnöthen, daß man dieſe Predigt fiets treib 
aufblaſe und anzünde. Denn der Teufel laͤßt's nich 
x er geußt Immer kalt MWaſſer zu; fonft würde es nid 
fehlen, es müßten mehr Leute ſich des Worts befferi 
fintemal eo d "lar immerdar vorgetragen wird. 
. Die Papız? haben jetzt ihre rechte Martermwi 
den; da ift des E,chgend, Leſens, Predigens vom Le 
den Chriftt fehr vie. Aber was beffern fie fih? Yı 
‚der Zunge Haben fie. das Leiden Chriſtiz im Herz 
aber verfolgen :fie es, und halten's für nichts. Son 
“ würden fie auf ihr eigen Leiden nicht fo viel halte: 
und ihre Werke nicht ſo hoch ruühmen. Alfo, bei un 
da man doch fleißig prediget, hat’s auch den Mangı 
ddaß der meifte. Theil, wie wir. ans, den ect ur 
„geben Ipären koͤnnen, das Wort in. Wind Ichläg 
Darum iſt biefe Predigt zugleich eine, hohe und fchlech 
Pfedigt, eine heimliche und öffentliche Predigt, ei 
‚frarke und ſchwache Predigt... Urſach: Wenn man & 
Maͤhrlein vom Dietrich von Bern fagt, das Far 
mon behalten, ob man's gleich nun einmal hoͤret. D 
gegen fudelt du.taufend und aber tauſend Menfche 
“welche dieſe Predigt alle Tage hoͤren, und faffen’s do 
‚ mit folhem Ernft nicht, daß fie, Trümmer davon wuͤ 
‚den, Eben wie fie in Die Kirchen gehen, fo gehen 
wieder hinaus. Diefe hören’s wohl, halten’s aber f 
ein fshlecht, gering und unnüg Ding. 
Darnach find andere, derfelben find auch viel, t 
hören es ſehr geru, wenn man ſagt: Chriſtus hat f 
ung, genug gethan, wir Fönnen nicht durch unfer Di 
dient und Werk die GSeligkele erlangen, Ehriftus hai 
fein durch fein Blut und Sterben erworben. Ab 
‚Sobald man anbebt, und fpeiht: So bu folches % 
dens Chriſti recht ‚genießen willft, fo mußt du nicht 
seigen, ſcharren, Unzucht teeiben, Tchwelgen, ſte 
Jeym sc. fo brennet der Rhein, wolbew s wicht leide 
Daf min fie um Ihrer Sünde willen freaien, © 
‚Darum für Hnchriften halten fol. Aber wie V 
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wir ihm thun? Es n der Mrebigt, und ſonderlich 
ber. Schuͤler ht alfoz denn ber Teufel hindert's, mo 
er kann, daß 69 nicht in alle Herzen gehet. Darum 
möüffen wie um Gottes Ehre und unfer Seligkeit 

willen, immerdar mit dem Wort anhalten, ob ſchon 
der meifte Theil nicht dran will, daß doch die anz . 
dern nicht auch. davon fommen, und alfo dag Dpfer 
immerdar im Gebächtniß bleibe, das der Sohn Got: 
tes für uns geopfert hat. 

. Diefe Predigt tft erfilich angangen im Paradies, 
da dem Adam und Hevaͤ der Saame des Weibes vers 
heißen ward, der der Schi :nae den Kopf gertreten 
folte. Sp alfo in ber Kirche blieben, big auf ung, 
wird auch erfchallen, bis an der Welt Ende. Und 
ift eigentlich der hoͤchſte Gottesdienfi, den wir thun 
, innen, daß wir ſolches Opfers im der Kirche, auf der 
Kanzel, im Haufe, und allenthalb gebenfen, und je⸗ 
dermann dazu weiſen. 

Das Bolt Iſrael war fehr befchweret mit feinem. 
Sottesdienft, mußte Kühe und Kälber opfern ꝛc. 
Unter dem Pabſtthum gehet auch viel auf ihren Got 
Kedienfl. So man heutiges Tages ung bergleicher 
Befhwerung uud Unkoſten follte auflegen, hätte ich 
Sorge, wir würden wenig Chriften behalten. Aber 
da leget uns unfer lieber Herr Gott nicht mehr auf, 
denn diefen geringen Dienft, daB wir feiner unauss 
„| Rechtlichen Wohlthat, daß fein Sohn für unfere Suͤn⸗ 
y de fiih geopfert hat, nicht vergeffen, fondern davon 
ztebigen ſollen, auf daß die Zungen von den Alten: 
knen. Wo num Yolcher Gottesdienſt ift, da mag. 
I man Gott banken... Denn er wird feine gewiſſe 
„r draht mit fich bringen, und nicht bet allen Menſchem 
I Amfohft amd vergebens ſeyn. 

In der Türkei iſt er dahin, ba ift des Teidens 
unſers Seren Chrifti gar vergeffen, und an feiner 
Statt die Predigt von Mahomed eingefeflen. Bei. 
den‘ Suden ift er auch dahin. In Deutfchland ift 
| man folhes Bortesdienfts [hier auch mühe worden. 
and adtet fein nicht viel,. Aber kommt dirier Got 
Moliuſt von und binweg fo wird die Strafe niit 
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lange außen. bleiben. Denn ſo du Bott mit dem 
nicht dienen willft „.,das dich nicht. mehr koſtet, denn 
daß du eine Stunde dee Predigt guböreft, und: der 
Drediger dir von Ehrifto und feinen Leiden etwas 
Troͤſtlichs vorfaget, meineft du, es geſchehe dir Unrecht, 
. wenn dir dafür ein andrer Gottesdienft. aufgelegt wird, 
ber vergeblih, und dennoch vieh.fchwerer iſt? Das 
ift nun eine Urfache, daß wir fonderlich gern- von dem 
Leiden unfers Heren Jeſu ChHrifti „predigen und hören 
‚Sollen, auf daß wir ſolcher Wohlthat wicht vergeſſen, 
fintemal der Satan dem Wort feind ift, und es fo 
‚gern dämpfen oder hindern wollte - : 

, Die andere Urſache ift, daß folches unſere Hohe 
Noth erfordert. Denn wir find :hier! in der Welt, 
und leben im Fleiſch; das hängt ung an, wie.ein 
Miühlften. Da ift zur Nechten zeitlich Gut, Ehre, 
Effen, Trinken, Wolluft, Hänfer,. Hof ꝛc.; zur Linken 
allerlei Unglüd, Krankheit und Widerwaͤrtigkeit; das 

“nimmt und die. Gedanken hin, daß uns dünft, wie 
Haben nicht Zeit, daß wir an Chriſtum und fein Leis 
den gedenken können. Darum iſt's vonnöthen, daß 
wie unfern Here Gott auch eine. Zeit laffen, daB man 
fein nicht gar vergeſſe. Zu ſolchen unfern Gedanken 
ſchlagen noch. des Teufels Gedaufen, die find allererft 
das rechte Eis, Hagel und Schnee, die das Herz Falt 
machen. Wo man da nicht. immer wieder anfchäret 
durch das Wort, mit Reden, Singen, Predigt hören, 
Daß wir fein nit gar vergeffen, ‚und. er in unfern. 
Herzen nicht gar erlöfche, da iſt's unmöglich, daß unfer 
Herz, welches mit leiblicher Noch und unſerer eignen 
Bosheit, und endlih mit des. Tenfeld Gebanten ‚bes 
ſchweret iſt, nicht ſoſlte ſinken, und von Chrifte ab⸗ 
fallen. Darum beduͤrfen wir's ſehr wohl, daß ſolche 
Predigt ſtets getrieben werde, und wir das Wort hoͤ⸗ 
ren und behalten; denn des Herrn Chriſti iſt ſonſt 
Bald vergeſſen. | 

Meben dem wächft das junge Volk auch her, dag 
son Ach felbf nicht lernen kann; fo können das ges 

meine Bandwerfsoolf, Arbeiter, Anchte und Mügte, 


nit alle Iefenz und find doch auch getaufte Ehrihen, 


N [4 


Da gehört nun großer Fleiß zu, daß man folche Leute 
scht unterrichte, daß fie auch etwas von folchen Hohen 
und nöthigen Sachen wiſſen. Darum muß es unfern 
Here Sort fehr übel verdrießen, wenn wir folchen 
Schaf haben, und doch hingehen, und deß nicht achten, 
oder ob wir ſchon die Predigt Hören, halten das Maul 
ofen, und lernen .wichts davon. Zudem feiret der 
Zeufet auch nicht. - Willſt du Gottes Wort und Wahrs 
heit nicht hören, and dir zu deinem Beften nicht ers 
nen und merken, fo:mußt du des Teufels Lügen, zu 
deinem ewigen Verderbniß, : hören; wie man an ben 
Papiſten, Wiederränfern,. Türken und Juden fiehet. 
Darum laffet uns folches Gottesdienfis ja nicht mübe 
werden, und bie Paſſionspredigten gern hören, und 
oft treiben. J 
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Don dem: Nußen des Leidens Chriſti 
ſchreibet St. Paulus an die Römer am 5. alſo: 


„Gott preifet feine Liebe gegen uns, daß Chris 
flug für uns geftorben ift, da wir noch Sünder wa⸗ 
ren. So werden wir je vielmehr duch ihn behalten 
werden vor dem Zorn, nachdem wir durch fein Blut 
gerecht worden find. Denn fo wir Gott verföhnet: 
find durch den Tod feines Gohhes, da wir noch 
—* waren; vielmehr werden wir ſelig werden durch 
ein Leben, ſo wir nun verſoͤhnet ſind. Nicht allein 
aber das, ſondern wir ruͤhmen uns auch Gottes, durch 
unſern Herrn Jeſum Chriſt, durch welchen wir nun 
die Verſoͤhnung empfangen haben.“ 

Wo man von dem Leiden unſers Herrn Jeſu 
Chriſti will predigen, ſo muß man nicht allein die 
Hiſtorie von Wort zu Wort den Leuten varleſen, ſon⸗ 
dern ſie auch vermahnen und lehren, daß fir geüenten, 
worum ECbeiſtus alſo gelitten habe, und wie fie (old 

£eidens. genießen follen. Denn die Weife tauat Amt 
site, bie man im Papſtthum gehalten har, do W 
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Prediger, ſonderlich die: Moͤuche, allein ſich darauf 
gegeben haben, wie fie es klaͤglich machen mAd bie 
Leute zum Mitleiden und: Weinen, bewegen künnten, 
Wer folches wohl ikonnte, den hielte man für ben bes 
fien Paflionsprediger. Derohalb hoͤret man in folchen 
Predigten nichts anders, denn ein Tudengefchelte, und 
wie die Jungfrau Maria gemeinet, und klaͤglich von 
ihrem Sohn gefhieden, und anders bergleihen: ges 
than Hätte Das ift aber‘, wie fonft der Gottesbienft 
im Papſtthum aller zumal, nichts denn eine gleißende 
euchelei, ohne Geift, da Leine rechte Frucht noch 
Befferung aus folgen kann. Wenn wir aber auf 
der Apoftel und Propheten Predigten fehen wollen, .fo 
werden wir viel gine andere Weiſe finden, wie man 
von dem Leiden unfers: Herrn Chrifti predig ſoll. 
Denn da fiehet man, daß fie von der Hiftor nicht 
viel Worte mahen, reden fehr einfältig , ſchlecht und 
kurz davon, Aber wie man folch Leiden anfehen, fein 
genießen, und eg brauchen foll, da koͤnnen fie nicht 
genug von reden. ’ 
Mer es den Worten nad reinen will, ſo iſt's 
eine ſehr kurze Predigt, die Sohannes von Chrifto 
thut, da er fpricht: „Siehe, das:ift Gottes Lamm, wel⸗ 
ches der Welt Sünde trägt.“ Aber man wickele fie 
aus einander, fo wird man fehen, daf fie über. .die 
Maaßen. viel in fich faffe, ſonderlich fo viel den Nutzen 
und Brauch betrifft, den wir davon haben, fo wis dies 
felben mis Glauben faffen. - - rn 
Er nenne den Herrn Chriſtum „ein Lamm # 
darum, daß er hat follen gefchlachtet,. und ein Dpfer 
werden. Denn. die Opfer im alten Teftament, da man 
Kuͤhe, Dchfen, Kätber, opferte, find alle ein Vorbild 
geroefen, des einigen,-rechten und ewigen Opfers unſers 
Heren Chrifti, der feinen Leib und Leben: follte auf: 
opfern, für der Welt Suͤnde, und durch fein Blut 
uns vollfongmen reinigen. Un folhem Wort läßt ihm 
Sohannes genügen‘, daß er die KHiftorie anzeiget, wie 
EHriflus leiden müffe. Daß er ihn aber nit allein 
en Pamm, Sondern „Battes Lamm“. wennet, bamit 
ORT ce anzeigen, baß: en ein folk Opfer ſey. dad Gou 


felbft geordnet Hat, und baran Gott allein Gefallen 
bat, Wil durch diefen Zufag (Gottes Lamm) uns 
fern Glauben erweden, daß wir folches Opfers uns 
follert annehmen, als daß. Gott aus. grundlofer. Gäte 
and Liebe uns gemeinet, und ung damit zu heifen 
gedacht Hat. Auf daß, weil Gott felbft. ſolches ver⸗ 
ordnet hat, wir feinen Zweifel haben, es fey durch 
dieſes Opfer völlig und ganz. ausgerichtet, was ed hat 
ſollen ausrichten,. nämlich,. wie diefe Worte weitet: mel⸗ 
den, daß er der Welt Sünde hat follen wegnehmen. 
Was Heißt nun der Welt Suͤnde? Anders nichts, 
Denn alles. gottlofe Wefen und. Ungerechtigkeit,, barin 
die Welt erfoffen iſt; daran Gott: ewig Mißgefallen 
Bat, und zu fchredlichene und doch gerechtem Zorn bes. 
megt wird. Solches alles hat: Gott aus Gnaden von. 
der Welt genommen , und auf feinen Sohn gelegt; 
der hat dafür bezahlen follen, auf daß wir von Schuld 
und Strafe befreier märden. 

Wer nun foldem Spruch nach, vor dem: Leiden, 
unfers. Herrn. Zefu recht: predigen. oder gedenfen. will, 
bee gredige nicht allein, wie Chriftus: den. Heiden. 
überantwartet, gegeißelt, verfpeiet, und an das Kreuz 
geſchlagen ſey. Solches ift die bloße Hiftoria, die 
man wohl in alle Wege predigen und wiffen. fol; 
aber es ift noch nicht gnug. Du. folft auch wiffen, 
und glauben, wie Johannes hier prediget,. daß Chris 
ſtus foldyes. um deiner Sünden. willen gelitten babe, 
daß Gott diefelben ihm aufgeladen, und er fie in alfem 
Gehorſam getragen, und dafür bezahlet habe; auf 
daß, wenn du erkenneſt, daß du. ein Sünder fenft, 
und habefl Gottes ewigen Zorn. und Verdammniß 
verwuͤrket, daß du in ſoichem Schreden dennoch nicht 
zerzageft, fondern dich folcheg Leidens. und Genug: 
thuung unfers Herren. Ehrifti tröfteft.. Alsdann ann 
man. im Herzen einen Schmad von folhem Leiden 
Haben, daß nicht allein, wie in. einer päpftifchet Pre: 
digt, dir die Augen übergehen, das. Herz aber Bleibt 
troden und Dürr; fondern das Herz wied dir audı 
übergeßen, exſilich ‚vor Leid, daß du mußt belenuen, 
mad bie Sünde für eine geeuliche fehreklige Lot (v9 
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weil dieſelhe durch keine Kreatur, denn allein durch 
ſolch groß Opfer und Sterben des Sohns Gottes hat 
koͤnnen abgelegt werden. Darnach ˖auch vor Freuden, 
weil dieſes Opſer für dich gegeben ift, daB du gewiß 
ſollſt ſeyn, Gott wolle dih um deiner Sünde willen 
nicht „verwerfen noch verdammen (mie du verdient), 
fondern um diefes theuern Dpfers und Bezahlung wils 
Ien, feines eingebornen Sohns, füch verföhnen laffen, 
die deine Sünde vergeben, und dich zu Gnaden und. 
Erbfchaft des ewigen Lebens annehmen. | 
Auf dieſe Weife hat man im Papſtthum von ber 
Paſſion nicht geprediget. Die Worte haben fie wohl 
auch geführet, Chriftus fey das Laͤmmlein Gottes, dag 

“der Welt Sünde trägt und wegnimmt; aber daneben 
ift aller Gottesdienft darauf gangen, als trüge ein 
jeder Chriſt feine Sünde noch (und trüge fie Chriſtus 
nicht, hätte auch dafür nicht bezahlet) und müßte felbft _ 
dafür gnug thun. Warum hat man fonft fo fireng, 
fonderlich diefe.Zeit Über, mit vielen ſchweren Werfen, 
Saften, Tafteyen, etliche auch bis aufs Blut, ſich ge⸗ 
martert? Warum bat man fich mit der Beichte fo 
geängfiet? Warum ift man Tag und Nacht in der 
Kirche geſteckt, gefungen, gebetet, fo man nicht das 
durch hat Vergebung der Sünden gehoffet und ge— 
fuht? Das ift aber eben fo viel, als koͤnnte dag 
Dpfer Chrifti nicht. gnugfam oder fruchtbar feyn, du 
hülfeft denn mit deinem eignen Werk dazu, und litteſt 
auch für deine Sünde, wie Chriftus gelitten hat. 

Wie reimet fih aber dag mit diefer Predigt Jos 
hannis des Taufers, item mit der, die Chriftus, Joh, 
12, von feinem Leiden thut, da er alfo fpriht: „Die 
Seit ift fommen, daß des Menfchen Sohn verfiäret 
werde, Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Es fen 
denn, baß das Weizenforn in die Erden falle und 

‘ erfterbe, fo bleibet's allein; wo es aber erfiirbet, fo 
bringet's Frucht.“ Mit diefen Worten will er je 
fagen, fein Leiden foll viel Frucht bringen. Nun aber 
find die Fruͤchte nicht ‚allein ‚die, daß gleichwie ein 

. Hebe, wenn er am Weinftode bleibet , Ixauten, 

Pringetz alfo ein Chriſt durdy den Seit Gettes im 
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zlauben gute Werke bringe: ſondern die hoͤchſte, edel⸗ 
e und beſte Frucht iſt, da der Herr bald nachher 
avon ſagt: „Wenn ich erhoͤhet werde von der - 
sde, fo will ich fie alle zu mir ziehen.“ Das 
I, durch .mich , durch „mein Dpfer, duch mein 
thöhen am Kreuz, oder Sterben, follen die Leute zu 
ir, und alfo audh zum Vater und in dag ewige 
ben fommen. Die nun mit eignen Werfen wollen 
n Himmel fommen, die ziehen Chriftum zu fich 
unter; fo es doch foll umgefehret feyn. Chriftus 
uß ung ziehen; oder es ift verloren. Denn er if’ 
fein, der des Teufels Neich zerftöret, für unſere 
;unde bezahlet, und uns von der Welt, aus dem 
ode über fih zum Leben gezogen hat: nicht dur 
fer Leiden oder Werk; fondern durch fein Leiden. 

Auf diefe Weife predigt Chriftus von feinem Leis 
an auch, Joh. am 3: „Gleichwie Mofes die Schlans 
» in der Wüften erhöhet hat; alfo muß des Men: 
ben Sohn erhöhet werden, auf daß alle, die an ihn 
lauben, nicht verloren werden, fondern das ewige Teben 
ıben.“ Das ift ja klar genug gefagt: Wer dag ewige 
eben haben will, der muß es Haben durch folchen 
Hauben an Chriftum, daß er für feine Sünde an’s 
reuz erhöhet und geftorben, und alfo ihn von ewis 
m Tod und Berdammniß erlöfet. Denn hier meldet 
hriftus Fein Werk, fagt nicht, wer das oder jenes 
ut, faftet, Almofen giebt, der wird nicht verdammt 
. Denn da ift Gottes Wort und Befehl ſchon durch 
Rofen zuvor in den zehn Geboten gegangen, daß man 
e halten, und nicht damider thun fol. Wer nun 
amider thut, der muß deshalb Gottes Zorn und feine 
Strafe gewarten. Wer aber nicht damider thut, fons 
ern Hält, fo viel ihm möglich ift, der kommt nicht 
arum in Himmel. Denn es ift alfo befchloffen, wie 
hriſtus felbft an diefem Ort zeiget: Gleichwie die 
zuden in der Wüften, da fie von den feurigen Schlans 
en gebiffen wurden, durch Seine Arznei Fonnten ge- 
und werden; allein Balf fie dad, daß fie Vie dyrme 
Schlange, melde Gott hatte befohten aufruridten, 
ſabene alfo If} diefes der einige Weg zus Sdia: 


\ 


> 


geit, „den Herrn Chriſtum anſehen,“ das ift, feines 
Opfers fich tröften, und glauben, dab Gott um feines 
Sterbens willen ung unfere Suͤnde vergeben und 
Schenken und felig wolle machen. Diefe Frucht waͤchſt 
affein aus dem Tode Chrifti, nnd nicht aus unfern . 
Werken; wie bie Papiſten unrecht Ichren. Fr 


Dergleichen Peedigten. find in den Propheten au» 
ſehr viel, Jeſaias am 53 fagt alfo: „Fuͤrwahr, ern 
teug unfere Krankheit, und lud auf fih unfere Schmers 
zen. Wir aber hielten ihn für den „ der von Gott ges 
plagt und gefhwäht wäre ꝛe. Aber er Äft um unfrer 
Miffethat willen verwundet, und um unfrer Sünde wil⸗ 
len gerfchlagen. Die Strofe liegt auf ihm, auf daß wie ' 
Friede haben, und durch feine Wunden find wir gehei⸗ 
let.“ Das laffe,eine fhöne und recht tröftliche Paſſions⸗ 
predigt ſeyn, die da auh im neuen Teſtament vor 
einem Apoſtel eine herrliche Predige waͤre, und fa 
deutlich gefeßt und geredet iſt, daß ein Apoftes nicht 
beffer reden könnte, Denn daß Chriftug geplaget, gen . 
fhwächt, verwundet und zerfihlagen wird, das geſchieht 
(ſpricht er) darum, daß er fih für ung hat hingege⸗ 
ben, und bat unfere Krankheit und Schmerzen auf 
ſich geladen, auf daß wir Friede hätten, und geheilet - 
würden, Es macht der liebe Prophet aus dem Herrn 
Chriſto einen Arzt, und lehret ung, fo wir Friede 
haben wollen, das iſt, daß es wohl um uns flche, 
und wie vor Gott gefund und geheilet werden, daß 
wir folches nirgend denn bei dem Heren Cheifto fuchen 
follen; der hat eine Arznei, die Heiße wicht unfere gute 
Werke, Almofen geben, falten, beten; fondern daß er 
felbft für ung leiden, für uns verwundet werden, für 
und gerfchlagen werden, die Strafe für ung tragen . 
muß. Darum wenn du höreft in der Hifterie, wie 
jämmerlih Juden und Heiden deinem Lieben Herrn. 
Chriſto find mitgefahren, fo fhreib an ein jedes Stüds 
lein: Siehe, das ift um wmeinetwillen gefchehen, - daß 
ih eine Arznei hätte, dadurch ich nicht von leiblicher 
Kranfpeit, fondern von Suͤnde und dem ewigen Ih, 
erlöfet und geheilet würde. Alsdann braugek Tu ber 
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Hiſtorie und des Leidens Chriſti recht und fellgfich, 
Run ift aber das Leiden Chrifti in zweierlei Wege, 
eine. koͤſtliche, heilſame Arznei. Erftli damit, daß 
man an folcher Leiden, beffer denn fonft an aller ans 
dern Strafe, lernen Eann, wie ein greuli Ding es 
um die Sünde if. Denn weil fein Menſch, Fein 
Engel noch andere Kreatur für die Sünde hat Finnen 
bezahlen, Gottes Sohn hat's allein müflen thun ; mäffen 
wir befenuen, daß die Sünde eine unerträgliche Laft 
ſey. Derohalben denn mir uns deſto fleißiger im 
Gottes Furcht halten, und nor folhem Jammer uns 
follen hüten lernen. Denn es ift leicht gefchehen, daß 
man in Sünde fället; aber fehr ſchwer wird’s einem, 
baß er wieder heraus komme. Darum dienet die Bes 
trachtung des Leidens ChHrifti erftlich dazu, daß es ei⸗ 
ne Läftliche Arznei ift wider die Sünde, daß wie ers 
wen gottfücchtig feyn, und uns vor Sünden huͤten; 
ſintemal diefetbige fo eine greuliche, unerteägliche Laſt 
if, welche Leine Ereatur hat Pönnen tragen; Gottes 
Sohn felbft Har fie müffen tragen. Zum andern, iſt's 
auch eine Arznei wider den Tod, Denn wer da glaubt, 
daß der Sohn Gottes für feine Sünde geftorben, und 
mit feinem Tod baflr bezahlet habe, der kann ein 
friedliches Herz auf Gottes Güte faffen, und ſich wis 
dee Sünde und ewigen Tod tröften. Wie denn fols 
hen Zroft der Prophet hier fein herausftreicht, und 
Chriſtus felbft, wie wir gehöret, drauf weifet. 


Alfo prediger auch der Prophet Zacharlad, Kap. 
9: „Du Löffel durchs Blut deines Bundes aus 
beine Gefangene aus der Gruben, da Bein Wafler 
innen iſt; fo kehret euch nun zu ber Feftung, bie ihre 
auf Hoffnung gefangen liege 20.“ Die Grube, da die 
Menfchen inne gefangen liegen, ift die Sünde, und der 
Sünden Strafe, nämlich, des Teufeld Tyrannei, und der 
emige Tod. Aug folcher Grube, fagt Zacharias, haben 
wir nicht Fönnen kommen, es machte denn Gott einem 
Bund mit und: nicht duch Kühe: oder Dfenblurs 
fondeen durch das Blut bes gerechten und feligmasgen: 
en Rönigs. Wer nun diefen Blutbund nidgt Katı 


ber muß In die Grube unter dee Sünde, und im 


ewigen Rod bleiben; wer ihn aber hat, der fol and. 


foldyer Grube des Zorns Gottes, zut Gnade und ewi⸗ 
gem Leben. fommen. 


Alſo prediget Daniel, Rap. 9: „Siebenzig. 
Wochen find beſtimmt über dein Volk, und über bie 
heilige Stadt, fo wird dem Uebertreten gemwehrer, und 
die Sünde gugefiegelt, und die Miffethat verföhnetz. 
und die ewige‘ Gerechtigkeit gebracht ıc.* Wie aber. 
foldhes werde zugehen, zeigt er nachher an, naͤmlich, 
daß Chriſtus ſoll getoͤdtet werden. Das iſt ja auch 


ein klarer, heller Spruch, daß man zur Vergebung 


bee Sünden und Gerechtigkeit anders nicht könne 
kommen, denn durch den Tod Chriſti Jeſu; der iſt's, 
der diefen Schag zu’ uns bringt. Außenhatb deſſelben 
koͤnnen wir dazu nimmermehr kommen. Daß alfe 


alle Predigten Johannis, des Herrn Chriſti ſelbſt, 
nd: der heiligen Propheten, guugſam zeugen, wie 


man von dem Leiden Chrifts recht predigen foll, näms 


lich, daß die Herzen daraus lernen follen, fich Gottes 


Güte und Gnade tröften. Denn fol Leiden ift ges 


fchehen, daß dadurch für unfere Sünde bezahlet, wie 


mit Gott verföhnet, und endlich in ſolchem Glauben, 
en unfern Herten und Erlöfer Chriſtum, felig werden. 


Auf. folche Weife Haben die heiligen Apoftel vom 
Leiden unfers Herrn Jeſu Chrifti auch geprediget, wie 
man in Ihren Schriften und Gefchichten findet. Und 
weil folher Sprüche fehr viel find allenthalb, wollen 


wir jegt zum Befhluß nur diefen für uns nehmen, 


welchen Euere Liebe im Anfang aus dem 5; Kapitel 


an. die Römer gehöret hat. Das iſt an ihm felbſt 


ein klarer Sprud, ben jedermann wohl verftehet., 


Aber dennoch wollen wir ihn ein wenig aus einane 


der. wickeln, daß er heller und lichter, und auch. troͤſt⸗ 
licher uns ſeyn moͤge. 


Wir alle erfahren, wie tief dee Unglaube in uns 


fer Bergen ſteckt, daß wir von wegen unfter SGünten 


nimmer Eönnen recht sufrieben feyn, denken immerbarz 
Ah waͤreſt du frömmer, fo würde es beſſer um dich 
ftehen, fo mwürdeft du Gnade von Gett-zu hoffen her 
ben. Wo die Herzen: fo. gweifelhaftig -fiud, da muß 
Angſt und Unmuth feyn.. Wiederum, wo wir feſt 
glauben, und auf Gottes Gnade, die er um Cheifti 
willen verheißen hat, xecht vertrauen koͤnnten, da würs 
den unfere Herzen: auch in allerlei Widerwärtigfeit, 
an folhen Troſt fih Halten, fröhlich nnd guter Dins 
ge ſeonn..... SEE BEE 


Aber es will ningend fort. "Derohalben hat her 
Papſt allerlei Gottesdienſt angericht’, .der Meinung 
(mie feine Lehre, vorgiebt) auf daß die Leute ein Vers 
teauen- zu Gott fhöpfen, und deſtoweniger an, Gottes 
Huͤlfe versagen. Daher iſt das Anrufen der Heiligen, 
Wallfahrten, Ablaf Laufen, Meffe und. Vigilim, Klo— 
flerleben. und allerlei. Ubgötterei kommen. Wer es das 
bin fonnte bringen, der gedachte, er wollte es gebeffert 
fun, und im Himmel genießen. Und es ift nicht 
weniger. Ein rechter Prediger. foll auf fein Stuͤck 
mehr Acht haben, und größern Fleiß legen, denn wie 
er die Leute zum rechten Dertrauen Bringen, und ſol⸗ 
hen Unglauben ihnen aus dem Herzen zeißen könne, 
Wie man aber folches. recht und fruchtbarlich thun 
möge, fiehet man hier aus St. Paufi Worten, der 
ein gewiß Zeugniß von unferm Herrn Chrifto hat, 
daß er ein rechter Prediger, und ein erwähleter, koͤſt⸗ 
licher Ruͤſtzeug fey, zu pflanzen dad Neich Gottes. 
Derohalb follen wir auf feine Worte gut Acht. haben, 


Erſtlich fpriht er: „Gott preifet feine Lies 
be gegen uns.“ Das tft ein fehe feltfam und uns 
glaublich , aber wie wir hören werden, ein theuer, 
wahr und werthes Wort, Wahr ift’s, daß Ghott der 
Sünde feind ift, und fie firafen will, wie dag Gefeg 
jeuget, und die sägliche Erfahrung ausweiſet. Nun 
aber möffen wir Befennen, baß wir alle Suͤnder kud. 
Daper wäh der Unglaube, daß wir «8 nicht Linnen 
für Jalten, bag und Gott lieb Habe. Ro wie aber 
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Hören (wie hier) Gott Babe die Menfchen lieb, 
gedenfen wir: baldısan Zohannem dem Täufer, P 
teum, Paufum: und andere, die frömmer gewefen fin: 

denn wir; uns aber Finnen wir niche für folche Leu 
halten, die. Gott‘ lieb habe, fondern fürchten ung ve 
feinem Zorn. Dawider gehet nun Diefes Wort di 
heiligen Pauli, daß er nicht allein ſpricht, Gott hi 
ung lieb, fordern, „Gott preifet feine Liebe,“ de 
ift, er machet ſie To-geoß,, fo gewiß und ‚offenbar, da 
nicht möglich ift, daß ein Menſch Fönne daran zwe 
feln. Denn heißt das nicht (ſpricht er) Liebe bewe 
fen, daß er’ feinen Sohn KChriſtum: für: uns läßt fie 
ben, bie. wir-noth Sünder warin?1" Das Wort Hör 
merke ed, und ‚behalte es wohl.Alle Beine: Sorg 
und Anfechtung iſt, daß du ein Suͤnder bi; fon 
wärdeft. du dich Gottes Gnade: and. Freunblichke 
beifer Fonnen tebften. Aber ‚lieber. Menfch, laß Di 
Ber fagen, und höre Paulo zu, ber fpricht,t „Che 
Rus ſey für und Sünder geftorben.“ Wer iR nu 
Chriſtus? Er ift Gottes Seht. .-Was thut -er 
Er wird Menſch, und ſtirbt. Wofuͤr flirbt en? . Un 
der Suͤnder willen. Da muß “fe: folgen, daß Ger 
Die Sender nicht übel meiner, daß es fie um de 
Sünden wilfen wolle laffen verderben; ſondern er be 
fie lieb, und ſo lleb, daß er ihnen aus Sünde un! 
Tod will helfen. Denn um ihrentwillen läßt er fet 
‚nen eingebornen Sohn ſterben. Wie Fönnte-er dod 
feine Liebe uns gewiſſer anzeigen? Daß Paulus j 
gute Urſache hat, Daß er: fagt: „Gott preifet fein 
Liebe gegen und,“ daß wir's fär- eine große, hohe 
treffliche Liebe müflen halten, und ja Fein Mienfd 
daran zweifeln Tann‘, Gott wolle uns gnädig feyn 
und feinen Zorn wider uns fallen laffen Denn me 
wollte da fih Zorns verfehen, da Gott um! unfer 
willen feines eingebornen Sohns nicht verfchonet, und 
diebt ihn in fo ſchmaͤhlichen Tod hin, um der gott 
Jofen Suͤnider willen | 


= &olche Worte: St. Pauli fimmen dehr fein m 
der Predigt Chriftt, Joh.:5, da fagtı „Ale ı 


Gott die Welt gelicbet, daB er feinen eingebornen Sohn 
gab, auf daß alle, fo an ihn glauben, nicht verloren 
werden, fondern bas ewige Leben haben.“ Wer nun fols 
ches weiß und glaubt, Gott habe ihn Lieb, wie kann 
derfelbe vor Gore fi fürchten? Denn wer weiß nicht, 
was der Liebe Art und Werk ik? Wo Liebe ift, da 
hadert und ſchlaͤgt man, fih nicht, fondern man hat 
ein feft ımd gewiß Vertrauen, fo Noth vorfället, man 
werde Hülfe und Beiftand dei dem, der feine Liebe 
erzeigt, finden, und ift unmöglich, daß es ſich nicht 
follte alfo finden. Darum liegt alles daran, daß wir 
foldye Liebe ſoſt In and bilden, und diefelbe ung nicht 
fen nehmen, noch aubreden. Denn das ift das 
Hauptſtuck, da der böfe Feind am meiften fih um 
annimmt, 0b ee und dieſe Liebe, die Gott zu ung 
Jet, aus dem Herzen nehmen, und uns dahin koͤnnte 
Bringen, daß wir und nichts Gutes gu Gott verfehen, 
fondern ihn für unfern Feind Halten. Wo er das 
ansrichtet, da hat er gewonnen. Denn was will uns 
fhüßen oder retten, wenn wir Gott verloren Haben? 
Damwider müffen wir uns. wehren; und wenn unfer 
Gewiffen und Sünde ung ſolchen Troft der Liebe 
‚Gottes gegen uns nehmen will, follen wir uns hies 
ber halten, und diefes treffliche Pfand der Liebe in 
unfer Herz faflen, daß Gott feinen Sohn Hat Laffen 
für ung fterben, da wir noch Sünder waren. Da 
muß je folgen, daß es Gott mit den Sündern nicht 
böfe meinet, fondern fie lieb hat, und gedenft-ihnen 
zu helfen. Das ift nun ein Troft, welchen wir, wie 
St. Paulus hier lehret, an dem Tod Chrifti und feis 
nem Leiden haben, und ung beffelben tröften follen. 
Wenn ung unfere Sünden traurig machen, und unfer 
Herz zweifeln will, ob auch Gott ung gnädig fey, 
und lieb habe; da follen wir fchließen, und wiffen, 
daß Gott uns nicht feind fey, und wir derohalb uns 
vor ihm nicht dürfen fürchten, fondern er hat ung 
lieb. Denn er has für ung feinen eingebornen Suhn 
in ben Zob gegeben; darum Fönnen wie uns \rimr 
Onaden und Puͤlſe gewißlich tröften. 
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Ja, fprihft du, es iſt wohl wahr, Gott Hat 
feinen Sohn für mid, in den Tod gegeben, Aber wie 
oft: habe ich mich folcher Gnaden unwuͤrdig gemacht, 
durch meine Sünde? Derohalben, ob mich Gott, um 
feines Sohns Tod willen zuvor hat lieb gehabt; fo 
ift er doch jeßs, um meiner Suͤnde: willen wieder ers 
sent, und mir feind worden. Nein bei Leib, fpriche 
Paulus, laſſe dich ſolche ‚Gedanken nicht vers 
führen; fondern Halte dich hieher Gr diefen Troſt: 
„Chriſtus tft für dich geftorbeh, du dir ein Sünder 
wareft;“ ‚folches merke wohl. " Denn'diefe: Worte ge⸗ 
ben ung zu jeber Zeit, in Scherden ider ‚Sünden und 
goͤttliches Zorns und Strafe, Von der Suͤnden wegen, 
diefen Troſt, daß Chriſtus um ?einet anderen Urſache, 
auch um keiner andern, denn der Suͤnder willen, ge⸗ 
Norden - iſt. Darum, db du fihon von neuem "is 
Süuben gefallen biſt, damit du dein Gewiffen vers 
leget, und von neuem Gottes Zorn’ wider dich vers 
wuͤrkt, ja, 05 du auch gleich nicht in öffentliche Sünde 
gefallen, wider dein Gewiſſen gethan; ſo mußt du 
doch immer und allegeis- Diefes laffen wahr feyn, daß 
Chriftus:für dich, als einen Sünder, geftorben, und 
diefen Troft halten, daß er an dir auch einen Suͤnder 
findet (wiewohl du allezeit in Buße und Glauben, und 
Befferung des Lebens oder Gehorfam des guten Ges 
wiſſens fliehen follft) wenn du gleich auch heilig lebeſt. 
Wie St. Paulus fpricht: „Sch bin mir wohl nichts 
bewußt; aber um deß willen bin ich nicht gerecht. 
It. Pſ. 143: Komme nicht mit mir zum Gericht, denn 
vor dir.ift Fein lebendiger Menſch'gerecht.“ Alfo bleibt das 
unwandelbar und immerdar feft, daß Chrifti Tod und 
Sterben um unfere Sünde (fie fey zuvor oder. nachher 
gefchehen) und für die Sünder gefhehen ift, und wir 
allein um beffelben willen, von Gottes ewigem Zorn 
erlöfet find, und noch erlöfet werden, Vergebung ber 
Suͤnde, Verſoͤhnung, und ewiges Leben erlangen, 


Hferauf tröftet nun St. Vaulus weiter, nk 
foriht: So dich Gott alfo Hat lieb gehabt, U « 
Di (zuvor oder jest) durch fein Blut hot gereht ı 
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naht, und du folches Herzlich glaubeſt, dir ſeyen 
J keine Sünden um feinetwillen vergeben, und fenft 
aan auch um beffelben willen gerecht und Gott anges 
nehm;, fo folft du dich nun tröftfich und kuͤhnlich 
werfehen, daß er dich auch forthin wird vor dem emis 
gen Zorn und Tod behalten und felig machen. Denn 
1 e hat nicht allein fih in den Tob für dich gegeben; 
fondern auch fein Leben und Veberwindung an dich 
gewendet, 


Siehe, das will St. Paulus mit diefen Worten ; 
damit er fein anzeiget, wie der Gottesfürchtigen höchfte 
Anfechtung diefe fen, daß wir beforgen, Gott zuͤrne 
mie und. Damibder zu tröften, fpricht er, Hat Gott 
feinen Zorn von dir gewandt, und dich zu Gnaden 
genommen, um feines Sohns willen, da du ein Sins 
ber wareſt. Wielmeniger wird er jegt zuͤrnen, fintemal 
du durch den Zod feines Sohns von Sünden abger 
wafchen bifl. Das Ift ja trefflic geprediget wider den 
Unglauben, der fih um der Sünden millen in unfern 
Herzen findet. Aber folches ift noch nicht genug; 
Paulus fpinnet nocd einen größern und höhern Troft 
aus dem Sterben Chrifti, und fpriht: „So wir 
denn Gott verföhnet find, durch den Tod feines 
Sopn’s, da wir noch Sünder waren; vielmehr wer: 
‚den wir felig werden, durch fein Leben, fo wir num 
verföhner find.“ 


Ah Gott, daß wir doch diefen Troft recht koͤnn⸗ 
I ten in unſer Herz einfchließen. Ein trefflih groß 
Ding iſt's, dag Ehriftus für die Sünder flirht, dent 
durch folchen Tod find wir von Sünden frei gemacht. 
So wir nun bed Todes unfers Herrn Chrifti Sefu fo 
hoch genießen, follten wir denn nicht auch feines Les 
bens genießen? Sf er um unfertwillen. geftorben, 
and fein Tod Hat ung zum Beften dienen müffen; fo 
rird in der Wahrheit unfer lieber Herr Chriſtus (ein 
Leben, darin er jest ift, auch bahin wenden, VaR 1% 
nd 108 zu gut Fomme, daß wir in Gnaden erhalten; 
7 ‚lber den Zeufel und die Welt gefhüßt worden, UN 
2 
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im Glauben von Tag zu Tag zunehmen. Wie w 
denn fehen, daß die lieben Apoſtel allenthalben ui 
auf, die fröhliche Auferfiehfung unfers Herru Chri 
werfen, daß wir ung derſelben tröften follen, und be 
fen, er werde ung nicht laſſen, fondern er fey daru 

- aufgefahren, daß er uns Gaben geben, und fei 
Ehriften in allen Gnaden regieren und erhalten wo 
wider alle Anfechtung. Auf folchen Troft weifet Pa 
Ius bier audy, und will,. erfilich, daß wir ung nic 
follen einmürhig laffen machen, noch zu Verzag 
reiben, durch Schreden des Zorns Gottes und d 
Todes; fintemal Gott feine Liebe gegen uns gepreif 
hat, da wir noch Sünder waren, und hat fein 
Sohn für ung flerben laffen. Hat er hun diefes fe 
hoͤchſtes Gut an ung gewandt, da wir noch Suͤnd 
waren; wie viel mehr will er an und wenden, ti 
wir nun zu Gnaden kommen, und durch den Tı 
Chriſti von Sünden gerecht find, 


Zum andern, fo fol das Leben unſers Her: 
Chriſti dazu dienen, daß wir vollends felig fol 
werden, weil wir durch fein Leben auch Ueberwinduı 
des. ewigen Todes und der Höllen haben. Derohalb: 
fo falle ein gutes Herz gegen Gott, der dich fo tre 
lich lieb hat gehabt, da du noch ein Sünder waref 
und traue ihm, er werde dich, vielmehr jest um Chri 
feines Sohns millen in aller Anfechtung erhalten, uı 
nicht finfen Laffen, fondern die das ewige Leben gebe 
Solcher Glaube iſt der höchfte Gottesdienſt; deroha 
ben. wir ſteißig darum bitten, und fe und mit Err 
daran halten follen. Nun befchließt Paulus folc 
Zeofpredigs, und ſpricht: „Wir rähmen uns Ge— 
teß, durch unfern Herrn Zefum Ehriftum, durch wi 
den win num die Verföhnung empfangen haben.“ 


date Nerſoͤhnung (fpricht er) haben mir burch di 
Herrn Jeſam empfangen, Denn von wegen unſr 
GBüsden haben wir zu Gott nichts Gutes können ve 
Heben, ‚Die ſind nun durch den Tod Ehriti Yinwe 
Saraım mißfen wir, daß Gott nicht mehr mir ı 


—  . 


gämets e.tft.nun anſer Freund, ja, unfer hr Da: 
tee. - Was fol num auf folde: Werföhnung :felgtn? 
Anders nichts, denn daß ste uns ſolches gnaͤdigen, 


freundlichen Gottes, deu die Eiche felbfk iſt, freuem, 


und ihn raͤhmen, unſer Dirtrouen und Herg auf ihn 
in allerlei Noth und Anſechtung ſetzen follens Babe 
wie nun Gott zum Freunde, was fann ung fchaden ? 
Was fann ung befümmern oder aͤngſtigen ? Die Sün: 
de iſt getilget, Sort iſt mit ung zufrieden, Chriſtus 
zur Nechten feines Vaters; der hält ob ung, Und 
ob gleich der Tod kommt, und ung zeitlich würget; 
wiffen wir doch, daß wir durch Chriftum zum ewigen 
keben wieder follen auſerwecket werden. Darum gehe 


es den Chriſten fo übel bier auf Erden, als ed im⸗ 
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mermehr wolle, ſo muͤſſen ſie doch im Geiſt froͤhlich 


ſeyn; und koͤnnen anders nicht, denn ihren Vater im 


Himmel rühmen, auf feine Liebe und Gnade troßen, 
und fih in feinen Schuß befehlen.. Soldes haben 


wir allein durch die Verföhnung, ſo durch den Tod 


Ehrifti gefchehen iſt. 


Was iR aber das für ein greulicher JZammer, daß 
dee Papſt und fein Haufe folche Verföhnung dabinten 
läßt, und weifet bie Leute davon auf eigene Werke 


und Menfchenverdienft, als follte man dadurch zu 


Gnaden fommen, unb einen gnädigen Gott erlangen? 
Derohalben mögen wir Gott wohl von Herzen danfen, 
dag wir von folhem Irrthum erloͤſet find, und fehen 
dur) fo viel.berrliche Zeugniffe, altes und neues Tes 
ſtaments, wie wir dag Feiden Chrifti bedenken, und 
deffeiben uns follen tröften; auf daß, wo die Sünde 
uns anficht", wir uns hieher halten, und fprechen: 
Wenn ich fein Sünder wäre, fo hätte Chrifius nicht 
bärfen fiir mich leiden, weil er aber gelittten hat, fol 
ih feines Leidens mich tröften. Damit ehret man 
Gott, und danket dem Herrn Chrifto; denn fonft Fön 
nen wie nichts thun, denn dag wir felche Gaben mit 


Danffagung annehmen, bie er uns durch feinen AN 
seworben Dat, 


o* 
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Da ſoll nachher auch dieſes folgen, daß wir mc 
Bänden. uns rd ao —** und im Glauber 
Liebe, Hoffnung und Geduld in allerlei Anfechtun 
ung üben, und von Tag zu Tag zunehmen. Da 
verleihe uns unfer Lieber Here Gott, durch Chriſtur 
Jeſum, unfern Erlöfer, Amen. . - 


Pa 


iR 


Erſte Paſſionspredigt. 


Von der Hiſtorie am Oelberge. 
Matth. 26, 36-40. 


Das iſt eine ſehr trefflihe Hiftorie, und ber rechte 
Anfang des Leidens unſers Herrn Chriſti; und dienet 
-niht allein zur Lehre, daß wir am Herru Chriſto 
fehen, wie. er, in feiner Ang und Roth fi) gehalten 
hat; fondern auch zum Troſt wider die Sünde und 
das böfe Gewiſſen. 
Die Schultheologen Haben von biefer Hiftorfe 
vie und ſehr weitläufig difputirt. Denn es au 
nicht ein geringer Handel ift, daß diefe Perfon, fo 
jugleich ewiger Gott und wahrhaftiger Menfch If, in 
fo eine tieſe Angft, Zittern und Zagen fället, Aber 
man difputire davon, fa lange man wolle, und mas 
he ed fo fcharf und fubtil man könne, fo wird's doch 
siemand ergründen. 3a, unmaglich iſt's, daß matt 
ſolches Trauren und Zagen verfiehen, oder mit Ges 
danfen Eönnte faſſen; es ift alles viel zu Hoch, darum, 
daß diefe Perfon, fo folches leidet, zu hoch und über 
alles iſt. Derohalben mögen wir ung an den gerin- 
gen Erempeln fättigen laffen, bie wir vor Augen fes 
den, wo die Noth oder Angft ein Herz recht ergriffen 
bat. Wie man fiehet an den armen Leuten, fo um 
Ihrer Mißhandlung willen zum Tode verurtheilet wers 
den, wie fie in folhem Screden und Zucht des Tos 
des zappeln und zagen, uud mit dem Tode ringen, 
ehe fie fich überwinden und darein ergeben koͤnnen; 
und zumeilen etliche, die folhe Angft nicht können 
exrtragen, balb vor Gchreden fogar darig vwertinten, 
dß fie weber hören. noch, fehen, and wit werfichen,. 
vs man mit Ihnen, ober fie mit andern een , (00: 


| 


dern fich ſelbſt nicht fühlen, fogar erftarret, als ein 
Menfch, der da von ihm felbft nicht weiß, wo er fey, 
oder wie ihm fey. 

Aber Hier müffen mir mehr folhe anfehen, die 
fo in gar großer ſchwerer Angft und Screden, Jam⸗ 
mer und Herzleid find, daß ſie darob zittern und bes 

ben, und folches fo tief durch's Herz dringet, daß ſie 
. lieber wollten todt ſeyn, denn ſolches leiden; wie die 
Herzen ſind, die mit rechtem Schrecken vor Gottes 
Zorn, oder ſchweren Anfechtungen der Verzweiflung 
kaͤmpfen. Solche große Angſt und Noth, Schrecken 
und Furcht mögen wir gedenken, ſey den Herrn Chri⸗ 
ſtum hier auch ankommen, daß er da vor feinen Jun⸗ 
ern geſtanden, gezittert und gebebet habe, daß bie 
uͤnger ihn angeſehen, vor ihn erſchrocken, und nicht 
gewußt haben, was doch immer ihn gefcheben Fey. 
ie Lucas fein anzeigt, und fpricht: „Der Herr‘ Habe 
hie Sünger gefunden, daß fie ſchllefen vor Traurigkeit ;« 
uubder exr hier fpricht: „reine Seele ift betruͤbt bis in 
den Tod ;‘*das ift, ich bin fo aͤngſtig, mir iſt fo Bengerbaß 
ich vor Angſt möchte ſterben. Bei folchen. Gedanken 
muͤſſen wir es hier bleiben laffen. Denn Wir wiſſen 
on. keiner größern und hoͤhern Angſt, ‚denn: foldge 
— iſt. Aber doch iſt ſolche Todesangſt noch 
nicht eigentlich Aber" je vergleichen; denn ' fie viel 
heftiger und größer um Herrn Chrifto geweſen ift, denn 
es möglich iſt, daß ein menfchlich Herz ertragen follte, 
Darum, .gleichwie ſolche Arigft und Schrecken eime 
Anzeigung iſt, daß Chriſtus wahrer Menſch fey; bemm 
fonfe würde ſolche Angſt nicht haben haften können, 
alfo wiederum iſt's eine Anzeigung, daß er wahrer 
Gott fey; fintemal er ſolche Angſt ausgeftanden -und 
überwunden hat. Denn folched iſt unferm Fleiſch 
und Blur nicht möglih, menfchlihe Natur, ja auch 
'englifche allein, iſt vtel zu ſchwach dazu, daß fie in 
foicher Noch koͤnnte dauren: Denn es iſt dem Herrn 
Chriſto nicht allein darum zur thun geweſen, daß jezt 
‚Die Stunde war kommen, daß Judas ihm verra⸗ 
Shen, blie Juden ihn fangen, und die Huden an bear 
Rreug flagen, und er alfo fkerben follte, (anbern.es 


X 
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hyen ihm auf dem Halfe der ganzen Welt Sünde, 
nE folcher Tod, den er leiden follte, ein Sündentob 
wer, und ein Tod des Zorns Gotted. Denn weil 
an unfer aller Statt getreten war, unfere Sünde 
anffich genommen, Gottes ſchrecklichen Zorn uͤber diefelben 
ju kagen, und bafür genug gu thun, kam es hier 
beides zufammen, daß er zugleich der ganzen Welt 
Sünde, und den ganzen Zorn Gottes, und darnach 
den Tod, welchen er um ſolcher Sünden willen follte 
feiden, fühlete. Das ift nun das Städ, welches mas 
det, daß wir von folhem Leiden und Angft nicht 
allein nicht gnugfam reden, fondern auch nicht gnug⸗ 
ſam ihm nachtenfen können. Es ift alles viel, viel 
iu geringe mit aller andern Menfhen Angſt und 
Furcht; fintemal er allein aller Welt Sünde auf fi 
hat, und dafür mir feinem Tode bezahlen foll, da un: 

ſer jeder nur feine eigene Sünde auf ihm hat; mels 
ches gering iſt (und dennoch einem jeden Menſchen 
unträglich) fo man es hieher rechnet, daß aller Welt 
Sünde, fo von dem erften Menfchen Adam bis an 
den jüngften Tag gefchehen, auf des einigen Manns 
Rüden liegen, ber von Maria der Jungfrau gebo- 
sen iſt. 

Was follın wir aber aus folcher Angft, Trauren 
und Zagen des Heren Chriſti lernen? Wie follen 
wir’s ung nüße machen, daß er fo Mäglich und Plein- 
muͤthig fich Hier ftellet, und frei befenner, die Angſt 
and Noth fey in feinem Herzen fo groß, daß er das 
für lieber wollte tode fen? Droben habe ich gemels 
det,. ed diene ung dazu, daß wir daraus merken, daß 
er ein wahrer, natürlicher Menſch fey, Fleiſch und 
Blut Habe, wie wir, und allee Ding uns gleich ges 
finnet, doch ohne Sünde; fintemal er vor dem Tode 
alfo erſchrickt. Denn dieſes ift unferer angebornen 
Natur und rechte Fleifches Art, vor dem Tode fi . 
entfeßen, und nicht gern flerben. Weit aber folches 
Schreden und Angſt größer im Heren Alu Ehriko 
iR gewefen, benn es möglich ift, daB 23 \auflt in dinrd 
Menfchen Herzen kann feyn, der Urſach Halb, VRR 

aller Menfben Sünde auf ihm liegen, und er vä 
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Ja, ſprichſt du, es iſt wohl wahr, Gott hat 
feinen Sohn für mid; in den Tod gegeben, aber wie 
oft. Habe ich mich folcher Gnaden unwuͤrdig gemacht, 
durch meine Stunde? Derohalben, ob mich Gott, um 
feines Sohns Tod willen zuvor hat lieb gehabt; fo 
ift ee doch ‚jet, um meiner Sünde:willen wieder er> 
zuͤrnt, und mir feind worden. Nein bei Leib, fpricht 
Paulus, Haffe dich ſolche Gedanken nicht vers 
führen; fondern Halte dich hieher Gri- diefen Troſt: 
„Chriſtus iſt für dich geftorbeh, du dir"ein Sünder 
wareft;“ folches merke wohl. "Denn'diefe: Worte ge⸗ 
ben ung zu jeber Zeit, in Scherden ider ‚Sünden und 
goͤttliches Zorns und Strafijigon-dir Sünden wegen, 
diefen Troft, daß Chriftus ums teiner anderen’ Urſache, 
auch: um Feiner andern, denn der Shnder willen, "ges 
ſtorben iſt. Darum, db bu fihon von neuem "it 
Sünden gefallen bift, damit bu dein Gewiſſen ver⸗ 
leget, und von neuem. Gottes Zorn’ wider dich vers 
wuͤrkt, ja, ob du auch gleich nicht in. öffentliche Suͤnde 
gefallen, wider dein Gewiſſen gethan; ‚fo mußt du 
doch immer und allegeit- Diefes laffen wahr feyn, daß 
Chriftus-für dich, als einen Suͤnder, geftorben, und 
diefen Troft halten, daß er an dir auch einen Suͤnder 
finder (wiewohl du’ allegeit in Buße und Glauben, und 
Befferung bes Lebens oder Gehorfam des guten Ges 
wiſſens ſtehen follft) wenn du gleich auch heilig lebeft. 
Wie St. Paulus fpricht: „Sch bin mir wohl nichts 
bewußt; aber um deß willen bin ich nicht gerecht, 
Sr. Pf. 145: Komme nicht mit mir zum Gericht, denn 
vor dir ift fein lebendiger Menfch'gerecht.‘“ Alfo bleibt das 
unwandelbar und immerdar feft, daß Chrifti Tod und 
Sterben um unfere Sünde (fie fey zuvor oder nachher 
gefchehen) und für die Sünder gefchehen ift, und wie 
allein um beffelben willen, von Gottes ewigem Zorn 
erlöfet find, und noch erlöfet werden, Vergebung ber 
Sünde, Verſoͤhnung, und ewiges Leben erlangen. 


Hierauf tröftet nun St. Paulus meiter, und 
ſpricht: So dich Gott alfo Hat‘ lieb gehabt, daß er 
Dich (zuvor oder jest) durch fein Blur Hat gerecht ve⸗ 
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macht, und da ſolches herzlich glaubeſt, dir ſeyen 
deine Suͤnden um ſeinetwillen vergeben, und ſeyſt 
nun auch um deſſelben willen gerecht und Gott ange⸗ 
nehm ;, fo ſollſt du dich nun tröftfih und kuͤhnlich 
serfehen, daß er dich auch forthin wird vor dem ewi⸗ 
gen Zorn und Tod behalten und felig machen. Denn 
er bar nicht allein fih in den Tod für dich gegeben; 
fondern auch fein Leben und Ueberminbung an did 
gewendet, 


Siehe, das will St. Paulus mit diefen Worten; 
bamit er fein angeiget, wie der Gottesfürchtigen höchfte 
Anfechtung diefe fey, baß wie beforgen, Gott zürne 
mit und. Damider gu tröften, fpricht er, bat Gott 
feinen Zorn von die gewandt, und dich zu Gnaden 
genommen, um feines Sohns willen, da du ein Suͤn⸗ 
der wareſt. Vielweniger wird er jegt zuͤrnen, ſintemal 
du durch den Tod feines Sohns von Sünden abger 
wafchen bifl. Das ift ja trefflich geprediget wider den 
Unglauben, der fih um der Sünden millen in unfern 
Herzen findet. Aber ſolches ift noch nicht genug; 
Paulus fpinnet noch einen größern und höhern Troft 
aus dem Sterben Eprifti, und fpridt: „So wir 
denn Gott verföhnet find, durch den Tod feines 
Sohn's, da wir noch Sünder waren; vielmehr wer⸗ 
‚den wir felig werden, durd, fein Leben, fo wir nun 
werſoͤhnet find.“ 


Ach Gott, daß wie doch diefen Zroft recht koͤnn⸗ 
ten in unfer Herz einſchließen. Ein trefflich groß 
Ding iſt's, daß Chriſtus für die Sünder ſtirbt, denn 
durch ſolchen Tod find wir von Sünden frei gemacht. 
So wir nun des Todes unfers Herrn Chrifti Jeſu fo 
hoch genießen, follten wir denn nicht auch feines Les 
bens genießen? Iſt er um unfertwillen, geftorben, 
and fein Tod Hat ung zum DBeften dienen müffen; fo 
wird in der Wahrheit unfer lieber Herr Chriftus- fein 
Leben , darin er jetzt iſt, auch dahin wenden, daß es 
uns zu gut komme, daß wir in Gnaden erhalten, 
wider den Teufel und die Welt sent werten, um 
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im Glauben won Tag zu Tag zunehmen. Wie wir 
denn fehen, daß die lieben Apoftel allenthalben uns 
auf die fröhliche Auferfiehfung unfers Herrn Chriftt 
werfen, daß wir ung berfeiben tröften follen, und hof⸗ 
fen, ee werde ung nicht laſſen, fondern er fey darum 
aufgefahren, daß er ung Gaben geben, und feine 
Ehriften in allen Gnaden regieren und erhalten wolle 
wider alle Anfechtung. Auf folchen Troft weifet Paus 
Ius bier auch, und will,. erftlih, daß wir ung nicht 
ſollen kleinmuͤthig laffen machen, noh zu Verzagen 
zreiben, durch Schreden des Zorng Gottes und des 
Todes; fintemal Gott feine Liebe gegen ung gepreifet 
hat. da wir noch Sünder waren, und hat feinen 
Sohn für uns flerben laffen. Hat er nun diefes fein 
hoͤchſtes Gut an uns gewandt, da wir noch Sünder 
waren; wie viel mehr will, er an und wenden, bie 
wie nun zu Gnaden fommen, und durch den Tod 
Chriſti von Sünden gerecht find. ‘ 


Zum andern, fo fol das Leben unfers Herren 
Chriſti dazu dienen, daß wir vollends felig follen . 
werden, weil wir durch fein Leben auch Ueberwindung 
des. ewigen Todes und der Höllen haben. Derohalben 
fo faſſe ein gutes Herz gegen Gott, der dich fo treffs 
lich lieb hat gehabt, da du noch ein Sünder wareft 5 
und traue ihm, er werde dich vielmehr jegt um Chriſti 
feines Sohns willen in aller Anfechtung erhalten, und 
nicht finfen laffen, fondern dir das ewige Leben geben, 
Solcher Glaube ift der höchfte Gottesdienſt; derohal⸗ 
ben wie fleißig darum bitten, und fell und mit Ernfb 
daran Halten ſollen. Nun befchlieft Paulus folche 
Troſtpredigt, und ſpricht: „Wir rühmen ung Gots 
teß, durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum, durch wels 
den wis nun die Verföhnung empfangen haben.“ 


Die Merföhnung (fpeicht er) haben wir durch den 

Herrn Jeſum empfaugen. Denn von wegen unfree 
Gösden haben wir zu Gott nichts Gutes können vers 
Segen, Die find nun busc den Tod Ehriti Yinmeas 
Darm :miffen wir, daß Gott nicht wehe wit und 


sämern er. ift.num anfer Freund, ja, unfer Tichm Va⸗ 
ter. Was fol num auf folde: Merföhnung folgen? 
Anders nichts, denn daß wie uns ſolches gnädigen, 
freundlichen - Gottes, der die Liebe felbfk iſt, frenem, 
und ihn raͤhmen, unſer Dirtrauen und Herz auf.ihe 
in allerlei Noth und Anfechtung fehen fallen Babes 
wie nun Gott zum Freunde, was fann ung fchaden ? 
Was kann uns befümmern oder ängfligen ? Die Suͤn⸗ 
de ift getilger, Gott ift mit ung zufrieden, Chriſtus 
zur Nechten feines Vaters; der hält ob ung, Und 
ob gleich der Tod kommt, und uns zeitlich würget; 
wiffen wir doch, daß wir durch Chriftum zum ewigen 
eben wieder follen aufermeder werden. Darum gehe 
ed den. Ehriften fo übel bier auf Erden, als ed ims 
mermehr wolle, fo muͤſſen fie doch im Geiſt fröhlich 
feyn ; und Fönnen anders nicht, denn ihren Vater im 
Himmel rühmen, auf feine Liebe und Gnade trogen, 
und fih in feinen Schuß befehlen.. Soldes haben 
wir allein durch die Verföhnung, ſo durch den Tod 
Eprifi gefpehen if. 


Was ift aber has für ein greulicher Jammer, daß 
der Papft und fein Haufe folche Verföhnung dabinten 
läßt, und weifet die Leute davon auf eigene Werke 
und Mienfchenverdienft, als follte man dadurch zu 
Gnaden fommen, und einen gnädigen Gott erlangen ? 
Derohalben mögen wir Gott wohl von Herzen danken, 
daß wir von ſolchem Irrthum erloͤſet find, und fehen 
duch fo viel.herrliche Zeugniffe, altes und neues Tes 
flaments, wie wir dag keiden Chrifti bedenken, und 
deffeiben uns follen tröften; auf daß, wo die Sünde 
uns anficht", wir uns bieher halten, und fprechen: 
Wenn ich fein Sünder wäre, fo hätte Chrifius nicht 
bärfen fiir mich leiden, weil er aber gelittten hat, foll 
ih feines ‚Leidens mich troͤſten. Damit ehret man 
Gott, und danfet dem Herrn Chrifto; denn fonft Fön 
nen wir nichts thun, denn daß wir felche Gaben mit 


Danffagung annehmen, bie er uns durch feinen TU 
erworben Dat, 
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- Da fol nachher auch dieſes Folgen, daß wie wor 
Binden. uns huͤten, davon ablaffen, und im Glauben, 
Liebe, Hoffnung und Geduld in allerlei Anfechtung 
une üben, und von Tag zu Tag zunehmen. Das 
‚werleipe und unfer Lieber Here Gott, durch Chriftum 
Jeſum, unfern Erlöfer, Amen. | 


. 


Mr . 
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Erſte Paſſionspredigt. 


Von der Hiſtorie am Oelberge. 
Matth. 26, 36 -40« 


)as ift eine ſehr trefflihe Hifterie, und der rechte 
nfang des Leidens unfers Herrn Chriſti; und dienet 
ht allein zur Lehre, daß wir am Herrn Chrifto 
en, wie.er in feiner Ange und Roth fih gehalten 
6; fondern auch zum Troſt wider die Sünde und 
8 böfe Gewiſſen. 
Die Schultheologen Haben von biefer Hiftorfe 
el und fehr. weitläufig bifputirt. Denn ed auch 
cht ein geringer Handel ift, daß diefe Perfon, fo 
gleich ewiger Gott und wahrhaftiger Menfch If, in 
eine tiefe. Angft, Zittern und Zagen fälle, Aber 
an difputire davon, fa lange man wolle, und mas 
e ed fo fharf und fubtil man künne, fo wird's doch 
emand ergründen. Ja, unmoͤglich iſt's, daß man 
Ihes Traurea und Zagen verfiehen, oder mit Ges 
nfen Eönnte fafien; es ift alles viel au hoch, darum, 
ıB diefe Perfon, fo folches Leider, zu hoch und Über 
les iſt. Derohalben mögen wir ung an den gerin: 
n Exempeln fättigen laffen, die wir vor Augen fes 
n, wo die Noth oder Angft ein Herz recht ergriffen 
it. Wie man fiehet an den armen Leuten, fo um 
ree Mißhandlung willen zum Tode verurtheilet wers 
n, wie fie in folhem Schreden und Furcht des Tos 
s zappeln und jagen, und mit bem Tode ringen, 
e fie fi überwinden und darein ergeben koͤnnen; 
id zumeilen etliche, die folhe Angſt nicht können 
tragen, bald vor Schrecken fogar darin weriinten, 
6 fie weber hören noch fehen, auch viht werfiigen, 
man mit ihnen, ober fie mit andern rehen , (00: 


dern fich felbft nicht fühlen, fogar erftarret, als ein 
Menfch, der da von ihm felbft nicht weiß, wo er fey, 
oder wie ihm fey. 

Aber Hier müffen wir mehr ſolche anfehen, die 
fo in gar großen fchwerer Anaft und Screden, Jams 
mer und Hergleid find; daß fie -darob zittern und bes 

ben, und ſolches fo tief durch’d Herz deinget, daß fie 
. Sieber wollten tobt ſeyn, denn ſolches leiden; wie die 
Herzen find, die mit rechtem Schreden vor Gottes 
Zorn, oder ſchweren Anfehtungen der Verzweiflung 
fümpfen. Solche große Angft und Noth, Schreden 
und Furcht mögen wir gedenken, fen den Herrn Chri⸗ 
ſtum hier auch ankommen, daß er da-vor feinen Jauͤu⸗ 
ern geflanden, gezittert und gebebet Habe, daß bie 
ünger ihn angeſehen, vor ihn erſchrocken, und nicht 
gewußt haben, twäs'doch immer ihn gefcheben: ſey. 
ie Lucas fein anzeigt, und fpricht: „Der Herr habe 
je Jünger gefunden, daß fie ſchliefen vor Traurigkeit ;“ 
and der Hexe hier fpricht: „Meine Seele ift betruͤbt bis in 
den Tod ;*"dag ift, ich bin fo aͤngſtig, mirift fo bange, daß 
ich: vor Angſt möchte ſterben. Bet. folchen: Gedanken 
mnuͤſſen wir es bier bleiben laffen. Denn wir willen 
yon. feitier größern und hoͤhern Angſt, denn ſolche 
Todesangfi it. Aber doch iſt ſolche Todesangft noch 
nicht eigentlich Sieber” iu vergleichen; - denn ' fie vilel 
heftiger und. größer "um Herrn CHrifto getvefen if, denn 
28 möglich ift, daß ein menſchlich Herz ertragen follte. 
Darum, .gleichwie ſolche Arigft und Gchreden eine 
Anzeigung ift, daß Chriſtus wahrer Menſch fen; bemm 
ſonſt würde ſolche Angſt nicht haben haften koͤnnen, 
alſo wiederum iſt's eine Anzeigung, daß er wahrer 
Gott ſey; ſintemal er ſolche Angſt ausgeſtanden -und 
Aberwunden hat. Denn ſolches iſt unferm Fleiſch 
und Blut nicht möglich, mienfchlihe Natur, ja auch 
englifche allein, iſt viel’ zu ſchwach dazu, daß fie in 
ſolcher Noth koͤnnte dauren. Denn es ift dem Herm 
Chriſto nicht allein darum zu ıhun gewefen, daß jeßt 
‚die Stunde war kommen, daß Judas ihn verra⸗ 
hen, die Zuden ihn fangen , und die Helden an des 
Kreuz flagen, und er alfo fierben folte, \antern.ts 
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gen ihm auf dem Halfe der ganzen Welt Sünde, 
dB folcher Tod, den er leiden follte, ein Sündentob 
wer, und ein Tod des Zorns Gottes. Denn weil 
er an unfer aller Statt getreten war, unfere Sünde 
auf ich genommen, Gottes ſchrecklicheu Zorn über dieſelben 
ju ragen, und dafür genug gu thun, kam es hier 
beides zufammen, daf er zugleich der gangen Welt 
Sünde, und den ganzen Zorn Gottes, und darnach 
den Tod, welchen er um fotcher Sünden willen follte 
leiden, fühlete. Das ift nun das Städ, welches mas 
het, DaB wir von folhem Leiden und Angft nice 
allein nicht gnugfam reden, fondern auch nicht gnuge 
fam ihm nachtenten können. Es iſt alles viel, viel 
gu geringe mit aller andern Menſchen Angit und 
Furcht; fntemal er allein aller Welt Stnde auf fi 
bat, und daflır mie feinem Tode bezahlen foll, da un⸗ 
fer jeder mar feine eigene Suͤnde auf ihm hat; wel⸗ 
ches gering iſt (und dennoch einem jeden Menſchen 
unträglich) fo man es hieher rechnet, daß aller Welt 
Sünde, fo von dem erften Menfchen Adam bis an 
den jüngften Tag gefchehen, auf des einigen Manns 
Rüden liegen, der von Maria der Zungfrau gebo- 
sen ift. 

Was follm wir aber aus folcher Angft, Trauren 
und Zagen des Herrn Chrifti lernen? Wie follen 
wir's ung nuͤtze maden, daß er fo klaͤglich und klein⸗ 
müthig fich hier fiellet, und frei befenner, die Angſt 
and Noth fey in feinem Herzen fo groß, baß er das 
für lieber wollte tode fern? Droben habe ich gemels 
det,. e8 diene ung dazu, daß wir daraus merfen, daß 
er ein wahrer, natürlichee Menfch fey, Fleiſch und 
Blut Habe, wie wir, und allee Ding ung gleich ges 
finnet, doch ohne Sünde; fintemal er vor dem Tode 
alfo erfchrict. Denn dieſes ift unſerer angebornen 
Natur und rechte Fleifches Art, vor dem Tode fih . 
entfegen, und micht gern flerben., Weil aber folches 
Schreden und Angſt größer im Herren Jeſu Chrifto 
it gewefen, denn es möglich ift, Daß 3 font in eins 
Drenfchen Bergen Fann feyn, der Urſoch halb, WR 

aller Denfben Sünde auf ihm Hiegen, wand er vev 
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Tod dafür leiden ſoll, weschen alle Menſchen mit all⸗ 
ihren Sünden verdienet haben; aus ſolchem beweifst 
ſich's maͤchtiglich, weil er diefe große ſchwere Laſt getra⸗ 
gen hat, und ausgeſtanden, und darunter nicht biieden 
ift, daß er auch Gott, und mehr denn ein Menſch fey. 

Derohalben eben diefer Todesfampf uns: wohl 
Hilft, und dienet wider die Keber,. fo da lehren, ähris 
ſtus fey nicht wahrhaftiger Menſch und wahrheftiger 
Gott gewefen.. Denn wir befenaen muͤſſen, daß ſich 
beides hier gewaltiglich fehen läßt, daß, weil er fr. trans - 
zet,„zaget, und mit dem Tode ringet, er ein wahrer, 
natürlicher Menfch ift; daß er aber in Gottes- Willen 
fih ergiebt, und in. folcher North, die allen Menfhen 
und Greaturen unträglich ift, fieget, das bewafet feine 
‚götlihe Kraft. .. 
. Aber außerhalb dieſes Brauchs, ber zur Lehre 
und VBelräftigung unfers . Glaubens diene, koͤnnen 
wir folchen Todesfampf fonft noch in zweien Wegen 
wohl und feliglich brauchen. Wir arme Menſchen ſind 
durch die Sünde dermaffen verblendet uud. verberbet, 
‚ baß wir unfern eignen ‚Schaden und Mangel nice 
gnugſam erkennen koͤnnen; fonft würden mir ung 
viel fleißiger vor Sünden hüten und bewahren; denn 
das erfahren wir an ung felbft und ondern Leuten, 
daß wir die Sünde für einen fehr geringen Schaden 
achten; ja, bas noch mehr ift, ‚wie haben Luft und 
Liebe zur Sünde, Wer in den leidigen Geiz geräth, 
dem ift’8 Feine fchwere Sache, wo er-weiß zu wuchern, 
daß ihm das Hundert zwölf oder vierzehn trägt, ja, 
er läßt fi beduͤnken, feine Sache fiehe fehe wohl, 
wenn er folhes Wucherns nur viel Fönnte befommen. 
Alfo wo der Satan jemand in Unzucht bat geführer, 
der laͤßt fih bedünfen,.e8 gehe ihm. dann am beften, 
wenn er feinen Willen und Luft büßen kann, und 
trachtet Tag und Macht darnach, wie er. nyr bapin 
möge kommen. Alſo iſt's mir andern Sünden auch; 
wir find froh, daß wir dazu kommen können, und 
acdten’8 für ein Gluͤck. Solcher Unrath aber wächft 
Saher, daß wir nicht wiffen, was für tin areuliger 
Sammer die Sünde if. Denn fo wir Gutes Ayrn 


nd Gericht, ſo auf die Bünde gesednet iſt, weht 
fenneten, wöärden wir. sicht allein Beine Luſt und 
ebe dazu haben, fondern und, als vor dem jähenh 
ode, davor fürchten und huͤten. 

Dazu dienet num dieſes Bud der Angſt, Trau⸗ 
nd und Zagens unfers lieben Heren Jeſu Chriſti am 
elberge. Denn fo dus diefen Spiegel recht anfiebefl, 
id ihn recht vor die Augen faſſeſt, fo wirkt du em 
Id Gemälde der Sünden basin. finden, dawor du 
a Herzen erfchieden mußt. - Denn fiehe enitlich bie 
erfon an. Sie ift Gottes Sohn, die ewige Gerech⸗ 
zkeit; und ob er gleich unfer Kleifch und Blut hat 
gezogen, fo. ift. dach fein Fleiſch und Blut ohne alle 
ande. Uber gleichwohl, weil er fremde, Das ifl, 
ler Welt Sünde auf ih nimmt, daß er bafür bes 
bien wolle, feget ihm dieſelbe fremde Sünde der; 
affen zu, machet ihn fo. aͤngſtig und traurig, und 
ſchreckt ihn fo hoch, daß er davor anhebt zu zittern 
ıd sagen, und fagt frei, „feine Seele ſey betrübt 
8 in den Top.“ F 

So nun die fremde Suͤnde das fromme und un⸗ 
juldige Herz dermaſſen in Schrecken, Angſt und 
ıgen bringet; was meineſt du wohl, wenn unſere 
gene Sünden uns treffen, fie bei und ausrichten 
erden, ba ‚mir doch ohnedas fünbhaftige verderbte 
erzen baden, die zur Verzweißung geneigt finh? 
tie zuweilen Gott Eyempel gehen läßt, andern zur 
urcht und Schrecken, daß die Sünde im Herzen ders 
affen tobet und wüthet, daß die armen elenden Mens 
ben ihnen ſelbſt den Tod druͤber anlegen, daß fie nur 
Icher Marter des Gewiffens bald log merden: welches 
n gewiß Anzeichen ift, ob gleich der leibliche Tod am 
ftigften unfrer Natur entgegen ift, daß doch folches 
iden im Gewiſſen weit fchwerer und unleidlicher fey; 
stemal die armen Leute den Tod achten, als ein Mits 
(, dadurch fie von folcher Angſt mögen ledig werden. 
ber es iſt ein unfeliges Mittel. Denn es ift wider 
jottes Gebor, ber da fpriht, „du folk wir tie 
“ Derodalben fieden ſolche Leute ich war tieler 
Oottes Zorn, und in das Berbammnit. Wos 
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aber die rechten Mittel And, dadurch nman von fer 
cher Angſt gewißlich möge'So8 werden, wird bald nad 
ber folgen. er . 
Darum ferne du dieſes Bild wohl, und vergeſſe 

ja des Delbergs nicht, wie unfer lieber Herr Chriftus 
daran getrauret und gesaget habe. Und Tonderii 
denfe daran, - wenn ber. böfe Feind, oder dein eigen 
Fleiſch und Blut, oder die arge Welt dich anficht', 
und- du: ſpuͤreſt, wie: du fo geneigt und willig zur 
Gunde: ſeyeſt. Alsdann made" deine Nechnung alfer 
Iſt die Sünde fo maͤchtig, daß fie meinen Gott uüd 
Herrn’ Yefum! Chriſtum kann auf das höchfte beträben, 
fo es doch dur fremde Sände war, dazu: er nichts 
gethan, hatte wir: vielmehr wird fie mich anfechten, 
betrüben, fehreden und druͤcken, der ich felbft an fuͤ⸗ 
cher Sünde, wo ich baren willigte, ſchuldig waͤre« 
fintemal mein Herz ohnedas dahen "geneigt iſt, daß ich 
mich der Furcht: und Schreckens vor dem :Zod, Gottes 
Born und Gericht nicht kann erwehren Darım us 
tan hebe dich, ich will dir nicht folgen. Jetzt macheſt 
du: mir die Suͤnde ſehr leicht, als fen es Fin geringes 
Bing, aber an meinen Heren Chrifto ſehe ich, daß 
3 die unertraͤglichſte: Saft: ift, weil fie ihm fein unfchuls 
Mg: Herz dertiaffen befchweret. Alſo kannſt du Diefer 
- :Hißorien ſeliglich und: wohl gebrauchen, daß du di 
A Gottes: Furcht- Halter, und nicht fündigeft. . Und 
iſt gewiß, wo du fol Bild vor dich faffeft, und dar⸗ 
nach mit dem Gebet wider die Anfechtung anhält, 
da wird Som durch feinen heiligen Geiſt dir gnädig 
helfen, daß der Satan weichen, und. bein Fleiſch ſich 
zaͤhmen und regieren muß laffen; ba ondere, fo diefes 
Bild nicht vor Augen Haben, ſich wie die Kühe, am 
Strick führen und treiben laffen, wo der Teufel hin 
- wi, ZZ Ä Ä 
—Es dienet aber zu folhem auch das ernfie Gebet, 
das Chriftus hier thut. Denn alfo lauten feine Worz 
te: „Mein ‚Vater, iſt's möglich, fo gehe vdiefer 
Kelch von mir.“. Nun iſts am Tage, da&. folches 
Alht iſt möglich gewefen; ee hat möten um aller MU 
Sönden willen feinen Leib anfoglern, ud Im Art 
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Anben möflen. Was ann bu aber hieraus anders 
ließen, denn baß die Sünde fo eine große, greus 
liche Uebertretung if, daß unmöglich ift geweſen allen 
Kreaturen einige Hälfe damwider zu thun? Hat uns 
aber davon follen geholfen werden, fo ‚hat ber ewige 
Bohn Goͤttes muͤſſen Menfch. werden, und den Tod 
em Kreuz dafür leiden, und alfo von ber Sünde uns 
kdig machen. 

Dasum lerne hier wiederum die Sände recht ken⸗ 
wen und anſehen. Wenn du deinem Herzen und bem 
Teufel, ja auch der Welt Erempel willſt folgen, fo 
iR’s ein ſehr gering, fchlecht Ding, daß du deine Ehe 
brichſt, daß bu Hurerei treibeft, daß du deinen Nuß 
wit Geisen, Wuchern und Ueberfegen ſucheſt. Wie 
man fiehet, wer in folche Anfechtung. fommt, dem 
kann des Sündigen fo viel nicht werden, er wünfchet 
ihm noch viel mehr. Uber folge du deinem Herzen, 
dem Satan und der Welt nicht ; laffe dich den glats 
tm Balg nicht betrügen; es fieden In der Wahrheit 
fo fcharfe giftige, unbeilfame Klauen darunter; erwis 
(den fie dich, fo iſt's (mo Gott nicht fonderlich Hilft) 
aus mit dir. Denn fo die fremde Suͤnde Chriftum 
dermaſſen, mie gefagt, angreifen und fchreden fann, 
ber doch nie einer Sünde ift fhuldig worden, was 
will's mit dir und mir werden, die wir ohnedas durch 
die Sünde zuvor verberbet find, daß wir anders nicht 
finnen , denn uns fürchten, zittern und zagen, und 
vor Gott fliehen und mweglaufen; wie Adam und Heva 
im Paradies thaten. Darum hüte dich, und gieb dich 
nicht muthwillig in folche Gefahr. Bitte Gott um 
feinen heiligen Geift, daß er dir beiftehe, daß du 
durch feine Hälfe dich der Sünde mögeft erwehren; 
fo haft du dich des Delbergs wohl gebeffert. 

Darnach fahre weiter. Gleichwie du den Delberg 
gebrauchet haft dazu, daß du Gott fürchteft, und dich 
vor Sünden huͤteſt; alfo brauche ihn weiter zum Troſt. 
Denn fo fleißig wird Fein Menſch fi) mögen regie: 
vn, es wird doch das Fleifch und der Satan yumeı: 
Jen ipn übertduben, Daß er's verfichet, und in Sdvdꝛ 
Alt. Und gehet fonderlidh der Satan oh’ Wmerlaß 


dern fich ſelbſt niche fühlen, fogar eritarret, als ein 
Menfch, der da von ihm felbft nicht weiß, wo er fey, 
oder wie ihm fey. | 
Aber hier müffen wir mehr folhe anfehen, die 
fo in gar großen fchwerer Angſt und Screden, Jam⸗ 
mer und Herzleid find; daß fie darob zittern und bes 
ben, und fölches fo tief durch's Herz deinget, daß fie 
. lieber wollten tobt ſeyn, denn ſolches leiden; wie die 
Herzen find, die mit rechtem Schreden vor Gottes 
Zorn, oder ſchweren Anfehtungen der Verzweiflung 
fämpfen. Solche große‘ Angft und Noth, Schrecken 
und Furcht mögen wir gedenken, fey den Herm Chris. 
ſtum hier auch ankommen, daß er da-vor feinen Juͤn⸗ 
ern geflanden, gezittert und gebebet Habe, : daß die 
ünger ihn angefehen, vor ihn erfchröden, und nicht 
gewußt haben, was doch "immer ihn gefcheben ſey. 
Nie Lucas fein anzeigt, und fpricht: „Der Herr habe 
hie Jünger gefunden, daß fie ſchliefen vor Traurigkeit ;“ 
yubder Hexr hier fpricht: „Meine Seele ift beträbt bis in 
der Tod 3 das ift, ich bin fo ängftig, Mir ift fo bange, daß 
ich: vor Angſt ‚möchte ſterben. Bei folchen. Gedanfen 
mnuͤſſen wir es hier bleiben laffen. Denn wir willen 
on. feitier groͤßern und hoͤhern Angft, denn folge 
— iſt. Aber doch iſt ſolche Todesangſt noch 
nicht eigentlich bee vergleichen; denn fie viel 
heftiger und. größld um Herrn Chrifto geweſen ift, denn 
es möglich if, daß ein menſchlich Herz ertragen ſollte. 
Darum, .gleihwie ſolche Arigft und Schrecken eine 
Anzeigung ift, daB Chriſtus wahrer Menſch fey; bemm 
fonft würde folhe Angſt nicht "haben haften koͤnnen, 
alfo wiederum iſt's eine Anzeigung, daß er mahrer 
Gott fey; fintemal er ſolche Angſt ausgeflanden -und 
Aberwunden hat. Denn folches iſt unferm Fleiſch 
und Blut nicht möglich, mienfchlihe Natur, ja auch . 
englifche allein, iſt vtel zu ſchwach dagu, daß fie in 
folcher North koͤnnte dauren. Denn es ift dem Herrn 
Chriſto nicht alfein darum zu thun geweſen, daß jezt 
Die Stunde war kommen, daß Judas ihn verra⸗ 
Shen, die. Zuden iin fangen , und die Helen on va 
Sreuzg flagen, und er’ alfo fierben follte, onbern.ts 
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lagen ihm auf dem Halfe ber ganzen Welt Sünde, 
daß ſoicher Tod, den er leiden follte, ein Sündentod 
wir, und ein Tod bes Zorns Gottes. Denn weil 
er an unfer allee Statt getreten war, unfere Sünde 
auffch genommen, Gottes ſchrecklichen Zorn uͤber diefelben 
iu fragen, und dafür genug zu thun, kam es hier 
beides zufammen, daß er zugleich der ganzen Welt 
Sünde, und den ganzen Zorn Gottes, und darnach 
den Tod, welchen er um fotcher Sünden willen follte 
leiden, fühlete. Das ift nun das Städ, welches mas 
het, daB wir von folhem Leiden und Angſt nice 
allein nicht gnugfam reden, fondern auch nicht gnuge 
fom ihm nachdenken können. Es iſt alles viel, viel 
gu gerinze mit aller andern Menſchen Angft und 
Furcht; fntemal er allein aller Welt Sünde auf fi 
bat, und daflır mie feinem Tode bezahlen foll, da un⸗ 
fer jeder mar feine eigene Sünde auf ihm hat, wel: 
es gering iſt (und dennoch einem jeden Mienfchen 
untraͤglich) fo man es hieher rechnet, daß aller Welt 
Sünde, fo von dem erftien Menfchen Adam bis an 
den jüngfien Tag gefchehen, auf des einigen Manns 
* liegen, ber von Maria der Jungfrau gebo⸗ 
sen i ® 

Bas ſollen wir aber aus folcher Angft, Trauren 
und Zagen des Herren Ehrifti lernen? Wie follen 
wir's ung nüße machen, daß er fo klaͤglich und klein⸗ 
muͤthig fich Hier ſtellet, und frei bekennet, die Angſt 
and Noth fey in feinem Herzen fo groß, baß er bas 
für lieber wollte tode feyn? Droben habe ich gemels 
det,. es diene uns dazu, daß wir daraus merken, daß 
er ein wahrer, natürlichee Menfch fey, Fleiſch und 
Blur Habe, wie wir, und aller Ding uns gleich ge; 
finnet, doch ohne Sünde; fintemal er vor dem Tode 
alfo erfchridt. Denn diefes ift unſerer angebornen 
Natur und rechte Fleifches Art, vor dem Tode ſich 
entfegen, und nicht gern flerben. Weil aber folches 
Schreden und Angſt größer im Herrn Jeſu Chrifto 
ift gewefen, denn es möglich ift, daß 23 (out in dinrd 
Menfchen Herzen Fann ſeyn, der Urſach Halb, IT 


aller Nenſchen Sürde auf ihm liegen, und er ven 
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Tod dafür leiden fol, weichen alle: Menſchen mit all 
ihren Sünden verdienet habenz aus ſolchem beweifit 
ſich's maͤchtiglich, weil er diefe gebße fehwere Laft getras 
gen dat, und ausgeftanden, und darunter nicht biiefen 
ift, daß er auch Gott, und mehr denn ein Menſch fey. 

Derohalben eben diefer Todeskampf uns vwohl 
hilft, und dienet wider die Ketzer, ſo da lehren, Thri⸗ 
ſtus ſey nicht wahrhaftiger Menſch und wahrhaftiger 

Gott geweſen. Denn wir befenaen muͤſſen, deß ſich 
beides hier gewaltiglich ſehen läßt, daß, weil er fr. traus- 
ret, zaget, und mit dem Tode ringet, er ein wahrer, 
natuͤrlicher Menſch iſt; daß er aber in Gottes Willen 
fih ergiebt, und in. ſolcher Noth, die. allen Menſchen 
und Greaturen unträglich if, fieget, das bewafet feine 
‚göftliche Kraft. .. Ä | j 

. Aber außerhalb. diefes Brauchd, ber sur Lehre 
und VBelräftigung unſers Glaubens diene, koͤnnen 
wir folhen Todesfampf fonft noch in zweien Wegen 
wohl und feliglid brauchen. Wir arme Menſchen find 
durch die Sünde dermaffen verbiendet. uud. verderbet, 
daß wir unfern eignen ‚Schaden und Mangel wicht 
gnugſam erkennen koͤnnen; fonft würden wir ung 
viel fleißiger vor Sünden hüten und bewahren; denn 
das erfahren wir an uns felbft und endern Leuten, 
daß wir die Sünde für einen fehr geringen Schaden. 
achten; ja, bas noch mehr ift, ‚wie haben Luft und 

Liebe zue Sünde, .Wer in den leidigen Geiz geräth, 

dem iſt's Feine fchwere Sache, wo er weiß zu wuchern, 

daß ihm das Hundert zwölf ober vierzehn trägt, ja, 
er laͤßt ſich beduͤnken, feine Sache fiehe ſehr wohl,‘ 
wenn er folhes Wucherns nur viel fönnte befommen. 

Alfo wo der Satan jemand in Unzucht hat geführet, 
der läßt fih bedünfen,.e8 gehe ihm. dann am beften, 
wenn er feinen Willen und Luft büßen Fann, und 
trachtet Tag und Nacht darnach, wie er nyr dahin 
möge fommen. Alſo iſt's mit andern Sünden auch; 
“wir find froh, daß wir dazu kommen können, und 
achten's für ein Gluͤck. Solcher Unrath aber waͤchſt 
daher, daß wir nicht wiſſen, was fuͤr ein greulicher 
Jammer die Suͤnde iſt. Denn ſo wir Gottes Zorn 
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ıd Gericht, fo auf die Bünde gesednet iſt, zecht 
fenneten, würden wir. side allein Leine Luft und 
ebe dazu haben, fondern und, als vor dem jähen 
ode, davor fürchten und huͤten. 

Dazu dienet nun dieſes Bud der Angſt, Trau⸗ 
nd und Zagens unfers lieben Heren Jeſu Ehrifii am 
elberge. Denn fo du diefen Spiegel recht. anfieheft, 
ab ihn recht vor die Augen falle, ſo wirft du ein 
ich Gemälde der Sünden darin, finden, dawor du 
m. Herzen erfchieden mußt. - Denn fiehe enitlich die 
erfon an. Sie iſt Gottes Sohn, die ewige Gerech⸗ 
gfeit; und op er gleich unfer Fleiſch und Blut hat 
agezogen, ſo iſt dach fein Fleiſch und Blut ohne alle 
zuünde. Uber gleichwohl, weil er fremde, Das ifl, 
fer Welt Shude auf fib nimmt, daß er dafuͤr bes 
ihlen wolle, feet: ihm dieſelbe fremde Sünde der; 
affen zu, wiachet ihn fo. aͤngſtig und traurig, und 
ſchreckt ihn fo Hoch, daß es davor anhebt zu zittern 
nd zagen, und fagt frei, „eine ‚Seele ſey betruͤbt 
is in den Top.“ 

&o nun die fremde Sünde, Bas feomme und uns 
buldige Herz dermaffen in Schrecken, Angft und 
agen bringet; was meineft: Mi wohl, wenn unfere 
gene Sünden uns treffen, fie bei und ausrichten 
erden, ba ‚mir doch ohnedas ſuͤndhaftige nerderbte 
erzen haben, die zus Verzweifung geneigt ſind? 
Bie zuweilen Gott Exempel geben läßt, andern sur 
urcht und Schrecken, daß die Sünde im Herzen ders 
aſſen tobet und wüthet, daß die asmen elenden Mens 
hen ihnen felbf den Tod druͤber anlegen, daß fie nur 
cher Marter des Gewifjens bald los werden: welches 
n gewiß Anzeichen ift, ob gleich der leibliche Tod am 
ftigften unfrer Natur entgegen ift, daß doch ſolches 
riden im Gewiſſen weit fchwerer und unleidlicher fen; 
ntemal die armen Leute den Tod achten, als ein Mits 
I, dadurch fie von folcher Angſt mögen ledig werden. 
‚ber es if ein unfeliges Mittel, Denn es ift wider 
jottes Gebot, der da fpricht, „du ſollſt nicht toͤd⸗ 
n.“ Derohalben fieden folche Leute Ad nur tiefer 
3 Gottes Zora, und in das Verdammuih. Wos 
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aber die. rechten Mittel find, dadurch man von fı 
there Angft gewißlich möge:509 werden, wird bald nat 
ber folgen. Ä en 
Darum lerne du dieſes Bild wohl, und verge 
ja des Delbergs nicht, wie unfer lieber Here Chrift 
daran getranret und gezaget babe. Und Tonderli 
denfe daran, wenn: ber: böfe Feind, oder beim eig 
Fleiſch und Blut, oder die arge Welt Dich anfich 
und. du ſpuͤreſt, wie: du fo geneigt und willig 5 
Glinde: ſeyeſt. Alsdann - made deine Nechnung alf 
Iſt die Sünde fo maͤchtig, daß fie meinen Gott u: 
Herrn’ Jeſumt Chriftum: fann auf das höchfte betruͤbe 
fo es doch ‚dur frembe Sünde war, daͤzu er nid 
gethan: hatte} wie: vielmehe wird fie mich anfechte 
betruͤben, fhreden und druͤcken, der ich felbft an fi 
her Sünde,’ wo ich dardin'willigte, ſchuldig wär 
fintemal mein Herz ohnedas dahin "geneigt ift, daß | 
mich der Furcht: und Echredens ‚vor dem Kod, Gott 
Zorn und Gericht nicht kann erwehren Darum © 
tan hebe dich, ich will dir nicht folgen, Jetzt mach 
du: mir die Suͤnde. ſehr Leicht, als ſey es ein gering 
Bing, aber: an metnem Herrn Chrifto ſehe ich, d 
3 die unertraͤglichſte: Saft: ift, weil fie ihm fein unſchi 
Dig: Herz: dermaſſen befchweret. Alfo kannſt du die 
: "Hifterien Feliglih und: wohl gebrauchen, daß du bi 
in Gottes: Furcht · halteſt, und nicht fündigefl. Ui 
ft gewiß,’ wo du ſolch Bild vor dich faſſeſt, und da 
‘nach mit dem Geber wider‘ die Anfechtung anhält 
da Wird Gott durch feinen heiligen Geift dir gnäb 
'heifen, daß der Satan weichen, und dein Fleiſch f 
zaͤhmen und regieren muß laſſen; da ondere, fo dief 
Bild nicht vor Augen Haben, fich wie die Kühe, a 
Strick führen und treiben laffen, wo der Teufel 5 
will. . ’ 
> Es dienet aber zu folhem auch das ernfte Geb 
das Chriftus Hier thut. Denn alfo lauten feine We 
te:: „Mein Vater, iſt's möglich, fo gebe die 
Kelch son mir.“. Nun iſts am Tage, daß fold 
Richt iſt möglich geweſen; er hat möllen um alır I 
Sünden willen feinen Leib -aufogfern, um an $ 
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erben mäffen. Was kannſt dus aber hieraus anders 
hließen, denn baß die Sünde fo eine große, greus 
he Webertretung iſt, daß unmöglich ift geweſen allen 
Iseaturen einige Hülfe dawider zu thun? Hat uns 
ber davon follen geholfen werden, fo hat ber ewige 
Bohn Göttes muͤſſen Menſch werden, und ben Tod 
m Kreuz dafür leiden, und alfo von ber Sünde uns 
dig machen. 

Darum lerne hier wiederum die Sände recht ken⸗ 
en und auſehen. Wenn du deinem Herzen und dem 
zeufel, ja auch der Welt Erempel wilift folgen, fo 
ſt's ein fehr gering, fchlecht Ding, daß du deine Ehe 
richſt, daß du Hurerei treibeft, daß du deinen Nutz 
nit Geisen, Wuchern und Ueberfegen ſucheſt. Wie 
nan fiebet, wer in folche Anfechtung. fommt, dem 
ann des Sündigen fo viel nicht ‚werden, er wuͤnſchet 
hm noch viel mehr. Uber folge du deinem Herzen, 
em Satan und der Welt nicht; laſſe dich den glate 
en Balg nicht betrügen; es fieden in der Wahrheit 
o fcharfe giftige, unbeilfame Klauen darunter; erwis 
hen fie dich, fo iſt's (mo Gott nicht fonderlich hilft) 
ms mit dir. Denn fo die fremde Sünde Chriftum 
wemaffen, wie gefagt, angreifen und fchreden kann, 
ver doch nie einer Sünde iſt fchuldig worden, was 
vill's mit die und mir werden, die wir ohnedas durch 
He Sünde zuvor verderbet find, daß wir anders nicht 
innen, denn uns fürchten, zittern und zagen, und 
vor Gott fliehen und weglaufen; wie Adam und Heva 
m Paradies thaten. Darum huͤte dich, und gieb dich 
aicht muthwillig in folche Gefahr. Bitte Gott um 
einen heiligen Geift, daß er dir beiftehe, daß du 
yurch feine Hälfe Dich der Sünde mögeft erwehren; 
o haft du dich des Delbergs wohl gebeffert. 

Darnach fahre weiter. Gleichwie du den Delberg 
gebrauchet haft dazu, daß du Gott fürchtet, und dich 
vor Sünden huͤteſt; alfo brauche ihn weiter zum Troſt. 
Denn fo fleißig wird fein Menſch fi) mögen regie⸗ 
rm, es wird doch das Fleifch und der Satan yumad: 
en in übertduben, daß er's verfichet, und in Shui 
A. Und geet fonderlih der Satan oh WAntrioh 
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um’ die Chriſten Her, und ſuchet, wie er fie koͤunte is 
öffentliche Aergerniffe werfen; wie ber trefflichen großen 
Heiligen Eyempel wor Augen fichen. David thut eis 
nen fehr greufichen Fall. Petrus dergleichen. We 
nun foiches dir auch begegnet, und darnach der Satan 
komme, die Suͤnde dir vormalet, und dein Herz drüs 
ber martert und plaget, da faffe wiederum dies Bil 
des Delbergs vor dich, rebe mit deinem Herzen, und 
fprih: Ach Gott, warum zaget doch mein Here Jeſus 
Chriſtus, der Sohn Gottes? Warum iſt's doch ihm 
gu thun?. Er bitter, der Kelch fol von ihm gehen, 
Mas iſt's füe ein Kelch? Es iſt je anders nichts, 
denn ber ‚bittere Tod des Kreuzes. Barum aber. feis 
det er ihn; ift er doch ohne alle Sünde, fromm und 
gerecht? Ach, es iſt um der Welt Sünde willen. zu 
thun, die. hat Gott ihm auf dem Rüden gelegt; ‚bie 
drucken und angſten ihn. 
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Was ſoll ich aber mir hieraus nehmen? Wat 
fol id dabei bedenfen? Das bedenke ih dabei, und 
glaube, daß wahr fey: So Gott meine Sünde auf 
ihn gelegt hat, wie der heilige Johannes der Taͤufer 
ihn darum das Lämmlein Gottes heißt, daß er der 
Welt Suͤnde träge und wegnimms; fo bin ich gewißs 
lich von meinen Sünden ledig und los? Was wollte 
denn ich mich und meinen lieben. Herren Zefum Ehris 
ſtum zeihen? Ein Sünder bin ich, das iſt leiden 
wahr; die Sünde ſchrecket mich, das fühle ich leider 
wohl, und will immerdar mie das Herz finfen; ih 
firehte mich vor Gott und feinem firengen Gericht, 
Aber, wie gefage, was will ich mich zeihen; ja was 
will ih meinen Heren Sefum Chriſtum jeihen ? Er 
zittert und zaget am Deiberge, und ift ihm fo angfl 
und bange, daß er blutigen Schweiß fchwißet, dazu. 
beingt ihn meine Sünde, die er auf fi) geladen hat, 
und fo hart dran getragen. Darum will id fie de 
laffen ‚liegen, und gewiß hoffen, ich komme vor Gott 
und fein Gericht wenn ich foll, fo werde Gott feine 

Eiude an mir finden. Nicht ber Meinung, alt wos 
se IS fromm, und hätte keine Suude griyan, \anter 


uf meine Sunde Gott ſelbſt von mir genommen, 
md auf feinen Sohn geworfen hat, Zefa. 53. 
Siehe, alfo dienet dir der Delberg auch zum 
Zroft, daß du gewiß feyn fannft, Chriftus habe deine 
Sünde auf fi) geladen, und dafür bezahle. Deun 
wo follte fonft fol Bagen und Angft feyn herkom⸗ 
ı men? Liegen num deine Sünden auf Chrifto, fo fey 
si ta deinem Herzen aufrieden; fie liegen am vechten 
Hi Det, da fie hingehören. Auf dir liegen fie nicht recht, 
h denn du und alle Menfchen, ja alle Greaturen find 
a ſchwach, daß fie eine einige Sünde koͤnnten tragen; 
du muͤßteſt drunter au Boden gehen. Darum laffe fie immer 
‚ auf Chrifto Itegen, und fhaue, wo er damit hinfoms 
me. Mit ihm bringt er fie an’s Kreuz, ja er ftirbet 
deüber; aber am dritten Tage läßt er fich fehen, als 
einen Herrn über Sünde, Tod und Teufel; denn alle 
Macht Haben fie an ihm verfucht, aber nichts, ausge⸗ 
richtet. Deß ſollſt du dich nun tröften, und Gott 
danken für folche unausfprechliche Gnade, daß er die 
ſchwere Laft, fo dich in Abgrund der Hölle würde ges 
worfen haben, von bie genommen, und diefelben feinem 
Bohne, unſerm Heren Zefu Chrifto, Bat aufgeladen, 
er, ob er gleich ohne Sünde und emwiger Gott ift, 
trägt er doch am Deiberg fo fchwer und hart daran, 
daß der Blutſchweiß ihm mildiglid drüber ausgehet. 
! An diefem Troft Halte dich feft, und laß dir die Trau⸗ 
tigkeit das Herz nicht nehmen, fondern fprih: Es iſt 
genug, daß mein Herr Jeſus Chriftus alfo getrauret - 
uud gesaget hat; mit meinem Trauren richte ich nichts 
aus. Er aber hat mir mit foldhem feinem Trauren 
| and Zagen, fo ih mich deß tröfte, darauf lebe und 
fierbe, das ausgericht”, daß ich ferner in ihm fröhlich 
md guter Dinge feyn, vor der Sünde und dem Tod 
mich nicht fürchten, fondern feines Sterbens mich ttös 
fin, und Gottes Gnade und ewiges Leben hoffen foll. 
Solche Urbung des Glaubens und Trofts an Chrifto, 
if der rechte Gottesdienft, der Gott wohl gefällt, und 
diefeg I Dazu das einige Mittel, daran die armen 
seängfteten Oewiffen ſich halten follen, wenn dr Sn. 
m EoR Ir eigen Herz quälet und aͤngſet. Sun 
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ift’s nit möglich, daß man einigen necheſcheffera 
gewiſſen Troſt wider ſolche Noth könne finden. 
Nun iſt aber dieſe Hiſtorie vom Oelberg auch in 
dem Fall ſehr nuͤtze, daß wir am Exempel unſers 
Herrn Chriſti lernen, wie wir uns halten ſollen, wenn 
Angſt, Anfechtung und Noth vorhanden iſt. Es war 
jetzt an der Zeit, daß Judas ihn verrathen, und bie 
Juden fangen, und die Heiden an das Kreuz ſollten 
ſchlagen. Was thut ee? Er iſt betruͤbt und aͤngſtig. 
Aber bei dem laͤßt er's nicht "bleiben, Er gehet ‚him, 
fällt auf fein Angefiht, und betet. Das lerne bu 
auch, und laffe dir die Noch fo fehr gu Herzen nicht 
gehen, daß du darum des Betens wollteft vergeffen. 
Denn folches ift auch ein noͤthiger Gottesdienft, bes 
Gott wohl gefällt, wenn wir in Angft und North fies 
den, daß wir nicht versagen, fondern unfere Herzen 
gegen ihn erheben, und Hülfe bei ihm fuchen. Wie 
der 91. Pfalm zeuget, da Gott alfo fpriht: „Er zur 
fer mich an, fo will ich ihn erhören, ich bin bei ihm 
in der Noth, ich will ihn heraus reißen, und gu Ehren 
* machen.“ Aber es wird uns folches fehr fauer. Denn 
wir halten’s dafür, weil Gott ung läßt in’ Angſt und 
North fommen, er zürne mit uns, und fey uns feind, 
Derohalben laffen wir uns dünfen, ob wir gleich ber 
sen, fo werde boch folch Geber vergeblih und umfonf 
feyn. Aber bierwider Eannft du dich: des Delbergf 
Chriſti auch tröften, und ſolches Gedankens dich ers 
wehren. Denn fo es Gore allmege mit uns böfe 
meinete, wenn er ung in Angft und Roth läßt fome 
men, fo müßte folgen, er hätte as mit feinem lieben 
Sohne auch böfe gemeinet, Aber. das Miderfpiel fins 
bet fi, wie Satomo auch fagt, naͤmlich, ba der 
Baser einen jeglichen Sohn ftäupet, den er. aufnimmt, 
und der Herr die züdtiget, fo er lieb hat, Derohals 
ben Laffe dich Tolche Gedanken nicht verführen, daß de 
darım mollteft Gott für einen Feind halten, daß er 
dich laͤßt Noth leiden. “Sondern wie du hier fieheſt, 
feinen : eingeboenen.. Sohn uͤberhebt er bes Leidens 
sr, er muß die Sünde und Iodesangt kühlen, we 
Dahbes sistern un sagen. Alle denke du andy D 
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ſollſt Gottes Kind feyn, er will dein Vater bleiben, 

ob er gleich did etwas laͤßt leiden. Denn warum 

wollteft du deß aller Dinge überhoben feyn, das er 
. feinen eingebornen Sohn nicht hat uͤberhebt; fondern 
; ihn für dich laffen leiden, folche Angft und Noth, die 
| du ewiglich in der Hölle hätteft follen leiden. Deros 
halben folge Ehrifto in dem andern auch. Und gleichz 
wie du Angft und Noth leideft mit ibm; alfo Ierne 
auch mit ihm beten, und zweifle nicht, es wird fold 
Geber Gott gnaͤdiglich hören. 

Wie betet nun Chrifius? Solches iſt auch eine 
fehe nüge und nöthige Lehre, der wir folgen, und 
nicht vergeflen follen. Er fpriht: „Mein Vater, ift’s 
möglich, fo gehe diefer Kelch von mir; doch. nicht, 
wie ich will, fondern wie du willſt.“ Solche Bitte 
wiederholet ee zum bdeittenmal, bis ein Engel kommt 
som Himmel, und flärft ihn, wie Lucas fagt. 

Dieß ift nun die rechte Form des Gebets, weldyer 
wir in Anfechtung und Noth auch follen brauchen. 
„Mein Vater«, fpricht er, als wollte er fagen: Ob 
ich gleich jet fo fchwere Angfi und Schreden fühle, 
bag ich drüber bis an den Tod betrübet bin, und 
nichts denn deinen fihredlichen Zorn und den Tod 
»or mie fehe; fo zweifle ich Doch nicht, du fenft mein 
Vater, du Habeft mich lieb, du ſeheſt auf mich, und 
halteft über mir. Deshalb hoffe ich Erledigung aus 
diefer North. Iſt's möglich, fo gehe diefer Kelch von 
mir, das ift, Hilf mir, und überhebe mich dieſes Lei⸗ 
dens 
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Gleichwie nun Chriſtus Gott ſeinen Vater an⸗ 
rufet; alſo ſollen wir auch thun. Denn obwohl er 
allein der ewige Sohn Gottes iſt, wie im 2. Pſalm 
ſtehet: „Du bit mein Sohn, Heute hab ich 
dich gezeuget;“ fo find doch wie durch den Glau⸗ 
bin an Chriftum auch Gottes Kinder und Erben. 
Deshalb follen wir nicht allein diefe Worte in unferm 
Gebet fprechen; fondern auch das Herz und das Vers 
trauen haben, sr, ald ein Vater, meine es gut mit 
s08, und merde und, als feine Kinder, nicht werlalien. 

Dron wo folde Zuverficht nicht ifi, da kann kein viht 
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Gebet ſeyn. Und iſt gewißlich dieſer Gedanke im 
Herzen, Bott ‚fey nicht unſer Vater, er wolle unſer 
nicht, en frage nihts nach uns. Solches gber Heißt 
Gort unehren, und ihm feinen rechten Namen nehr 
men, daß er nicht unfer Vater fey. 
Aber da ferne weiter. Unſer lieber Here Chri⸗ 
ftus bittet, e8 wolle fein Water den Kelch von ihm 
nehmen, und verfiehet fi, als der rechte eingeborne 
‚Sohn, alles Gute zum Vater. Gleichwohl hängt er 
dieſe Worte hinan: „Doch nicht, wie ih will, fondern wie 
du willſt.“ Alfo thue du auch, Bift du in Anfechtung 
and Le.den, gedenke darum nicht, Gott zuͤrne mit dir; fons 
dern wende dich zu ihm, als ein Kind gu feinem Vater, 
(denn weil wir an Chriftum glauben, will er ung- für 
Söhne und Miterben Chrifti annehmen) fchreie ihn 
an um Hülfe, und fprih: Ach Fieber himmliſcher Va⸗ 
ter, fiehe, wie gehet mir's hier oder dort, hilf um dei⸗ 
nes lieben Sohns Zefa: Ehrifti willen, laſſe mich nicht 
in diefer und andern Noth fteden noch verſinken m. 
f. w. Daran hat Gott ein Wohlgefallen, will auch, 
daß du und wir alle eine ſoiche Zuverfiht, in und 
durch Chriftum, in allem unfern Anliegen, zu ibm 
haben follen, und im feftem, gewiſſen Vertrauen ihn, 
als unfern lieben Vater, anrufen, und gar nicht dran 
zweifeln, er werde ung, als feinen lieben Kindern, 
am Chrifti willen, nicht allein gnaͤdig feyn, fondern 
auch mit ung ein herzlich Mitleiden Haben, und bar 
am gern helfen wollen. BDenndch follft du dich des 
müthigen, auf deinen Willen fo Hart nicht dringen: 
fondern in Gottes Willen fegen, ob er dich wollte 
länger in ſolcher Noth laſſen fieden, und da deinen 
Gehorſam bemweifen, daB du folchen Verzug der Huͤlfe 
eduldig trageft und leiden; wie du fieheft, dag Chris 
Aue hier thut. | Br 
Hier möchtet bu Aber fragen, warum betet Chri⸗ 
ſtus hier alfo? und da er Joh. am 12. betet, feßet 
er ſoiche Worte nirgend, daß er's in Gottes Willen 
fRellete, ob es Bott wollte geben oder nicht. „Vater,“ 
Sprit er, „die Stunde iſt hier, daß du deinen Saya 
verfläreft, Pater, verklaͤre mich. Erhalte fe iu ie 
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nem Namen, die du min gegeben haſt. Sch bitte, 
daß du fie bewahreſt vor dem Hebel. Heilige fie in 
deiner Wahrheit. Stem, Bater, ih will, daß, wo ich 
bin, auch bie bei mir.feyn, die du mir gegeben haft 
u. fe w.“ Dieß ganze Gebet gehet dahin, daß er 
folche Bitte will erhörer und unverfagt haben. Warum 
betet er denn bier nicht auch alfo? Antwort, die 
North, da der Herr hier fürbittet, ift eine zeitliche, 
' geibliche North. Nun follen wir aber in allem, was 
biefes leibliche Leben antrifft, unfern Willen in Gottes 
! Willen ftellen; denn, wie Paulus fagt, „wir wiffen 
; nit, was wer beten follen.“ So iſt es und auch 
oft. hoch. vonnötben, daB Gott uns unter dem Kreuz 
und in der Noth fieden laffe. Weil nun Gott allein 
weiß, was uns gut und nmüße ift, follen wir feinen 
' Willen vor: und unfern Willen nachfegen, und unſern 
Gehorfam in Geduld erzeigen. 

Aber wo es nicht um leiblihe Sachen, fondern 
um die ewigen Güter zu thun ift; als, daß ung Gott- 
Sünde. vergeben, uns bei feinem Wort erhalten, uns 
heiligen, und den Heiligen Geift und emwiges Leben 
fchenfen wolle (wie eben um ſolche Stüde für feine 

chriſtliche Kirche Chriftus Joh. am 17. bittet) da ift 
Gottes Wille offenbar und gewiß, nämlich, daß er 
will, daß alle Menfchen follen felig werden; er will, 
daß. alle Menfchen ihre Sünde erfennen, und duch 
Chriſtum Vergebung derfelben glauben follen. Darum 
ift’8 nicht vonnöthen, wo man um foldhe himmlifche, 
| ewige Güter bittet, daß man's in Gottes Willen 
wollte fiellen, ob er's thun wollte, oder nicht. Wiſſen 


— 


und glauben ſollen wir's, daß er's gern und ohne als 
len Zweifel geben will. Denn da flehet fein Wort 
vor Augen, das in folhen Nöthen uns feinen Willen 
offenbaret. - „Gott (ſpricht Chriftus) Hat die Welt 
alſo geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, 
auf daß alle, fo an ihn glauben, nicht verloren wer« 
den, fondern bas ewige Leben haben.“ Siehe, Hier 
haft du, was Gottes Wille fey, deiner Seligteit hyals 
den. Darum geteoft auf ſolchen Willen gebeten , wir 
Eprifius gob. 17 bittet, „Vater, ich will, Vo&, wo 
Eutpers Werke, 3. Bb. 3 
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Geber ſeyn. Und iſt gewißlich dieſer Gedank 
Herzen, Gott ‚fey nicht unſer Vater, er wolle 
nicht, er frage nichts nach uns. Solches aber 
Gore unehren, und ihm feinen rechten Namen 
men, daß er nicht unfer Vater fey. 

Aber da lerne meiter. Unſer lieber Herr 
ftus bittet, es wolle fein Water ben Kelch von 
nehmen, und verfiehet fi, als ber rechte einge 
‚Sohn, alles Gute zum Bater. Gleichwohl Kan 
Diefe Worte hinan: „Doch nicht, wie ich will, fonder 
du willſt.“ Alfo thue du auch. Biſt du in Anfed 
und Lerden, gedente darum nicht, Gott zürne mit dir; 
dern wende dich zu ihm, als ein Kind gu feinem X 
(denn weit wir an Chriftum glauben, will er un 
Söhne und Miterben Chriſti annehmen) fchreie 
an um Hülfe, und fprich: Ach Fieber himmliſcher 
ter, fiehe, wie gehet mir's Hier oder dort, hilf um 
nes lieben Sohns Jeſu Ehrifti willen, Iaffe mich 
in biefer und andern Noth fteden noch verfink 
f. w. Daran hat Gott ein Wohigefallen, will : 
daß dir und wir alle eine folche Zuverficht, in 
durch Chriſtum, in allem unfern Anliegen, zu 
haben follen, iind im feftem, gewiſſen Vertrauen 
als unfern lieben Vater, aneufen, und gar nicht 
gweifsin, er werde uns, als feinen lieben Kin! 
am Chrifti willen, nicht allein gnaͤdig feyn, for 
auch mit ung ein herzlich Mitleiden Haben, und 
am gern Helfen wollen. Dennöch follft du did 
mäthigen, auf deinen Willen fo hart nicht drin 
fondern in Gotted Willen fegen, ob er dich w 
länger in ſolcher Noth laſſen ſtecken, und da dı 
Gehorſam beweifen, daß du ſolchen Verzug ber 4 

eduldig trageft und leideſt; wie du ficheft, daß 1 
Aus hier thut. Ä 

Hier möchteft du Aber fragen, warum betet 1 
ſtus Hier alfo ? und ba er Joh. am 17. betet, 
er ſoiche Worte nirgend, daß er's in Gottes W 
fRellete, ob es Bott wollte geben oder nicht. „Ba 

Spricht er, „die Stunde ift hier, daß du deinen © 
verfldref. Vater, verklaͤre mich. Erhalte fie \ 
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em Namen, bie du min gegeden haſt. Sch bitte, 
daß du fie bewahreft vor dem Uebel. Heilige fie in 
Bi: deiner Wahrheit, Stem, Vater, ich will, daß, wo ich 
bin, auch die bei mir.feyn, die du mir gegeben haſt 
u. fe w.“ Dieß ganze Gebet gehet dahin, daß er 
folhe Bitte will erhörer und unverfagt haben. Warum 
‚hetet er denn bier nicht auch alfo? Antwort, die 
Noth, da der Here bier fürbittet, ift eine zeitliche, 
feibliche North. Nun .follen wir aber in allem, was 
biefes Leibliche Leben antrifft, unfern Willen in Gottes 
Willen ftellen; denn, wie Paulus fagt, „wir willen 
nicht, was wir beten follen.“ Go ift es ung aud. 
‚| oft hoch vonnötben, daß Gott uns unter dem Kreuz 
| and in der Noth fieden laſſe. Weil nun Gott allein 
weiß, was ung gut und nüße ift, follen wir feinen 
Willen vors und unfern Willen nachfegen, und unſern 
:f Gehorfam in Geduld erzeigen. 

Aber wo es nicht um leiblihe Sachen, fondern 
um die ewigen Güter zu thun iſt; als, daß ung Gott 
Sünde. vergeben, uns bei feinem Wort erhalten, uns 
heiligen, und den Heiligen Geift und ewiges Leben 
fhenfen wolle (wie eben um foldhe Stüde für feine 
heiftliche Kirche Chriftus Joh. am 17. bittet) da ift 
Gottes Wille offenbar und gewiß, nämlich, daß er 
will, daß alle Menfchen follen felig werden; er will, 
daß. alle Menfchen ihre Sünde erfennen, und durch 
„Chriſtum Vergebung derfelben glauben follen., Darum 

iſts nicht vonnöthen, wo man um folche himmliſche, 
1 ewige Güter bittet, daß man's in Gottes Willen 
| wollte ftellen, ob er's thun wollte, oder nicht. Wiſſen 
ıı und glauben follen wir's, daß er's gern und ohne als 
den Zmeifel geben will. Denn da fiehet fein Wort 
vor Augen, das in folhen Nöthen ung feinen Willen 
offenbaret. - „Gott (fpriht Chriftus) hat die Welt 
alſo geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, 
" auf daß alle, fo an ihn glauben, nicht verloren wers 
ıı den, fondern das ewige Leben haben.“ Siehe, Hier 
| haft du, was Gottes Wille fey, deinee Seligteit hal 
den, Darum getroft auf folhen Willen gebeten , wir 
Epriftus gob. 17 bittet, „Bater, ich will, Vo, WO 
Z i 
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ih Bin, fie auch ſeym.“ Alſo bete du au: Vater, 
ich bitte und will, daß du mir meine Suͤnde verge⸗ 
beit, um deines Sohns Jeſu Chriſti willen, der dafür 
bezahlet, und mit feinem Tod dafuͤr genug gethau 
at, nn | 
‚Auf Solche Weife aber kannſt du Gottes Willen 
. nicht wiffen in feiblicher Anfechtung und Not. Du 
weißt nicht, ob es dir zu deiner Seligfeit, und zu 
Gottes Ehre nuͤtz und gut fen, wenn dich Bott bald; 
wie du begehreft, von deiner Krankheit, Armuth und 
andern Beſchwerungen entlediget. Datum follft du 
wohl um Hüffe bitten, aber doch e8 in "Gottes Willen 
fegen, ob er fo bald wolle helfen, oder dich laͤnger 
alfo in der Noth bleiben laffen, Denn «8 foll darüm 
das Gebet nicht vergeblich feyn, ob er gleich nicht 
alſobald, oder auf die Weife Hilft, wie wir wollen; 
fondern foll uns dazu dienen, daß Goft das Heri 
fiärfe, und Gnade und Geduld verleihe, daß wir's 
ertragen, und endlich uͤberwinden mögen. Wie das 
Erempel hier mit Chrifto ausweifet. Gott fein Vater 
wollte den Kelch nicht von ihm laſſen gehen; aber 
- dennoch ſchickete er einen Engel, der Ihn fkärkete. Alfo 
foll es mit dir auch gehen, ob gleich Gott mit der 
Huͤlfe verziehen, oder ausbleiben wuͤrde. Dort aber 
bift du gewiß, daß Gott durch Chriſtum gern dir die, 
Sünde vergeben, und dich felig will machen; darum 
fannft du es mit feftem Vertrauen und gewiſſer Zus 
a irn; and wäre Sünde, wo du daran zwei⸗ 
iteft. | ——— J 

Dieß iſt die dritte Lehre vom Gebet in der ‚An: 
fechtung. Aber wie das Exempel hier von den Juͤn⸗ 
gern ausweifer, gehet es langfam mit uns fort. Sie 
hatten ihre Anfechtung auch vor ihnen, und vermahnet 
fie derohalben der Herr, daß fie beten follten, auf daß 
fie nicht in Anfechtung fielen. Denn das Gebet ifl 
das einige und befie Mittel und Arznei dazu. Über 
das Fleiſch iſt zu ſchwach und faul; wenn die Noth 
om größten, und uns des Betens am meiſten vonnoͤ⸗ 
Aen if, fo ichlummern und fihlafen wir, das it, ir 
Angft übereilet ung, und befehweret uns fo hart, d 
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wie gedenken, es fey vergebens und umſonſt. Da 
muß denn Verfuchung oder Fall, wie mit den Juͤn⸗ 
gern, barauf folgen. Aber der gnädige, barmherzige 
Sort, ber uns durch feinen Sohn, Zefum Chriftum, 
hat Hülfe und Barmherzigkeit zugefagt, der will ung 
auch folhe Schwachheit zu gut-halten, und wieder aus 
‚| der Anfechtung helfen, fo wir ung vermahnen laffen, 
wieder. Troft und Hülfe bei ihm zu fuchen. 
.., Alfo habt ihr die Hiftorie vom Oelberge, welche 
wir fleifig merken, und ihrer recht branchen folen, 
nämlich, daß wir erftlich an ſolchem, Bild lernen, wie 
eine ſchwere, große Laſi es um die Sünde iſt, weil 
fe den Sohn Gottes felbft dermaſſen druͤcket und 
dränget, daß er zaget, und blutigen. Schweiß ſchwi⸗ 
jetz ſollen derohalben uns in guter Acht haben, unb 
vor Sünden hüten: Zum andern, wenn wir (mie ed 
denn nicht fehlen Fann) in. dergleichen Noth und Ans 
ſechtung auch kommen, daß wir dieſes Oelbergs uns 
auch lernen troͤſten; ſintemal wir fehen; wie ber Sohn 
Gottes unſere ‚Sünde getragen hat. Zum dritten, 
' daf wir in aller Anfehtung uns and Gebet halten, 
wie Chriſtus bier ſagt: „Wachet und betet, auf daß 
ihr nicht in Anfechtung fallet.“ 
| Wer auf diefe Weife den Delberg bedenft, der 
wird in Gottes Furcht und rechtem Glauben bleiben, 
und Trofi und Rettung in allerlei Noth und Anfech⸗ 
kung finden. Das verleihe ung allen unfer lieber Here 
Jeſus Chrifius, durch feinen: heiligen Geiſt, Amen. 








Die andere Predigt. 


Wie Chriſtus im Gakten iſt gefangen worden. 
Matth. 261 4750 
Das tft der andere Theil der Hiftorie, fo fih im 
Garten hat zugetragen. Da wird erftlih gemeldet, 


wie Zubas, der Zwölfen einer, nachdem er die Sadır 
mit den Juden abgerebet, und den Herrn Zefum Um 
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dretfig Silberlinge (der je einer, nach umfrer Münze 
zu reinen, etwa. einen. halben rheinifchen Gulden 
macht) verkauft Hatte, Iegtlih im Garten andy verrar 
then habe. | 
. Das ift eine ſehr böfe und Aärgerliche That, und 
hindert noch heutiges Tages viel weife und vernünftie 
ge Leute, daß fie vom Evangelio Abel reden, und es 
für eine fchädliche Lehre halten. Denn weil der Sa⸗ 
tan nicht feiert, fondern da am meiften füch unterfichet, 
böfen Saamen mit unter zu fäen, wo er den guten 
Saamen fein fiehtt‘ aufgehen, iſt's heuer nicht new, 
daß unter denen, fü Gottes Wort recht und lauter 
haben, viel Jadaskinder, das. ift, böfe Buben und 
Undriften gefunden werben. 
Wenn die Welt ſolches fiehet, tft fie mit dem Urtheif 
‚Bald fertig, wie wir es heutiges Tages von unfern Wider⸗ 
ſachern auch oft müffen Hören, daß fie folche Aergerniffe . 
alle auf die Lehre fchieben und fprechen: Wäre die 
Lehre rerht, fo würden auch gute Fruͤchte daraus fol: 
gen. Well aber der Aergerniffe fo viel in bie Welt 
kommen, dergleichen vor Zahren nicht erhöret, fo muß 
folgen, daß die Lehre nicht rechtfchaffen. fey. 
| Nun können wir es nicht Iäugnen, der Bauern 
aufruhr, Anno 1525 ift gefolget, nachdem das Evans. 
: gelium an Tag fommen ift. Alfo find hernach gefols 
get die Sacramentsfchwärmer, Wiedertäufer und ans 
dere Rotten, dergleichen, ehe das Evangelium zu ung 
Fommen ‚. niemand gefehen noch gehoͤret hat; folget 
aber darum, daß die Lehre böfe, und folh Aerger⸗ 
niß durch die Lehre verurfacht und auffommen fey ? 
Hier magft du den Schall Judam vor dich nehmen, 
der nicht ein Heide noch Türke ift, auch nicht ein fols 
cher Zude, der fid wider den Herren Chriftum gefest, 
und Gottes‘ Wort nicht gehöret habe. Er ift „der. 
Zwölfen einer,“ fagt Matthäus, welche Chriftus dazu 
berufen Hatte, .daß fie predigen, in. feinem Namen 
taufen, Teufel austreiben, und allerlei Herrliche Wun⸗ 
derwerke thun follten. Und ift ein Zweifel, weil der 
Derr- von Anfang ſolche Tuͤcke an ihm gewußt, er 
wird Zubam mehr denn andere unterrichtet, Und \ms 
, - 
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merdar Daktu gewkefen haben, daß er der Suͤnde unb 
Anfechtung nicht ſollte Raum geben. Wie die Evan⸗ 
geliſten ſonderlich in dem letzten Abendmahl melden, 
daß der Here immerdar etliche Woͤrklein Hat ſchießen 
laſſen, ob Judas von ſolched Sünde wäre abzuwen⸗ 
den. Und letztlich giebt er ihm einen getauchten, Biſ⸗ 
ſen, ohn' Zweifel mit einem ſehnlichen Anbiid, als 
wollte er fagen: Ach du armer Menſch, wie kannt bus 


. mie feind feyn? Was gebe ich dir doch für Urſach 


dazu, daß du folches wider mih in Sinn nimmſt? 

Aber da nichts wollte helfen, und er der Anfech⸗ 
tung Raum ließ, und fich gar darein ergab, fprach 
der Herr zu ihm: „Mas du milfft ehun, das thue 
bald.“ Als wollte er fagen: Sch fehe doch wohl, daß 
fiine Warnung noch Vermahnung hilft; fo fahre im: 
mer hin, da ift Fein Rath noch Hilfe mehr. 

Was wollen wie nun hierzu fagen, daß der ver⸗ 
zweifelte Schalk folche grenlihe Suͤnde thut, und ge⸗ 
gen feinen Herrn und Meifter, in def Namen er auch 
Wunderwerke gethan hat, fo ein heftiges, bitteres 
Herz faffet, daß er fo um eines geringen Geldes wils 
Ien, den unfchuldigen, frommen, holdfellgen, freundlis 
hen Heren und Heiland verräth und verkauft, da er 
wohl wußte, es würde ihm das Leben gelten? Wem 
wollen wir die Schuld geben ? Hier fichet, er ſey 
der Zwölfen einer. Wollen wir darum fagen, die 
Schuld ſey des Heren Chrifti und der Lehre, die er 
von Chrifto gehöret hatte? So Chriſtus ihn befferes 
hätte gelehret, würde er’s gethan Haben? Uber ik 
fege es gleich alfo, daß dir folcher Gedanke einfallen 
möhte, fo würdeft du doch von Herzen dich davor 
entfegen und fürchten, daß du den Herrn Chriftum 
alfo befchuldigen folltefi? Denn du weißt, er ift heis 
lig und gerecht, und aller Untugend feindz ja, all 
fein Lehren und Predigen geher dahin, daß er der 
Suͤnden fleure und wehre, und die Leute bei Leben 
erhalte. Warum wollteft du denn auf den lieben 
Heren folhe Schuld legen? Du würdeſt vielmehe 
alfo fagen: Zubas iſt fo ein arger, doͤſer Eryoudı 


/ gewefen, ba alle gute Warnung an ihm verloren 9 
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weſen , und fir feiner Bosheit nicht haften hat & 
nen; fonft follte er fi wohl andere haben gehalte 
Denn obgleich die andern Apoftel fo fehr ſchwach fin 
daß fie fih an dem Herrn Chrifto ärgern, fo gerath 
fie doch im folche greulihe Sünde'nicht, wie Juda 
Dorum muß er ein fondrer Erzfchalf gewefen feyn, de 


weder zu beifen noch zu rathen gewefen, 


+‘ 


Warum urthetleft da denn hier nicht auch alfı 
Warum wilfi du die Schuld, fo eigentlich der böf 
Leute. und des Satans ift, dem heiligen Evangel 
auflegen, und baffelbige darum Läftern? Denn fo 
Chriſto ſelbſt zu Händen kommt, er kann fo .wol 
ſo ernſt, ſo rechtſchaffen nicht predigen, Judas blei 
ein Schalk, wie er anfangs war. Was iſt's dei 
Wunder, ob dergleichen ung auch begegnet, und ni 
jedermann dem Worte folget. 

Der Auſruhr, wie gefagt, ift gefolget, nachde 
Gott uns das Evangelium hat offenbaret; das koͤnn 


und wollen wir nicht leugnen. Aber fod darum d 


Evangelium die Schuld dieſes Aergernifles und Sch 
dens tragen? oder, ift zuvor in der Welt (ehe d 
Evangelium gepredigt ) nie ein Aufruhr oder. and 
Aergerniß entfianden? Soll man nicht eher fo fpi 
chen: Der Satan. iſt dem Evangelio feind; fo fü 


‚die Leute von Natur verberbt, und zum Böfen 9 


neigt: darum haben fie beide, der Teufel und die ar 
Welt, zu folchem Aergerniß geholfen, auf daß der rer 
te, gute Saame, die reine, heilfame Lehre, unter dv 
Leuten verhaffet würde. 

Alfo find die Sacramentöfhwärmer und Mi 
dertäufer auch entftanden, von welchen vor dem Eva 


. gelio niemand gewußt hat. Aber das, Evangeliu 


iſt unfchuldig dran. Der Teufel aber und darnach d 
Vorwitz in den mäßigen leichtfertigen Herzen, die di 
Wort laffen fallen, und ihren eignen Gedanken uı 
Wis folgen, die ‚haben zu diefem eigen gepfiffe 
und folden greulichen Schaden und verderblich Ae 
gerniß angerichtet. 
Noch heutiges Tags gehet dieſes Aergerniß, w 

wir ſeben, mit Gewalt, daß unter denen, fo des Eva 
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gelli fich Hoch eihmen, der Geiz und Wucher, Unzuckt 
und Schwelgerei, und ander Aergerniß gemeiner iſt, 
denn zuvor unter dem Papſtthum. Woher kommt 
ſolcher Unrath? Lernen fie es aus dem Evangelio7 
And dee Prediger Schuld F Nein, da büte dich. vor, 
Denn -das hieße Gott und fein liebes Wort, und dad 
ganze Predigtamt, welches die herrlichfte, höchfte Gabe 
ift, geſchmaͤhet und verläftert. Sondern die Schuld 
it des leidigen Teufels, der den Acer fiehet fein zus 
gericht” und befäet,-und verdrießt ihn. Denn dadurch 
wird fein Reich trefflich geringert. Derohalben wenn 
dee Hausvater fchläft, kommt er. mit feinem böfen 


. Soamen, und macht den Ader voll Unkrauts. 


Aber damit bringet. er’s noch nicht zumege, daß 

eitel Unkraut wachſe. Denn gleichwie Judas, der 
Zwoͤlfen einer, ein Schalk bleibt, aber die andern 
Jünger, ob fie wohl gebrechlich und ſchwach find, ges 
tathen ſie doch in ſolche greuliche Suͤnde nicht. Alſo, 
ob wohl der Aergerniß viel und nur fehr gemein find; 
gleichwohl findet man viel feiner, frommer Chriften, 
die mit rechtem Ernſt am Wort halten, in Gottes 
Furcht leben, und fih vor Aergerniß hüten. Daran 
follen wir ung genügen laffen, und Gott dafür dan⸗ 
Im. Db man nun wohl des Judas nicht bann übers 
hoben feyn, muß man ihn dulden: doch daß nicht alle 
dem Judas gleich find, fondern etliche Zünger beſſer 
gerathen. 
Alſo koͤnnen wie erfilich diefes Erempels von dem 
ungerathenen Kind Juda, dahin brauchen, daß wir 
das Evangelium nicht läftern, wie die Papiften, ſon⸗ 
dern lernen die eigentliche Urfache der Aergerniß Een 
nen, daß die Schuld des Teufeld und der ungehorfas 
men Hetzen fey, die dem Wort nicht glauben, noch 
ſich deſſelben beſſern wollen. 

Darnach dienet's auch dazu, daß wir aus ſolchem 
greulichen Fall ſollen lernen Gott fuͤrchten. Denn, 
wie droben gemeldet, Judas iſt nicht ein ſchlechter 
Mann geweſen, ſondern ein Apoſtel, und wird ohne 
Zweifel viel feiner, trefflicher Gaben gehabt haben; 
wie er auch neben andern Juͤngern ein fonderiid Amt 
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gehadt, und der Herr ihn zum Haushalter oder 
Schaffner verordnet hat. 0 Zn: 
Weil nun aber bdiefer, der ein Apoftel iſt, den 
. Im Namen Jeſu Buße und Vergebung der Sünden 
prediget, taufet, Teufel austreibet, und andere Wun⸗ 
berwerfe thut, fo ſchwerlich fällt, Chrifto.feind wird, ihn 
um ein wenig Gelds willen verkauft, verräth,: und auf. 
bie Fleiſchbank opfert, weil (fage Ich) folchem -großen 
Manne fo ein fohredticher Unfall begegnet, fo haben 
wir je Urfäche, daß wir nicht ficher fenn, Tondern 
Gott fürchten, und vor Suͤnden uns hüten, und fleis 
fig bitten follen, daß uns Gott nicht in Anfechtung 
Iaffe fallen; fondern, wo wir in Anfechtung: oder Vers 
„ſuchung gerathen, baß er ung gnaͤdig wieder heraus‘ 
wolle führen, und helfen, daß wir nicht drin fieden 
bleiben. Denn es iſt fehr bald gefchehen,’ daß man ' 
zu Falle Eommt, und fich verfündigt, wo. man fi 
nicht genau »vorfiehet, und mit dem Geber fleißig. fi 
bewahret. Ä \ 
Mit dem AZuda Hält es fih alfe. Er iſt ein 
geigiger Menfh, wie die Evangeliften’etlichemal ans 
zeigen, daß, weil der Herr ihn zum Schaffner verords 
net, er viel abgetragen und geftohlen habe, &olcher 
Sünde läßt er den Zaum, und Yänger ihr nach; ee 
läßt ihm fagen und predigen, wie leider! unfere ärgers 
liche, ungerathene Chriften auch. thun; aber nichts 
deſtoweniger gehet er hin, ftiehlet, wo er kann; und 
laͤßt ſich duͤnken, es habe niche Noth mit ihm, er fey 
ſowohl ein Apoftel, als die andern, 
Solche Sicherheit bringt ihn dahin, weil er der 
‚ Sünde alfo den Raum läßt, daß der Teufel endlich 
gar in ihn fähret, und zu ſolchem greulichen Vorneh⸗ 
men treibet, daß er um -15 Gulden willen feinen lies 
ben Herrn und Meifter verraͤth. Da ſolches dem 
Teufel angehet, und er Judam fo weit gebracht hat, 
folget darnach ein größrer Sammer, daß Judas um 
folder Sünde verzweifelt, und. fi felbft erhänget. 
Das iſt das Ende, dem der Teufel nachgetrachtet hat. 
Solch Erempel follen wir Heißig merten, und, 
wie vor gefagt, es dazu brauchen, dad wir ein gu 
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GSewlſſen haben, nad ta rechter Gottesfurcht leben, 
and ja mit dem Gebet nicht nachlaſſen, daß Gott ung 
bei feinem. Wort erhalten, und durch feinen heiligen 
Beift regieren, und vor Sünden bewahren wolle, 
Denn, verfehen wir's in einem geringen Stüf (wie 
ed fcheinet) fo kann ein großer unfäglicher Unrath 
daraus erfolgen. Wie unfer lieber Herr Chriftug, 
Lue. 11 auch warnet, und fagt: „Wenn der böfe Geift 
vom Menfchen ausfahre, fo bdurchwandele er duͤrre 
Stätte, ſuche Ruhe, und finde'fie nicht, und fpreche: 
Ich will wiederum kehren in mein Haus, da Ich auss 
gangen bin. Wenn er nun kommt, fo findet er’s mit 
Befen gekehret und geſchmuͤcket. Dann gehet er bin, 
und nimme fieben Geifter zu fi), die ärger find, denn 
er, und wenn fie hinein kommen, wohnen fie da; und 
wird nachher mit demfelbigen Menfchen ärger, denn 
| vorhin.“ Alſo ſtehen Die Eyempel vor Nugen. Ehe das 
liebe Evangelium wieder tft an bag Licht fommen, hatte . 
der Teufel alles im guter Ruhe innen; denn er "hatte ' 
fhier aller Menfchen Herzen mit falfhem Gottesdienfl 
and Vertrauen auf eigene Werke gefangen. Nun aber 
Sort ihn durch's Evangelium hat ausgehoben, daß 
| wie wiffen, mit Meblefen, Vigillen, Wallfahrten, 
Moͤncherei, fey weder Gott gedienet, noch ung gehols 
fen; denn Gottes Wort Iehret ung einen andern Gots 
tesdienft, der heißt, wie ihn der 2. Pſalm nennen, 
„den Sohn Eüffen,“ oder, wie ib Gott vom Himmel 
heißer, „feinen geliebten Sohn hören, und an ihn 
glauben,“ Das wiffen wir. | 
Was gefhieht nun? Der Teufel wollte wohl 
ı| gern wieder einfigen; aber da ift Ihm der Weg vers 
f sannt, er kann wicht, Gottes Wort dedt ihn auf, 
und verräth ihn. Da gehet er hin, und „nimmt 
fiiben,“ das iſt, ungählich „aͤrgere Geifter, denn er 
it, und fähret wieder in die Menſchen.“ Denn ba 
| fehen wir, der meifte Theil gehet in den Gedanken hin, 





ob fie gleich im Unzucht leben, geizen, wuchern, fügen, 
träben, habe es bog keine Gefahr, wolen au Lohıt 
gute Gpriften fegn. Wo alfo dem Teufel ein Sätuyie 
hplein geöffast iſt, dba dich dünket, er Thane taum Las 
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durch ſehen, da hat er Raum genug, daß er mit dem 
Kopf und ganzem Leibe hindurch ſchleift. Eben wis 
er mit Juda auch hat gethan. Es ließe ſich anfehen, 
als wäre es ein geringes, wenn er jebt sehen, jeht 
zwanzig, mehr oder weniger Grofhen abftähle. Aber 
weil er der Sünde immerdar nahhänget, und Gottes 
Wort ihm nicht will wehren laffen, ‚bringt ihn det 
Zeufel endlich dahin, daß er um Gelds willen feinen 
frommen Herren und Meifter auf die Fleiſchbank opfert. 
Darum heißt es: Fürchte Gott, und hüte Dich vor 
Sünden. Willſt du aber in Sünden fortfahren, und 
nicht ablaffen, fo magft du der Gefahr, aud gewartım, 
Die dir drüber begegnen wird. Denn der Teufel fäher's 
nicht der Meinung an, daß es dir foll zum Velten 
gedeihen. Er läßt den Judas fo lange geizen, bis er 
ihn in Verzweifelung führet, und an den Strid. 
bringet., Das lafe dir eine Warnung feya, und höre 
bei Zeiten auf. "Bitte Gott mit Ernft, daß er bir 
deine Sünde nicht wolle zureihnen, um Chrifti willen 
und befjere dich. Das will Gott Haben; hat aud 
derohalb dieß ſchreckliche Exempel mit Juda gehen 
laſſen, daß wir's fleißig anſehen, und uns dran ſtoßen 
follen. Denn wer wollte glauben, daß ſolche greuliche 
Sünde ſollte fo einen geringen Anfang haben ? Darum 
fcherze nicht, gedenke nicht: Ich kann wohl ein Chriß 
bleiben, ob ich gleich’ dieß oder jenes thue; ih will 
es wohl wieder hereinbringen ıc. Der Teufel ift die 
viel zu liſtig; bringet er dich einmal ins Garn, fü 
läßt er dich nicht leichtlich wieder herausfommen, . 
Dieß fey geredet von Judas Erempel. Es dienet 
ung aber in. einem andern Weg, auch zum Troft und 
zur Warnung. Denn es fehles nimmermehr, wie ed 
unferm Heren Chrifto auf Erden gangen ift, fo gehet's 
auch feinee Kirchen: und dem lieben Evangelio, bis. an 
der Welt Ende. Judas, feiner Jünger einer, verräth 
Chriſtum. Alſo, die im Kirhenamt fiien, den Titel 
‚und Namen der Kirchen- führen, wollen auch für 
Ddupter und Regenten berfelben gehalten feyn, bie 
And nicht um breißig Silberlinge, wie Judos, (andere 
ym vrel. tauſend Sulden willen, feiner Kichen DBerri 
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her und Erzſeinde. Wie man am Papſt ſtehet, ber 
at den rechten Iudasbeutel am Halfe, und läßt Ihm 

zeld und Gut dermaffen gelieben, daß er das Evans 
elium drüber verräth und verfauft, und niche anders, 
sit umgehet, denn die Juden mit dem Heren Chrifto 

or Caipha und Pilato umgiengen. Darum, gleiche 

te Judas der Hohenpriefter und Oberſten Knechte 

nd Diener an fi haͤnget; alfo hänget der Papſt 

n fib Mönde, Pfaffen, Hohe Schulen, Biſchoͤfe, 

mb den ganzen Schwarm feines geiftlofen Sodoma, 

te alle ihm Cheiftum helfen fangen, das ift, die das 

Evangelium verfolgen und verbammen, als die Argfie 

Begerei. Bis endlich Pilatus auch dazu kommt, die 

seitliche Obrigkeit, und mit dem Schwerdt das Evans 

elium vornimmt zu tilgen. 

Solches ift nun lange Zeit Ber, feit der Papſt 
olche große Gewalt und Macht gehabt, gefchehen. 
Ind noch heutiges Tags finden fi) immerdar mehr 
dudas, die aus dem Evangelio Geld Faufen, und es 
um Geiz, eigener Ehre, Pracht und Wohlluft miß⸗ 
wauchen. Diefe follten billig auf Judas Ende wohl 
Acht Haben. Denn es ift befchloffen, es foll weder 
Dapft, noch andern Verräthern Chrifti und feined 
Worts, fie feyen fo Hoch und meife fie fönnen, mit 
dem Blutgelde wohl gehen, das fie aus Chrifto und 
feinem Cvangelio kaufen oder löfen. Ein böfes Ger 
piffen bleibt endlich nicht außen; und wo feine Beſſe⸗ 
tung folget, werden fie ihten Lohn empfahen, den 
migen Tod und Verdammniß, fammt Judas, ihrem 
Meifter, im Abgrunde der Hoͤllen; da zweifele nur 
niemand dran, Und wo dieß fchwere und fchrediiche 
Urtheil nicht folgete, follte man Über die elenden Leute, 
Papſt, Kardinäte, Bifchöfe, Pfaffen, Moͤnche, uns 
willig werden, daß fie fo gute Zage und alles vollauf 
haben. Uber lieber, gönne den Maftfäuen, daß fie 
fih im Dreck ihrer unflätigen Luft, eine kleine Zeit 
wälzen, fo lange ihnen Gott zufichetz; es werden ihnen 
die dreißig Silberlinge, darum fie Chriftum dalıl 
eefaufen, nur allzu fauer werden, wenn er (pre 
rd: „Gehet hin von mir, ihre Verluchten. in bat 


ewige Feuer, das bereitet iſt den Tenfel und feinen Ems 
gein.“ Zudem kann Ihr Herz und Gewiffen nicht lange 
zufeieden feyn. Denn 0b fle wohl eine Zeitlang die 
Sache in Wind fchlagen, fiher dahin gehen‘, und im 
®aufe leben, gehet's doch zuleht übel hinaus, wenn 
dermaleins das ſchwarze Hündlein, Neuling genannt, ' 
zu Bellen .beginnet; da findet und fühlet fih’s denn, 
aber mit ewigem Verderben, mas Eſaias gemeine 
habe, da er fpricht,, cap. 48: „Die Gottlofen haben : 
Feinen‘ Frieden.“ Wie denn. zu unfern Zeiten vie: 
Erempel vor Augen find, wie etliche der vornehmen | 
: MBiderfacher des Evangelii ein Ende genommen haben. - 
Das fen alfo von Judas gefagt, da die Evangella 
fien fo fleißig davon melden, wie er Chriftum verkauft, 
Die Juden in den Garten geführt, und mit dem Auf: 
den Herrn Sefum verrathen habe. Denn felches fagt 
. Matthäus ſey bie Loſung gewefen. Es reimet ſich 
aber folches fonderlih auf bie falfehen Prediger, fe 
durch falfhe, unreine Lehre, weil fie im Amte Rund. 
Dis armen Gemiffen verführen. | 
Hier gedenfet der Evangelift Zohannes zweier 
fonderlichen Wunderwerfe, bie unfer Herr Chriftus im. 
Garten hat fehen laffen. Das erfte, als fie im Garı. 
‚ten zum Herrn Ehrifto fommen, fraget er fie: „Wen 
fie fuchen?* Da fie ihm antworteten; „Jeſum von” 
Nazareth,“ und er fpricht: „ich bin's,“ erſchreckt fie 
dieß Wort dermaffen, daß fie alle zumal zuruͤckweichen, 
und auf die Erden niederfallen, als fehlage fie der Dons 
ner nieder. Diefes tft eine fonderliche umd göttliche Kraft 
geweſen, welche der Here dazumal hat wollen fehen lafs 
fen, nicht allein die Juden damit zu fchreden, fonders 
feine Juͤnger zu fiärten. Denn daraus haben fie Föns 
nen fchließen, wo der Herr nicht willig fih in den. 
Tod mollte geben, würde er fi felbfi wohl koͤnnen 
fhügen, und feinen Feinden wehren, beduͤrfte nicht 
andrer Leute Hülfe oder Schuß, wie doch die Jünger ' 
ſich unterfiunden, und ihn mit Gewalt wollten. retten. ı 
Aber ber Herr wollte nicht, und wie wir hören werden, 
priht er Petro fehr Hart drüber zu. Do an 
dieE Wundeswere dienet wider. das graie Arrartet 
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in welchen beide, bie Jaden, und darnach des Heren 
Ringer ſelbſt fchier gar erfoffen find. Denn weil 
der Herr fih fangen, die Zuben allen Muthwillen 
mie ihm üben, and Ach letzlich am Kreuz ſo ſchmaͤhlich 
hinrichten ließe, aͤrgerte folches die Jünger felbft fo 
hart, daß fie aller. Wunderwerke, die fie von ihm ges 
ſehen, aller fchönen Predigten, die fie von ihm gehoͤret, 
gar vergaßen, und gedachten, es märe nun gar mit 
ihm aus, ihre Hoffnung wäre vergeblich und umfonft 
gewefen., Wiederum, die ungläubigen und bashaftigen 
Auden gedachten alfo, und waren’s in ihrem Sinn 
gewiß, wenn fie ihn an's Kreuz brächten, fo follt eg 
nicht mehr Roth Haben, 

Da ficher nun dieß herelihe, wunderbarliche 
Nirakel, daß der große Haufe Juden, der mit Spießen 
und Schwerdtern gerüftet, mit Befehl von den Dbers 
len abgefertiget, und zur Sache willig und mathig 
if, von einem einigen Mann, der wehrlos ifl, und 
nichts thut, denn nur auf's freundlichfte mit ihnen 
redet, mit einem einigen Wort, bas er fagt: „Ich 
bin's,“ Hinter fich getrieben, und dermaffen erfchredt 
wird, daß fie zur Erden fallen, ald wären fie von 
Feinden mit Gewalt. danieder gefchlagen. Gold groß 
Wunderwerk fehen die Jünger; die Juden erfahren’s 
und fühlen’s auch; dennoch iſt's bald vergeffen: Za, 
weit ee fih fo geduldig in’s Leiden ergiebt, und ferner 
wider feine Feinde Feine Macht brauchet, gedenken fie, 
ee fen ein Menſch, wie ein andrer Menfch. 

Sie follten aber billig alfo gedacht haben: Sie⸗ 
he, kann diefer Mann das mit einem einigen Wort, 
welches doch nicht ein Scheltwort oder Fluch ift, fons 
dern eine freundlihe Antwort, daß fo große, ftarfe, 
muthige, gewaffnete Leute müfjen zu Boden fallen, 
als hätte fie der Donner danieder gefchlagen ; fo wird's 
gewißlich etwas ſonderlich's bedeuten, daß er fih fo 
willig hingiebt, und fangen läßt. Er koͤnnte fich weh⸗ 
ten und fchüßen; aber er thut's nicht, fondern leidet, 
Darum will er von Menfchen nicht gefhüst feyn. Un 
ob er gleich feine Macht jegt verbirgt, und läßt mit. 
9 umgehen, wie die Juden ſelbſt wollen; fo wieds 
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vo ride alſo hinaus gehen. Seime Feinde werd 
herunter muͤſſen; er aber wird herrſchen muͤſſen. Dei 
die goͤttliche Kraft, die er ſo oft, und ſonderlich je 
im Garten mit einem Wort ſehen laͤßt, die wird fl 
nicht koͤnnen in bie Länge drüden noch. dämpfen I 
fen ꝛc. 

Solches follten fonderlich die- Jünger aus biefe 
Wunderwerk genommen haben. . Denn da ift. fe 
Zweifel an, daß um foldher Urfach willen der He 
feine göttliche Macht Hier hat fehen laffen: , Aber, 
war leider! zu Halb vergeffen auf beiden Seiten; D 
Zuden trieben all’ ihren Muthwillen mit ihm, befor 

ten fich ferner nichts mehr: Die Jünger aber liefel 
einer da, der andere dort hinaus, waren betruͤbt ur 
erſchrocken, und hatten keine Hoffnung mehr, daß { 
ihren Heren und. Meifter: follten wieder fehen, wi 
fhweigen, feiner weiter gebeffert feyn. Das iſt d 
„Stunde der Finſterniß“ geweſen, wie es Ehriftus, i 
Johanne nennet, da das Aergerniß uͤberhand genon 
men, und der Teufel feine Macht geübet hat. Der 
halb der Herr die Zünger fo ernft zum Beten de 
mahnet hat: TDaget und betet, daß ihr nicht 1 
Verſuchung fallet;$ 
Das andere Wunderwerf iſt faſt diefeni gieid 
daß Chriſtus zum andernmal antwortet: „Ich hal 
es euch geſagt, daß ich's ſey; ſuchet ihr denn mid 
fo laſſet dieſe gehen.“ Er iſt allein, der liebe Her 
hat weder Schwerdt noch Spieß; dagegen iſt Juda 
der Verraͤther mit einem großen Haufen dawider iht 
Da follte von Rechts wegen der arme Jeſus, der f 
hart übermannet; gute Worte geben, und bitten: S 
fähret er zu, gebent und heißet, die Juden follen g 
denken, daß fie ihm feine Juͤnger zufrieden laffen, un 
ihrer feinen angreifen. Denn es ift ein ernfies Wor 
Sinite hos abire: „Laßt mir diefe gehen.“ Und b 
(wie wir ſehen) nicht ein vergeblich Wort. Denn fi 
waren ohne Zweifel der Meinung ausgezogen, da 
Ref mit einander aufzuheben, Meifter und Schüler 

Aber dieſes Wort machet, daß fie nicht weiter greife 

und feins Jünger zufrieden mußten lofen, sow 
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Petrus ſolches nicht verdienet hatte, der zum Schwerdt 
zriff, und in den Haufen ſchlug. 

Warum thut aber der Herr folches? Es iſt nicht 
unrecht gedeutet, daß er damit wolle anzeigen, wie er 
fein Leben geringer achte, denn feiner Juͤnger; fintes 
mal er fie rettet, ſich aber willig läßt fangen und 
binden. Wie denn eben um folcher Urfach’ willen 
bee Herr fih einen „guten Hirten“ nenne, „der fein 
Beben laſſe für feine Schäflein,“ und ung feine Liebe 
um ſondern Erempel vorfiellet, da er fpricht: „Nies 
mand hat größere Liebe, denn die, daß er fein Leben 
läßt für feine Freunde, Ihr feyd meine Sreunde, fo 
Ihe thut, was ich euch gebiete.“ Solches fiehet man 
bier gar fein, daß er für feine Perfon allerdings 
ſtill ſchweiget; fie. machen und thun mit ihm, was fie 
wollen, das läßt er alles gefchehen. Aber er will, 
daß fie feine Zünger gehen laffen, und eine Hand an 
ke legen follen. Beweiſ't alfo, daß ihm mehr an ih⸗ 
zeit, denn an ihm felbft gelegen fey. 

.... Aber gleichwohl” ift diefes nicht ohn' Urſach' ges 
ſchehen. Es will unfer lieber Herr Chriftus in feinen 
Beiden, das er jegt vor fih hat, keinen Gefellen has 
ben. Denn „auf ihn allein,“ wie Sefaias Gap. 53 
lagt, „hat Gott unfer aller Stunde geworfen ;“ Die 
bat er auch allein tragen, und fich felbft dafür opfern 
müffen. Wohl ift’s wahr, daß die Juͤnger nachher 
such haben um Chrifti und feines Worts Willen müfs 
fen leiden, wie er zu Jacobo und Johanne fagt: 
„Den Kelch, den ich trinke, werdet ihr auch trinken.“ 
Über des Heren Chrifti Leiden heißt ein Leiden 
füe meine, deine und aller Welt Sünde, daf Gott 
diefelben mir und bir, und allen Chrifigläubigen, um 
Chriſti willen, nicht allein nachlaffen, derfelbigen nicht 
gedenfen, fondern auch Gerechtigkeit und ewiges Leben 
fhenfen. Um diefer Urfache willen will er allein 
ſeyn, und hiemand mit, fi laffen fangen noch leiden. 

‚Davon fol man in allen Kirchen durch die ganz 
je Chriſtenbeit predigen, und immerdar wit allem 
FE bas Doll dahin weifen, daß fie allein Vurdı 
rißi Peiden und Sterben Vergebung aller Sünden 
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follen ‚hoffen de. Das hut aber der Iefdige Papſt mi 
feinen laͤſterlichen Schreibern und Gchreiern ul 
Bwar mit Worten bekennen. fle, daß Chriftug Gotted 
Lamm fen, das der Welt Sünde trägt; aber mit der 
That verläugnen fie es. Das beweifen fe damit, daß 

e das arme Bolt jämmerlich verführen mit ihren 
uͤgen, daß fie "die verftorbenen Heiligen follen anru⸗ 
fen, Vergebung: der Sünden bei ihnen füchen, und 
fih ihres Verdienſt's tröften, geben ihnen auch Ablaß 
drauf aus. Das tft eben fo viel, als hätte Ehriftus 
in feinem Leiden Gefellen wollen haben, und ‚harte es 
nicht allein ausgerichtet. 
Daß aber der Here nachher zwiſchen zwei 

. Mörder gehenkt wird,“ das hat feine fonderliche Deus 
tung, nämlich, welchen das Leiden Chrifti zu gute 

komme, und an welchen es verloren ſey, davon jet 
nicht Zeit ift zu fagen. Hier aber im Garten heißt's: 
Sinite hos abire, „Laßt, diefe gehen,“ ich gehöre 
allein zu diefem Werk, es iſt auch allein mein Amt; 
daß ich für der Welt Sünde leide und ſterbe. Da 
gehöret weder Johannes, Petrus noch Jacobus dazu, 
alle diefe fol man fahren laſſen. „Ich, ich bin's,“ 

mid) greift, mich fange, mich bindet, mich Freuziget, 
mir ift’s aufgelegt, daß ich der Welt Sünde ſoll tras 
gen, und alle, fo an mich glauben, bas ift,. meineb 

— Leidens und Sterbens ſich troͤſten, ſollen einen gnädis 
den Gott, und dag ewige Leben haben. - 

Ä Alſo hat euere Liebe das andere Stüd ber gu 
ſtorie Chriſti, was im Garten ſich begeben hat; daß 
wir des greulihen Fall's des Apoſtels Suda nicht vers 
geſſen, fondern uns ih Gottes: Furcht halten, vor 
Sünden hüten, und mit dem Gebet fiets anhalten: 
follen, auf daß vor dergleichen Fan Gott gnädiglid 
ung behüten wolle. Zum andern, daß wir, fo. wit 
rechte Ehriften find, unfern Judam auch werden Dede 
der um feines Geizens willen ung alles Uebel wird 
zufügen. Das follen wir Teiden, und ung an ee 
Zroß halten, obgleih Chriftus in ung fchwac 1 

Baß doch feine Kraft fich zu ſeiner Zeit werde Ww 

Saffen, und uns gnädig Tchlgen und erhalten, De 
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Hethe uns allen ber ewige Vater unfers Deren und 
Höfers...Sefs Cheifti, durch feinen heiligen Geiſt, 
nen. i 





Die dritte Predigt. 


te Petrus Chriftum retten will, und bas Schwert 
| zuckt, Chriftus aber wehret ihm, 


Matth, 26, 51 — 56. 


Das iſt der dritte und letzte Theil von der Hiſto⸗ 
!, was im Garten oder am Oelberg geſchehen ſey, 
imlih, daß Petrus, nachdem die Juden den Herrn 
fum fangen, mit dem Schwert dran will, und ges 
net feinen Meifter mit Gewalt gu retten. 

Diefe Hiftorie Hält ung erfilih eine nöthige und 
ige Lehre vor vom Schwert, oder weltlicher Gewalt, 
e es führen oder nicht führen fol, und was für 
trafe drauf gehöre, wo jemand des Schwerts fi 
maffet, und doch dazu nicht berufen if. Zum ans 
en, ‚weil Petrus in diefem Fall dag Schwert. braus 
t, Chriftum damit zu retten, und doch Chriftus 
m foiches verbeut, ift vonnöthen, daß man die Frage 
er handele: Ob man auch das Evangelium mit dem 
chwert möge oder folle verfechten? Auf daß weltliche. 
brigfeit zu beiden Theilen gewiffen Bericht habe, und. 
ht entweder wider ihr Amt und Beruf etmag thue, 
er mehr thue, denn ihr Amt und Beruf erfordert. 
enn da wäre eg zu beiden Theilen unrecht gethan, 
ıd würde gewiffe Strafe drauf folgen. 

So viel nun die Perfon Petri betrifft, ift offen, 
2, daß er ein Prediger oder Kirchenperfon ift, wel: 
er das Schwert nicht gebühret, wie der Herr ſpricht: 
Beltlihe Fuͤrſten regieren; ihr aber nicht alſo.“ 
erohalb, da er das Schwert in die Hand nimmt, 
n Herren zu Süßen, thut er unrecht. Und CheiKos 
afet ihn Drums Richt allein darum, daß vieles eine 
de Gase war, da man Fein Schwert dayı falte 
ber⸗ Werte, 3,86. . A 


n auch darum daß das; Schwert dm al: 
5* 


rſon, nicht gebühret. De 
— FRE Schwert ei fe 
auch ein ſehr hart Dräumort hinzus ),, 
ert nimmt, der- foll durh’s € jert umt 
Diefen Spruch follen wir fleißig merten, 
acht! der" Here damit" einen Unterfchled 
und giebt zu verſtehen, do 

Schwert von Gott in die ‚Hand n 
e es fuͤhren ſollen. Das find nun alle 
ordentliche und gewöhnliche Mittel zur r 
keit berufen werden, daß fie regii 
hen Nuß fehen, und denfelben fördert, 
lichen Atrgerniß wehren follen, Denfelben q 
das Schwert in die Hand, das ift, Gott 
dedinung if?’s, daß fie 
ihnen felbſt zu zut 
Banct Paulus ſagt? „Weltliche Obrigkeit 
Jienerint eine Nächerin zur 
ahut.** Denn weil die Welt mit 
will ziehen laffen, muß man einen 
‚and. mit Gewalt den Leuten wehren, 
auf daß gemeiner Friede und Einid! 
dem’ Muthwillen gefteuert werde, Will 
Stehlen nicht laſſen, fo hänge man ihn 

jalgen, fo ift man vor ihm befriedet, 
uthwilliger Bude feines Gefallens jeb 
igem, und um eines Worts willen um fü 
fliehen; fo thue man ihm fein Recht auf 
nfein, fo Harman Ruhe vor ihm; dann 
emahd mehr’ hauen noch ſtechen, der / 
m fein wehren. WUtfo, we woelttige Dwt 
die Sande und Aetgerni das Schw 
m, bas: Heiße Gott gedienet, "Denn Gott 
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efohlen, als der Aetgerniß und Sünde nicht will 
offen ungeftraft Hingehen. Das ift nun ein Ausfchuß, 
belchen Gott unter den Menſchen macht, baß er etli- 
ben das Schwert in die Hand giebt, dem Uebel damit 
n wehren, und bie Unterthanen zu fehüßen. - 

Die andern aber, die folchen Befehl nicht Haben, 
ofen durchaus des Schwerts müffig gehen, und es 
nicht eher zuden, denn weltliche Obrigkeit heiße es. 
Bo fie aber das Schwert felbft nehmen, fiehet das 
Irtheil hier, und wird gewißlich nicht lügen: „Wer 
a8 Schwert nimmt, der fol durch's Schwert ums 
ommen.“ Wie man bin und wieder in allen Hiftorien 
iehet, daß eigene Rache nie gut gethan hat, noch wohl 
ſerathen iſt; alle Aufrührer haben endlich mäffen hers 
alten, und find dem Schwert zu Theil worden. Alle 
Nannfchlähtige, fo andere unbillig ermordet, find 
ntweber dem Henker in die Hände kommen, oder fonft 
mfommen, oder fo in einem elenden Leben irre ges 
ahren, daß es hundertmal beffer wäre, einmal geftors 
m. Das ift Gottes Ordnung, der will es alfo 
aben, daß alle die, fo das Schwert nehmen, und 
tcht warten, bis es ihnen Gott oder die Obrigfeit in 
de Hand giebt, durchs Schwert follen umkommen, da 
pird Nichts anders aus. Derohalben foll jeders 
nann auf fih gute Acht haben, und. dem Zorne den 
zaum nicht laffen. Sondern entweder mit Gebuld 
98 Unrecht leiden und überwinden, oder die ordent- 
Ihe und von Gott erlaubte Rache fuhen. Was aber 
ieſelbe fey, tft genugfam angezeigt. Denn weil Gott 
veltlicher Dbrigkeit den Befehl hat gegeben, daß fie 
em Aergerniß wehren, und die Frommen mit dem 
Schwert ſchuͤtzen ſoll, foltft du daſelbſt Schuß fuchen, 
en, der dich beleidiget, verklagen: nicht allein darum, 
aß dis vor ihm befriedet werdeft; fondern auch darum, 
aß dem Aergerniß gemwehret, und dem Muthwillen 
efteuert werde, und weltliche Dbrigfeit ihr Amt recht 
usrichte. Denn ein Bürgermeifter in einer Stadt, din 
örft dm Sande, Fann nicht alle Haͤndel wiſen; und iii 
5 von Amts wegen vor Gott fehuldig allem Arrgera 
und Deutäwillen gu wehren. Wenn nun VO M 
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detnem Schaden ſtill ſchwetgen wollteſt, ein aı 
auch, würde des Aergerniſſes nur deſto mehr we: 
und. du zu deinem eignen Schaden Urſach gi 
Solches aber ift beides unrecht. In dem aber E 
du beides verfommen, wenn du deine Obrigkeit 
Schuß anſchreieſt. Im Fall aber, daß bie Obri 
auf beine Anfuchung nichts dazu thun, und biı 
deinem echte nicht Helfen wollte, alsdann heif 
Leide es geduldig, und Hüte dich vor eigner Ra 
ſonſt würdeft du dein Hecht vor Gott und Meni 
zum Unrecht machen. | 
| Sa, fprichft du, wo bfeibt denn, mas Chri 
. fagt: „So jemand bir einen Streich giebt auf de 
sechten Baden, dem biete den andern auch dar; 
fo jemand mit dir ‚rechten will, und dir deinen $ 
nehmen, dem laffe auch den Mantel ꝛc.“ Antn 
dieſes beides ift dahin geredet, daß du vor eigener 
he dich hüten, und eher alles leiden follft, und ı 
ten. auf den Nichter im Himmel; der will fein 
nicht fo Fchläferig und nachläffig führen, wie zume 
weltliche Obrigkeit pflegte Daß du'aber, wo bir 
recht gefchieht, dich folches gegen deiner Obrigkeit r 
beklagen follteft, fondern dazu fill ſchweigen, 
heiße dich Chriftus nicht. ' 
Sa, fprichft du, wenn ich den verflage, der 
Leid gethan hat, fo fuche ich dennoch Rache? 2 
wort, ja, du thuft auch recht d’ran. Go bu. «8 
dentlicher Weife, und ohn' Zorn und Haß wider 
nen Nächften thufl. Denn folches Heißt nicht d 
eigene Mache, fondern Gottes Nahe, die er dazu 
ordnet hat, daß dem Aergerniß gemwehret, und je 
mann bei dem Seinen erhalten werde. Daß alfo 
Summa dieſer Hiftorien iſt: Wem das Schwert n 
befohlen ift, und doch deffelden ſich anmaßet, entwi 
ſich, oder andere damit zu rächen, der thut Unr« 
und fälle in Gottes Urtheil und Gericht, welches h 
⸗ alſo: Wer, dag Schwert nimmt, der fol bu 
Schwert umlommen.* Darum, gefchieht dir oder 
Deinen Unrecht, fo Hüte dich vor dem unteKiten 
Ce daß bu das Schwert nehmen, und (lat wi 
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drein ſchlagen. Greif aber zum rechten Drittel, das 
iſt, brissge ed vor beine Obrigkeit, bie laſſe dich ſchuͤz⸗ 
und retten, bie hat's Befehl von Gott, und if 
rum eingefest. So thuft du recht, und kannſt bi 
nicht vergreifen. Wo aber bdiefelbe nicht will oder 
kann helfen, fo heißt’: Leide bich, und nimm das 
Schwert nicht felbft, fondern laffe es Gott rächen, ber 
es gewißlich thun, und auch die Obrigkeit ihres Uns 
fleißes halb firafen wird. 

Wie aber, wenn ein Mörder mih im Walde, 
oder ein böfer Bube auf der Gaffe überliefe, und be: 
gehrte mich zu befchädigen, und ich hätte nicht Raum, 
bei der Obrigkeit Hulfe zu ſuchen; foll ich mich bes 
fhädigen oder ermorden laffen? Antwort: Neinz 
denn ba ift der Obrigkeit Erlaubniß, daß ein jeder 
fein Leib und eben, wider Frevel und Muthwillen 
ſchuͤtzen ſoll. Darum bie Obrigkeit, wo fie folche bes 
kommet, fie flugs beim Kopfe nimmt, und hinweg 
richtet. Und Mofes hat aus Gottes Befehl, eben um 
diefer und andrer Urfache willen, verordnet, daß man 
etlihe Freiſtaͤdte ernennen follte, dahin fich die verfüs 
geten,, fo einen Todtfchlag gethan hatten, nicht vors 
feglih aus eigner Rache oder Zorn, fondern ohngefähr, 
oder aus dringender Noth. Diefem Urtheil folgen 
auch die weltlichen Nechte, und erlauben die Noth⸗ 
wehr. Uber außerhalb diefes einigen Falls heißer es: 
„Wer das Schwert nimmt, der folk durch's Schwert 
amfommen.“ 

Gleichwie aber die, welchen das Schwert nicht 
befohlen, des Schmerts fih immerdar anmaflen, und 
darnach greifen, wollen ordentliche Rache nicht fuchen, 
und gedenken, fich felbft zu rächen; eben alfo gefchicht 
es auf der andern Seiten auch, daß bie, denen das 
Schwert von Gott in die Hand gegeben ift, daß fie 
es führen, und damit um fich hauen follen, die mwols 
in immerdar zu Yelinde feyn: gerade als hätte Gott 
ihnen einen Fuchsſchwanz, und nicht ein ſchueidend 
Schwert in die Hand gegeben. Das if and dime 
große Sünde und ſchwerer Ungehorfam wider Bott, 

ringe aud eine fehe (were Strafe mit ig. Dran 
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wo weltlihe Obrigkeit wider öffentliche Aergerniſſe 
bilkigen Ernft nicht brauchen fol, da muß endlich 
Gott Richter feyn, und drein fchlagen. Wenn derfelbe" 
Richter kommt, der nimmt nicht einen oder zwei, fons 
dern eine ganze Stadt oder Land, das. muß folder: 
Sünden Halben herhalten; „wie die Schrift an vielen: 
Drten zeuget, und viel Exempel vor der Hand. find.’ 
Darum iſt es vonnöthen,. daß die weltliche DObrigfelg | 
nicht laß, noch mit der Strafe gelinde fey, Tonbern: 
einen rechten Ernft und fleißig Auffehen habe, und: 
allenthalben, mo das Aergerniß entfichet, die Steafe- 
sehen laſſe; fo thut fie ihrem Amte genug, und Gott: 
bat Gefallen dran. Aber, wie gefagt, es wird fauet, : 
man thut's nicht gerne; wie Erempel vor Augen find; 
Denn wie oft gefchieht ed, daß man Gelindigkeit 
beaschet, da man fie nicht brauchen follte, und große! 
greuliche Aergerniſſe fchimpflich ſtrafet? Wie oft: 
ſchiebet man Riegel unter, und ſuchet Fuͤrbitte, daß 
das Uebel gar nicht geſtraft wird? 
Sollte man aber nicht vielmehr auf Gottes es 
fehl und Gebot, denn auf der Minfhen Yürbitte fer 
hen? Gott fpriht: Da haft du das Schwert aus 
meines Hand, dag gebe ich dir, daß du an meine 
Statt Öffentliche Aergerniß follft firafen an jedermann, 
ber unter deinem Regiment ift, unangefehen,, er ſey 
Freund, Feind, hoch, nieder, reich, arım, edel, umebel; 
wo Aengernif iſt, da ſchlage drein, laſſe es nicht über 
fih fommen Das faget Gott zu aller Obrigkeit. 
So kommen auf der andern ‚Seite die Menfihen, 
bitten, man wolle da, bort ſchonen, oder gnaͤdige 
Strafe gehen laſſen, da. doch große drgerliche Miß⸗ 
handlungen gefhehen find, die man nennet atrocia 
delicta, ald, greulich begangene Mörderei, Blutſchan⸗ 
den, und dergleichen ꝛe. Und gefchieht oft, daß bie 
Leute mit ihrer Fuͤrbitt' bei der Obrigkeit mehr auss 
richten, denn Gott mit feinem harten firengen Befehl 
und Gebot. Ob aber dag recht fey, und was eg - bei 
Gott verurfade, da denke du nad. 
Zumesilen begibt ſich's, daß das Arrarıniy int 
HS und am Zage if; aber weltlie Dbrigteit wi 
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nicht eher mit’ der Strafe dran, denn es feinen Klaͤger 
da. Weil niemand Flagt, laffen Re es auch. gehen. 
Das Heißt zumal Gottes Befehl, und dein Amt gang 
und gar in Wind ſchlagen. Denn eben wie ein Thärz 
mer oder Hausmann auf den Thurm darum gefetzt 
wird, wo bei Kag oder Nacht ein Feuer angienge, 
oder fonft ein Unrath in oder außer der Stadt fich 
wollte gutragen, ſolches in Zeit gu melden, und vor 
Schaden zu warnen. Eben alfo hat Gott bie weite 
liche Obrigkeit hoch über andere Leute gefeßt, allents 
halb aufzufehen,, auf daß, wo einig: Aergerniß, Flein 
ober groß, fich hervor gibt, fie es mit dem Schwert 
bämpfe, und nicht auffommen laffe, Gott gebe, man 
Mage ober klage nicht. Denn um folcher Urſach' wils 
Im „trägt fie das Schwert ,* wie Paulus fagt, „den 
böfen Werken zur Furcht,“ auf daß jedermann befrie: 
bet, und dem Murhwillen gemehret werde. Und der 
Herr fagt ‚hie: Das Schwert fol nicht feiren noch 
müßig gehen; fondern es fd umbringen, die, fo es 
nehmen. Alſo is zu beiden Theilen baufällig. Die 
das Schwert nicht haben, die wollen e8 haben, und 
um fich ſchlagen, wie hie Petrus. Wiederum, bie es 
haben, kann man mit Mühe und Arbeit kaum dahin 
bringen, daß fie eg in die Hand faffen und brauchen. 

Wer aber .diefen Spruch recht verftehet, und ihm 
nahfommet, hat ihm Gott das Schwert nicht in bie 
Hand gegeben, fo wird er’s freifich -Taffen liegen, und 
eher alles leiden und dulden, denn daß er’s wollte 
von fich felbft in die Hand nehmen. Urſach', er fie: 
het den Befehl Chrifti und die Ordnung Gottes vor 
Augen, und haͤlt's gewißlich davor, es fey damit nicht 
zu ſcherzen; darum Hütet er fi) davor, wie vor dem 
Henker, Salgen und Rad, daß er wider folchen Ber 
fehl nicht thue. Wiederum, hat ihm Gott das Schwert 
in Die Hände gegeben, fo läßt er's getroft und uner⸗ 
fhroden gehen wider männiglidh, unangefehen, weß 
Stande oder Vermögens einer fey. Wenn Aergerniß 
da iſt, weiß er, daß er’s wehren fol. Darum yrüet: 
Get er Gott, und bienet ihm mit ſolchem Exakt. DS 
gang vom eften Theil, . 
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Be faͤllt din Frage vor, davon oben gemelbet, 
wi. den Privatperfonen durchaus gemwehret: ift, zum : 
Schwert zu greifen, und Petrus hie vom Herrn Chris : 
ſto darum geftraft wird, daß er das . Schwert zudet, ; 
ihn zu sretten; ob fol” Exempel fich fo. weit ziehe, : 
daß; ma- eine Obrigkeit um der Religion willen ans » 
gefocten würde, ſich möge zur Wehre fiellen 2: Oder 
daß ich's noch ‚deutlicher fage, ob man auch um dei - 
Evangelii willen .eing Gegenmwehr. thun, und es: hei 
‚den Untertdanen mit dem Schwert wider männiglid 
vertheidigen mäge, fo doch Chriſtus nicht will, daß iha 
Petrus mit dem Schwert rette? 

Hie muͤſſen wir erſtlich Unterſchied der weltlichen 
Obrigkeit, des Predigtamts und der Privatperſonen 
merken. Denn dieſes iſt durchaus der weltlichen Dbrige 
keit vor allen andern Werken befohlen, Gottes Wort . 
zu pflanzen und: zu handhaben, und die Unterthanen 
zu fehüßen, fo derohalben angefochten werden, daran 
ift gar fein Zweifel. Denn des Schwert foll Tugend 
fhügen, und Untugend firafen, und vornehmlich zu : 
Gottes Erkenntniß dienen, wie Nöm.. 13. gefchrieben 
fiehet, und in Sefaio fpricht Gott: „Die Könige fol 
Ien der Kirchen Nährer,“ das ift, Shusfürften ſeyn. 
Item Pſalm 24: „Machet die Thore weit, und die 
Thuͤren in der Welt hoch, daß der König ber Ehren 
Binein ziehe.“ 

Aber Prediger des Evangelit, dergleichen Private 
perſonen, find nicht weltliche Obrigkeit, darum follen 
beide, Prediger und Privatperfonen, das Schwert nit 
suden: denn es ift ihnen nicht befohlen. Diefen Ders 
ftand hatte Petrus dagumal noch nicht; dehn er wuß⸗ 
te nicht, daß das Predigtamt ein folcher. Dienft feyn 
würde, ohne königlihe und fürftlihe Gemwalt., Darts 
um follte Petrus das Schwert nicht gesudt haben, 
Gleichwohl ift alle weltliche Obrigkeit fhuldig, Got⸗ 
tes Wort und die rechte Kirche gu ſchuͤtzen. Denn 
Gott hat fie nicht allein ald Sauhirten gefeßt, den 
Unterthanen daß. leibliche Leben und Futter gu ſchuͤ⸗ 

Benz ſondern guförderfi Gottes Ehre und Ertenareik 
. im menfölicen Geſchlecht zu erhalten, ob dem xxðy 
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ten Gottesdienſte zu haften, Talfche Lehre und Ale 
götterei zu flrafen und zu vertilgen, und ehe alles 
d’ran gu fehen, ehe fie fih und ihre Unterthanen zu 
Abgötterei and Lügen zwingen laffen. Darum ſpricht 
ber 2. Dfalm zu ihnen: „Küffet den Sohn“ das if, 
nehmer Gottes Wort an, und haltet drob. 

Solches iſt weltlicher. Obrigkeit vornehmftes Amt, 
wie man fiehet, daß es Gott in den Hiftorien fordert, 
und nicht allein die frommen Könige bei den Juden, 
Sofaphat, Zofias, Ezechias; fondern: auch unter den 
Heiden , als Nebucaduezar, Darius, :Cyrus, -trefflich 
darum gerähmet werden vom heiligen Geift, daß fie 
sehten Gottesdienft angerichtet, und wider die Abgoͤt⸗ 
terri mit Gewalt fich gefeht haben. 

:&o nun folches. weltliher Dbrigkeit Amt ift, fo 
folget je, wenn fie von Gattlofen angefochten wird 
(denn unmöglich ifi’s, daß die, .fo Gottes Wort wer: 
folgen, und Abgötterei handhaben, ‘den heiligen Geiſt 
haben) daß fie ihm nicht folgen, fondern fi und die 
Ihren, fo lang fie koͤnnen, ſchuͤtzen und aufhalten fols 
len. Denn wo weltliche Obrigkeit folches nicht würde 
thun, was wollte d’raus werden? Sie allein hat das 
Schwert, Wil fie es nicht brauchen, fo dürfen es 
die Untesthanen auch nicht brauchen. Was wird als⸗ 
dann anders folgen, denn-daß der Gottlofen Vornehr 
men einen Yortgang gewönne, Gottes Wort. getilget, 
Der rechte Gottesdienſt niedergeichlagen, und die alte 
Abgötterei wieder angerichtet würde. 

Wer wollte oder follte aber folches billigen, und 
fo große greulihe Sünde auf fi) laden? Da doch 
der Befehl ſchon allbereit da iſt: „Ihr Könige laßt 
euch weifen, Füffet den Sohn, auf daß er nicht ers 
zürne, und ihr auf dem Wege umfommet.“ tem 
3 Mof. 24: „Welcher des Herrn Namen läftert, der foll 
des Todes fterben. Item, fllehet Abgötterei. Item, das 
Schwert ift eine Furcht den böfen Werfen.“ Weil 
denn Abgoͤtterei anrichten ein böfes Werk ift, iſt's 
nicht allein erlaubet, fondern auch ernfli gebeten 
Denen, fo dad Schwert haben, daß fie es wider (nldırd 
Böfes getroſt brauchen, und fi) und die Ihren Vant! 
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ſchtzen und retten ſollen. Was aber bie Nothwehet 
belaunget, ob ſich auch die Unterperſonen wider bie 
Obern, ſo oͤffentliche frevelntliche Gewalt uͤbet, als 
wider. einen Öffentlichen Moͤrder oder Straßenraͤuber, 
fehügen und wehren möge, davon magft bu die Ver: 
mahnung an die lieben Deutfhen und in andern 
Schriften, infonderheit hierin gehandelt, leſen; denn 
es würde aͤllhie zu lang. 

Ich rede aber allein von denen, bie das: Schwerr 
haben und im Amt find. Die aber das Schwert nicht 
haben, als wenn die Bifchöfe ihre Unterthanen zu eis 
nertei Geſtalt, und andern öffentlichen Jorthuͤmern 
bringe ,:.obwohl die Unterthanen in folder Ballen 
mehr Gott, denn den Menfchen folgen- fallen; :und 
Sort. ſolchen Ungehorſam ihnen ernfilich auflegt; fo 
follen fie doch darum das Schwert nicht zucken, fon⸗ 
dern leiben: ſonſt würden fie es zucken wie Petrue, 
dem es niemand befohlen hatte, 

Ja, ſprichſt du, ein Chriſt ſoll Unrecht und Ge 
walt leiden, und nicht mit Gewalt dawider fechten. 
Antwort:. Wir reden bie von weltlicher Obrigfeit,. die 
das Schwert trägt; bie leidet ſchon Gewalt und- Uns 
rechts genug, wenn andere Obrigkeit fie aus. dem Frie⸗ 
den feet, und mit Krieg anfichtet. . Bei diefem.iLeiben 
taffe man’s bleiben, und Lege chriftlicher Obrigkeit nicht 
mehr auf Wer ihr aber mehr auflegen, und das 
Schmert gar aus den Händen will. nehmen, was thut 
der anders, denn daß er. williget, daß die Feinde 
der. Wahrheit alles nach. ihrem Muthwillen ma⸗ 
chen, und Gottes Wort gar hinweg nehmen? Gols 
ches befommet man wohl, wenn man’s muß thum, 
und mit dem Schwert nit erhalten kann. Weil 
aber noch Hoffnung da if, uud der Handel zu Gottes 
Hülfe und in feinen Händen flehet, foll man’ etwas 
druͤber wagen und leiden, auf daß. man uns nicht 
möge befchuldigen, wie haben auf Gunft, Friede, und 

anders, mehr denn auf Gottes Wort, und ber Unter⸗ 
Manen Heil und Wohlfahrt geſehen. 

So ift je ber Befehl lauter und kilox. —X 

anini filium. Hunc audite, „Käfer den Be 
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Höret meinen Sohn. Fllehet Abgötterei 20.“ Solche 
Befehle legen weltliher Obrigkeit diefes auf, daß fie 
nicht allein weltlicher oder zeitlicher Aergerniß fi) 
follen entgegen feßen, ſondern auch falfcher Lehre und 
falſchem Gottesdienſt. Womit foll fie es aber thun, . 
und ſich dawider legen? Was hat ihre Gott dazu 
gegeben? Lies St. Paulum Roͤm. 13, der wird bir 
fagen: „Die Obrigkeit,“ fpricht er, „trägt das Schwert 
nicht unfonft.“ Wider wen follen fie es aber führen ? 
Wider die, fo falfche Lehre und falfche Gottesdienfte 
vertheidigen, und andere dazu zwingen wollen. Gols 
ches ſoll chriſtliche Obrigkeit nicht leiden. Denn der 
Höchfte Herr im Himmel hat's verboten, und heißt 
Gott geehret, und fein Wort gepreifet, wo man Frie⸗ 
de, Menfchengunft, und anders, cher in Gefahr fehet, 
denn dag man wider Gottes Wort etwas follte bil 
ligen. “ 

Alfo Haben wir nun ben Petrum mit feinem 
Schwert, der da fihtet, und will den Heren Chriftum 
retten; aber er hat's keinen Befehl. Nun ftehet noch 
eine Predigt hie, die gehet vornehmlich wider die Ju⸗ 
den, die hatten Befehl von ihrer ordentlichen Obrig⸗ 
keit, daß fie follten Schwert und Spieße nehmen, und 
wider den Herrn Jeſum brauchen. Und dennoch fchilt 
fie der Herr auch drum. „Shr feyb ausgegangen 
(fpricht er) ald zu einem Mörder, mit Schwertern 
und mit Stangen, mich zu fahen; bin ich doch taͤg⸗ 
Lich gefeffen bei euch, und habe gelehret im Tempel, 
und ihr habt mich nicht gegriffen.“ | 

Mit diefer Worten ftraft fie der Herr um zweier 
Urfachen willen. Die erfte, daß, wo gleich weltliche 
Obrigkeit den Unterthanen das Schwert in die Hand 
giebt, fie es doch nicht follen nehmen, wo die Sache 
böfe und unrecht iſt. Die andere, daß fie es. wider 
ihn, den Herrn, nicht follten genommen haben. Denn 
er war Sein Mörder; es war um bie Lehre zu thun. 
Solchen Hader foll man nicht, wie die Papiſten plle⸗ 
gen, mit dem Feuer ober Schwert, fondern mit Art 
Sorift richten und fchlihten. Sind wir Ararr, WIT 

fe und befäuldigen, fo. beweilen fie uns war. \ 
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Schrift, und laſſen den Henker daheim, der gehoͤrt 

zu ſolcher Diſputation nicht. | | 
Aber wie ed die Zuden mit Cheifto angefangen 

Haben, alfo treiben es die Papiften, ihre Schüler, ' 
noch. Difputiren Fönnen und mollen fie nicht, man : 
Iaffe denn ihre Doctores und des Papſt's Decrete fo : 

viel gelten, als das Wort Gottes. Weil wir aber : 
foiches weigern, kommen fie, wie die Juden wider | 
Ehriftum , mit Schwertern und Stangen wider und; 
auf daß ja jedermann fehe, welder Art fie feyen, 
nämlich, wie der Herr zum Juden fagt, Johannis 8: 
„Ihr feyd vom Vater dem Teufel; denn ihr fuchet 
mich zu toͤdten.“ Solches fehen wir an den Blut⸗ 

- Hunden, den’Papiften. Wir müffen’s aber dulden und 
leiden , die wir find, wie Petrus, denen das Schwert 
nicht: befohlen iſt. Es wird aber Gott zu feiner Zeit 
foihe graufame Tyrannei firafen, und die Seinen 
‘gnädig wider der blutduͤrſtigen Thrannen Wuͤtherei 
erretten, Amen. 





Die vierte Predigt. 


Wie bee Herr Jeſus vor Hannam und Calpham ges 
führet, und was für einen Proceß die Zuden mit 
ihm gehalten haben. 


Apr Lieben habet bisher gehört, wie unfer, Herr 
Ehriftus von Zudas im Garten verrathen, und von 
den Zuden gefangen fey worden. Nun folget weiter, 
wie fie ihn vor den Hohenpriefter Caipham gebracht, 
"and Ddafelbft alfo verklagt haben, daß fie einträchtiglid 
befchließen, fie haben Urfache genug, daß fie ihn 
-Milato überantworten, und zu feinem Leben klagen. 

Solche Hiftorie ift nicht allein darum von ben 
Evangel fien fo fleißig befchrieben, daß wir dabei fol 
fen feden und lernen die heilige Unkhult unlets Herrn 

EPrißt; denn weil wir wiflen, daB ve Bott Say 
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iſt, vom heiligen Geiſt empfangen, und von der Jung⸗ 
frau Maria geboren, mäflen wie daraus fchließen, 

. daß er ganz rein, und ohne alle Sünde gewefen fey: 
fondern dazu dienet fie fonderlih, weil es der Kirchen 
und dem Evangelio in der Welt eben fo gehen fol, 
wie dem Heren Chrifto, daß wir ung nicht d'ran aͤr⸗ 
gern, wenn dergleichen uns auch widerfähret, fondern 

: immerdar auf diefes Vorbild. fehen, und uns damit 

troͤſten, und zur Geduld fhiden. Denn fo es unferm 
Deren und Haupte, Gottes Sohne, alfo gegangen 
hat, daß er fälfchlich verklagt, von den Hohenprieftern, 
Scheiftgelehrten und Aelteſten dem Pilato in bie 
Hand, und den Heiden zu kreuzigen überantwortet iſt; 
was ifl’d wunder, fo dergleichen ung auch widerfähs 
rer? Der Knecht foll’s nicht beffer haben, denn fein 
Herr; und wie follen ung freuen, wenn es mit und 
dahin fommt, daß wir mit Wahrheit koͤnnen ruͤhmen: 
Meinem Herrn Chrifto hat es auch alfo gegangen. 
Denn da können wir die Hoffnung haben, fo wir im 
Leiden ihm gleih find, daß wir ihm auch in ber 
Herrlichkeit werden gleich ſeyn; ja aud im Leiden, ehe 
die Herrlichkeit offenbaret wird, werden wir Troft, 
Hülfe und Nettung bei ihm finden. Daß alfo ſolche 
Hiſtorie erfilih uns zum Troſt ift vorgefchrieben, daß 
wir zum feiden getröfter und geduldiger werden, weil 
unfer Here Chriftus ſelbſt folches nice ift uͤberhoben 
gewefen. 

Zum andern dienet ed auch wider dag gemeine 
Aergerniß in der Welt. Denn die, fo bie den Namen 
haben, und heißen Hohepriefter und Aelteſten im 
Volk, die hält jedermann für fromme, heilige Leute, 
ihres Amts, Standes und Wefens halber. Gleichwie 
heutiges Tags dee Papft, Bifhöfe, Mönche und Pfafs 
fen des Amts halber für die vornehmften Glieder der 
riftlichen Kirchen wollen angefehen und gehalten ſeyn. 
Aber hie lerne, daß du nicht auf das Amt ſieheſt; 
fonft wirft du betrogen werden: fondern dahin che, 
pie fie mit Chrifto umgeben, was für ein Hera un 
ZDilen fe gu Ihm tragen. Darnach du ta Gurt 

oder Böfed_ finde; barnach beustheile fie: fo wird do 
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das Urtheil nicht koͤnnen fehlen. Das Amt iſt ohne 
Aweifel heilig und gut; aber der das Amt — 
kann wohl ein Schalk ſeyn. Denn Hier fleheft du, 

daß eben die Hohenpriefter, Schriftgelehrten und Aels 
teften, die das Volk regierten und führten, im geiftlis 
hen und meltlihen Regiment, die find, die ben 
Herrn Zefum nicht Fönnen dulden, fegen ihm fo lange 
zu, und erbenfen fo viel, bis fie ihn an bad Kreuz 
dringen. Da mußt du ja befennen, daß fie die aͤrg⸗ 
ſten Feinde Gottes, und, wie St. Lucas Act. 5 ie 
get, auch Epicurder find, welche dazumal fagten, &8 
wäre feine Auferfiehung der Todten, neh Engel, noch 
Geiſt. Alfo willft du gewiß wilfen, ob Papſt, Bifchöfe : 
und dergleichen, fromm find oder nicht, laffe dich ihr 
Amt nicht irren; fiehe nur dahin, wie fie fich gegen 
das Evangelium und rechter Lehre Halten: ſo wirft 
du finden, daß fie eitel Szudasfinder find, und eben 
fo ein Herz gegen das Evangelium Haben, wie bie 
Hohenpriefter wider Chriſtum. Diefes ift die rechte, 
Frucht, dabei man die falfchen Propheten, bie Wölfe, 
eigentlich kann erfennen, ob fie gleich in Schaafsklei⸗ 
dern einher gehen, und das Anſehen haben, als waͤren 
ſie fromme, unſchaͤdliche Leute. 

Nun wollen wir den Proceß vor uns nehmen, 
und fehen, wie die heiligen Leute mit dem lieben 
Herrn Chrifto fo haͤbig, feindſelig, liſtig und giftig 
umgehen. 

Der Evangeliſt Johannes meldet, die Juden ha⸗ 
ben den Herrn Jeſum erſtlich zu Hannas gefuͤhret, 
der auch ein Hoherprieſter war, Act. 4 (aber nicht 
Deffelbigen Zahrs) und des SHohenpriefters Caiphas 
Schwäher, der dazumal im Regiment war. Aber 
Hannas weiſet ihn bald zu feinem Eidam, dem Cat» 
phas, der deſſelben Jahrs Hoherpriefter war: denn 
dafelbft hin hatten fich bereits bie Hohenprieftte unb 
Aclteften verfammelt. 

Da fiehe erfilih, wie unbilliger Weiſe die Hob 
Senprieſter mit dem Heren Chrifto umgehen. Deus 
fie find qugleih Klöger und Richter. Barum wu 
r Bere, wenn er noch fo eine gute Sauce ya, 
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urecht haben, er fage und thue, mas er wolle. In 
elttiden Händeln wäre folches eine fehr große Un⸗ 
ebarkeit; wie es denn durch fonderlidhe Satzung ges 
‚hret iſt, daß niemand foll zugleich Kläger und 
ihrer ſeyn. Aber diefen heiligen Leuten iſt nichts 
Inde, fie Haben alles Macht; was fie gelüftet, das 
rfen fie thun, und meinen, fie haben’: gut Recht. 
08; der es ihnen Übel deute, und ihnen Unrecht gä⸗ 
oder fie drum firafe. 

Eben alfo geberden fich auch unfere geiftlofen Tyram⸗ 
n, der Papſt, die Kardindle und Bifchöfe Der 
ipſt hat num "viel Fahre ber nach einander uns 
sutfchen das Maul aufgefperret, und fich geftellet, 
3 wollte er durch ein Concilium den Zwieſpalt ki 
s Neligionsfachen abfchaffen. So iſt's von unfern 
eilt auf vielen Neichstagen und fonft ernftlich ge⸗ 
he worden, daß man ein frei hriftlih Concilium 
schte Haben, und den Zwiefpalt, der vor Augen, mit 
iger Schrift möchte aufheben. Aber da fichet man 
rentlich, daß der Papſt mit uns und dem heiligen 
vangelio, eben wie die Juden Hier mit Chrifto bes: 
hret umzugehen. Er ift ein Part, und hebt fich 
r Zank über feiner gottesläfterlichen Lehre und Lil: 
nhaftigen Gottesdienft, die er wider Gottes Wort 
der Kirchen angericht” hat, und noch drüber hält, 
3a8 fol nun der Beklagte thun? Soll er felft 
tchter feyn, fo wird er ihm nicht Unrecht, und ſei— 
m Gegentheil, dem Kläger, nicht Recht geben. Das 
il der Papſt und fein Haufe in diefen Sachen 
urchaus hahen ‚fo feine ehrbare Leute find fie. Ja, 
18 noch mehr iſt, er läßt fich Öffentlich hören, mo 
a Concilium gehalten, fo follen wir, als die vor 
jerdammten von ihm, weder Stimme noch Beifig in 
chem Goncilio haben. Das ift je ein muthwillig, 
nbillig, befchwerlich Vornehmen. 0 

Aber bier fieher’3, die Welt will und kann mit 

beifto anders nicht umgehen; darum wügen wir 
ns willig in Geduld geben, und mit dem Herrin 
ifo folge Umbilfigkeit bis zu feiner Reit tragen, 
will Dog nicht anders feyn. Caiphas, der 18 
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ats ein Richter auf den Richtſtuhl geſeßt hat, der 
klagt zum Herren Chrifto felbft, und giebt Ihm feine 


Sache gar Unrecht. Solches ift die erſte Unbilligkelz 


in diefem Proceß bei den Geiftlichen, | 

Zum andern, ift diefes auch fehr beſchwerlich, — 
wollen den Herrn Chriſtum ſchlecht todt haben, und 
koͤnnen doch Feine genugfame Urfache finden, fonberg 


müffen fih mit Lügen und falfchen Zeugen behelfenz . 


bis letztlich Caiphas, der Nichter, felbft auftries, un) 
eine Anklage hervor bringt, die ein wenig ein Anfes 
ben hat. Unter andern falfchen Zeugniffen ift biefe, 


| 
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daß ihrer zwei hervor treten, und ſprechen: Gr hat 


gefagt, ich kann den Tempel Gottes abbrechen, und 
in dreien Tagen denfelben bauen. 


Wie diefe Hiftoria fey zugangen, findeft du Sop; 
2. Denn ba unfer Herr Jeſus zu Zerufalem am erflen | 


Dfterfeft, nach feiner Taufe, mit einer Geißel die 
Wechsler und Kaufleute mit ihren Ochſen, Gchafen, 
: Zauben, und was fie-fonft hatten, austrieb, und ders 

‚fchüttete den Wechsiern das Geld, und ſtieße die Wech⸗ 
feltifhe um, fammleten ſich die Juden, und fagten: 
Du unterwindeſt did einer befondern Gewalt; Haß 


du auch Befehl, folches zu thun? Was zeigeft dy 


uns für ein Zeichen, daß du foldhes Thun moͤgeſt? 
Da antwortete der Herr alfo: „Brechet- diefen Tem⸗ 
pel, und am dritten Tage will id ihn wieder aufs 
sichten.“ Solches meinete er eben, wie jenes Matth. 
12 von dem Zeichen Jonas. Als follte er fagen; 
Ahr begehrt ein Zeihen; das foll euch auch widers 
fahren. Ihr werdet mich tödten; aber am dritten 


Tage werde ich mich felbft vom Tode wieder aufer . 


weiten, Wer an folchem Zeichen ficb nicht läßt ge⸗ 
nügen, dem ift nicht mehr zu helfen. Das ift Die 
Hiſtoria. 

Aber ſiehe, wie ſchalkhaftig ſie die Worte verkeh⸗ 
ren. Er ſpricht: „Ihr werdet ihn zerbrechen;“ ſo 


— ee ed .— 7 


wu ab 72 


fagen fie, er habe gefagt: „Er wolle ihn zerbrechen ;® - 


treiben damit folhe Schuld auf ihn, daß er wider 


den Tempel Gottes geredet habe. Und ob man glei: - 


Volge Woete bei dem Verſtande, ließe bleiben, wie - 
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die Juden verſtehen, vom Tempel zu Jeruſalem; ſoll⸗ 
te um ſolches Worts willen d'rum ein Menſch den 
Tod verſchuldet haben? In Summa, wer wider 
Chriſtum will Hagen, der muß ein ıfchändlicher Luͤg⸗ 
ner werden, wie wir an unfern Papiften auch fehen. 
@itel. Ligen iſt's, was fie wider das Evangelium 
freien. Und es ift feine Schaam mehr in ihnen, 
klicken in die Bücher, und belügen uns, wir gehen 
mit dem hochwärdigen Sacrament drgerlih um, gie: 
Ben an die Wand, was im Kelch uͤberbleibt; derglei⸗ 
chen, was vom gefegneten Brod überbleibt, treten wie 
mit Füßen, Gind das nicht grobe, greifliche Ringen ? 
Geſchieht's doch mit fchlechtem Brod und Wein nicht, 
man hebt es fhön auf, und hält es ehrlich. Sollten 
wir's denn hier nicht thun, da wir ‘befennen und 
lehren, es ſey nicht allein Brod, nicht allein Wein, 
wie die Sacramentsſchwaͤrmer ehren, fondern ber 
wahre Leib und das Blut Chrifti, für ung am Kreuz 
Gegeben, und für unfere Sünde vergoffen? Aber laffe 
dich folches Lügen an den Bapiften nicht wundern. 
Wer mit Lügen umgehet, der kann Feine Wahrheit 
seden; und wer wider die Wahrheit handelt, der kann 
fonft mit nichts, denn mit Tügen ſich behelfen. Gols 
ches hat die Welt mit Chrifto, wie wir bier fehen, 
angefangen, wird's auch mit den Chriften und dem 
heiligen Evangelio alfo hinausführen, da wird nichts 
anders aus, 

Als aber die Zeugniſſe nicht zufammen ftimmen 
wollen, und an fich ſelbſt unfräftig find, fähret Cai⸗ 
phas hervor, der Nichter oder Hohepriefter, fraget 
(mie Zohannes melder) Chriftum um feine Jünger 
und feine Lehre, als wollte er fanen: Was bringeft 
du doch für eine neue Lehre? If dir Mofes nicht 
gut genug? Mußt du etwas Sonderliches haben? 
Biſt du allein gelehrt, und wir alle Narren? Bo 
find fie nun, die deine Lehre für recht und göttlich 
achten? Sie möchte fo gut feyn, wir würden’s ung 
auch gefallen laſſen, und annehmen. Aber es ift der 
gemeine Haufe, ber nichts vom Geſetz weiß, den du 
an dig baͤngeſt; was zeblih und anfrichtig IN, TS 
Sutpers Wet, 3. Bb. 5 
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wuͤnſchte ihm deine Predigt nicht. Auf ſolche Frage 
antwortet der Herr: „Ich habe allezeit gelehret in 
der Schule, und in dem Tempel,“ da alle Juden zu⸗ 
ſammenkommen, „und habe nichts im Verborg'nen 
geredet; was fragſt du mich darum? Frage bie dar⸗ 
um, bie ed gehöret haben, was ich zu ihnen ‚gefebet 
habe?“ Siehe, diefelbigen willen, was ich zu. ihnen 
gefagt habe.. Es will der Herr feine Lehre unverad: 
tet haben, fagt, er habe das Licht nicht gefchewet, ſon⸗ 
dern Öffentlich gepredigt; derohalb folk man's Feine 
Winkelpredigt frhelten. 0 ee 
Us er fo antwortet, fiehet ein böfer Bube dabei, 
giebt dem Heren einen harten Badenftreih, als fey es 
nicht zu leiden, daß er dem Hohenpriefter alfa.antmors 
tet, und ihn nicht Höher feiret. Solche Pfaffenknechte 
find heutiges Tags, fo die läfterliche Lehre. uud ſchand⸗ 
liches Sodomitifches Leben des Papſt's, feiner Schuͤr⸗ 
linge und Plätlinge, mit dem Schwert .vertheidigen, 
wollen. Darnach auch die unnägen Wäfcher, Wißel,. 
Cokles, und dergleichen, die ihnen wohl dienen wollen, 
laͤſtern und fchänden das heilige Evangelium nur 
darum, daß fie bei ihren Bifchöfen und dem. Abgott 
zu Rom ihnen Gunft fchöpfen. Das müffen wir letz. 
den; Chriſtus hat's auch gelitten: aber dennoch nicht 
dazu fill fchweigen, noch folhe Untugend ungeftraft 
oder unbemeld’t Taffen hingehen. Wie Chriftus hie 
den Knecht darum anredet, und fpricht, er habe ihn - 
ynbilliger Weiſe gefchlagen, und laßt’d doch beim fel- 
ben bewenden. — 
Da ſie nun nichts haben, darauf fie. fußen koͤn⸗ 
nen, faͤhret Caiphas, der Hoheprieſter, zu, und greift 
zus Hauptſache: „Ich beſchwoͤre dich (ſpricht er) bei 
dem ‚lebendigen Gott, daß du uns fageft, ob du ſeyeſt 
CHriftus, der Sohn Gottes?“ Hiemit will: Zunfer. 
Caiphas der Sache ein Ende machen, und dem Herr 
Ehriſto nach der Gurgel greifen. Da merke erſtlich, 
daß diefes des Caiphas Meinung nicht. ift, daß es 
oder. die andern an ihn voollten glauben, went er. " 
Agte, er. wire Ehriftus. Nein! Sondern fell} Der 
Sancpiß wollen fie yon ihm haben, „und lan N. 
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beduͤnken, es babe darnach nicht Noth. Chriſtus ver- 
ſtehet's auch wohl; will aber darum .nicht laͤugnen. 
„Du ſagſt's,“ (fpricht er) das ift, ja, wie du fageft, 
ih bin Chriſtus. Und das noch mehr ift, es tft gar 
um.eine Eurze Zeit zu thun, fo „werdet ihr des Men⸗ 
ſchen Sohn fehen fißen zur Rechten der Kraft.“ Das 
ift, ich werde nach diefem mal nicht mehr dürfen lei⸗ 
den, fondern in verflärtem Leibe mich beweifen, daß 
ih nicht allein ‚ein Menfch, wie ihr mid haltet, ſon⸗ 
dern auch her allmächtige Sohn Gottes bin, der über 
‚alles, herzfchet, und merde am jüngflen Tage wieder 
kommen in den Wolken, und ezichten die Tebendigen 
‚und Todten. —— 

Wohlan, da hat der Hoheprieſter dieß Herrliche 
treffliche Bekenntniß, was er von dieſem Meenfchen 


halten und glauben fol, welchen er und andere au 


fangen beftellet, und zu tödten vorgenommen. haben. 
Wie brauchet er nun folches Bekenntniſſes 3. „Kr zer⸗ 
riß ¶ ſpricht Matthäus) feine Kleider, und fprach: Er 
Hat. Gott geläftert, was dürfen wir meiter Zeugniß? 
Siehe, jest habt ihr feine. Gottestäfterung gehöret, 
was dinfet euch?“ 

Das ift die erfie Handlung mit bem lieben Herrn 


Chriſto, gehalten in Caiphas Haufe, da fie ihn zum 


Ketzer und Gottesläfterer machen. Da laffen fich Die 
Hohenpriefter an fättigen; und fiehet der Handel fers 
ner darauf, daß fie auch weltliche Anklage wider. ihr 
vor Pilatum bringen, und ihm vollends zum Tode 
helfen. Indeß, da fie folches berathfchlagen, ein jeder 
bei fich felbft, muß der unfchuldige lebe Herr Chriftus 


herhalten, ihm in fein beiliges Angeſicht fpeien, ſich 


mit Faͤuſten fchlagen, da und dort rufen, fioßen und 
höhnen laſſen. Denn fie meinen, fie thun recht daran, 
weil er als ein Ketzer und Gottegläfterer erfennet ift. 
Daß er fagt, er fey Chriftus, da treiben fie ihren 
Spott aus. Einer fchlägt ihn vorn, der andere hin⸗ 
ten. „Ei bift du Chriſtus (fagen fie) Lieber, meilla= 


ge, wer dat dich gefchlagen ?“ 


Sieße aber mit Fleiß darauf, ob ed dem Enns 


gelio Heutiges Tags nicht auch alfo gehe? Die Ba 
E | 
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3 xiflen feagen und, und wollen unfere Lehrer willen; 
Wenn wir's denn auf das einfältigfte und treulichſte 
x bekennen, wie zu Augsburg, Negensburg, und anderes | 
mo auf Neichstagen geſchehen, fo gehet das Gecchrei 
mit Macht: Keber, Kegers und ſaͤumet fi) niemand, ; 
was er für Schmach, Hohn, Spott und Schaden den 
armen Chriften kann zufügen, das thut er. Ei, fogen : 
fie, feyd ihre die Evangelifchen ? iff das euer -Evange : 

“ Hum? Harr, boir wollen euch des ‚Bvangelifigeben, ı 
Haben alfo ‘der Paſſion hin: und ıWießerimie'den Mänis . 
men Chriften in Deutſchland, Welſchland, Branfreid, : 
Engelland gefpielet, daß es Gott erbarme. 

Darum mögen wir folder Processum" Jarie. 

ı bei den Geiftlichen wohl und fleißig merfen, ob ders 
gleichen und auch begeänet, daß wir anf unſern Der ; 
Ehriftum fehen, und an ihm Geduld lernen, und den 
rechten Troſt fhöpfen, ob wir um feines Worte wills: : 
len mit ihm muͤſſen feiden, daß wir die Hoffnung: ha⸗ 
ben, wie werden auch mit ihm leben, und zur Hert⸗ 
lichkeit ‚erhoben werden. - Das verleihe und: Gott 

‚allen, Amen. Fa | ee 
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Die fuͤnfte Predigt. 
Wie Petrus den Herrn in Caiphas Hauſe zum drit⸗ 
tenmal verlaͤugnet habe. 


Matth. 26, 69 75 


Das iſt eine nuͤtzliche Hiſtorie, derohalben die 
Evangeliſten alle vier inſonderheit davon Meldung 
thun. Sie dienet aber vornehmlich in zweien Wege. 
Erſtlich, daß wir lernen demuͤthig, und nicht vermefe 

ſen ſeyn; ſintemal Petrus ſo leichtlich in ſo einen 
großen Fall kommt, der doch zuvor Leib und Leben 
gering waget um des Heren Chrifti willen: Yum | 
andern, daß wir lernen, wenn wie in Stunde gefallen ' 
And, mie wir wieder zur Gnade kommen wahanae' 
. Denn an Petro werden wir ein fein Er Rs 
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her Buße Kunden, was fle eigentlich ſey, und wie wir 
ven. Sünden follen ledig werden. Wir wollen aber 
sflich die Hiftprie, wie es ergangen ift, erzählen. 

Als Jeſus im Garten ift gefangen, und erfilich 
m Hanna, des Gaiphas Schwaͤher, geführtt worden, 
md von. Hanna zum Hohenprieſter Gaipha, fchreibe 
Johannes, wie er von fern gefolget, in Gaiphas Haus 
denn er daſelbſt Kundfchaft gehabt) gegangen, und 
petrum auch mit ſich geführee habe; der habe ſich bei 
xem Ghefinde im Haufe drinnen zum euer gefebt, und 
ih gewärmet. Da habe eine Magd ihn angefprorhen, 
ib er des gefangenen Jeſus Jünger fey? Aber er 
yabe ſtark dagegen geläugnet. Und da habe ber Hahn 
am erfienmal gefrähet. Auf ſolches, melden Mate 
haͤus und Marcus, fey Petrus vom Feuer hinweg 
ur Thür Hinaus in den Vorhof gegangen; da ſey 
hm dergleichen begegnet, daß erfilich eine andere Magd 
n denen, fo um Petrum geſtanden, gefagt habe: 
Diefer ift des gefangenen Jeſus Zünger einer. Lucas 
ber fagt, es ſey ein Mann geweſen, ber ſolches von 
Petro geredet... Aber es ift wohl zu gedenken, da die 
Magd angefangen hat von Petro zu reden, daß ats 
re das Ihrige auch dazu gefagt, und der Magd haben 
Recht gegeben. Da läugnete Petrus zum andernmal. 
zum dritten, und ungefähr in einer Stunde nachher 
wie Lucas melder) kommt des Hohenpriefters Diener 
iner, dee (wie Johannes fagt) dem gefreundet gewe⸗ 
en, welhem Petrus im Garten das Ohr abhieb; der 
reift Petrum etwas härter an, denn die vorigen, und 
agt öffentlih, er habe ihn im Garten bei Zefu ges 
then. Solches wollte Petrus nicht faffen auf ihm. 
iegen; denn er fürchtete dee Haut. Fing derohalben 
m fih zw verfluchen und fchwören: Ich kenne bes 
Menfhen nicht, davon ihr faget. Bald aber auf 
olches Laͤugnen kraͤhet der Hahn. Und der Herr fiehet 
hetrum an, und trifft fein Herz dermalfen, daß er 
un fiehet; was er gethban habe. ‚Läufer derohalten 
aid aus Caiphas Haufe weg, und weinet bitterlih. 
ef I ungefäfe bie Hiftoria ordentli und gAlkı 
e fe alle wiee Evangelifien befchreiben, 
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Hier Tolfen wir erfifich, wie vor gemeldet, as 
dem frommen Perro unfere Schwachheit Iernen erken⸗ 
nen, daß wir weder auf andere Leute, noch auf und 
felbft etwas gewiffes bauen follen. Denn unfere Her 
zen find fo ganz und gar ſchwach und unbeftändig, 
Daß fie alle Stunden fich ändern, wie der Herr fagl 
Joh. 2. Wer wollte fi doch immermehr ſolcher Undes 
ftändigfett und Schwachheit zu Petro verſehen haben? 
Da ihn der Herr warnet, Luc. 22, der Satan bu 
gehre fein, und wollte ihn gern wie den Walzen fi: 
ten, wie hatte da Petrus fo einen ftarfen Muth? 
wie trogig und. unverzagt-ift er? „Here, (fpricht er) 
ich will mit dir ins Gefängniß und in den Tod ge 
ben“ Da aber der Herr ihn weiter warnet, er folltt 
nicht zn vermeffen feyn; ehe der Hahn zweimal kraͤhe, 
werde er ihn dreimal verläugnet haben, fichet man, 
wie ed Petrus für eine lautere Zabel hält. Er denkt, 
es fey unmöglich, er wolle bei ihm halten und fiehen, 
follte ihm gleih das Leben drauf gehen. Und zwar 
er beweiſet's auch mit der That. Denn da der größte 
Ernft war, und die Suden den Heren im Garten 
fiengen, war Petrus der erfie vom Leder, und ſchlug 
in Haufen, ungeacht’, daß jener:fo viele und wohl 
gerüft’,; ihr aber nur zwei waren, die Wehre hatten. 
Wer wollte nun glauben, daß folcher muthiger Mann, 
der fo, treulich gu feinem Heren fest, ſollte ihn bald 
nachher fo Fchändlich verläugnen? Im Garten 'begehrl 
niemand bem Petro noch andern feinen Mitjuͤngern 
etwas. zu thun. Denn der Herr hatte fie befreiet, da 
er faget: Kaffe diefe gehen. Und fonderlich hier in 
Caiphas Haufe begehrt niemand, ihnen etwas zu thun. 
Da nun ohn' alles Gefähr, "und vielleicht aus einem 
Mitleiden, die Thuͤrhuͤterin zu Petro ſpricht: „Il 

du nicht auch dieſes Menſchen Juͤnger einer?“ De 
entfaͤllet ihm Herz und Muth, hatte Sorge, Mage ei 
.ja dazu, fo werde es ihm gehen, wie feinem Meiſter 
Läugnet derohalben, Und wie er- zum andern anl 
drittenmal d’rum angefprochen wird, hebt er an, yet: 
flucht fih, Gott gebe mir dieß und das, (fpricht er, 
wo ich ihn fenne, oder jemals gefehen habe. 
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Dieß Erempel Laffe dir wohl befohlen ſeyn, daß 

3 dich und andere Leute dabei lerneft recht kennen, 
nd vor Dermeffenheit huͤten. Denn kann foldes 
etro begegnen, ber für alle andere Juͤnger ein teen, 
it Herz zum Herren Ehrifto hatte, ja der mit Gottes 
nade alfo erleuchtet war, daß Chriſtus ſelbſt fpricht: 
Selig bift du Simon, Fleifh und Blut hat dir 
Ihes nicht offenbaret, fondern mein Bater im Him: 
el.“ Item, giebt ihm den Namen, und heißt ihn 
ıen „Fels;“ was fann ed mit ung armen Menfchen 
HL werden, die wir der Gaben halb viel geringer, 
id fonft durchaus weit fchwäcer und gebrechlicher 
d? Derohalben häte dich, fey nicht vermeflen, ge⸗ 
nfe nicht, ich bin Uber den Berg, es hat nicht mehr 
oth. Denn dein Fleiſch iſt verderbt, und nichts 
ut's d’ran. So feiret der Satan auch nicht, gehet 
rum wie ein brüllender Löwe, und fuchet, ob er 
fere Herzen betrüben, uns fällen und gar verfchlins 
a möge. , Darum fiehe dich wohl vor, ftehe immer 
Gottes Furcht, baue allein auf feine Gnade, und 

e al’ dein Vertrauen und Zuverſicht auf ihn. 
id was Chriftus Petro, Zacobo und Sohanni im 
ırten geſagt hat, da er fpricht: „Wachet und betet, 
f daß ihr nicht in Anfechtung fallet;“ dag laffe bir 
ch gefagt feyn, daß du nicht fchnarcheft noch ficher 
ft, als Habe es nicht North, und fey keine Gefahr 
hr zu fürchten; fondern fey nüchtern und wache, 
d zwoeifele nicht dran, dein höchfter' Feind fey nicht 
ne von dir, ja du trägeft ihn in deinem Buſen. 
erohalben wo Gott mit feinem heiligen Geift nicht 
dir feßt, fo iſt's um dich gefchehen. Du Fannft 

h nicht eine einige Stunde regieren noch aufhalten. 
erohalben will ich (ſprich') Gott um feinen heiligen 
eift bitten, daß derfelbe mich regieren und recht 
ren wolle, vor Anfechtung und Verfuchung entweder 
hüten, oder gnädiglich mir beiftehen, und mich nicht 
len laſſen. Das ift das erfte, fo uns in diefer Hi— 
tie wird vorgehalten, Hieher gehört aber die ernfts 
be Ermahnung des Herren, Luc. 21, da er fo fpridt: 
Jütet euch, daß eure Herzen nicht beichweret werten 
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mir Freſſen und Saufen,“ Denn das iſt unſere Uns 
art, daß uns, wie das Vieh, das Futter ſticht. Wer 
vollauf und genug hat, der hat Gottes und feines .: 
Worts bald vergeffen, oder nimmt fich fein nicht fehe : 
an. Da ift’8 bald gefchehen, ehe man ſich's verfiehet, . 
do man dem Teufel ins Garn laͤuft. Darum. fol: 
es alles drei beifammen feyn, daß du Gott fürchtefl, 
wacheſt und nüchtern feyft, und ohn' Unterlaß betefl, 
fo wird ed nicht North haben. Denn ob wir gleid 
der Anfechtung nicht können gar üBerhoben ſeyn, und 
zuweilen aus Schwachheit fallen; fo wird doch (CH 
Durch feinen heiligen Geift ung wieder herausführen, 
daß wir nicht d'rin liegen ‚bleiben, " ' 

Sum andern dienet diefe Hiftorie und zum Teofh 

daß die Frucht des Leidens unfers Herrn Chrifti fein - 
Ah bier fehen läßt, und wir an Petro nicht allein ein. 
trefflich Erempel der- Gnade und Barmherzigkeit Got— 
tes findenz fondern auch lernen, wenn es mit uns 
auch dahin fommt, daß wir Unrecht gethan, und und 
verfündiget Haben, wie wir wieder zu Gnade kommen 
mögen. Der Zall mit Petro ift ſchrecklich und ſchwer; 
tie er am meiften fühlet, und derohalben nicht meßt 
unter den Leuten- bleiben, fondern ſich verfriechen muß, 
und tweinet bitterlich. - 

Aber da fiehet man, daß der Herr nicht allein 
folchen Fall ihm zuvor verfündiget, fondern nachher 
ihn zu Gnaden angenommen, und folder Sünde ıhım 
nicht hat entgelten laffen. Denn am Dftertage, ehe 
der Herr Chriſtus ſich - offenbarete, befahl: der Engel, 
fo beim Grabe faß, den Weibern, daß“fie feinen Züns 
gern follten anfagen, und fonderlich Petro, daß der 
Here erftanden wäre. Und der Herr felbft, bald nach⸗ 
dem er Magdalena und den andern Weibern fi 
offenbaset hatte, erfchien er Petro, und tröfiete ihn. 
Alles mit einander ung zum Troft, ob wir gleid 
auch gefallen, daß wir doch das Vertrauen der Gnade 
nicht aus unfern’ Herzen follen laffen, fondern wie der 
Berr genen Petro fich erzeiger, nicht zweifeln, er fey 

am unfeentwillen geftorben,, fein Leiden (al und am 
ZEoß und. Hhlfe kommen, od wir gleiy arme Günter 
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find. Denn wo die Sünden folches -Leibens-. nicht 
follten genisßen, würben feine Jünger, und fonberlich 
Metrus, die. erften feyn geweſen, die er verworfen, 
und fid) ihr nimmermehr hätte angenommen; fintemaf 
fie ſich alle an-ihn geärgert, von ibm geflohen, und 
ihn fo ſchaͤndlich verläugnet hatten.. Aber der guddis 
ge Herr thut's nicht; fie find ihm noch liebe Jünger, 
ob fie fih gleich übel Hatten gehalten. Das merfe 
du, und tröfte bein Herz damit; denn bergleichen will 
der gnädige Gott mit dir auch thun. . 

Sa, fprihft du, wie geget’8 aber dem armen Ju⸗ 
da? Da fieheft du ja, daß alle Gnade abgefagt ifl. 
Ob wir wohl von folchem nachher auch hören werden, 
fo iſs doch hier auch vonnöthen, daß man guten 
Unterricht habe, was Petrum gefördert und erhalten, 
Judam aber verhindert und in Verzweiflung gebracht 
habe: auf daß wir an Petro lernen ung recht halten, 
und vor dem hüten, das Zuda begegnet if. Nun 
iſts wohl wahr, daß auch ber Suͤnden halber ein 
Unterfcheid ift zwifchen Perro und Juda. Denn 0b 
fie wohl beide durch die Sünde wider Gottes Willen 
thun, und damit die ewige VBerdammniß auf fih las 
ben; fo if doch Judaͤ Sünde größer denn Petri. 
Judas gehet feiner Sünde freiwillig und mwohlbedacht 
nah, und obgleich der Herr ihn fo oft und treulich 
warnet, fo beliebet doch ihm die Sünde mehr. Das 
iR mit Petro nicht, der kommt ohngefähr dazu, ift 
nit ein vorgefegter Wille und Frevel, fondern eine 
zufällige Blödigkeit oder Schwachheit, daß er Chriftum 
verläugnet. Hätte er’s beforget, daß es ihm fo gehen 
follte, würde er in Caiphas Haus nicht feyn kommen. 
Bum andern, fo ift in Petro auch diefes nicht, wie 
in Zuda, daß er Ehrifto feind und gehaß wäre, und 
aus ſolcher murhwilliger Verachtung und Haß wider 
ihn liefe, alfo halsftarrig, daß Fein Vermahnen zur 
Buße, und Feine Wohlthat des Herrn ihn bewegt 
zum Wiederkehren ; fällt aber gleihmohl aus Furcht 
und Schwachbeit (ehe er bedenkt und ſehet, war Wr 


ut) bapia, baß er feinen lieben Herren verliuget 
and verfgwöret ıc. | 
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Solcher Unterſchied der Suͤnden iſt auch zu mens 
fen, daß, od fie wohl beide fhndigen, Petrus und . 
Qudas, und in Gottes Urtheil fallen, doch Judaͤ Suͤnde 
größer ift denn Petri. Wie ber Herr naher and: 
einen Unterſchied machet zwiſchen Pilato und den 
Juden, Joh. 19, und ſpricht: „Der mich die uͤberante 
wortet hat, der hat größere Sünde!“ Derohalb Jus 
das ein aͤngſtigers Gewiſſen, und größers Leiden hat, - 
denn Petrus. Denn die Laſt, fo auf ihn Liegt, ifl 
ſchwerer, und feger ihm bärter zu. Wiewohl Petrus 
mit feiner Sünde eben fo wohl den Tob verdiene 
hatte, als Judas. 

Yıfo fager auch St. Paulus von ihm felbft, daß 
er Chriftum und feine Gläubigen verfolget habe, dad 
habe er unmiffenslich gethan; zeigt Damit auch folden 
Unterfhied an, daß feine Verfolgung, ob es wohl 
eine verdammliche, tödtlihe Sünde war, bennocd der 
Verfolgung der Hohenpriefter und. Pharifder nicht fe 
gleich gewefen. Solcher Unterfchied ift darum müßt, ı 
dag man’s wohl merke, fich vor folhen muthwilligen. 
vorfeglichen Sünden zu hüten, als vor einer Laft, die. 
uns hart zufegen wird, auf daß wir zufehen, und 
nicht hHafsftarriglich und ohne Wiederkehren in vers 
ftockter Unbußfertigfeit beharren. Ob nun wohl fol 
ches Unterfchied der Sünde ift, daß eine geringer, die 
andere größer ift, und ohn' Zweifel die größere das 
Gemiffen mehr drücdt und drängetz fo foll doch der 
Menfh, wenn er in Erkenntniß feiner Sünden und 
Schrecken vor Gottes Zorn ift, von Vergebung und 
Gnade, nicht nach der Größe, Menge, oder Unter: 
fhied feiner Sünde richten: denn es find alle Sim 
den (auch die geringern, und zu groß und ſchwer, 
daß wir aud Feiner Suͤnde Größe genug verftehen, 
wäre uns auch nicht zu ertragen, wenn wir folches 
scht ſehen und fühlen follten; und fann der Teufel 
auch eine einige Sünde, die nicht die größte ift, fo 
hoch aufblafen, daß ein blöde, erfchroden Herz denfet, 
ed ßabe Fein Menſch auf Erden fo große Stunde ge: 

Than. Sondern das follen wir aus der Lehre ir 
Evungelii von der Gnade und Wohtthat des Sch‘ 
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Bottes wiſſen und feſt halten, daß die Gnade maͤch⸗ 
iger iſt, denn alle Sünde. Und darum ſtehet Got⸗ 
es Wort und Verheißung da, daß um der Sünden 
vilfen niemand foll vergagen noch verzweifeln, fondern 
ih aller Gnade zu Gott, durd den Herrn Chriftum, 
einen eingeboruen Sohn, verfehen. 

Da ſcheiden fih nun in ſolchem Städ Judas 
nd Petrus. Denn Judas fiehet allein die Größe 
ee Sünden an, fällt in Verzweiflung, und gebenft, 
a iſt in Emwigfelt weder Hülfe noch Rath, gehet vor 
id bin, und erhenkt ſich felbft, der arme Menſch. 
Barum doch? Darum, er hatte Gottes Wort 
wrachtet, und fich nicht d'raus gebeffert. Da er 
un Troſt's bedurfte, und das Wort nicht hatte, 
nroch fi) zu dem Heiland Chriſto durch Glauben 
ehren wollte, war e8 unmöglich, daß ihm Hätte Föns 
nen geholfen werden. Petrus aber weinet auch bit: 
erlich, es ift ihm angſt und bange vor feiner Sünde; 
aber er hatte des Herrn Chrifti Wort fleißiger gehö- 
pet, beffer gemerfet. Derohalben ba jeßt die Noth vor 
ber Hand ift, nimmt er's dennoch vor fich, gedenkt 
daran was ihm Ehriftus gefagt, und hält fih d'ran, 
teöftet fih mit, und hoffet, Gott werde ihm gnädig 
feyn. Das ift die rechte Hülfe in folder Noth, dars 
an ed dem armen Juda fehle. Daß es aber mit 
Petro alfo gangen, und er fih an Gottes Wort und 
Gnade gehalten habe, zeuget der Herr, Luc.22, da er 
fpriht: „Ich Hab flir dich gebeten, daß dein Glaube 
niht aufhöre.* Da er Chriftum verläugnet, fiehet 
man nicht ein Fuͤnklein Glaubens in feinem Herzen; 
aber nachher, da das Gewiſſen kommt, und ihn aͤng⸗ 
fet, da findet fi) der Glaube wieder, und erhält ihm 
— Wort Chriſti, daß er nicht in Verzweifelung 
alle. 

Darum fo lerne hier, was die rechte Buße fey. 
„Petrus meinet bitterlih.“ Solches ift der Anfang 
der Buße, daß das Herz die Sünde recht erkenne, 
und faffe es ihm mit rechtem Ernſt leid (way, Vor 
man nicht Luft noch Liebe D’ran habe, und In Sn: 
n fortfaßre; fondern von Herzen fib darum betuva: 
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mere, daß man Gotteg Willen nicht hehalten, une j 


geſuͤndiget Habe. 


Solches aber können wir nicht von uns ſelbſt 


iuwege bringen; aber der Herr rufet ung wieder zut 


Buße, und fiehet uns wieder an; wie er hier Petrum 


durch) das Krähen des Hahnes, davon er ihm zuvor ' 


. gefagt hatte, und mit felnetn Anfehen wieder rufet und 
vermahnet. Denn wir find von Natur alfo gefchidt, 
daß uns die Sünde beliebet, und wir mit Luft im⸗ 
merdar barin fortfahren. Wie wir hier an Petro 
fehen, da er.einmal Chriftum verleugnet Hatte, fähret 
er immer fort, verleugnet ihn zum drittenmal, vers 


Li 


fluchet fih und ſchwoͤret: „Ich kenne des Mienfhen 


nicht,“ und Fümmert fihb um nichts. Da aber der 
Hahn Erähet, und der Herr fih nad Petro umſiehet, 
da ſchlaͤgt er allererft in fih, und befinnet, was er 
gethan habe. Nun kann aber die Sünde ihrer, und 
unfrer Natur nach anders nichts, denn das fie ſchre⸗ 
det, mit Gottes Born dräuer, und das Herz volk 


Angſt machet; wie man an beiden, at Petro eben fo _ 


wohl als an Juda, fiehet. Dem Juda, da er feiner 
Sünde gewahr wird, wird fo bange, daß er nicht 
meiß, wo er bleiben foll. Petro wird audy 'fo .angfl, 
daß er von den Leuten fih hinweg muß thun, und 


kann ihm nicht genug meinen; fo hart ängftet ihn. | 


feine Sünde, . 


In folher Angft und Herzeleid tft das das Beſte, 
daß Dis dich erftlich demütyigeft gegen Gott, und be 
Benneft die Sünde frei: Ach Gott, ich bin je ein 
armer elender Sünder, und kann mehr nicht, wo bu 
mit deiner Gnade von mir fegefl, denn fündigen. 
Darnach, daß du dich an Gottes Wort: und Zufas 
gung halteft, und fprecheft: Aber fey mir gnddig, um 
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deines Sohnes Jeſu Chriftt willen. Wo nun das 


Herz mit Gotted Wort ſich alſo tröftet, und gewiß 
hoffe, Gott werde um feines Sohns willen gnädig 
feyng ba muß alsdann die Angſt nachlaffen, und wird 
gewiß Zroft folgen, Das ift denn eine vete um 


ganze Buße, um der Sünden willen eriägreden um 
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j demuthlgen, und bes Herrn Ehrifti und feines 
ſdens durch den Glauben fih tröften. . . 
Alſo Hat ohne Zweifel Pertus ſich getröftet mit 
n Wort, das der Herr über Tiſch mit- ihm geredes 
te, Luc, Zu: „Der Teufel bat dein begehrt, aker 
» babe für dich gebeten, bafi-bein Glaube: niche 
Höre.“ Denn obwohl das Herz voll Angft und 
mmerniß gewefen ift, fo hat-er doch nicht verzwei⸗ 
;, wie Judas. Es ift aber folcher Troft erftlich gar 
ing gewefen,. wie ein Senflörnlein.. Weil aber der 
und, da foldjer geringer Troft auf flunde, Gottes 
ort und Zufagung war, hat er treffli yugenome 
n, und ift am heiligen Dftertäge;: da, er Chriftum 
der gefehen,:fo groß gewachfen „:baß alle Schrecken 
b Zweifel verſchwunden, und nur allein die herzliche 
muth ba blieben iſt, daß er feine Schwachheit 
'ennet, und fih als ein armer Sünder hat gerne 
uldig gegeben. Außer diefee Demuth und Bekennt⸗ 
3 Hat die Sünde nichts mehr in feinem Herzen 
ınen laffen. Der Troſt bat wie eine ftarfe Wol⸗ 
ıbeuft das Feuer, fo zuvor das Herz ihm wollte 
brennen, gedämpft und gar geloͤſchet. Weil wir 
an ohn’ Anfechtung nicht können leben, follten wir 
s in der Zeit dD’rauf fihiden, und fonderlich Gottes 
zort fleißig hören, wohl üben und merken, auf daß 
e alsdann Fönnten einen Troft haben, wie Petrus. 
Alfo fishet nun dieß Erempel des heiligen Petri 
is zur Lehre und zum Troft bier, daß wir beides 
men follen, erſtlich, nicht fiher feyn, fondern im 
ottesfurcht uns halten; weil es fo bald gefchehen 
nn, daß auch große Heilige fo fchmerlich fallen. 
um andern, ob mir gefallen find, daß wir doch. an 
zottes Wort ung halten, damit ung tröften, und 
m dee Sünden willen nicht verzagen, wie Judas. 
yenn gleichwie Gott nicht will, daß jemand um fels 
er Gaben willen fih erheben foll; alle follen wir 
ns fürchten, wachen und beten: alfo will er au 
it, doß jemand um feiner Sünden willen wıryayen 
% Denn eben ſolchem Unrath zu wehren, iii wer 
An Ootted Menſch worden, und am Kreuz grftüte 
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ben. Darum heißt es alfo: Willſt bu ein recht 
Chrift feyn, fo fürchte Gott, !und traue auf feir 
Gnade und Wort, fo findeft dus Troſt, Rettung uı 
Hülfe bier und dort. Das verleihe ung allen unf 
lieber. Bater im Himmel, bunc feinen heiligen Geii 
am unfers lieben Heren und Erlöfers willen, Ame 


. Die fechfte Predigt: 

Wie Ehriſtus Pilato uͤberantwortet wird, und Jud 
fih erhenkt, und. die Hohenprieſter um die. dreiß 
Silberlinge einen, Acker zum Begraͤbniß der Pilgrin 
rer * kaufen. 
Matth. 22, 1— 10. . 


Euere Liebe hat gehöret, wie ber Herr Chriſti 
erftlich zu Hannas geführet fey worden, .der Ihn g 
bunden. zu Gaiphas gefandt hat, dahin ſich die H 
henpriefter und Schriftgelehrten verfammiet haben, t 
‚fie und der ganze Rath falfche Zeugniß wider ihn .g 
fuht Haben, und endlih ihm fälfchlich auflegen, | 
habe Gott geläftert, darum fey er des Todes: fchuldi 
Davon bald nachher mehr. 

Nun folget weiter, wie er. vor Pilatum geführe 
und was dafelbft fih hat zugetragen. Ehe wir abı 
davon fagen, müffen wir zuvor angeigen, was do 
die Urfache fey, daß die oberften Regenten, geifilid 
und weltlihe, zu SZerufalem, fo gar erzürnet und a 
‚bittere wider den Heren find, daß fie .bei der Mad 
sufammen laufen, und Handlung zur: Umzeit mit {hi 
vornehmen, und fo aͤngſtlich eilen, daß er ja bal 
‚umgebracht werde, und doch nichts denn eitel erdichtel 
Lügen wider ihn aufbringen können. . Dieß aber 3 
erzählen, wuͤrde jegt zu lang, ein jeder kann's felbt 
in der Hiftoria der vier Evangeliften leſen, oder DI 
Jaßes über in der Kirche aus dee Predigt lerner 

Der Herr Ehriftus ſtraft hart beide, ihre Lege we 
Ceben, Idß£ beides nicht gut ſeyn. Daher uvam 


. 
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„eine böfe ehebrecherifche Art, Item, Otterngezuͤchte,“ 
at Gottes, wir fie rühmeten, fondern „des Teufels 
Inder,“ darum fie weder Gutes reden ober lehren 
ch thun fönnten. Und Furz zuvor, ehe er gefangen 
d, gab er ihnen die legte, fchrie achtmal Wehe 
ee ihren Hals, Matth. 25. Das war die Urfache 
5 fie fo Heftig wider ihn entbrannt, und ihm fo 
ter feindb waren; und jet, weil fie ihn in ihrer 
walt haben, fo heftig die Sache treiben, daß er 
gt entkomme ıc. Und daß fie doch ihrem grimml⸗ 
n mördifchen Haß wider ihn eineh Schein machten, 
3 hätten fie gut Zug und Recht, daß er getöbtet 
iede. nach ihrem Geſetz, fchreiben die Evangeliften, 
6 der Hohepriefter um der Rede willen (da der Herr 
eicht: „Von nun an werdet ihr des Menfchen Sohn 
ven zur Rechten der Kraft, und in Wolfen fommen“) 
be fein Kleid zerriffen, und gefprohen: „Er Hat 
ott geläftert, was dürfen wir weiter Zeugniß, jetzt 
bt ihr feine Läfterung gehöret, was duͤnket euch?“ 
nd die andern alle, fo dabei waren, fagten: „Er 
; des Todes fchuldig.“ Und bald d’rauf angefangen, 
mmerlih mit dem lieben Herren Jeſu umzugehen, 
y auch nicht einer unter ihnen gemwefen, der mit ihm 
Ritleiden gehabt Habe, fondern allzumal, wie wiüthige 
wen, wider ihn erzürnet gewefen ꝛc. Davon lies 
m 22. Pfelm, und andere mehr. 

Und dennod lag ihnen noch eins im Wege. 
Yie Urfache, welche fie des Todes würdig achten, wuß⸗ 
m fie wohl, daß Pilatus würde nicht viel darnach 
gen; denn er war ein Heide, hatte feinen Befehl 
om Römifchen Kaifer, die Juden um ihres Glaubens 
len zu tödten: fonft hätte er fie alle müffen Hinrichs 
m. Darum finden fie fih, fobald der Morgen ans 
tiht, zufammen. Und wie Matthäus fchreibt, „Hals 
m fie Rath über Jeſum, mie fie ihn tödten,* das 
R, fie berathſchlagen, was für eine Anklage fie vor 
Nilatum wider ihn bringen wollen. Denn fie fahen 
vohl, ob gleich (mie fie ed achten) Chriftus Hätte Sort 
Mfert, Pilatus würde Ihn darum nicht tibten. 
wm mußten fie, ald vor einem wehlichn Raute, 
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anf eine wereliche, anfehnliche Anklage gedenken. Der 
das Hätte Ehrifno den Hals nicht gebrochen, daß | 
fagten, er waͤre ein Gottestäfterer, | 
Hier fiehe und lerne, wie gefhwind und gift 
der Satan If, wenn man dazu Rath bedarf, m 
man Chriftum tödten fol, Das erſte Wort, das P 
Tatus mit Chrifto reder, ift, daß er ihn fraget: „Bi 
du der Juden Koͤnlg Tr“ Aus folhem Wort if. 
genug abzunehmen, daß fie hier in dieſem Rathſchle 
drauf befchloffen, und den’ Heben Jeſum vor Pilat 
wie gefagt, haben angeben, er Begehre Aufruhr any 
richten, und fih für, der Juden König anfsniverfei 
Womit koͤnnen fir" aber ſolches auf den Heren’ brli 
gen? Wo Hat er jemals fich einen König genennet 
Wo hat er fih für einen großen. Herrh ausgeben 
Des idnnen fie wohl Zeugniß geben, wenn fle gemol 
hätten, da das Volk ihn greifen, und zum Kö 
machen wollte, daß er’s abſchlug, davom ging, un 
fi) verbarg. Item, daß er fie geheißen Hätte, fie fol 
ten dem Kaifer das Seine geben, und nicht‘ vore 
Halten. Nun möüffen wir aber gleichwohl auch di 
bedenfen, Pilatus wird fi an folcher bloßer Ankla— 
nicht haben fättigen laffen, fie werden’s haben bewe 
fen müffen. Wie ift nun folches gefchehen ? Oh 
Bweifel auf diefe Weife. Sie hatten von Chriſto g 
höret, daß er dem Hohenprieſter befennet hatte, ' 
wäre Chriftus, Auf ſolches nahmen fie die Schri 
zum Seugniß, und bemweifeten aus den Propheter 
wie Chriftus würde ein König feyn. Denn alfo fprid 
Zacharias: „Siehe, dein König kommt zu dir, di 
Gerechter und Helfer ꝛc.“ Und Hofea 3: „Sie werde 
ihren König David fuchen,“ und an viel andern Gi 
‘ten mehr. Weil nun ber Here befenner, er wäı 
. Chriftug; fo mar bereits das auch befennet, er waͤ 
der Juden König. Denn Chriftus follte ein Könl 
feyn. Siehe, fo genau kann's der Teufel ſuchen. 
Sie fhweigen aber deß fein, fo wider fie if, um 
dem Beren Chrifto zum Glimpf koͤnnte gereichen, nän 
lich, daß Zacharias fagt: „Siehe, dein Khnig tom 
su. dir, ein Gerechter und ein Keller“ won m 
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weder man Pllatum auf, der fonft nad Chriſto und 
feiner Predigt nichts wÄrde fragen, daß er ihm vor⸗ 
ſtellet, und endlich and Kreuz heißt ſchlagen. 
Nrun fehlet's nicht, ſolche Lügen und giftige 
Nachrede thun trefflih wehe. Aber eben um folder 
Urſach' willen haben die Evangeliften dleſe Hiftorie 
hinter ihnen geiaſſen, auf daß, wenn und dergleichen 
wiberfähret, wir es geduldig Teiden und ſprechen: 
Meinem Heren Chriſto hat's auch alfo gangen, Der 
Knecht iſt nicht beifer denn fein Herr, Pilatus hätte 
ihn fein Lebtage predigen und Wunderzeichen laſſen 
thun, und nichts daruach gefragt; aber die Hohens 
priefter, ber geiftlofe „Haufe, bringet fo viel. zuwege, 
day Pilatus "als ein, Richter, und Cprifus ais ein 
— —— werden. *33 
EYE 'gebet «8, Had.r.des Heren Chyriſti argſie 
Feinde ſind; Papt, Gardinal,.Bifhöfe, Mänche und 
Pfaffen. Wenn die deſchloſſen haben, es ſey Keperch 
was ihnen nicht gefält, oder wider fie iſt, ſo ttach⸗ 
ten fie, “tale fe. weltliche Potentaten wider dad Evan⸗ 
geftum hegen; Die, müffen, ihre Henker werden, und 
auf ihr ‚Anklagen und, Anhalten mit unſchuldigem 
Blur ſich defudeln, wie Pilatus. Das leide du froms 
mer’ Chrif. Mit deinem Heren Chrifto ‚hat. man's 
awch alfo.gefpielet, und danke Gott, daß du, würdig 
Bi, um feines Namens willen ſolchs gu-leiden, wie 
Lucas von den Apoſteln fagt, Apoſtelgſch. 5. Das if 
dad erſte Städ vom heutigen Terte. . g 
Daß andere if. das ſchrecliche Exempel von Jus 
dä, welches darum. son. den Evangeliſien fo fleißig iR 
vorgemalet, auf daß wir da.,. als in einem Gemälde, 
der Soͤnde eigene Art und Natur Fennen, ‚und und 
dabpe fernen, püten.. Denn am Juda fehen wir beides, 
Se nr ernlih To. gar einſchlelcht, aber nachher 
fd to sh ki Ende verurſacht. 
N ErrehE Siehe Hat droben gehöret, wie einen gerins 
en Arfäng. (wie fih’S anfehen läge) ſolche greutiche 
shıtbe gehabt, nämli, Kaß Judas von Natur geijlg 
enefen,, und das Geld ihm geliebt habe. Aber die 
Bouptauelle iſt, daß er ein gottloſer Heuchler, 
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and böfer verzweiſelter Gottesveraͤchter geweſen. Dar⸗ 
um, da nun dieſe Gelegenheit vorfaͤllt, daB er aus 
bem Heren Jeſu kann Geld Faufen, achtet er’s ein 
ſehr gering’ Ding, feinen unfchuldigen Herrn und 
Meiſter :zu verrathen. Wiederum hält: er das für 
einen großen Gewinn, daß er fo bald kann zu einer 
foichen Summa Gelds fommen. Es predige nun und 
warne' der Herr ihn fo treulich er wolle, wie er’s' denn 
im letzten "Abendmahl fonderlich oft thut, fo klar und 
beutlich, daß er’s Hätte greifen mögen, fo hilft es doch 
nicht, er bleibt auf feinen Gedanken, und fiehet auf 
die "dreißig Silberlinge. Wie eine treuliche, heftige 
und ernfle Warnung ift nur dieſe gewefen, da ber 
Herr droben. fprichts „Der mit der Hand mit mir im 
bie Schäffel taucht „der wird mich verrathen.“ Item, 
„Des Menſchen Sohn gehet zwar dahin, wie von 
ihm gefchrieben fichet, doch iveh’ dem Menſchen, burch 
weichen. des‘. Menſchen Sohn verrathen wird. Es 
wäre Ihm beſſer, daß berfeibige Menſch noch wie ges 
boren wäre.“ Sollte Judas folche Worte nicht zu 
Herzen genommen haben ?. Sollte er nicht in ſich ges 
fhlagen Haben, und gefagt: Ach Gott behüte, was 
babe ich armer Menſch den Teufel mir laffen in men 
Her; predigen? Da wird nichts aus; fraget noch Aber 
folche treue Warnung, ob's denn der Herr wiſſe, was 


e im Sinn Habe. „Rabbi (fpricht er) bin ich's7« 


Und ber Here antwortet ihm: „Du ſagſt's,“ das iſt, 
ja, du biſt es. Aber, wie gefogt, es if ihm eine 
leichte, undefchröerliche Sache, weil er durch ein ſolch 
Mittel zu fo viel Geld’s. kann kommen. 

Solches merke, denn dieß ift die erſte Narbe, 
damie man die Sünde malen fol, wenn man fie 
seht und eigentlich malet, daß fie ein Teiche, fchlecht, 
ungefaͤhrlich Ding ſcheinet. Man beforget nicht dabek 
Gottes Zorn, man fürchtet fih nicht vor Ungläd, es 
fheinet Leine Laft, fondern ein leicht Federlein ſeyn, 
welches man mit bem Odem mwägen, und förder treiben 
Sinne. Darum wenn fie an uns feget, fürchten wir 
une nicht davor, ja wir haben: Luft und Liebe days, 
und: laſſen uns bünten, pie Fönnten -uniere Son 
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weder man Pllatum auf, der fonft na Chriſto und 
feiner Prebige nichts warde fragen, daß er ihm vor⸗ 
ſtellet, und endlich and Kreuz heißt ſchlagen. 

Mun fehlet's nicht, ſolche Lügen und giftige 
Nachrede thun trefflich wehe. Aber eben um folder 
Urſach' willen haben’ die Evangeliften, dleſe Hiftorie 
‘Hinter ihnen geiaſſen, auf daß, wenn und dergleichen 
'tiderfähret, wir es geduldig leiden und fprechen: 
Meinem Heren Chriſto hat's auch alfo gangen. Der 
Knecht if} nicht beffer denn fein gar Pilatus hätte 
ihn fein Lebtage predigen und Wuridergeichen laſſen 
thun, und nichts daruach gefragt; aber die Hohen⸗ 
priefter, ber geiftföfe „Haufe, bringet fo viel zuwege, 
day Pilatus als. ein Richter, und Cprifus ‚als «in 
Vebeitnäter, gufammengefqüpft werden. nn 

Aiſs aber € noch, des Heren Chrifk ärgfle 
FZeinde ſind: Papfk, Cordinal, Sifhöfe, Mänce und 
Pfaffen. Wenn die deſchloſſen haben, «8 fey Ketzerei, 
was ‚ihnen nie gefällt, oder wider fie iſt, ſo ttach⸗ 
ten fie, tule fe weltliche Potentaten wider das Evans 
gellum Heben; die müffen ihre Henker werden, und 
auf ihr Ankiagen und. Anhalten mit unſchuldigem 
Blut fh defudeln, wie. Pilatus. Das leide du froms 
mer Chriſt. Mit deinem. Herrn Chrifto ‚hat. man's 
ach alfo. gefpielet, und danfe Gott, daß du, würdig 
BIN, um feines Namens willen ſolchs gu-leiden, wie 
Lucas von den Apofteln fagt, .Apoftelgfh.- 5, Das if 
das erfte Städ vom heutigen Texte. 

Bas andere if das ſchrecliche Exempel von Ju⸗ 
da, welches darum. Som den Evangeliften fo fleißig ift 
sörgemalet, guf Daß wir da, als in einem Gemälde, 
der Sünde eigene Art und Natur kennen, und und 
däboe fernen, hüten, Denn. an Juda fehen wir beides, 

"niedte'Sühbe erftlih To. gar einſchlelcht, „aber. nachher 

fort ordllih Ende verurfaht. . 
“U Eueke Liebe hot deoben gehöret, wie einen gerins - 
en Anfang. (pie ſich's anfehen laßt) ſolche greuliche 

Eure gehabt, nämlich, Raß Judas von Natur geijlg 
gersefen, und das Geld Ihm geliebt habe. Aber die 
seite Dauptgnele, ie. daß er ein gottlofer Oeuchler, 
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und böfer verzweifelten Gottesveraͤchter geweſen. "Dars 
um, da nun biefe Gelegenheit vorfällt, daB er aus 
dem Herten Jeſu kann Geld Faufen, achtet er's ein 
fehe: gering’ Ding, feinen unſchuldigen Herrn und 
Meifter zu verrathen. Wiederum hält- er das für 
einen großen Gewinn, daß er fo bald kann gu einer 
folhen Summa Gelds fommen. Es predige nun und 
warne' Der Herr ihn fo treulich er solle, wie er’s' denn 
im letzten Abendmahl fonderlich oft thut, fo klar und 
deutlich, daß er’s hätte greifen mögen, fo hilft es doch 
nicht, er bleibt auf feinen Gedanken, und fiehet auf 
die dreißig. Sitberlingee Wie eine treuliche, heftige 
und ernfle Warnung ift nur dieſe gewefen, ba ber 
Here droben ſpricht: „Der mit-der Hand mit mir in 
bie Schäffel taucht ,.ider wird mich verrathen.“ Item, 
„Des Menſchen Sohn gehet zwar dahin, wie von 
ihm gefchrieben ftehet, doch inch” dem Menſchen, durch 
welchen: des Menſchen Sohn verrathen wird, Es 
wäre ihm beſſer, daß derfeibige Menſch noch wie ges 
boren wäre.“ Sollte Judas ſolche Worte nicht zu 
Herzen genommen haben? Sollte er nicht In fich ges 
fhlagen Haben, und gefagt: Ab Gott behäte, was 
babe ich armer Menſch den Teufel mir laffen in mein: 
Herz; predigen? Da wird nichts aus; frage noch Aber 
ſolche treue Warnung, ob's denn der Herr wiſſe, was 
ae im Sinn habe, „Rabbi (fpriche er) bin ich's7“ 
Und der Here antworte ihm: „Du ſagſt's,“ das iſt, 
ja, du biſt es. Aber, wie gefogt, es ift ihm eine 
leichte, unbeſchwerliche Sache, weil er durch ein folch” 
‚ Mittel au To viel Geld’s. kann fommen. 

Solches merke, denn dieß ift die erfie Yarbe, 
damit man ‚die Sünde malen fol, wenn man fie 
seht und eigentlich malet, daß fie ein leicht, fchlecht, 
ungefährlich Ding fcheinet. Man beſorget nicht dabek 
Gottes Zorn, man fürchtet fih nicht vor Ungläd, es 

ſcheinet keine Laft, fondern ein leicht Federlein feyn, 
| welches man mit dem Ddem waͤgen, und förder treiben 
koͤnne. Darum wenn fie an uns feßet, fürchten wir 
ungs nicht davor, ja wir haben Luft und Liebe hayı, 
und Iaffen uns bänten, ee Fünnten ‚unfere Son 
@ 
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miere, daß man. Sotter Willen nicht gehalten, und 
gefündiget babe. 


Solches aber koͤnnen ie” nicht von uns felbft 
jumege bringen; aber der Herr zufet ung wieder zur 
Buße, und fiehet uns wieder an; wie er hier Petrum 
durch das Krähen des Hahnes, bavon er. ihm zuvor 
. gefagt hatte, und mit feinen Anfehen wieder rufet und 
vermahnet. Denn wir find von Natur alfo gefchidt, 
daß uns die Sünde befiebet, und wir mit Luft im⸗ 
merdar barin fortfahren. Wie wir hier an Petro 
fehen, da er.einmal Ehriftum verleugnet hatte, faͤhret, 
ee immer fort, verleugnet ihn zum bdrittenmal, vers 
fluchet fih und fchwöret: „Ich kenne des Menfchen 
nicht,“ und fümmert fih um nichts. Da aber der 
Hahn Erähet, und der Herr fih nach Petro umfſiehet, 
da ſchlaͤgt er allererft in ſich, und befinnet, was er 
gethan habe. Nun Fanıt aber die Sünde ihrer, und 
unfrer Natur nach anders nithts, denn das fie ſchre⸗ 
det, mit Gottes Born dräuet, und dag Herz volk 
Angſt machet; wie man an beiden, at Petro eben fo 
mohl als an Juda, fiehet. Dem Juda, da er feiner 
Sünde gewahr wird, wird fo bange, daß er nicht 
weiß, wo er bleiben ſoll. Petro wird auch'fo angſt, 
daß er von ben Leuten fich hinweg muß: thun, und 
ann ihm nicht genug weinen; fo hart ängftet ihn. 
feine Sünde, . 


In folder Angft und Herzeleid ift das das Beſte, 
daß du dich erftlih demütyigeft gegen Gott, und bes 
Benneft die Sünde frei: Ach Gott, ich bin je ein 
armer elender Sünder, und kann mehr nicht, wo bu 
mit beiner Gnade von mir feßeft, denn fündigen. 
Darnach, daß du dich an Gottes Wort: und Zufas 
gung halteft, und fprecheft: Aber fey mir gnädig, um 
deines Sohnes Jeſu Chriftt willen. Wo nun das 
Herz mit Gottes Wort fi alſo tröftet, und gewiß 
hoffet, Gott werde um feines Sohns willen gnädig 
feynz da muß alsdann die Angſt nachlaſſen, und wird 

gewiß Zroft folgen: Das it denn eine vedhte un 
ganze Buße, um des Sünden willen eriärden um 


- m 


5 demuthlgen, und bes ‚Deren Ehrifti und feines 
Wens durch den Glauben fi tröften. . . : 
Alſo hat ohne Zweifel Pertus fi) getroͤſtet mit 
n Wort, das der Here Aber Tiſch mit ihm geredet 
tte, Luc, ZU „Der Teufel bat dein begehrt, aber 
b babe für dich gebeten, daß bein Glouha. niche 
fhöre.* Denn obmohl das Herz voll Angft und 
ımmerniß gemwefen ift, fo hat-er doch nicht verzwei⸗ 
t, wie Judas. Es ift aber folcher Troft erfilich gar 
ing gewefen,.wie ein Smflörnlein.. Weil aber der 
rund, da foldser geringer Troft auf ſtunde, Gottes 
ort und Zufagung war, hat er trefflich yugenoms 
an, und ift am heiligen Dftertäge;: da, er Chriftum 
eder geſehen, ſo groß gewachfen „:dbaß alle Schrecken 
d Zweifel verfhwunden, und nur allein die herzliche 
emuth da blieben iſt, daß er feine Schwachheit 
fennet, und fih als ein armer Sünder hat gerne 
utdig gegeben. . Außer dieſer Demuth und Bekennt⸗ 
ß Hat die Suͤnde nichts mehr in feinem Herzen 
nnen laffen. Der Troft bat wie eine ftarfe Wol⸗ 
nbruft das Feuer, fo zuvor das Herz ihm wollte 
brennen, gedämpft und gar gelöfhel. Weil wir 
nn ohn' Anfechtung nicht fönnen leben, follten wir 
is in der Zeit d’rauf fihiden, und fonderlich Gottes 
zort fleißig hören, wohl üben und merken, auf daß 
? aledann könnten einen Zroft haben, wie Petrus. 
Alfo ſtehet nun dieß Erempel des heiligen Petri 
18 zur Lehre und zum Troft hier, daß wir beides 
men follen, erſtlich, nicht ficher ſeyn, fondern in 
ottesfurcht uns halten; weil es fo bald gefchehen 
nn, daß auch große Heilige fo ſchwerlich fallen. 
am andern, ob wir gefallen find, daß wir doch. an 
ſottes Wort uns halten, damit ung tröften, und 
n der Sünden willen nicht versagen, wie Judas, 
eng gleichwie Gott nicht will, daß jemand um ſei⸗ 
ꝛx Gaben willen fich erheben foll; alle follen wie 
as fürchteri, wachen und beten: alfo will ee au 
icht, daß jemand um feinee Sünden willen wıryagen 
% Denn eben ſolhem Unrath zu vorhren, if er 
In Oottes Menfh worden, und am Kreuy grfats 
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ben. Darum heißt es alſo: Willſt du ein rechter 
Chriſt ſeyn, fo ‘fürchte Gott, (und traue auf feine 
Gnade und Wort, fo findeft du Troft,. Rettung und 
Huͤlfe Hier und dort. Das verleihe uns allen unfer 
lieber- Vater im Himmel, durch feinen heiligen Geift, 
am unfers lieben Heren und Erlöfers willen, Amen. 


Die ſechſte Predigt. 


Wie Ehriſtue Pilato uͤberantwortet wird, und Aydas 


fd erhenkt, und. die SHobenpriefter. um die: dreißig 
Subberuinge einen. Acker zum Begrädnif der Pilgeim 
. nn Saufen. 


Matth. 27, 1-10 | 


Euere Liebe. ‚hat gehöret, wie der Her Chrifus 
erftlih zu Hannas geführet fey worden, .der Ihn ges 
bunden. zu Caiphas gefandt hat, dahin fih die Hos 
henpriefter und Schriftgelehrten verfammiet haben, da 
"fie und der ganze Nath falfche Zeugniß wider Ihn ge 
fuhrt Haben, und endlih ihm fälfchlich auflegen, er 
Habe Gott geläftert, darum fey er des Todes: ſchuldig. 
Davon bald nachher mehr, 

Nun folger weiter, wie er. vor Pilatum gefuͤhret, 


uns 


und was daſelbſt ſich hat zugetragen. Ehe wir aber 


davon ſagen, muͤſſen wir zuvor anzeigen, was doch 
die Urſache ſey, daß die oberſten Regenten, geiſtliche 
und weltliche, zu Jeruſalem, fo gas erzuͤrnet und er⸗ 
bittert wider den Herrn find, daß fie bei der Macht 
sufammen laufen, und Handlung zur Unzeit mit ihm 
vornehmen, und fo aͤngſtlich eilen, daß er ja bald 
‚umgebracht werde, und doc nichts denn eitel erdichtete 
Lügen wider ihn aufbringen koͤnnen. Dieß aber gu 
erzählen, würde jet zu fang, ein jeder kann's felber 


‚in der Hiftoria der vier Evangeliften lefen, oder des 


Jahrs über in der Kirhe aus der Predigt lernen. 
Der Herr Chriſtus ftraft hart beide, ihre Lehre. 'umd 


Leben, laßt beides nicht gut feyn, Daher vennet sr 
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eine boͤſe ehebrecherifche Art, Item, Otterngezlichte,“ 

et Gottes, wir fie rühmeten, fondern „des Teufels 
der,“ darum fie weder Gutes reden oder lehren 
h thun könnten. Und kurz zuvor, ehe er gefangen 
rd, gab er ihnen die legte, ſchrie achtmal Wehe 
e ihren Hals, Matth. 23. Das war die Urfache 
; fie fo heftig wider ihn entbrannt, und ihm fo 
ter feind waren; und jeßt, weil fie ihn in ihrer 
walt haben, fo heftig die Sache treiben, daß er 
pt entfomme ıc. Und daß fie doch ihrem grimml⸗ 
ı mörbifchen Haß wider ihn eineh Schein machten, 
I hätten fie gut Zug und Recht, daß er getöbtet 
irde nach ihrem Gefeg, fihreiben die Evangeliften, 
5 der Hohepriefter um der Rede willen (da der Herr 
icht: „Von nun an werdet ihr des Menfchen Sohn 
en zur Nechten der Kraft, und in Wolfen fommen“) 
be fein ‚Kleid. zerriffen, und gefprohen: „Er hat 
ott geläftert, mas dürfen wir weiter Zeugniß, jegt 
be ihre feine Läfterung gehöret, was dünfet euch?“ 
nd die andern alle, fo dabei waren, fagten: „Er 
des Todes fchuldig.“ Und bald d’rauf angefangen, 
mmerlich mit dem lieben Heren Sefu umzugehen, 
y auch nicht einer unter ihnen gewefen, der mit ihm 
titleiden gehabt habe, fondern allzumal, wie wuͤthige 
wen, wider ihn erzürnet gewefen ꝛc. Davon lies 
n 22. Pſalm, und andere mehr. 

Und dennoh lag ihnen noch eins im Wege. 
ie Urfache, welche fie des Todes würdig achten, wußs 
n fie wohl, daß Pilatus würde nicht viel darnach 
agen; benn er war ein Heide, hatte feinen Befehl 
m Nömifchen Kaifer, die Juden um ihres Glaubens 
illen zu toͤdten: fonft Hätte er fie alle müffen Hinrichs 
n. Darum finden fie fih, fobald der Morgen ans 
icht, zufammen. Und wie Matthäus fchreibt, „Bals 
n fie Rath über Zefum, mie fie ihn tödten,“ das 
t, fie berathfchlagen , was für eine Anklage fie vor 
ilatum wider ihn bringen wollen. Denn fie fahen 
ohl, ob gleich (wie fie es achten) Chriftus hätte Gott 
eläftert, Pilatus. würde ihn darum nicht tödten, 
darum mußten fie, ald vor einem weltlichen Rahıter, 
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anf eine weltliche, anſehnliche Anklage gedenken. Der 
das Hätte Ehrifto den Hals nicht gebrochen, daß 
fagten, ee wäre ein Gotteslaͤſteree. 

Hier fiche und lerne, wie gefhwind und gif 
‚ber Satan If, wenn man dazu Nath bedarf, re 
man Chriftum tödten fol. Das erfle Wort, das P 
Tatus mit Chrifto reder, ift, daß er Ihn fraget: „Bi 
du der Juden Köniz Tr Aus folhem Wort ift 
genug abzunehmen, daß fie hier in dieſem Rathſchle 
V’rauf befchloffen, und den Hera Zefum vor Pilat 
wie gefagt, haben angeben, er begehre Aufruhr any: 
sichten, "und fih für. der Juden König. aufzumerfe 
Womit Tonnen ſie aber folhes auf den Heren briı 
gen? Wo Hat‘ er jemals fich einen König genennet 
Wo Hat er ‚fih für einen großen. Herrin ausgeben 
Deß koͤnnen fie wohl Zeugniß geben,’ wenn fle gewo 
hätten, da das Wolf ihn greifen, und zum Koͤn 
machen wollte, daß er’s abfehlug, davon ging, ur 
fi) verbarg. Item, daß er fie geheißen Hätte, fie fol 
ten dem Kaifer das Seine geben, und nicht voren 
Halten. Nun möüffen wir aber gleihmwohl auch di 
bedenten, Pilatus wird fih an folcher bloßer Anfla 
nicht haben fättigen laffen, fie werden’s haben bewe 
fen muͤſſen. Wie ift num folches gefchehen? Oh 
Zweifel auf diefe Weiſe. Sie hatten von Ehrifto g 
höret, daß er dem Hohenpriefter bekennet hatte, ı 
wäre Chriftus. Auf folhes nahmen fie die Schri 
sum Zeugniß, und beweifeten aus den Propheten 
wie Chriftus wärde ein König feyn. Denn alfo fprid 
Zacharias: „Siehe, dein König kommt zu dir, el 
Gerechter und Helfer ꝛe.“ Und Hofea 3: „Sie werde 
ihren König David fuchen,* und an viel andern O 
ten mehr. Weil nun ber Herr befennet, er wä 

Chriſtus; fo war bereits das auch befennet, er waͤ 
der Juden König. Denn Chriftus follte ein Koͤnl 
ſeyn. Siehe, fo genau Fann’s der Teufel fuchen. ' 

Sie fhweigen aber deß fein, fo wider fie if, un 
dem Heren Chrifto zum Glimpf könnte gereichen, nän 
ih, daß Zacharias fagt: „Siehe, dein König komu 

40. bir, ein Gerechter und ein Helfer,“ und fprid 
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bafd- d'rauf, Aerm bͤdĩte Elend,“ das iſt, er werde 
*inr geiftticher König feyn , der die Selüen, fo ah ihn 
glauben,’ gerecht machen, vom Tod und allem Unglaͤck 
“ertöfen werde, daß fie‘ Troſt Nüsh ihn haben wider 
“die Sünde und Gottes Zorn, nit ein weltlicher, ber 
‘mit Geld and Gut zu thun habe, Denn. dazu habe 
‘Gott andere 'Köhige gebrdnet, die Land und Leute 
zegieren, reich und gernaftig‘ An! 
Durch micht gerecht, noch fell, 
“and gebe: allein diefer Koni 
ſagt: „Siche, dein König ı 
die Söfeinichter nicht ein Wi 
das aim! meiften auf, er 
Iemuihe.“' Alfo britgen. 
der font, ma ea bei def“ 
ober Gottestäfterung_befreffend,/ geb) 
des Thuns nicht worden arigelomuten. habe: 
Eden alfo ee h 


5‘ fie Fönnen aber das 
werden, Das bringe 
dvon der Prophet 
“ Ron ſolchem fagen 
autten, mußen vor Pilato 

ie fi "Subdenfönig 


Sander 






























7 befchuldigen 8, eben 
Pilard defhuldigten, es 
fe mat ihr, ihren Lauf, 


L 8, lie 
daß der‘ Türk alfo herein breche, und mir, fein Gla 
| wider" ehrt haben, daß’'jo. hfel“ Mipwachfung, fep, ‚a 
! Srüctan, uͤnd Ungiäcd- Auf Allen Seiten fi, ‚nde, 
\ Felde alles blauen Sie Ärtörpeifhen. Papftefel Ken gras 

Gen ker hohes fey des Eyanpelii Shut. Banıt 
) Eutber’s Werke, 3, 80, 6 
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wecket man Pllatum auf, der fonft nad Chriſto und 
feiner Predigt nichts waͤrde fragen, daß er ihm vor⸗ 
flellet, und endlich and Kreuz Kit ſchlagen. 

Nun fehlet's nicht, ſolche Lügen und giftige 
Nachrede thun trefflich wehe. Aber eben um folder 
Urſach' willen haben’ die Evangeliften, diefe Hiftorie 
hinter ihnen gelaſſen, auf daß, wenn ‚und dergleichen 
wiberfähret,, wie es geduldig leiden und ſprechen: 
Meinem Herrn Chrifö hat's auch alfo gangen. Der 

Knecht If nicht beffer denn fein gun, Pilatus hätte 
ihn fein Lebtage predigen und Wunderzeichen Jaffen 
tur, and nichts daruach gefragt; aber die Hohens 
Kal ber geiftfofe ‚Haufe, bringet fo viel zuwege, 

Pilatus als, ein Wicter, und Cprifus ‚als ein 
va al aufammengekqüpft werden. 

ft 1. oc, des Heren Erin argſie 
Feinde te ar, 






‚Kardinal, Bifchöfe, Mönche und 
ienn die beſchloſſen haben, es ſey Kehereh, 
nicht gefält, oder wider fie iſt, ſo ttads 
je fe weltliche Potentaten wider dag Evan⸗ 

heßen; die maͤſſen ihre Henker werden, und 
auf ihre Anklagen und, Anhalten mit unſchuldigem 
Bine fih befudeln, wie.Pilatus. Das feide du froms 
mer Chrif. Mie deinem. Herrn Thriſio „hat. man's 
auch alfo. gefpielet, und danke Gott, daß du „sohedig 
bit, um feines Namens willen ſolchs gucleben, | wie 
Lucas von den Apofteln fagt, Apoſtelgſch. 5. Das if 
dad erfte Städ vom heutigen Tepe. - .. 

Das andere if das ſchrecliche Exempel von , gus 
ds, welchea darum. vᷣon den Evangeliſten fo fleißig iſt 
nörgemalet, auf daß wir da, als in einem Gemälde, 
9 Sande ale Art und Natur kennen, ‚nnd und 
dabor fernen, hüten... Denn, an. Juda fehen wir: beides, 

"nie die‘ GA erßtich To gar einſchlelcht, aber. nachher 
f ein getütih Güde verurfagt. 

Eueke Tiebe hat droben gehöret, wie einen; gerin⸗ 
en Anfang (wie fih"s anfehen läßt) folde: greuliche 
unbe gehabt, nämlich, daß Judas von Natur gelglg 

ae und das Geld ihm geliebt. habe. Aber die 
seite Dauptguele iſt. daß er ein gottlofer Heuchler, 






am, da nun biefe Gelegenheit vorfällt, daB er aus 
bem Herren Zefu kann Geld Faufen, achtet er's ein 
fehe gering’ Ding, feinen unfhuldigen Herrn und 


| and boͤfer verzweifelter Gottesveraͤchter geweſen. "Dars 


Meiſter zzu verrathen. Wiederum haͤlt er das für 
einen großen Gewinn, daß er ſo bald kann zu einer 
ſolchen Summa Gelds kommen. Es predige nun und 
warne' der Herr ihn ſo treulich er wolle, wie er's denn 
im legten "Abendmahl fonderlich oft thut, fo Far und 
deutlich, daß er's hätte greifen mögen, fo hilft es doch 
nie, er bleibt auf feinen Gedanken, und fiehet auf 
die dreißig Sitberlinge. Wie eine treuliche, Heftige 
and ernfie Warnung ift nar dieſe gewefen, da ber 
Here droben ſpricht: „Der mit-der Hand mit mir in 
bie Schäffel taucht den wird mich verrathen.“ Item, 
„Des Menſchen Sohn gehet zwar’ dahin, wie von 
ihm gefchrieben ftehet, doch weh' dem Menſchen, durch 
weichen. des Menſchen Sohn verrathen wird, Es 
wäre ihm beſſer, daß derfeibige Menfch noch wie ges 
boren wäre.“ Sollte Judas folche Worte nicht gu 
Herzen genommen haben? Sollte er nicht in ſich ges 
fhlagen Haben, und gefagt: Ab Gott behäte, was 
habe ich armer Dienfch den Teufel mir faffen in mein 
Her; predigen? Da wird nichts aus; fraget noch Aber 
ſolche treue Warnung, ob's denn der Herr wifle, was 
e im Sinn habe, „Rabbi (fpricht er) bin ich's7« 
Und ber Here antwortet ihm: „Du ſagſt's,“ das iſt, 
ja, du biſt es. Aber, wie gefagt, es iſt ihm eine 
leichte, unbefchwierliche Sache, weil er durch ein ſolch 
Mittel zu fo viel Geld’s. kann kommen. 

Solches merke, denn dieß ift die erfte Farbe, 
damie man die Sünde malen fol, wenn man fie 
seht und eigentlich malet, baß fie ein leicht, fchlecht, 
angefährlich Ding fcheinet. Man beſorget nicht dabek 
Gottes Zorn, man fürchtet fih nicht vor Unglück, «8 
ſcheinet Feine Laſt, fondern ein leicht Federlein feyn, 
e . welches man mit bem Ddem wägen, und förder treiben 
9 | koͤnne. Darum wenn fie an uns feßet, fürchten wir 
6° uns niche davor, ja wir haben: Luft und Liebe dayı, 
h ) und: laſſen uns bünten, nie Fönnten -uniere Se 

R 
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nie Beifee anſchicken denn wie. Härten: vollauf gu 
-findigen. Nimm defi ein.Erempel: an einem: geizigen 
Wucherer, ‚Shebrecher oder Saͤufer. St. Paulus. fäl- 
jet ein: fehr hart Urtheil wider ſoiche, 12. Cor. 6: 
„Laſſet euch nicht -perführen (ſpricht er) weder die Kür: 
“ger, noch die Abgoͤttiſchen, noch die. Ehebrecher, nah 
die Geizigen, noch ‚die. Erunfenbolde, :werden das Rei 
Gottes ererben.“. -Dieß ſchreckliche Urtheil ſtehet bie, 
wird auch geprediget, und es hoͤrens eben die, ::fo 
mit ſolchen Laſtern behaftet find; aber ſie nehmen?s 
ehen an wie Judas; koͤnnten fie zu einem: Kanf kom⸗ 
mm da des Hundert. 20 oder 30 zu. Wucher träge, 
koͤnnten fie ihre Laflınur wahl büßen, Fönnsen- fie alle 
: age: Geſellen haben, toll und .veii.:fenn ‚ofeidiehen Re 
‚fi dünfen, fe Hätten’s wohl auggericht’ je wuͤrden 
sfid nicht drum fammern noch godineny. fondren gutes 
. Muthe- und gang:fröplih feyn.ı °° v. ' 
so Daß vede id- für. dem gemeinen: Marien, dee Zubas 
. Erempel. folget: auf: Die. grobe: Weife:. Aber das iſt 
übsrang ſchrecklich, daß. heutiges Tags der: Papft und 
. fein. Haufen dag. heilige: Work „attes:j: die, erfannte 
:Mahrheit, verfolgen und verdammen,; viel ſchaͤndliche 
aläfterliche Lügen : bawider.. erdichten, and dutch die 
‚ weltligen Potentaten dawider. betzen, deß ſie die goͤet⸗ 
liche Wahrheit, und alle ‘fo d'ran hangen, ſollten 
ausrotten, damit ſie Judas Gewerbe in vdllem Schwang 
„treiben moͤchten, wie zuvdr; ſaind dazu fo ſtarblind 
und verſtockt, daß. ſie ihnen daruͤber nicht. allein nicht 
“ein Gewiſſen' machen, foudern ſich duͤnfen iaſſen, wo 
fie es dazu bringen koͤnnten, daß Denutſchland Far 
BSlute ſchwimme, fo haͤtten fie es wohl: ausgerigt”. O 
. Blindheit, o- teuflifher Haß wider Cheiftus. Wort und 
die rechte Kirche. Davon nachher weiter. - 
Das iſt's, daß auch Adam feinem Sohn cein 
dredliget, und ihn vor der Sünden warnet, da er merkt, 
‚wie er ein bitter Herz wider - feineg. Bruder Habel ge⸗ 
‚ Safer Hätte. „Iſt's nicht alſo (ſpricht er Moſ. 4)) wen 
Bu fromm biſt, fo biſt ‚du angenehm; bit du: aber 
‚wicht, fromm, fa ruhe. die Simde vor. ver Syn! 
: 8: wollte er Tagen: Gerne. die. Stute zigrntiih We 


% 
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mn; bean dag Afl ihre Art, wenn ran Menſchen 
feget, iſt Be.:mie ein wild reißend Thier, das da. 
fOläft, da. fürchtet fih niemand vor, eu läßt im 
| Schlaf ih. geeifen und fireichen, und thut niemand; 


Echaten. Eben fo. ein. unfchädlich. Ding feheinet es 
um die Shnde auch ‚zu ſeyn. Es iſt ein fein glatt 
Kaͤtzlein, :das ſich⸗fein ſtreichen, und mit ihm umgehen 
laͤßt. Aber huͤte dich, ſpricht Adam, fie ſchlaͤft wohl;. 
wird aber nicht ewig ſchlafen. Urſach, „fie liege im: 
der Thür,“ an einem öffentlichen. Ort, da jedermann 
auss und eingehet: darum fann fi ch's ſehr leichtlich 
zutragen, daß fir. aufwacht. Da wird's denn ein rei⸗ 
ender Loͤwe, ein zorniger Baͤr, der alles zerreißet und. 
riten mas er anfommt. . Wie nun Adam dem 
‚t Gein suvor fagete,. alſo gefchah es. Adam hieße ihn, 
er folle:. über die Sünde herrfchen, und fid von ihre 
| nigt regieren noch führen laſſen. Aber Gain that's 
nübht, er ließ ihe, den Baum, erfchlug feinen Bruder. 
‚1 Da suhete die Sünde nicht lange, fie hatte bald auds 
Jgeſchlafen, und germarterte den Gain dermafien, daß. 
In nicht wußte, wo er follte bleiben. Bei Vater und 
‚| Mutter durfte er nicht bleiben, wußte fi doch fonft 
weder Leibe noch Lebens ficher. 
: Das ift die andere Art der Sünde, die merfe 
feißig. Anfänglich fchläft fie, und ſcheinet ein leicht 
unfhädlich Ding zu feyn. Uber fie fchläft nicht lange, 
4 and wenn fie erwacht, wird's eine unträgliche Laft, die 
g dir unmöglich iſt zu - tragen, wo Gott nicht fonderlich 
hüfe.. Solches firhe hier am DBerräther Juda. Da 
: Die Sünde noch ruhete, war's ihm unmöglich, daß er 
| Ah ſollte wor. ihre fürchten, der glatte Balg betrog 
iin, daß er fi) der fpigigen, giftigen Klauen nicht, 
verſahe. Aber fie. onnte nicht lange ruhen; fie lag 
4 vr der Thür, da fie leichtlich Fonnte aufgeweckt wer⸗ 
en. Davor fein Predigen noch Warnen wollte hei=- 
‚ fm, kommt jetzt ein einiger Augenblick, der erfchredit 
| ihn dermaffen, daß er nicht weiß, wo er bleiben ſoll. 
d Denn da er ben Herrn fiehet bin zu Pilato künten, 
, ad nun muß beforgen, e3 werde ihm das keben gel: 
Ku, gereuet ed ipm,. und fiehet allererft, wand er pahe, 





gethan. Da wachet die. Suͤnde auf, und ſtellet Ihrer 
Art und Natur nach ſich fo grimmig und gieulich, 
daß er fie nicht dulden kann. Zuvor hatte ihm das 
Geld, die dreißig Silberlinge, dermaſſen gellebet, daß 
es ihm ein ſchlecht Ding war, den Herrn Chriſtum 
zu verrathen. und verfaufenz jegt kehrt fih’s ume 
Wenn er aller Welt Geld und Gut Hätte, ſo gäbe 
er’d alles darum, nur daß dem Herrn Chrifto das 
Leben möchte errettef : werden. Weil aber die Liebe 
zum Gelde in ſolche Noth ihn gebracht, und er um 
Geld's, willen folhe Sünde auf fi) geladen, wird er 
dem Gelde fo feind, daß er weder Raſt noch Ruhe 
Davor kann'haben, laͤuft den Hohenprieftern nad im 
den Tempel, bekennet, er habe übel gethan, will das 
Geld ihnen gern wiedergeben, fie follen nur Zefum 
ledig Taffen. Und da fie nicht wollen, wirft er's Ihnen. 
vor die Füße, daß ernur fein abfomme. Das ift num 
bie rechte Art der Sünde, wenn fie erwachet, daß ſte 
dem Gewiſſen alfo heftig zuſetzet, fähet eine folde. 
ſchreckliche Predigt an, daß das Herz vor Aengſten 
nicht weiß, was es thun oder laſſen fol, Und findet 
fih da nach ein Jammer. Denn eben fo wenig Troß 
der arme Menſch in ihm felbft Hat, fo wenig Troſt 
findet ee auch bei andern Leuten. Er klagt den Ho⸗ 
henprieſtern feine Noth treulich. „Ach (fpricht er) ich 
habe übel gethan, ich hab’ unfhuldig Blut verkauft.“ 
Aber wie tröften fie iin? „Was gehet uns das an? 
Da fiehe du zu,“ fprechen fi. Schieben es alles auf 
feinen Hals, dba laſſen fie ſolche unträgliche Laſt Lies 
gen, und ‚griffen ungern mit einem Singer d'ran, daß 
- Mi dem armen beängftigten Mann enöftlich oder rath⸗ 
lich wären. j 

Da folget denn der dritte und legte Jammer. 
Denn wo es alfo zugehet, daß die Sünde anhält, 
dem Geriffen zu predigen, da fäumet fich ber Teufel 
nicht lange, der fhüret und blaͤſet alfo in's Feuer, 
Daß eitel lichter loh wird, und alle Rettung vergebs 
lich ſcheinet. Der treibe den Judam, daß er in fols 
cher Angſt and Marter flugs auf dem Fußſtapfen hin 
gehen, and vor Leid ſich ſelbſt erhenkt. Das iſt nun 
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1 dat Ende, dad der Teufel anfänglich durch Die Sünde 
ſuchet. Wer ſolch's Ende bald im Anfang bedenken 
1 oder glauben Fönnte, der würde fi) davor fegnen und 
hüten. Uber es ift verborgen; die Suͤnde ruhet, und 
| läßt ſich anfänglich nicht fehen, wo es Ieglich hinaus 
wolle. Das fey von der Hiftorie des unfeligen armen 
Menfhen Juda gefagt, der um eines geringen Geld's 
| willen den Herrn Jeſum verfauft, und geneußt nicht 
allein folches Geld's nicht, fondern er kommt auch 
; drüber um Leib, Leben, Seel’ und Seligkeit. 
| Darum betrachte ſolch' Exempel fleißig, und laffe 
8 nimmermehr aus deinem Herzen kommen. Denn 
0 8 fol Die und mir, und uns allen dazu dienen, daß 
| pie die Sünde eigentlich Pennen, und ung davor huͤ⸗ 
| den fernen. Bu beiden Geiten fönnen wir betrogen 
I! and dur die Sünde befchädiget werden, wenn mie 
| folched Erempels nicht wohl wahrnehmen, noch die 
II Sünde daraus Fennen lernen. Erſtlich, daß die Suͤn⸗ 
Eh de der Art ift, daß fie dem alten Adam fanft und 
ur wohl thut, darum er Luft und Liebe dazu hat. Es 
ta währet aber nicht länger, denn bis file aufwacht. Da 
Ei hebt ſich denn Mühe, Arbeit, Angft, Noth, Schreden, 
) Hagen, Verzweifeln, und endlich der ewige Tod. Sol: 
21 de gwei Städ lerne hier am Juda, und laſſe dich 
I ihren fchönen, lieblichen und luſtigen Anblid nicht 
*| beträgen,, wie boch die Welt thut, nnd fein Sagen 
?| noch Vermahnen hilft. Es ift mancher Bürger, Baus 
ff m, Edelmann, der hat fi in eine tapfere Nahrung 
*1 gefhidt. Verkauft er etwas, fo fiehet er, wie er’s 
FI könne auf das Höchfte bringen. Kaufet er etwas, fo 
Pi fiehet er, wie er’s auf's wohlfeilfte koͤnne befommen. 
Hat er Häufer, die er vermiethet, Säßt er's beim alten 
*1 Gedinge nicht bleiben, fleigert die Zinfe. Hat er Geld, 
“I Korn oder andere Waare ausguleihen, da fiehet er 
a auch, wie er’s auf's befte genießen Tann, Solches 
“| thut Junker Adam fehr wohl und fanft in der Welt; 
*| denkt jedermann, könne er auf folche oder andere Wei: 
3 fe ein Jahr Hundert, zweihundert, dreihundert Gulden, 
7 mehr oder weniger, (darnach die Händel find,) zuwege 
"| bringen und Pinter fi legen, ex habe wohl arkiäutt: 
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ben. Darum heißt es alfo: Willſt du ein rechter 
Chrift feyn, fo fürchte Gott, fund traue auf feine 
Gnade und Wort, fo findeft du Troſt, Rettung und 
Huͤlfſe Hier und. dort. Das verleihe uns allen unfer 
lieber. Vater im Himmel, bunch feinen heiligen Geiſt, 
um unſers lieben Heren und Erlöfers willen, Amen. 


Die feäte Predigt: 
Wie. Ehriſtus Pilato uͤberantwortet wird, und Judas 
Rh erhenkt, und. die Hohenprieſter um Die, dreißig 
Silberlinge einen, Acker gum Begraͤbniß der Pilsen 
. Ze Saufen, 
| Matt. 2, 1-10) 


Euere Liebe. hat gehöret, wie dee Herr CEhriſtas 
erſtlich zu Hannas geführet ſey worden, der ihn ges 
bunden. zu Caiphas geſandt hat, dahin ſich Die Hos 
henpriefter und Schriftgelehrten verfammlet Haben, ba 
fie und der ganze Nath falfche Zeugniß wider ihn ge⸗ 
fucht Haben, und endlih ihm fälfhlich auflegen, er 
habe Gott geläftert, darum fey er des Todes: ſchuldig. 
Davon bald nachher mehr, 

Nun folget weiter, wie er vor Pilatum geführet— 
und was daſelbſt ſich hat zugetragen. Ehe wir aber 
davon ſagen, muͤſſen wie zuvor anzeigen, was doch 
die Urſache ſey, daß die oberſten Regenten, geiſtliche 
und weltliche, zu Jeruſalem, fo gar erzuͤrnet und er⸗ 
‚bittert wider den Herrn find, daß fie bei der Nacht 
zufammen laufen, und Handlung zus: Unzeit mit ihm 
vornehmen, und ſo aͤngſtlich eilen, daß er ja bald 
‚umgebracht werde, und doch nichts denn eitel erdichtete 
Lügen wider ihn aufbringen koͤnnen. Dieß aber gu 
erzählen, wuͤrde jegt zu lang, ein jeder fann’s felber 
in der Hiftoria der vier Evangeliften Iefen, ober bed 
Jahrs über in der Kirhe aus der Predigt lernen. 
Der Here Chriſtus ftraft hart beide, ihre Lehre. und 
Leben, läßt beides nicht gut ſeyn. Daͤher .neuuesise 


.. 
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ie, eine boͤſe ehebrecheriſche Art, Item, Otterngezuͤchte,“ 
nicht Gottes, wir fie ruͤhmeten, fondern „des Teufels 
Rinder,“ darum fie weder Gutes reden ober Ichren 
noch thun könnten. Und kurz zuvor, ehe er gefangen 
ward, gab er ihnen die legte, fchrie achtmal Wehe 
iber ihren Hals, Matth. 25. Das war die Urfache 
daß fie fo heftig wider ihn entbrannt, und ihm fo 
bitter feind waren; und jeßt, weis fie ihn in ihrer 
Gewalt - haben, fo heftig die Sache treiben, daß er 
nicht entfomme ıc. Und daß fie doch ihrem grimml⸗ 
gen mörbifchen Haß wider ihn einen Schein machten, 
als hätten fie gut Zug und Recht, daß er getöbtet 
würde. nach ihrem Gefeg, fchreiben die Evangeliften, 
daß der Hohepriefter um der Rede willen (da der Herr 
ſpricht: „Bon nun an werdet ihr des Menfchen Sohn 
fehen zur Rechten der Kraft, und in Wolfen fommen“) 
habe fein. Kleid zerriffen, und gefprodhen: „Er Bat 
Gott geläftert, was dürfen wir weiter Zeugniß, jetzt 
habt ihr feine Läfterung gehöret, was duͤnket euch?“ 
Und die anbern alle, fo dabei waren, fagten:, „Er 
ift des Todes fchuldig.“ Und bald d’rauf angefangen, 
jämmerlih mit dem lieben Herren Jeſu umzugehen, 
ſey auch nicht einer unter ihnen gewefen, der mit ihm 
Mitleiden gehabt Habe, fondern allzumal, wie wüthige 
Löwen, wider ihn erzürnet gewefen ꝛe. Davon lies 
den‘ 22. Pfalm, und andere mehr. 

Und dennod lag ihnen noch eins im Wege. 
Die Urfache, welche fie des Todes würdig achten, wußs 
ten fie wohl, daß Pilatus würde nicht viel darnach 
fragen; denn er war ein Heide, hatte feinen Befehl 
vom Nömifchen Kaifer, die Juden um ihres Glaubens 
willen zu tödten: fonft hätte er fie alle müffen hinrichs 
tn. Darum finden fie fih, fobald der Morgen ans 
bricht, zufammen. Und wie Matthäus fchreibt, „hals 
ten fie Rath über Zefum, mie fie ihn tödten,“ das 
it, fie berathſchlagen, was für eine Anklage fie vor 
Pilatum wider ihn bringen wollen. Denn fie fahen 
wohl, ob gleich (wie fie es achten) Chriftus hätte Gott 
geläftert, Pilatus. würde ihn darum niche tödten, 
Darum mußten fie, al3 vor einem welrlichen RéhHxxe, 
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anf eine weltliche, anſehnliche Anklage gedenfen. Dein 


das Hätte Ehrifto den Hals nicht gebrochen, daß fe 
fagten, er wäre ein Gottesiäfern. — 
Hier fiehe und lerne, wie geſchwind und giftig 
der Satan If, wenn man dazu Rath bedarf, mie 
man Chriftum tödten ſoll. Das erfie Wort, das Pis 
Tatus mit Chrifto redet, ift, daß er ihn frager: „Bf 
du der Juden Koͤntg 7* Aus folhem Wort tft je 
genug abzunehmen, daß fie hier in dieſem Nathſchlag 
Vrauf befchloffen, und den Hebhrn Jeſum vor Plate, 
"wie gefagt, haben angeben, er Degehre Aufruhr anzus 
richten, "und ſich für der Juden König‘. aufzuwerfen. 
Womit Finnen ſie aber folhes auf den Heren“ brins 
gen? Wo Hat’ er jernals fich einen König genennet? 
Wo hat er ‚fih für einen großen. Herrn ‚ausgeben? 
Deß Fönnen fie wohl Seugniß geben,’ wenn fle gewollt 
hätten, ba das Volk ihn greifen, und zum Körlg 
machen wollte, daß er’s abfhlug, davon ging, und 
fi) verbarg. Item, daß er fie geheißen Hätte, fie folks 
ten dem Kaifer das Seine geben, und nicht vorente 
Halten. Nun müffen wir aber gleichwohl: auch diß 
bedenfen, Pilatus wird fih an folcher bloßer Anklage 
nicht haben fättigen laffen, fie werden’s haben bemweks 
fen muͤſſen. Wie ift nun folches gefchehen ?:- Oh’ 
 Boelfel auf biefe Weife. Sie hatten von Chriſto ge⸗ 
‚höret, daß er dem Hohenpriefter befennet hatte, er 
wäre Chriftus. Auf folhes nahmen fie die Schrift 
sum Seugniß, und bemweifeten aus den Propheten, 
wie Chriftus wärde ein König feyn. Denn alfo ſpricht 
Zacharias: „Siehe, bein König kommt zu dir, ein 
Gerechter und Helfer ꝛc.“ Und Hofea 3: „Sie werden 
ihren König David ſuchen,“ und am viel andern Drs 
‘ten mehr. Weil nun ber Herr befennet, er wäre 
. Chriftug; fo war bereits das auch befennet, er wäre 
der Juden König. Denn Chriftus follte ein König 
feyn. Siehe, fo genau kann's der Teufel ſuchen. 
Sie ſchweigen aber deß fein, fo wider fie if, und 
dem Deren Chrifto zum Glimpf tonnte gereichen, naͤm⸗ 
Ic, baß Zacharias fagt: „Siehe, tein Khnig'tomen 
su. bie, ein Gerechter und ein Seliey“ W 
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deſd d’rauf,. HArm bdit Eiend* das iſt, er werde 
Sin geiſtlicher König ſehn / der die Selüen, fo an ihn 
glauben, gerecht machen, vom Tod und allem Ungluͤck 
‘alöfen werde, daß fie‘ Troſt duͤrch ihn haben wider 
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weder man Pllatum auf, der fonft nach Chriſto und 
feiner Predigt nichts würde fragen, daß er ihm vor⸗ 
ſtellet, und endlich and Kreuz heiße ſchlagen. 

Nun fehlet's nicht, folhe Lügen und giftige 
Nachrede thun trefflich wehe. Aber eben um folder 
Urſach' willen Haben die Evangeliften dleſe Hiſtorie 
hinter ihnen gelaffen, auf daß, wenn und bergleichen 
roiderfähret,, wir es geduldig leiden und fpreden: 
Meinem Heren Chriſto hat's auch alfo gangen, Der 
Knecht if nicht beffer denn fein Herr, Pilatus hätte 
ihn fein Lebtage predigen und Wunderzeichen  Jaffen 
thun, und nichts darnach gefragt; aber bie Hohen⸗ 
priefter, der geiftfofe „Haufe, bringet fo viel zuwege, 
baß Billatus als, ein Richter, und Chriſtus ais eis 
Hebetthäter, gufammengefgüpft werden. en 

"fo gehet es noch, des Heren Chriſti argfie 

Feinde ſind: Papft, Cardinal, Biſchoͤſe, Mönche und 
Pfaffen. Wenn die beſchloſſen haben, es ſey Ketzerei, 
was ihnen nicht gefällt, oder wider ſie iſt, ſo trach⸗ 
ten fie, ihle fie weltliche Potentaten wider dad Evans 
gelium hegenz; die maͤſſen ihre Henker werden, und 
auf ihr "Anklagen und. Anhalten mit unſchuldigem 
Blut ſich defudeln, wie. Pilatus. Das leide du froms 
mer Chriſt. Mit deinem Herrn Chrifto hat man's 
auch alfo. gefpielet, und danfe Gott, daß du, wuͤrdig 
bif, um feines Namens willen ſolchs gu-leiden, wie 
Lucas von den Apofteln fagt, Apoftelgfh. 5. Das if 
dad erfte Städ vom heutigen Terte. - 

Daß andere if, das fhredlihe Exempel von Ju⸗ 
da, welches darum Yon den Evangeliften fo fleißig if 
vörgemalet, auf daß wir da, als in einem Gemälde, 
der ‚Sünde, ejgene Art und Natur kennen, und und 
dahor lernen, haten, Denn. an Juda fehen wir beided, 
nie die'Sühde erſtlich To gar einſchlelcht, aber nachher 
fo cin geguih Ende verurfacht. . 

"Euete Liebe hat droben gehöret, wie einen. gerins 

eh. Anfang (ivie ſich's anfehen laßt) folde- greutiche 

Eine gehabt, nämlich, aß Judas von Natur geijlg 
gerieten, und das Geld ihm geliebt habe. Aber die 
seite, Bauptquelle iſt, daB er ein gottlofer Oeuchler, 
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d böfer verzweifelter Gottesveraͤchter geweſen. "Dars 
7, da nun dieſe Gelegenheit vorfaͤllt, daB er aus 
m Herrn Jeſu kann Geld Faufen, achtet er's ein 
je. gering Ding, feinen unfhuldigen Herrn und 
ꝛeiſter zu verrathen. Wiederum hätt: er das für 
ıen großen Gewinn, daß er fo bald kann gu einer 
chen Summa Geldes fommen. Es prebige nun und 
ıwne' ber Herr ihn fo treulich er wolle, wie er’s' denn 
; legten Abendmahl fonderlich oft thut, fo Elar und 
utlich, daß er's hätte greifen mögen, fo hilft es doch 
ht, er bleibt auf feinen Gedanken, und fiehet auf 
e dreißig‘ Silberlinge. Wie eine treuliche, Heftige 
d ernſte Warnung ift nar dieſe gewefen, da ber 
ee droben.fprihts „Der mit der Hand mit mir in 
ı Schäffel taucht „der wird mich verrathen.“ Item, 
des Menſchen ‚Sohn: gehet zwar dahin, wie von 
m gefchrieben ftehet, doch weh' dem Menſchen, bush 
schen. des Menſchen Sohn versathen wird. Es 
ire ihm beſſer, daß derſelbige Menſch noch wie ges 
ven wäre.“ Sollte Judas ſolche Worte nidys gu 
zen genommen haben ?. Sollte er nicht In fih ges 
Magen Haben, und gefagt: Ab Gott behäte, was 
be ich armer Dienfch den Teufel mir faffen in mein 
erz predigen? Da wird nichts aus; frager noch Aber 
Ihe treue Warnung, ob's denn der Herr wiſſe, was 
im Sinn habe. „Rabbi (fpricht er) bin ich's 7“ 
nd der Herr antwortet ihm: „Du fagft’d,“ das iſt, 
„du biſt es. Aber, wie gefagt, es ift ihm eine 
ichte, unbeſchwerliche Sache, weil er durch ein folch” 
tittel zu fo viel Geld’s. kann kommen. 

Solches merke, denn dieß ift die erſte Yarbe, 
mit: man die Sünde malen fol, wenn man fie 
ht und eigentlich malet, baß fie ein Leiche, fchlecht, 
gefährlich Ding fcheinet. Man beforget nicht dabek 
ottes Zorn, man fürchtet fih nicht vor Unglüd, «8 
yeinet Feine Laſt, fondern ein leicht Federlein ſeyn, 
elhes man mit dem Ddem mwägen, und förder treiben 
nne- Darum wenn fie an uns feßet, fürchten wie 
16 nicht davor, ja wie haben: Luft und Liebe day, 
id laſſen uns binten, * koͤnnten uniere Doðe 
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inte deifee anfhtden,.:benn wir Hätten: uollauf pu 
ſuͤndigen. Nimm .defi ein,Erempel; an einem: geisigen 
: Wurherer, Ehebrecher: oder Säufer. „St. Paulus fäl 
Alet ein- fehr Hart-.Urtheil-- wider ſotche, 12. Cor. -&: 
„Laſſet euch nicht nerführen (ſpricht er) weder die Kür: 
“zer, noch die Abgöttifchen, noch die. Ehebrecher, neh 
«die Geizigen, noch die. Trunkenbolde, ‚werden das Reit 
Gottes ererben.“ Dieß fehredliche Urtheil ſtehet bie, 
wird auch geprediget, und. es hoͤrens eben bie, :fo 
mit ſolchen Laſtern behaftet find; aber ſie wehmen’s 
“eben-an: wie Judas; Pönnten. fie zu-.einem: Hanf kom⸗ 
em; da das Hundert. 20 oder:30 zu. Wucher träge, 
koͤnnten fie ipre Laſtenur wohl büßen, Fönnsen- fie alle 
:Zage: Geſellen haben, tall und .va.:fenn,sfeldießen Re 
fi duͤnken, fie haͤtten's "weht: auggericht’ Z"fe wuͤrden 
:fih wicht ‚drum: fammern noch godmem,. londern sand 
Maihe und gang: froͤhlich feyn. © 
er Das rede iqh für. den gemeinen. Manu,“ dee: Aubad 
Erempel. folget. auf: Die. grobe: Weifes:. Aber das tft 
übsraug ſchreckiich, Daß heutigeg. Tags der Papſt und 
. fein, Haufen das heilige: Work IGottes: die erfandte 
‚Wahrheit, verfofgen und verdammen ‚;wiel’ ſchaͤndliche 
»läfterliche Lügen : bawider.. erdichten, and biatdh / bie 
. weltlihen Potentaten dawider hetzen, Daß:fit- Die:gößt- 
liche Wahrheit, und alle ‘fo d’ran hangen, ſollten 
ausrotten, damit fie: Judas Gewerbe kit vdſlem Schmwang 
„treiben möchten, wie zuvdr; find.:bapı, fü ſtarblind 
und verftodt, daß fie ihnen daruͤber nicht allein nähe 
“ein Gewiſſen machen, ‚fondern ſich duͤnken iaſſen, wo 
fie es dazu ‚bringen koͤnnten, daß Deytfcpland Ges 
Slute ſchwimme, fo hätsen- fie es wohl: ausgerit. D 
: Blindheit, o- teuflifber Haß wider Cheiſtus Wort ud 
bie:vechte Kirche. Davon nachher weiter. * 
Das iſt's, daß auch Adam ſeinem Sohn Cain 
- prebiger, und ihn vor der Sünden warnet, ba er metft, 
‚wir er ein bitter Herz wider - -feineg. Bruder Habel ger 
faſſet Hätte. „If’ejniche!alfoplfprict er Moſ. 4)) weun 
‚du fromm bift,. fo biſt du angenehm; bit du aber: 
.„Zicht, fromm, fo ruhet die Simde por, ver Weꝛb 
: 38: toolite, gr jagen: Gerne die. Shine zigranii v 


neu; Bean "dos äiſt ihre Art, wenn Pe-an Menſchen 
fihet, tft fie. wie ein wild zeißend Thier, das da . 
fsläft, da- fürchtet fih niemand vor, eu läßt im 
Schlaf ſich greifen und freichen, und thut niemand, 
Ochaten. Eben fo. ein. unfchädlich. Ding fcheinet es: 
um die. Shnde auch zu ſeyn. Es iſt ein fein glatt 
Käplein, :bas fihefein ftreicken, und mit ihm umgehen - 
läßt. Aber büte dich, ſpricht Adam, fie fchläft wohl; .. ' 
wird aber nicht ewig fchlafen. Urſach, „fie liege im - 
der Thuͤr,“ an einem Öffentlichen Drt, da jedermann 
aus⸗ und eingehet: darum kann ſich's fehr leichtlich. 
jetragen,, daß fie aufwacht. Da wird's denn ein reis 
fender Lone, ein gorniger Bär. der alles zerreißet und 
zerbeißet, was er anfommt. Wie nun Adam dem 
Gain zuvor fagete,. alfo gefchah es. Adam hieße ihn, 
we folle: über die Suͤnde herrfchen, und ſich von ihre 
nicht regieren noch führen laffen. Aber Gain that's 
nicht, er ließ ihre, den Baum, erfchlug feinen Bruder. 
Da ruhete die Sünde nicht lange, fie hatte bald aus⸗ 
gefhlafen, und germarterte den Cain dermaflen, daß. 
.nicht wußte, wo er follte bleiben. Bei Vater und 
Mutter durfte er nicht bleiben, wußte ſich doch fonft 
weder Leibs noch Lebens ficher. | 
Das ift die andere Art dere Sünde, die merfe 
feißig. Anfänglich fchläft fie, und ſcheinet ein leicht 
unfhadlih Ding zu feyn. Uber fie fchläft nicht lange, 
und wenn fie erwacht, wird's eine unträgliche Laſt, die 
die unmöglich iſt zu tragen, wo Gott nicht fonderlich 
hilift. Solches fiehe Hier am Verräther Juda. Da 
die Suͤnde noch ruhete, war's ihm unmöglich, dab er 
fh .follte vor. ihre fürchten, der glatte Balg betrog 
iin, daß er fich der fpigigen, giftigen Klauen nicht 
verſahe. Aber fie. Fonnte nicht lange ruhen; fie lag 
ur der Thür, da fie leichtlih konnte aufgeweckt wer⸗ 
en. Davor fein Predigen noch Warnen wollte he/=- 
fin, Eommt jegt ein einiger Augenblick, der erfchredt 
ihn dermaffen, daß er nicht weiß, mo er bleiben foll. - 
Denn da er den Heren fiebet hin zu Piloato führen, _ 
ad nun muß beforgen, es werde ihm das keben gel: 
a, gereuet es ihm, und fiehet allererft, voad er yake 


m 


gethan. Da wachen die Shude-auf, und ſtellet If 
Art und Natur nach ih fo grimmig und gieul 
Daß: er fie nicht dulden Ffann. Zuvor Hatte ihm | 
‚Geld, die dreißig Silberlinge, dermaffen gelieber, | 
es ihm ein fchleht Ding war, den Herrn Chriſt 
gu verrathen und verfaufen; jet kehrt ſich's u 
Wenn er aller Welt Geld und Gut Hätte, fo. g 
er's alles darum, nur daß dem Herrn Chrifto | 
Leben möchte errettet werden. Weil aber die Li 
zum Gelde in ſolche Noth ihn gebracht, und er 
Geld's, willen foihe Sünde auf ſich geladen, wird 
dem: Gelde fo feind, daß er weder Raſt noch R 
davor kann haben, laͤuft den Hohenprieftern nad 
ben Tempel, bekennet, er Habe übel gethan, will. 
Geld ihnen gern wiedergeben, fie: follen nur Jeſ 
ledig Taffen. Und da ſie nicht wollen, wirft er's ih 
vor die Füße, daß ernur fein abfomme. Das ift ı 
. bie rechte Art der Sünde, wenn fie erwachet, daf 
dem Gewiſſen alfo heftig zuſetzet, fäher eine fo 
fhredlihe Predigt an, daß das Herz vor Aeng 
nicht weiß, was es thun oder laffen fol, Und fir 
ſich da nach ein Jammer. Denn eben fo wenig T 
ber arme Menfch in ihm felbft Hat, fo wenig T 
findet er auch bei andern Leuten, Er Flagt den : 
Denprieftern feine Noth treulih,. „Ach (fpricht er) 
habe Abel gethan, ich hab’ unfhuldig Blut verkau 
Aber wie tröften fie iin? „Was gehet uns das « 
Da fiehe du zu,“ fprechen fie. Scieben es alles 
feinen Hals, da Hoffen fie folche unträgliche Laſt 
gen, und griffen ungern mit einem Singer dran, 
- fie dem armen ‚beängfligten Dann saöftlich oder ©i 
lich wären. Ä | 
Da folge denn der dritte und letzte Zamı 
Denn wo es alfo zugehet, daß die Sünde anf 
dem Gewiſſen zu predigen, da ſaͤumet ſich der. Ze 
nicht lange, der fhüret und blaͤſet alfo in's Ye 
daß eitel lichter loh wird, und alle Rettung ver; 
lich ſcheinet. Der treibe den Zudam, daß er in 
cher Angft and Marter flugs auf: dem Fußſtapfen 
gehen amd vor Leid fd) feibit etrheutt. Das if 
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das Ende, dad ber Teufel anfänglich durch die Sünde 
ſuchet. Wer ſolch's Ende bald im Anfang bedenken 
oder glauben Fönnte, der würde fi davor fegnen und 
hüten. Aber es ift verborgen; die Sünde ruhet, und 
läßt fi anfängli nicht fehen, wo es letzlich hinaus 
wolle. Das fey von der Hiftorie des unfeligen armen 
Menfhen Zuda gefagt, der um eines geringen Geld's 
willen den Herrn Jeſum verfauft, und geneußt nicht 
allein folches Geld's nicht, fondern er kommt auch 
drüber um Leib, Leben, Seel’ und Seligkeit. 

Darum betrachte ſolch' Erempel fleißig, und laffe 
es nimmermehr aus deinem Herzen kommen. Denn 
‘es foll dir und mir, und uns allen dazu dienen, daß 
pir die Sünde eigentlich Fennen, und und bavor huͤ⸗ 
ten lernen. Zu beiden Geiten fönnen wir betrogen 
and durch die Sünde befchädiget werden, wenn mir 
folhes Erempels nicht wohl wahrnehmen, no die _ 
Sünde daraus Fennen lernen. Erſtlich, daß die Suͤn⸗ 
de der Art ift, daß fie dem alten Adam fanft und 
wohl thut, darum er Luft und Liebe dazu hat, Es 
währet aber nicht länger, benn bis fie aufmaht. Da 
hebt ſich denn Mühe, Arbeit, Angft, Noth, Schreden, - 
Bagen, DVerzweifeln, und endlich der ewige Tod. Sol⸗ 
he zwei Stuͤck ferne hier am Juda, und falle dich 
Ihren Tchönen, lieblichen und luſtigen Anblick nicht 
betrügen , wie doch die Welt thut, nnd Fein Sagen 
noch Vermahnen hilfe. Es ift mancher Bürger, Baus 
er, Edelmann, der Hat fich in eine tapfere Nahrung 
geſchickt. Verkauft. ee etwas, fo ſiehet er, wie er’s 
tonne auf das Höchfte bringen. Kaufet er etwas, fo 
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fiehet er, wie er's auf's wohlfeilſte koͤnne bekommen. 

Hat er Haͤuſer, die er vermiethet, laͤßt er's beim alten 

J Gedinge nicht bleiben, ſteigert die Zinſe. Hat er Geld, 

| Korn oder andere Waare ausguleihen, da fiehet er 
auch, wie er’s auf's befte genießen Tann. Solches 

thut Junker Adam fehr wohl und fanft in der Welt; 

| denkt jedermann, könne er auf ſolche oder andere Wei: 
fe ein Zahr Hundert, zweihundert, dreihundert Gulden, 
mehr oder weniger, (darnach die Händel find,) zuwege 

) bringen und hinter fi legen, ex habe wohl artiäıt: 
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Darum ſtehet man, wie jedermann ſich zur Nahrung 
ſchicet und allerlei‘ Geſchwindigkeit uͤbet. 
Das if nun die Judasfuͤnde, da er erſtlich uͤber 
betreten. wird. Aber gleich fo, wenig, Judas davor 
fich fürchtet, oder folches für einen. gefährrigen ‚Handel 
hielte; alfo thut die Welt Heut zu Tage auch. War: 
um? Die Sünde ruhet und fläft, fie läßt ſich nicht 
bald im Anfange ſehen, wie ſie iſt; ſie faͤrbt und 
ſchmuͤckt ſich, thut eine ſchoͤne junggeſtalte Larve vor, 

daß man nichts greuliches an ihr ſiehet; das machet, 
daß jedermann Luft zu ihr gewinnet. Wer ‘Aber ihr 
die Larve bald abziehen, und vie Farbe mit” einer 
fharfer Laugen koͤnnte abwafchen, der würde vor ihe 
wie vor dem Teufel fliehen. Es wuͤrde feiner den 
Wucher ihm gefallen laffen, noch dem Geiz nachhau⸗ 
gen, wenn er wuͤßte, was letztlich d'raus wuͤrde fol⸗ 
gen, wenn die Sünde dem Gewiſſen wird „Aufapeh 
zu predigen, und der Reuel kommen. Denn 
ſtehen die Erempel vor Augen, daß folge Leute, fo 
allein nach Geld und Gaͤt geftanden, an ihrem lehten 
Ende fi) der gewöhnlichen Gedanken nicht koͤnnen 
erivehren. Wenn man 'fie mit: Gottes Wort tröftet, 
willꝰs nicht eingehen, fpaziren dieweil mit ihren Ges 
danken in die Schreibſtube, auf den Markt, in die 
Gewoͤlbe, denken an biefe, jene Schuld, die fie außen 
haben:c. In Summa, die Dornen haben fie derinafs 
fen gefaffet, daß fie nicht heraus koͤnnen; ‘oder die 
Beniften R find fo beſchweret, daß ſie keinen Troft koͤn⸗ 
en annehmen. 

Solches iſt nicht allein“ von dem Judabeuntel 
oder vom Geiz, ſondern von allen Sünden "zu ver⸗ 
ſtehen. Denn wo die Sünde hinkommt fchlafend, da 
erwachet fie endlich, und richtet einen’ ſolchen Jammer 
an, wie wir an Juda ſehen. Sonderlich aber, wo die rech⸗ 
ten Judasſchuͤler find, welche um Geld’ und Gut's wil 
Ien wider Gottes Wort Handeln, das Evangelium verfols 
gen, und zu falfcher Lehre: und Abgötterei Urfach_ger 
ben, wie dew Papft, feine Cardinaͤle, Biſchofe, ver 
dammte Herrn, Pfaffen, Mönde, Doctores und der⸗ 
swigen, 9 am den Judasbeutel ſehr dringen und 
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tißen. Das macht, er ift nicht ſlachlicht oder ſpihig⸗ 

r if im Angriff fein glatt und ſanſt; und fcheinet: 
or dee Welt ein fehr fein Ding feyn, wer feine Sas 
be dahin kann bringen, daß er ihm gute, ruhige, 
errliche Tage ſchaffe. Wiederum läßt es fih anfehen, 
so fey ein geringes, ob man in dem oder jenem wider 
Bottes Wort, wider die erfannte Wahrheit fündiget, 
und wider das Gewiſſen thut; ja es fheinet, als feg 
8 leicht gu verantworten, daß ein Domherr zu Chor 
Behet, ein Prediger an fi Hält, und mit.der Wahre 
beit nicht frei heraus will. Denn wer es thut, kann 
foihes fehr wohl bei der Welt und bem ‚Teufel ges 
nießen. Aber wahrlih, wenn die Sünde aufwacht, 
bleibt das böfe ſchwarze Huͤndlein, Neuel, nicht außen, 
röhret und erfehredt bein Gewiſſen dermaffen, Daß du 
nirgend Troft finden kannſt, und alfo durch's Teufels 
Setrieb verzweifeln mußt. Da haft du denn gleichen: 
Lohn mit Juda befommen. 

Darum wäre wohl gut, du bedächteft folche Ger 
fahr in dee Zeit, ließeſt Bißthum, Domerey, epicurifch Le⸗ 
ben, ein's mit dem andern, fahren, und gedaͤchteſt ein Chriſt 
zu ſeyn, Gottes Wort foͤrdern, daſſelbe bekennen, mit 
zutem Gewiſſen vor Gott wandeln. Haͤtteſt du nicht 
br auf, es würde dennoch Gott dir das tägliche 

rodt befcheren, und ‚dich nicht laffen Hungers fterben, 
wie er fpricht: „Sucher am erften das Reich Gottes, fo 
foll euch das andere alles zufallen.“ 
So iſt nun bag bie Lehre aus der Hiftoria: Weit 
die Sünde erſtlich ruhet und fhläft, aber darnach 
anfwachet, und allen Jammer im Gewiſſen anrichtet, 
und der Satan dadurch zur Verzweiflung treibet, daß 
du vor der Suͤnde dich huͤten, wider dein Gewiſſen 
nichts thun, und daneben Gott taͤglich, ja alle Augen⸗ 
blick um ſeinen heil. Geiſt ſollſt bitten, daß er di 
nicht in Verſuchung führen, ſondern gnaͤdig heraus 
führen, und vor Sünden behüten wolle. Denn, wie 
gefagt, weil die Sünde im Anfange nit wachet, fie 
fhläft, daß. man ſich vor ihr nicht kann before 
‚gen, iſt's ſehr leicht geſchehen, daß wir betrogen und 
aelallet werden. Darum darf fleißiged Bexwor > = 
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Barna guter Acht und Auffehens gn allen Orten 
Daß fie uns nicht heimlich erſchleiche. 

Zum andern, wo der Fall gefchehen, und du bei 
trogen bift worden, und die Sünde, fo anfänglid 
fchltef, jegt aufwacht, die unter Augen tritt, und bid 
beflaget, ba mußt du auch aufgeräftet feyn, und kannſt 
bier am Judas lernen, wie du dich dazu ſollſt ruüͤſten. 
Denn du fieheft je, was ihm fehlet. Der Satan macht 
aus der- Sünde einen fo. großen hoben Berg, daß es 
weder Gott, fein Wort, Verheißung noch Gnad' dafür 
fehen Bann, darum fällt er fchlechthin in Verzweiflung. 
Wo ift aber folcher Unrath anfänglich herkommen? 
Iſt's nicht wahr, wo er Gottes Wort nicht fo -in 
Wind gefchlagen, daffelbe fleißiger gemerket, und firh 
demfelben nad; gehalten hätte, er würde fich haben 
auch in folder Noth koͤnnen troͤſten? Aber weil er 
das Wort veracht und unfleißig gehoͤret hat, tft. Fein 
Wunder, da er jegt Troft und Rettung durch's Wort 
bedarf, daß er’s nirgend findet. Derohalb, wie du 
auf der einen Seiten wider die fehlafende Sünde mit 
Gottesfurcht und fleißigem Beten dich mußt verwah⸗ 
sen, daß du nicht betrogen und verführet werdeſt; alfo 
wenn die Sünde aufwacht, dir predigt, und dich ums 
ruhig macht, mußt du mit dem heiligen Evangelio 
dich wehren und aufhalten, welches bir Chriftum alſe 
malet, daß er für aller Welt Suͤnde gelitten und bes 
zahlet habe, Gott, den allmädtigen Schöpfer unb 
Vater, malet es alfo, daß er nicht Luft habe an der 
Sünder Tod; dazu aber habe er Luſt, daß der Suͤn⸗ 
der fich berehre und lebe, das iſt, daß er ſeine Suͤnde 
erkenne, laſſe ſie ihm leid ſeyn, und hoffe Vergebung 
durch den Herrn Chriſtum. Solches fehlet hier bem 
Juda, berohalben verzweifelt er. 

Wiederum, Petrus war auch jämmerlich gefallen, 
und gieng ihm wie Juda. Die Sünde, ſo erſtlich 
fhlief (denn es duͤnket ihm fein fonderliche Gefahr 
feyn, wenn er Chriftum gleich verläugnete) die wachet 
endlich auf, und quälet fein Herz, daß er folhen Fall 
nicht genugſam konnte beweinen, wie die Evangeliſten 
fagen: „Petrus gieng hinaus, und meinete bitterlich 
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Bie kommt's wun, daß Petrus ſich nicht auch erhenkt 


nie Judas? Alſo kommt's: Petrus hat ohn’ Zweifel 

an des Herrn Chriſti Wort gedacht, und fi damit 

errettet, daß erftlich der Hers folchen Fall ihm zuvor 

wrfündiget, und darnach ihn auch getröftet-hat, wie 

ac. 22 ſtehet, da der Here infonderheit zu ihm fpricht: 

‚Simon, Simon, fiehe der Satanas hat euer begehrt, 

daß er euch möchte fichten, wie den Weizen; ich hab’ aber - 
für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Und 

wenn du dermaleins Dich bekehreſt, fo flärfe beine 

Brüder.“ 

Solche Prebigt bat Petrus gehöret und behalten. 
Solch' Wort ift der Stab gewefen, daran er fich ges 
hatten bat, daß die Sünde ihn nicht hat können gu 
Boden druͤcken; fonft würde die Sünde ihm eben ges 
than Haben, wie dem Zuda. Aber mit dem Wort er: 
rettet er ſich. Das lerne fleißig, und ſchicke dich in 
ber Zeit drauf, Höre Gottes Wort. fleißig, lege dich 
nicht gu Bette, fiehe nicht auf, denn du habeft deinem 
Herzen einen, fhönen Spruch, zwei, drei oder vier vor⸗ 
gefprochen. 

Als Matth. 9 fpriht Chriftus: „Ich bin kommen 
die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die From⸗ 
men.“ Matth. 11: „Kommt her zu mir alle die ihr 
mühfelig und beladen feyd, ich will euch erquiden, 
Mehmer auf euch mein Goch, und lernet von mir; 
denn ich bin fanftmäthig, und von Herzen demüthig; 
fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seele. Denn 
mein Joch iſt füße, und meine Laft ift leicht,“ Joh. 
5; »Alſo Hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn gab,auf daß alle, die an ihn glau⸗ 
ben, nicht verloren werden, fondern das ewige Leben 
haben. Denn Gott Hat feinen Sohn nicht gefandt, 
daß er die Welt richte, fondern daß die Welt durch 
ihn felig werde. Wer an ihn glauber, der wird nicht 
gerichtet.“ Joh. 3: „Der Vater hat den Sohn lieb, 
und hat ihm alles in feine Hand gegeben. Wer an 
den Sohn glaubet, der Hat das ewige Leben. Wer 
dem Sohn nicht glaubet, der wird das Leben nicht 
fehen, fondern ber Zorn Gottes bleibt übe nm 


Tod. 5: „Wahrlich, wahrlich ich fage euch, wer mei 
Wort höret und glaubet dem, der mich gefandt hat 
der hat dag ewige. Leben, und kommt nicht im daı 
Gericht, fondern tft vom Tod zum Leben Hindurd ge 
derungen.“ Joh. 113 „Ich bin die Auferfiehung unl 
das Leben; wer an mich glaubet, der wird leben, öl 
er gleich fürbe.“ 1. Joh. 2: „Ob jemand fündiger 
fo haben wir einen Sürfprecher bei dem Vater, Jeſun 
Chriſt, der gerecht iſt; und berfelbige iſt die Verſoͤh⸗ 
nung für unfere Sünde, nicht allein aber für die um. 
fere, fondern auch für der ganzen Welt Suͤndere,“ We 
bu folhe und bergleihen Sprüche täglih übeft, und 
bir fie bekannt macheft durch folche Uebung, fo ‚hafl 
du die rechte Seelarznei, da es dem unfeligen Juda 
hieran fehlet. — nn 
Soolcher Erempel hat man mehr. . Dayid thus 
einen fhredlichen Fall, und ſuͤndiget ſchwerer denn des 
König Saul, da er am erften anfieng zu fallen. Wie 
kommt's nun, daß Saul ihm felbft den Hals abftichg, 
David aber finder Rettung? Baul hatte Gottes 
Wort nicht; darum da die Sünde lebendig ward, und 
ihm predigte, konnte er fih nicht dagegen wehren, er 
hatte nichts, daran er fih Fonnte halten. Dem’ Das 
vid predigte die Sünde auch alfo, da fie aufmachte, 
daß er die Strafe über fich ſelbſt faͤllete, er hätte dem 
Tod verfchuldet. Aber in folher Noch hält er fih an 
des Propheten Nathan Wort, der ihm zufaget, Gott 
fey gnädig, er werde ihm folhe Sünde nicht zurech⸗ 
nen. Diefes laffe die andere Lehre feyn, daß du nicht 
allein vor der Sünde dich Hüteft, fondern auch, wo 
fie aufwachet, wider fie freiten, und bich ſchuͤtzen koͤn⸗ 
neſt. Du follft aber dein Lebenlang auf ſolche Noth 
dich rüften, und mit Gottes Wort. dich gefaffer mas 
chen; fonft wird weder Hülfe noch Rath da feyn, wie 
das Erempel Juda vor Augen fiehet. Der freuet ſich 
erftlich der dreißig Sitberlinge, es war ihm (wie man 
‚fagt) eine gemähte Wiefe, denn bie Sünde ruhete noch. 
Aber da fie erwachte, wurden folche dreißig Silber—⸗ 
linge ihm eine unträgliche Raft, erhenkt ſich felbft dars 
um, daß er nus ſolch' Gewiſſen nicht follte Länger 


a 
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 Abeerbantit verurſachet er, daß.er’s In Ewid⸗ 
he tragen mußte. . Da .häte dich vor, laſſe die Suͤn⸗ 
te nicht einfchleichen , halte dich in Gottesfurcht und 
gutem Gewiſſen, und höre ..ja- fleißig Gottes Wort, 
jo ſollſt du Troft haben in allerlei Noth. 

Nun melden bie'Evongeltfien ferner, wie die Hos 
tenpeiefter der vreißig Silberlinge halb Rath gehal: 
den, beiden Gotteskaſten nicht legen wollen, fendeck 
einen Töpfersader erkauft, und ein Begräbniß für die 
Tilgeim daraus gemacht haben... Diefe Prophezeihung 
ſcheinet nichts fonderlich’8 feyn; aber weil fie der Evans 
geliſt, To Tang zuvor durch den Propheten Hädaria 
sertünbiget, anzeucht, muß fe nicht vergebens ſeyn, 
fondern ihr eigene Deutung ‚Haben. Die if nun op 
Sweifel diefes - 

Die Bürger gu: Jerufalem hatten ihre eigene Bu 
gräbniffe, die Fremdlinge, wie wir bier: fehen, hatten 
feine; - Wenn wie nun auf. das rechte Jeruſalem, bie 
chriſtliche Kirche ſehen, fo find die Juden Gottes Bolt, 
Pſal. 147, Er geiget Jacob fein: Wort.“ Wir Hei⸗ 
den: aber find: Fremdlinge, - welchen das Reich Gottes 
niht gehöres, wie Derfelbe-- DI. - weiter finget: „So 
fhut er Leinen: Heiden 12%: Aber Die dreißig Silbemr 
linge, da ünſer lieber Herr Chriftus um verkauft wird, 
find eine Urfache, daß wir Pilgrime auch ein Begraͤb⸗ 
niß erlangen: and Defommen, das iſt, durch das un⸗ 
fhuldige : Leiden und : Sterben Chrifti fommen wir 
Helden auch zur Hoffnung des ewigen Lebens. Denn 
daß der Herr.um dreißig Silberlinge verfauft ift, os 
ſtet ihm ſein Blut und Sterben. Alſo wmeifet ung 
‚der Evangeliſt In den Propheten, daß wir nicht folfen 
‘vergeffeu , warum der SHerr- verkauft worden, gelitten 
und geftorben fey, nämlich, ‚nicht allein für fein Volk, 
dem er verheißen war, fondern auch für uns Heiden, 
die wir im rechten Serufalem kein Begraͤbniß hatten, 
Aber durch die dreißig Gilberlinge, die Judas aus 
Chriſto Löfet, werden wir auch des Gottesackers theil: 
baftig, und befommen ein folch’ herrlich Grab und 
Schiaffämmerlein, da unſer Herr Chriftus am juͤng⸗ 
Men Sag: uns heraus rufen, und ewig will, (eig mas 
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den. Das verlelhe uns unfer lieber "Water im 2 
mel, durch feinen heiligen Geiſt, Fat, 





Die ſiebente Predigt. | . 


ie Chriſtus vor Pilato verklagt, und ai vum 


Tode vergrtpeilet if. 
Matth, 97, 11 - 31 | Br 
Euere Liebe hat in der ‚näßeften Predigt. gehötet 


den- Mroceß, der mit unferm Herrn Chriſto vor dem 


Hohenprieſter ift gehalten worden. : Nun folget, nad : 


dem fie ihn vor Pilatum bracht’, was daſeibſt fi 
- habe zugetragen. Weil aber in dieſem Stuͤck die 
Evangelifien etwas ungleich find, und nicht ordentlich 
alle aller Städe gedenken, fondern einen. daB, ber am 
dere ein anders anzeigt, iſt's vonnoͤthen, daß man bie 


ganze Geſchicht' aus..allen vieren zufammenziehe, und 


ordentlich, wie fie ergangen, nach einandeg erzaͤhle. 


.. Yufs erfte melde der Evangelift Johannes: Als 


fie Jefum von Gaiphad Hans- fehr früh. wor. das Richt: 
Baus haben gebracht, haben fie nicht. wollen hinelns 


gehen, auf daß fie nicht unrein würden, fondern Oſtern 


möchten eſſen. Denn weil fie diefe unrein gesche’, und 

fih von andern mußten abfondern, bie ohngefähr da 
ein Haus kamen, da jemand in geftorben mar, achten 
fie, weil man in diefem Haus uͤber's Blut urtheilett, 
es möchte ihnen folches fhaden Und gedachten nicht 
die blinden Leute, daß biefed weit eine größere Sünde 


wäre, unſchuldig Blut vergießen. Soiche Hetligkeie 
finden wir an unfern Papiften auch, die halten’s viel 


für eine geringere Sünde, die armen 'Chriften um’% 


Evangelii. willen verfolgen und würgen, denn am Frei⸗ 


tag, Fleiſch, oder Eier in der Marterwochen eſſen. 
Jenes thun fie geringlicher, als wäre nicht viel daran 
gelegen. Aber hier, da gar Feine Bünde iſt, fondern 
allein Menfchengebot, machen fie ihnen ein ſchweres 
Orwlffen über, Da nun bie Heiligen Leute in Dad 
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Richthaus nicht gehen wollen, muß Pilatus zu ihnen her⸗ 
ausgehen, und fraget fie: „Was bringet ihr für Klage 
wider dieſen Menſchen?“ Sie antworten frech und 
fiolg: „Wäre dieſer nicht ein Webelthäter, wir hätten 
ihn die nicht überantwortet.“ Gerade, als wären fie 
fo aufrihtig und fromm, daß man fich zu ihnen nicht 
vermuthen follte, daß fie etwa Unrechtes vornehmen. 
Aber Pilatus begegnet ihnen. ſehr fein,. und fpricht: 
„So nehmet ihr. ihn Bin,. und richtet. ihn nach eurem 
Geſetz.“ Als wollte er fagen:. Wir Römer haben fols 
hen Brauch nicht, baß wir jemand richten, ohne vors 
bergehende Erkenntniß. Iſt das bei euch Juden recht, 
fo mögt ihr ihm toͤdten; ich will's nicht chun. Alfo 
ſiehet man- fein, wie die Juden, nachdem fie alles nach 
Nothdurft berathichlaget, dennoch ihnen ſelbſt nicht 
trauen; fie beforgen, es werde die Anklage den Erich 
nie halten. Die Juden wollen‘ folches dennody nicht 
unberedet laſſen; denn ed thut ihmen fehr weh, ants 
worten berohalben: Wir dürfen niemand tödten. Als 
wollten fie fagen: Hätten wir die. Macht, es follte an 
dich nicht gelanget feynz aber das Halsgericht iſt vom 
Kaifer und genommen, und dir gegeben; derohalben 
denfe, und komme deinem Amte nach. J 
Hier ſetzet Johannes hinzu: „auf daß erfuͤll 
würde das Wort Jeſu, welches er ſagte, da er deutete, 
weiches Todes ex flerben würde.“ Denn folches hatte 
se ihnen zuvor gefagt, wie er müßte den Heiden übers 
antwortet werden, Matth. 20. Luc. 17. Auf daß 
aber. dennoch fie eine Anklage Hätten, fchreibt Lucas, 
haben fie ihn mit diefen Worten verklagt: „Wir fins 
den dieſen, DaB er das Volk abwendet., und verbeut, 
den Zins dem Kaifer gu geben, und ſpricht: Er ſey 
CEhriſtus, ein König.“ Da. hörefi du, warum fie ihn 
Pilato überantworteten. Aber. wie fälfchlich fie den 
lieben Herrn anliegen, woeifet. Die Hiftoria genugfam 
aus. Zwar GCheiftus haͤtte fie bamit ſtark können 
überweifen, da er rund heraus zu ihnen fagte: „Gebt 
Gott, maß Gottes ift, und dem Kaifer, was des 
Kaiſers iſt.“ Aber es Härte ihm nichts geholfen. Er 
maß fi laſſen Sefguldigen, en {ey rin Aukrühtr, 


wender das Volk’ sony Reife, verdlete ben Sins; 
«wolle felbft König feyn.-... 

. - Eben, alle laͤſtern heurges Tage das: hei 
"Evangelium Papſt, Garbinat, Bifchöfe, Mönde 
Dfaffen, geben ihm Schuld, es ſey eine, aufrühr 
Lehre; ſehe man zu und wehre nicht, ſo werde n 
‚liche Obrigkeit in Beratung Fommen, - und niem 
etwas auf fie. geben: "Das laſſe dir nicht wehe th 
banfe Gott, daß du: weißt, daß fie, als die erg: 
felten- Böfewichter +: und: giftigſter des Herrn‘ Ch 
Seinde, und feines Evangelii aͤrgſte Laͤſterer, luͤ 
‘Denn das Evangelium init: andern und höhern Ga: 
‚su thun hat, adamtidhis:: Es Ichrer, wie du don © 
(ben ledig, und zung ewigen Leben kommen ſollſt, al 
durch den Glauben an:den Sohn Gottes. Das 
ret di das Evangelium; mit mweltlihen Sachen h 
ichts zu thun, Fäßt!s: mit -denfelben bleiben, 'wiı 
Bott, durch weltliche Obrigkeit bereitd geordert: | 
and lehret dich derfeiben gehorfam fenn. - 

- Als. nun Pilatad die Anklage hörete, Platze 
nicht fo bald d'rauf, fondern wie Sohannes f 
gehet hinein in dag Richthaus, und heißer Jeſum 
fi führen, fragt ihn, und fpricht: „Bift du d 
der Juden König? : Jeſus antwortete „Redeſt du 
von; dir felbft, ‚oder haben's dir andere von mir 
ſagt?“ Als wollte er fagen: Ach, wennmoine Fei 
thaͤtem, du wärbeft mich ' bald entfchutdiget hal 
Deun:das weiß ich, du: fieheft mich je für feinen. 
‚nig an, noch für einen folgen, der Aufruhr ern 
wollte. J N 

Pilatus antworsite Bin ich ein Jude? Fi 
Bolt. und die Hobenprirfter ‘haben dichi.mir ber: 
soottet: Was. haft. du gethan? :. Tefus: antwort 
Mein Mei iſt nicht won diefer. Wein: Wäre n 
Reich ‚von : dieſer Welt, meine. Diener‘ würden d 
kaͤmpfen, daß ich den Zuden nicht süberantwo 
goürde, : Aber nun iſt mein Reich" wmihe von banı 
Da ſprach Pilatus: zu ihm: So biſt du dennoch 
Adnig? Zefus antwortete: Du ſageſt's; ich Hin 
⸗in Koͤnig: Ich Kin dasu.geboren,:und wuf bie M 
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kommen, daß ich die Wahrheit zeugen fol. Wer aus 
bee Wahrheit ift, der Höret meine Stimme Spricht 
Pilatus: Was ift Wahrheit?“ Als wollte er fügen: 
So du ein foldher König bift, der die Wahrheit zeu⸗ 
gen foll, darf man fi vor. Dir nicht beforgen, du 
wirft dem Kaifer wenig Schadens thun. Als wollte 
der ſtolze Heide fagen: Man reißet fih wenig um die 
Wahrheit. Und ift auch leider allzu wahr, und fon: 
derlich jetzt in dege argen und letzten Zeit gehet ſie 
betteln. Wer lügen, truͤgen, geizen, wuchern ꝛc. kann, 
der kommt empor. Was man aber dran gewinnet, 
ſoll man bald erfahren. 

Als Pilatus den Herrn gnugſam hatte verhoͤret, 
gieng er wieder hinaus zu den Juden, und ſprach: 
Ich finde keine Schuld an ihm, ich finde Feine Urſache 
un diefem Menfchen. Aber die Zuden (wie Lucas 
meldet) hielten ferner an, und fpraden: „Er bat das 
Bolt erreget, damit daß er gelehret hat hin und her 
im ganzen jübdifchen. Lande, und hat in Galilda ans 
gefangen Bis hieher. Da: aber Pilatus Galildam 
börete, fragte er: Ob er aus Galilda wäre? Und als 
er vernahm, daß er unter Herodis Obrigkeit gehörete, 
überfardte er ihm zu Herodes, welcher in denfelbigen 
Sagen auch zu Zerufalem war. Da nun Herodes Je⸗ 
{um ſahe, war er ſehr froh, denn er hätte ihn laͤngſt 
gern gefehen, denn er hatte viel von ihm gehört, und 
Hoffete, er würde ein Zeichen von ihm fehen, und fra= 
gete ihn mancherlei. Er aber antwortete ihm nichts. 
Die Hohenpriefter aber und Schriftgelehrten ſtunden 
and verflagten ihn hart. Aber Herodes mit feinem 
Hofgefinde verpachtete und verfpottete ihn, legete ihm 
ein weiß. Kleid .an,.und fandte ihn wieder zu Pilato. 
Auf den. Zag wurden Pilatus und Herodes Freunde 
mit einander; denn zuvor waren fie einander feind,“ 

Hier-möchte fih wohl jemand wundern, warum 
ber Here mit Pilato fo redet, und guten Befcheid 
giebt; aber dem Herodi, der doch König in Galilaͤa 
war, nicht ein Wort antworten will. Diefes ift ei- 
gentlih darum gefchehen, daß Herodes ein grundböfer 
Bube, und gleichwohl daneben ein gꝛoher Hrudler. u 

Eutpery Werke, 3. Bb | 
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weſen if. Er Hatte gohannem den Taͤufer neulich 
enthaupten laffen, und lebete fonft in öffentlichem Aer⸗ 
gerniß, daß er ‘feines Bruders Philippi Weib bei fich 
‚hatte, und ftellete fih doch, als wäre er fehr fromm. 
Darum ihn der Herr im Evangelio einen Fuchs nens 
net, da nichts Guts an iſt, denn der. Balg, ein böfes 
und doch fehr liſtiges Thier. Solche Leute find nicht. 
werth, daß .man etwas mit ihnen handele; es find 
Heuchler, die ſich fromm ſtellen, und gute Worte ge 
ben, wie Marc. 6 von Herode gefchrieben ſtehet, daß 
er Johannem gefürchtet Habe, weil ee wußte;:daß er 
ein frommer und. heiliger Marin war, habe: ihm in 
vielen Sachen gehorcht, und ihn gern gehöre Es 


iiſt ihnen aber kein Ernſt. Spoͤtter ſind ſie; die das 


Evangelium für eine Zabel achten, und bie: Chriſten 
für große Narren halten, daß fie. um des Glaubens 
willen große Heren auf fih Saden, und das Ihre is 
Gefahr fegen. Darum fey ja jedermann mit ſolchen 
Leuten zufrieden, gebe ihnen weder Rede nach Aus. 
Wort, wie eheifns Herodi hier hut. 
Diefes iſt hier auch wohl zu merken daß, gleich 
‚wie Pilatus und Herodes über Chriſto dem "Herrn 
Sreunde werden, fo zuvor Feinde waren; alfo. fiehet: 
man noch heut’ged Tags. Alle zugleich: fegen fich wis 
der das Evangelium, die fonft fih nicht beiſammen 
leiden koͤnnen. Kein Bifchof kann fich mit bem aus 
bern vertragen, fein Orden ift dem andern hold. DE 
Fuͤrſten koͤnnen mit einander nicht zufrieden ſeyn. Ein 
jeder will der befte feyn, den Vorzug haben, ander 
druͤcken und dämpfen. Aber wenn Chriftus ba mb 
fhen kommt, und fein Evangelium hervor imill, da 
‚werden fie alle eins, und find die beſten Freunde, ſehen 
zuſammen Gut und Blut, wie es lang Juvor Da⸗ 
vid im 2. Pf. Hat geweiſſaget. | 
„Als nun der Herr von Herobed wieder zu Pila⸗ 
to geführet ward, rief Pilatus (fagt Lucas) die Has 
henpriefter und die Oberften, und das Volk’ wieder gu 
fammen, nnd fprach zu ihnen: Ihr habt. diefen Men⸗ 
ſchen zu min gebracht, als der das Voik abımende 
Und Rebe, ich habe. ihn vor euch verhoret, und ſude 
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an dem Menſchen ber Sachen Feine, der ihr ihn bes 
ſchuldiget; Herodes auch nicht, Denn ich habe euch 
wu ihm gefandt, und fiehe, man hat nichts auf ihn 
bracht, das des Todes werth ſey. Darum will ich ihn 
süchtigen, und los laffen. Denn er mußte ihnen einen 
nach Gewohnheit des Feftes los geben.“ 

Er hatte aber (fpriht Matthäus, wie wir ges 
hört Haben) zu der Zeit einen Gefangenen, einen fons 
derlichen vor andern, der hieß Barrabas. Den ftellet 
Pilatus neben Ghrifto, läßt den Zuden bie Wahl, ber 
Hoffnung, es würde für Barrabam niemand bitten, 
weil er fo ein arger Aufrührer und Mörder war, 
der den Tod nur wohl verfchuldet Hat. - 

„Aber die Hohenpriefier und Aelteften Haben das 
Voltꝰ Aberredt, um Barrabam gu bitten. Da ſchrie 
(ſagt Lucas weiter) der ganze Haufe, und ſprach⸗ 
Hinweg mit diefem, und gieb und Barrabam los, 
welcher war um eines Aufruhrs, der in der Stadt ges 
ſchah, und um eines Morde willen, Ind Gefängniß 
geworfen. Da rief Pilätus abermal zu ihnen, und 
wollte Jeſum los laſſen. Sie riefen aber, und fpra> 
den: Kreuzige, Freuzige Ihn! Er aber fprah zum 
drittenmal zu ihnen: Was bat denn bdiefer uͤbels ges 
than? Ich finde Feine Urſache des Tod's an ihm, dars 
um will ich ihn zuͤchtigen, und los laffen. Aber fie 
lagen ibm an mit großem Geſchret, und forderten, 
daß er gefreuziget würde,“ 

„Da nun Pilatus auf dem RNichtſtuhl faß, (fage 
Matthaͤus) fchickte fein Weib zu ihm, und ließ ihm 
ſagen: Habe dus nichts zu fchaffen mit dieſen Gerech⸗ 
ten, ih habe Heute viel erlitten im Traum um ſeinet⸗ 
wegen.“ 

Das iſt auch eine treffliche Warnung gewefen, 
vielleicht von einem guten Engel, der im Traum des 
Pilatus Frau angezeigt hat, was Unglüds und Jam⸗ 
mers Pilatus auf fih und die Seinen laden würde, 
wo er den Juden zu Willen fey, und auf ihr Anhals 
ten den unfchuldigen Zefum wuͤrge. Aber wie bie 
Warnung bei Zuda vergebens und umfonft war, alle 
half’s an Pulato Ko auch nicht. Gleichheh ehe 
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ret er ſich noch eine Weile. Da es aber nicht will 
fort gehen mit dem Lediglaſſen (denn die Juden, 
welchen Chriſtus verheißen war, goͤnneten dem aͤrgſten 
Moͤrder dag Leben, ihn aber, den Fuͤrſten bed Lebens, 
wollen fie ſchlecht todt haben) verſucht's Pilatus noch 
einmal auf die Weife, nimmt Zefum, und geißelt ihn, 
wie die Evangeliften weiter fagen. 
„Da nahmen die Kriegsfnechte des Landpfles 
gers Zefum zu fih in das Richthaus, und fams 
melten um ihn die ganze Schaar, und zogen ihn | 
aus und geißelten ihn, und legten ihm .einen Purs 
purmantel an, und flochten eine Krone von Dornen, 
feßten fie ihm auf fein Haupt, und gaben ihm ein : 
Rohr in feine rechte Hand (an Statt eines Scepters) : 
beugeten die Knie,vor ihm, fpotteten ihn, und fiens ' 
gen an ihn zu grüßen, und fprachen: Gegruͤßet ſeyſt 
Du König der Juden! und fchlugen ihn ins Angefihte, ; 
und fpeieten ihn an, und nahmen das Rohr, und : 
ſchlugen damit fein Haupt, und fielen auf die Knie, 
und beteten ihn an.“ \ 
Hier und die ganze Paffion durch aus fieheft du... : 
Jieber Chriſt, wie der höllifhe Satan allen feinem | 
giftigen, bitteren, teuflifchen Haß, Zorn und Grimm ı 
Über unfern lieben Heren ausgegoffen hat, daß freilich 
Fein Mienfch je auf Erden folche große, fchmere Mars ; 
ter und Leiden, Hohn, Schmach und Spott erduldet, ı 
und ausgeftanden hat, als eben Gottes Sohnz und 
das um meiner, deiner und aller Welt Sünde willen : 
30. Weil aber die Sünde durch fein ander Opfer hat 
mögen, verföhnet werden, denn allein durch Chrifl : 
Leiden und Sterben, ift. gut gu rechnen, wie unmäßig ı 
groß und fchredlich Gottes Zorn wider die Sünde iſtz 
und wiederum wie unausfprehlid , ja unausforfhlid, i 
GBottes Barmherzigkeit und Gnade gegen ung vers ı 
dammte Menfchen. ift, daß er um unferer Sünde willen | 
feinen : eingebornen Sohn in den ſchmaͤhlichen od ı 
am Kreui dahin gibt sc. 
Nun ift bet den Römern bräuchlich gewefen, daß, 
ehe: man die Hebelthäter Hat abgethban, fie zuvor ges 
Adupt fin? worden; daher denn Pilatus Eheitum auch 
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Uaßt geißeln. Gleichwohl Hat er noch Hoffnung, und vers 
ſuchet, ob er ihn koͤnnte ledig machen. Fuͤhret dero⸗ 
halb Jeſum mit ſich heraus, da ihn die Kriegsknechte 
geſtaͤupt, und wieder angezogen hatten, im Purpur⸗ 
Heid und mit der Dornens Krone, und fpricht guihnen: 
„Sehet, ich führe ihn heraus au euch, daß ihr erken⸗ 
net, daß ich feine Schuld an ihm finde.“ 
.  „Alfo (fpricht Johannes) gieng Jeſus heraus, und 
teug eine Dornen Krone und Purpurfleid. Und Pis 
latus fpricht zu ihnen: Sehet doch welch ein Menſch 
das iſt!“ Als wollte er ſagen: Ihr follt euch je an 
ſolcher Strafe laffen fättigen, weil doch euere Anklage 
ſo gar nichtig, und feine Unſchuld ſo lauter iſt. Aber 
ſolches Half auch nicht. 

Die Hohenpriefter und ‚ihre Diener, ſobald fie 
Jefum- fahen, und merkten, daß Pilatus noch damit 
ımgienge, wid er ihn könnte ledig machen, fchrieen fies 
‚Kreuzige, kreuzige ihn!“ Pilatum verdroß folche 
woße Unbilligkeit. Denn, wie Matthäus fagt, er 
pußte wohl, daß fie ihn aus Neid überantwortet hats 
en, darum antwortet er ihnen fiumpf wieder: „Neh⸗ 
net ihr ihn Hin, und kreuziget ihn; denn ich finde 
eine Schuld an ihm, Die Juden antworteten ihm: 
Bir haben ein Geſetz, und nah dem Geſezt foll er 
erben; denn er hat fich felbft zu Gottes Sohn ges 
zacht. “ 

„Da Pilatus das Wort hoͤrete, fuͤrchtete er ſich 
och mehr, und gieng wieder hinein in das Richthaus 
hd ſpricht gu Jeſu: Von wannen biſt du? Aber Je⸗ 
16 gab ihm Feine Antwort. Da ſprach Pilatus zu 
ym:-Medeft du nicht mit mir? Weiße du nicht, daß 
h Macht habe dich zu Freuzigen, und Macht habe 
ih los zu geben? Jeſus antwortete: Du Hätteft 
ine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von 
ben herab gegeben. Darum, der mich bie überant: 
ortet hat, der hat's größere Suͤnde.“ 

Diefes iſt auch eine ftarfe Warnung. Denn Pi: 
tus vergreift fih Hier zu weit, und läßt feines Ges 
alts Halb ſich beduͤnken (wie weltliche Dberfeit mit 
cher Hoffart Ad ſehr viel verfindiget,) es Arche wie 
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Sache In frinen Händen, daß er thun ober Laffen-mör : 
ge, was er wolle. Nein (fpricht Chriſtus) Pilate, da a 
thuſt Ihm zu viel; Halt Maaß. Haft bu Gewalt, fo 
Baft du fie nicht von die ſelbſt; fie komme von oben 
herab. Darum brauche. derfelben alfo, daß du davon 
wiffeft Antwort zu geben. Solche Warnung nimmt 
Pilatus an, und trachtet weiter, wie er ihm koͤnne 
ledig machen. Aber die Juden mollten Feineswegs, 
fhrien und fprachen: „Laͤſſeſt du dieſen los, fo bifl 
bu bes Kaifers Freund nicht; denn wer fih zum König 
macht, der ift wider den Kaiſer . 


vDODa Pilatus das Wort Hörete, führete er Jeſum 
Heraus, und feste ſich auf den. Richtſtuhl, -an bee 
Stätte, die da heißt. Hochpflafter, auf Hebräifch abet 
Gabbatha. Es war aber der Nüfttag in ben. Oſtern, 
am die fechfte Stunde (das ift um Mittag). Under 
ſprach zu. den Juden: Sehet, das iſt euer König“ _ 
(Als wollte er fagen: Ihr bleibt noch auf ber Ans. 
Plage, als babe er fi) zum König geraacht. Ach. ded 
Königs! Ihr thut ihm groß Unrecht, Was ſiehet 
doch einem König oder Aufrührer an ihm gleich? Aber 
ed war vergebens). „Sie fihrieen aber: Weg, weg mit 
dem. Kreuzige ihn. Spricht Pilatus zu ihnen; Sol ° 
ih euren König Ereuzigen? Die Hohenpriefter antwore 
teten: Wir haben Leinen König, denn ben Kaiſer.“ 


„Da aber Pilatus fahe, daß er nichts ſchaffete, 
fondern daß ein viel größer Getuͤmmel ward, gebachfe 
‚er dem Wolfe guug zu thun, und urtheilte, daß ihre 
- Bitte gefehähe, nahm Waffer, und wufch die Hände 

vor dem Volk, mund ſprach: Sch bin ‚unfhuldig an 
dem zBlut diefes Gerechten. Sehet ihr zu. Da aut: 
wortete dad ganze Volk, und ſprach: Sein Blut Foms 
me über uns, und über unfere Rinder.“ (Dasift, ger 
ſchieht ihm Unrecht, fo gehe es über uns und unfern 
Kindern aus.) „Da gab er Ihnen Barrabam los, bei 
um Aufsuhrs und Mordes willen war ins Öefängniß 
gemprfen, am welchen ſie daten; Zefum aber, gegeißelt 
and verfpouet, Äbergad.cr äprem: Willen.haß er ges 
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enziget würde.“ &o viel iſt mit dem Herrn Chris 
> vor Pilato gehandelt worden. | 





Die achte Predigt. 
Erflärung etliher Städe aus dieſer Hiftoria. 


An: diefem Gtüd der Hiftorie des Herrn Chriſti 
id ſehr viel feiner tröftlicher Puncte chriftlicher Lehre; 
ver weil es auf eine Predigt zu viel, und bie Hi- 
vie an ihre feldft lang gnug ift, wollen wir. vornem⸗ 
ch drei Stüde vor ung nehmen. Das erfie, daß in 
re Hiftorie fo oftmals :die Unfchuld unfers lieben 
ern Ehriſti von Pilato und andern bezeuget ift, 
as andere, bie Befenntniß, die Chriftus vor Pilato 
ut, uud trefflih vom heiligen Paulo, 1. Timoth. 6 
ruͤhmet wird. Das dritte, von Pilato und den Zus 
n, wie fie beide das Blut unfers Lieben Herrn Chris 
fo geringe achten, welches ihnen body nachher eine 
trägliche und ewige Laft wird, die fie in alles zeit⸗ 
bes und’ ewiges Unglück bringet, | 

Vom erfien höret eure Liebe durch und durch, wie 
latus immerdar auf dem beharret, er finde Feine 
fache bes Todes an Chrifio. Sein Weib ſchickt aud) 
ihm, und läßt ihm fagen, er foll mit diefem ges 
hten und unfchuldigen Mann nichts gu thun habe 
Hatus befindet auch aus allen Handlungen, und nad 
ißiger Nachforſchung fo viel, daß es eitel Haß und 
eid ſey, welchen die Hohenpriefter und Aelteſten wis 
e Chriftum gefaßt hatten. Dergleichen Zeugniſſe 
iden fih nach dem Tode Chriſti noch mehr und ges 
ıltiger, ba bie großen herzlichen Wunderwerke erges 
n, eine große Finfterniß wird, bie Sonne den 
ein verleuret, bee Vorhang im Tempel mitten ent⸗ 
vei zerreißet, die Erbe bebet, die Felfen gerreißen, die 
rüber fich aufthun, und viel Leiber der Heiligen auf: 
hen ꝛc. Derohalb der Hauptmann frei Öffentlich bes 
nnet, and faget: „Fuͤrwahr, diefer ift ein frommer 
tenfch gewefen.“. Und das Volk, das babei ftund, 
sd zufahe, und gu Herzen nahm, was ta hl. 
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flug ih an bie Bruſt, zum Beichen, daß es ihm 
Leid war, daß man mit dem unfchuldigen lieben Herrn 
fo gefhwind gefahren hätte. 

Wozu dienen aber folhe Zeugniffe alle? Warum 
haben es bie Evangeliften fo fleißig, befchrieben und 
angezeigt ? Ohn Zweifel um der einigen Urfach willen, 
daß fie damit ungauf Gottes Rath und Willen weifen, 
und erinnern haben wollen, dabei zu bedenken, wozu 
folch Leiden ded unfchuldigen, gerechten Heren vornem⸗ 
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lich dienen ſoll. Auf daß, weil wir ſo viel Zeugniſſe 


haben, er ſey unſchuldig geweſen, und habe folchen 
Tod nicht verdiene, wir defto gewiffer in unferm Glau⸗ 


ben werden, und fchließen: Alles was unfer lieber 


Herr Chriftug erlitten hat, Habe er um .unfernemwillen 


erlitten, und Gott habe folch Leiden ihm aufgelegt, 
und nicht von ihm wollen nehmen, ob er glei uns 


fhuldig war, daß wir dadurch von Sünden ledig, und 


mit Gott wieder verföhnet würden. 

Derohalben follen wir durh und duch im dee 
ganzen Hiftorie der Paffıon, wo wir hören, wie uns 
billig Juden und Heiden mit dem Herrn Chriſto um⸗ 
gehen, wie ſie ihn vor dem Hohenprieſter ſchlagen, vor 
Herode hoͤhnen, im Richthaus geißeln und verſpotten, 
wo (age ich) wir ſolches in der ganzen Hiſtorie hoͤren, 
ſollen wir immerdar den Gedanken dabei faſſen und 
haben: Siehe, er iſt unſchuldig, ſeinethalb leidet er's 
nicht, er hat's nicht verdienet. Ich aber, du, und 
wir alle haben's verdienet, wir haben den Tod und 
alles Ungluͤck um der Suͤnden willen auf uns gehabt; 
aber da kommt der unſchuldige und allein heilige 
Sohn Gottes, ſteckt ſich in meine, deine und aller un⸗ 
fer Schuld, will daflır bezahlen, auf daß wir quitt 
und ledig werden. -Aus folchen Gedanken. muß det 
Troſt kommen, daß die Herzen um ihrer Sünde willen 
nicht verzweifeln, vor Gott nicht fliehen, als vor eis 
nem Tyrannen oder Henker, fondern mit berzlicher 
Zuverfiht fich zu ihm ehren, feine Barmherzigkeit ruͤh⸗ 
men und preifen, welche er in dem fonderlich gegen 
ung , wie Paulus Roͤm. 5 fagt, preifet, daß er feinen 
eingeboruen Sohn, unfen Hera und Erlöfer, - Hin 


in den Zod giebt, und für uns Sünder fterben läßt. 
Wer kann oder will zweifeln, daß es Gott nicht gut, 
und auf das gnädigfle mit uns meine? 

Wir waren alle um unfrer Sünden willen in 
Gottes Zorn, unter dem Tode, und in des Satans 
Reich; das ewige Leben war verloren, und anſtatt 
deffelben allerlei zeitlih8 und ewige Unglüf auf ung 
geerbet. Aber der gnädige, barmherzige Bater nimmt 
Ah unfer an, will ung in folhem Jammer nicht lies 
gen laſſen, ſchickt ehe feinen eingebornen Sohn, läßt 
iin von einer Jungfrau geboren werden; den wirft 
er unter das Gefeg, auf daß, weil Zleifh und Blut 
Gottes Willen nicht koͤnnte thun, dennoch das Geſetz 
nicht umfonft gegeben , und von diefem Menfchen für 
alle andere Menſchen erfüllet wuͤrde. Er läßt ihn end⸗ 
ih am Kreuz fierben, und mit feinem unfchuldigen. 
Tode für unfere Sünde bezahlen; auf daß wir durch ihn 
som ewigen Tode und des Satans Reiche erlediget, 
das erbige Leben hätten, und Kinder Gotted würden. 

Dep nimm dich an, deß tröfte dich, glaube, es 
ſey um deinentwillen, und dir zu gut gefchehen. Denn 
hie Höreft dus nicht einmal, noch zweimal, fondern oft, 
dag, mager leidet, dasleideer unfchuldig. Warum duldet 
folhes Gott? Ja warum verordnet's und fchaffer’8 Gott als 
f0? Darum, daß du dich fein tröften ſollſt. Er leidet nicht für 
fih,fondern für di, und die ganze Welt, wie Johannes 
ſpricht: „Er fey die Verföhnung, nicht allein für 
unfere Sünde, fondern auch für der ganzen Welt.“ 
Und Johannes der Täufer giebt ihm darum ben Na⸗ 
men, und heißet ihn Gottes Lamm, das der Welt 
Bünde trägt, das ift, ein Dpfer von Gott dazu ges 
feßt, daß er der ganzen Welt Sünde auf fih nehmen, 
und die Welt davon foll los und ledig machen. Dar—⸗ 
um muß es fo widerfinnifch zugehen. Er ift Gottes 
Bohn, durchaus heilig und ohne alle Sünde; deros 
halb er des Fluchs und Todes billig follte gefreiet 
ſeyn. Wir find Sünder, unter dem Fluch und Zorn 
Gottes, derohalb wir den Tod und Verdammiß billig 
tragen follten. Aber Gott wendet's um, der feine 
OSuͤnde Hat, da nichts denn Gnade it, und wie Ave 
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hannes fagt, in dem die Fälle der Gnaden Gottei 
wohnet, der muß sum Fluch werden, und der Süm 
den Strafe tragen; wie aber find bush ihn in Gna⸗ 
den und Kinder Gottes. Derohalben follen wir bie 
fen Zroft fer Halten, und ſolche Zeugniſſe der Uns 
ſchuld Chrifit uns fonderlich Laffen lieb feyn. Denn 
was Chriftus Hat unfhuldig gelitten, das hat unfers 
Schuld und Suͤnde verurſachet. Derohalb fönnen wie 
mit feiner Unfhuld ung wider die Sünde und alle 
Ungluͤck troͤſten. Denn folhe Unfhuld iſt .ein gewiß 
befiändig Zeugniß, daß wir feines Leidens geniehen, 
und der fromme Here und gnädige Erlöfer für uns 
gelitten und bezahlet hat. Uber von folchem werben 
wir Urfach Haben ferner zu reden, wenn wir ihn an 
Das Kreuz und zwifchen die zween Moͤrder bringen; 
wollen jet zum andern Punct. 

Der Heilige Paulus vermahnet Timotheum in bee 
erften Epiftel am 6. Eapitel mit diefen Worten: „Ich 
gebiete dir vor Gott, der alle Dinge lebendig made, 
und vor Chrifto Jeſu, der unter Pontio Pilato ein 
gut Bekenntniß bezeuget hat, daß du halteſt das Ge 
. bot (das ift, die Lehre) ohn' Flecken, untabelid, 
bis auf die Erfcheinung unfers Heren Sefu Chriſti.“ 

Dieſer Spruch, weil er das Bekenntniß unferd 
lieben Heren Chriſti vor Pilato Far anzeige, und 
Paulus dadurch Timotheum fo ernftlich vermahnet, 
gibt uns Urſach, folhem Bekenntniß nachzudenfen, 
was es fey, und wozu es biene. Nun ifl’d aber aus 
der Hiftorie Mar, was Chriftus bekennt habe. Dens 
da ihn die Juden anklagen, er habe fih zum König 
gemacht, und Pilatus ihn drum zu Rede ſetzt, laͤug⸗ 
net er nicht, fondern bekennet frei heraus, und fpridt 
vor Pilato: „Mein Reich ift nicht von diefer Welt,“ 
als wollt’ er fagen: Mein Neich ift nicht ein feiblid 
weltfih Neid. Als nun Pilatus zum amdernmal 
fraget: „So bift du dennoch ein König ?“ Antwortel 
Jeſus: „Du ſagſt's, ich bin ja ein König, ich bin 
dazu geboren, und auf die Welt Fommen, daß. ich bit 
Wahrheit zeugen foll; und.wer aus ber.-Waheheit iſt 
der Hoͤret meine Stimme.“ Hier mag: tu gebenfen: 
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thut doc ſolches zur Vermahnung, bie Paulus 

Timotheo thut, daß er das Gebot (das iſt die 
e) rein führen und halten wolle und nicht faͤlſchen? 
wort: Sehr viel, ja alles mit einander ifl’s am 
: einigen Städ gelegen, daß du, fo du ein rechter 
diger oder Chrift feyn willft, beides ‚ daß Chriftus 
nnet hat, glaubeft, nämlich, daß er ein König fey, 
‚ dennoch fein Neich nicht von dieſer Welt fey, daß 
in biefer Welt mehr nicht thue, denn der Wahrs 
Zeugniß gebe. Denn aus dieſem fleußt, daß 
ihwie diefer König if, alfo muͤſſen feine Unters 
ne hier auf Erden auch feyn. Den Namen hat 
ja, daß er ein König heißet; aber wer ihn gegen 
tlihe Könige und Negenten, gegen Herodem, Pis 
um und dergleichen, fchägen will, der muß ihn für 
en armfeligen, elenden Menfhen achten. Herodes 
ein großer Herr, der pranget, fuchet allerlei Wohls 
t, Hat, was fein Herz begehrt, und ift von aller 
elt herrlich gehalten ; desgleichen Pilatus und ans 
ꝛe, find alle vor der Welt herrlich. Aber der fromme, 
me Ehriftus bat gar Fein Anfehen dagegen, ja fie 
ten und höhnen ihn nad ihrem Gefallen, verur⸗ 
fen ihn zum Tode, fchlagen ihn an's Kreuz, und 
dten ihn, darum ſpricht er wohl: „Mein Reich ift 
ht von biefer Welt.“ 

Warum führet er aber den Namen eines Königs? 
antwort: Er ift ein. folcher König, der ein Gerechter 
ıd Helfer ift, fpricht Zacharias 9. Darum, wer in 
inem Königreiche ift, darf nicht hoffen, daß er ihm 
eid oder Gut geben, den Leib befriedigen und anders 
un werde, mas weltliche Könige thun; fondern 
ande vergiebt er, Gerechtigkeit fchenket er, vom 
igen. Tode erlöfet er, den heiligen Geift und ewiges 
ben giebt er allen, fd feine Stimme hören. Solches 
eich fäher er hier auf Erden an; aber im Wort und 
lauben. 

So haben wie nun einen ewigen allmaͤchtigen 
dnig, Zefum Chriſtum, Gottes Sohn, der uns von 
9 Teufels Gewalt, Sünde und ewigem Tod, nicht 
m leiblichen. Tod, errettet. ‚Denn Hier auf. Ext 
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muß gelitten und geſtorben ſeyn, mie unſer König 
felbft getieten hat, und geftorben iſt. Mer folche Art 
diefes Koͤnigs und feines Königreichs weiß, ber giebt 
fi willig unter. das Kreuz. "Denn er weiß nicht allein, 
daß es feinem Herrn Chrifto, dem ewigen König, auf 
alſo ergangen hat, iſt derohatben zum Leiden willig 
und bereit, denn es foll’s je der Knecht nicht beſſer 
haben denn fein Heres fondern er faflet aud dem 
Troft, ob es hier muß gelitten feyn, daß «8 dort im 
Ewigkeit fol Freude und Herrlichkeit feyn. Das mas 
cher die Chriften muthig, anch mitten in der Anfech⸗ 
tung und Tob. Da dagegen die andern, fo folchee 
nicht wiffen, anders nicht koͤnnen, wenn es ihnen übel 
gebet , denn trauren,. Plagen, . m ren, ungebuldig 
feyn, und letzlich gar verzagen. Denn ihre Gedanfen 
ſichen alſo: Wenn's Gott mit dir gut meinete, würde 
er dir nicht fo viel Ungluͤck laffen zuhanden kommen, 
oder würde ja bald wieder helfen und retten. Solche 
Gedanken find im Grunde nichts anders, denn als 
follte Chriſtus ein König feyn von dieſer Welt. Die 
“weltlichen Könige follen, ihrem Amte nah, Leib, Les 
ben und Gut ihrer Unterthanen fehügen, und vor 
Unglüd fie bewahren. Chriftus aber, der König ber 
Herrlichkeit, läßt Leib und Gut, Leben und alles in 
Gefahr kommen. 

Das follft du lernen und gewiß glauben, daß 
es darum gefchieht,, daß fein Neich nicht ift von diefer 
Welt. Hier auf Erden follft du deines chriftlichen 
Glaubens nicht dazu genießen, daß du altes vollauf 
habeft, und Dir nichts mangele. Denn fiehe deinen 
König, den Herrn Zefum, felbft an, wie gehet's ihm? 
Womit pranget er? Mas hat er für gutes Leben? 
Wie Herrlich wird er gehalten?-Da ift nichts zu fehen 
denn nur Leiden, ſich ſpotten und hoͤhnen laſſen, und 
ſchmaͤhlich ſterben. 

Ein einiges Städlein hat er, da regiert er mit, 
aber bei fehr wenig Leuten, nämlich, mit dem Zeugs 
niß der Wahrheit, das ift mit dem heiligen Evan 
gelio. Durch daſſelbe giebt er, wie gefagt, den Heilts 
gen Geiſt I die Herzen, wergieht die Suͤnde, und 


chenkt die Hoffnung des ewigen Lebens. Aber folched 
Bes bleibt nur im Glauben und Wort , mian fieher's 
ucht, man greifer’s micht, es ift nicht vor der Hand, 
ondern in der Hoffnung, Wenn aber der Welt Neid) 
wfhöret, und wir nicht mehr hier auf Erden find, 
ya ſoll alledann fein Neich und Herrlichkeit in uns 
ffenbar werden, daß wir mit ihm ewig leben und res 
sieren über alles, was im Himmel und auf Erden 


iR. | 

Auf diefe Weiſe erfennet der eine Schächer den 
Herrn am Kreuze, da er fpricht: „Herr, gedenke mein, 
wenn du in deines Vaters Reich kommeſt.“ Er’ ſahe 
Ehriſtum da am Kreuze bangen, eben in dem Jammer, 
da er innen war. An foldhem Ärgerte fi) der andere 
Schaͤcher zur Linden, fing mit den Juden an, und 
fpottete des Heren: Ei, wie ein feiner König bift du. 
Gedacht, weil der liebe Herr fo elend und arm bier auf: 
Erden wäre, fo wäre allerdings nichts bei ihm zu hoffen. 
Aber der zur Rechten kennet ihn fein eigentlich, was er 
für ein König fey, nämlich, nicht ein weltlicher, ſon⸗ 
dern ein geiftlicher, erwiger König. Darum bitter er 
in, wenn er in fein Reich fomme, „er wole fein 
gedenken,“ bag ift, er wolle ibm helfen, wenn er jeßt 
ba am Kreuz geftorben fey, und feinen Geift habe 
aufgegeben. Alſo follen wir von Chriſto auch glaus 
ben, fo werden wir gewiffen Troft bei ihm finden, 

Solches Troſt's aber bedürfen alle Chriften, 
daß fie in allerlei Unglüd und Widerwärtigfeit immers 
dar fih an folch Bekenntniß Chriſti vor Pilato hal⸗ 
ten, und ihnen fol” Wort oft. vorfpsechen follen:: 
Was willſt du weinen? Was willft du dich dieß und 
jenes Unfalls befchweren ? Gedenke, was haft du für 
inen König? Wie fpriht er vor Pilato? „Mein 
Reich ift nicht von dieſer Welt.“ Wollteft du denn 
vier dein Reich haben? Bet Leibe nicht; es würde Eais 
en Beftand haben; fondern hier muß «8 durchaus ge: 
itten feyn. Die Herrlichkeit aber und gutes Leben 
ol in jener Welt fih wohl finden. Wenn es fih 
ier fände, wäre es eine kurze und vergängliche Freude. 


denn in biefer Welt Hier ift nichts Belrändigrt -naß- 
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Ewiges. Aber mein König Jeſus Chriſtus If} ein Kb⸗ 
nig in jener Welt, das iſt, ein ewiger König, da 
wollen wir unfere Freude und Hertlichkeit hin fparen, 
und bier auf-Erden für gut nehmen, wie man und 
mitfähret. Denn wir find von unferm König hieher 
nicht befchieden; er will aufferhalb des Zeugniffes ber 
Wahrheit. mit der Welt, und diefen zeitlichen Leben, 
nichts zu. fchaffen Haben ac. Solches Troftes (fage ih) 
bedürfen alle Chriften, fonderlich aber die, fo im Pres 
digamt find, und das Wort führen. | 

. .Derohalb vermahnet der heilige Paulus Times 
theum eben: mit diefen. Worten, vom Belenntniß Chris 
ſti vor Pilato, daß er Über der rechten Lehre feft hals 
ten, und dieſelbe nicht ‘wolle fälfhen laffen. Denn 
weil die Welt und ber Teufel das Wort nicht koͤnnen 
leiden, und allerlei Unrath dawider anrichten, folf und 
muß eim jeglicher Prediger an ſolch' Zeugniß füch hal⸗ 
ten, und Chriſtum für einen folchen König erkennen, 
deß er fich tröfte, und gedenke zu genießen; aber nicht 
hier auf Erden. Denn alfo fpricht er: „Mein Neid 
iß nicht von dannen.“ Und abermal: „Ich bin ja ein 
Koͤnig, ih bin in die Welt kommen, daß ich bie 
Wahrheit zeugen foll.“ Darum, mer da mwill- biefen 
König Chriftum Haben, der halte an der Wahrheit, 
oder. an feinem Wort, und miffe, daß er von feinem 
Neiche Hier auf Erden nicht mehr wird haben; ja, ee 
wird über dem Wort noch, alles Ungluͤck müffen lei⸗ 

den, wie der König Chriftus felbft erlitten hat. Wenn 
ed aber mit diefem Leben ein Ende hat, alddann fol 
man:des Herrn Chrifti Reich recht genießen. - 

. An folhen Troft haben Papft und Bifchöfe ſich 
nicht gehalten, fie wollen ſolches Königs nicht, der 
nicht mehr hat, denn daß er von der Wahrheit zeus 
‚ges fprechen mit Pilato: „Ach, was ift Wahrheit ?* 
wie müßten wohl dabei betteln gehen; darum wollen 
wir einen andern König haben, der uns hier Geld, 
Gut, Ehre, Gewalt, und alles genug giebt, es bleibe 
Dieweil biefer König und die Wahrheit, wo fie wollen, 
Vor folchem. Unrath aber warnet St. Paulus, und 
ein jeglicher frommer Prediger fol ſolche Warnung 
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mit Ernft bedenken, und es d’sauf fegen: Hler auf 
Erden follen wir nicht herrlich ſeynz alle: unſere Herr⸗ 
lichkeit „ift, daß wie der Wahrheit Zeugniß geben. 
Da Iohnet uns die Welt um, wie bem Herrn Chriße, 
mit dem Salgen und dem Henker. Dos, lerne dub 
den und tragen, und feße dein Herz und Hoffnung 
dahin, oh. du gleich bier letdeſt, fo werde doch folch’ 
Beiden in jener Welt, durch. den ewigen König, ‚den 
Heen. Chriſtum, wohl. vergälten und erfinttet werben. 
Das fey vom Beuguiß: wor Pilato in einer. Kuͤrze 
genug. ee De. 
Nun müffen wie das dritte Städ auch heſehen, 
nämlich, wie Pilatus und ‚die Juden das Blut, unfers 
lichen : Herrn: Chriſti fo ‚gering achten, aber. endlich 
ſolches ihnen eine unträgliche und ewige Laſt wird. 

Matthäus meldet fonderlih, Pilatus Habe bie 
Hände gewafchen vor dem Voll, und gefagt: „Ach 
binunfhuldig an bem Blut dieſes Gerechten;“ meinet, 
ee babe gethan was er foll, mancherlei verfucht, daß 
er ihn losmachte; daß aber die Zuden ihm widerſtan⸗ 
ben, da koͤnne er nicht vor: übergiebt gleichwohl 
Ihnen den Herrn, daß fie ihn kreuzigen. Gerade, al 
wäre es damit gnug, daß er fagt, er fey unfchuldig. 
Aber hätte er Warnung. wollen :annehmen, fein Weib 
hätte es ihm wohl Pönnen fagen, wie unfchuldig er 
würde ſeyn; welche, wie oben in der Hiftorie gemels 
det, die ganze Nacht viel erlitten hatte im Traum, 
daraus fie hat Fönnen abuehmen, was für ein ſchwe⸗ 
ses Gericht und Urtheil Pilatus über fih und alle die 
Seinen, durch den Tod diefes Gerechten würde verurs 
fahen. Aber es gehet mit. des Herrn Chrifti und 
feiner Ehriften Blut allmeg alfo. Der alte Heroded 
würget die unfchuldigen ‚Rindlein um Bethlehem 
singe ber. Sein Sohn würget den heiligen Johan⸗ 
nem den Täufer, und ließen fich . beide bedünfen, fie 
wollten folches Mord's noch gebefiert feyn. Pilatus 
hier achtet's auch nicht groß, daß er Chriftum zum 
Tode verurtbeilet. "Nie er davon gedenkt, alfo laͤßt 
er fich beduͤnken, werde Gott auch dawon gedenken, 
und ihn füs unſchuldig achten. Aber ohne Arikek 


wird Gottes Born nicht Tang auffen ſeyn blieben, daf 
Milatus Haus, Stamm :und Name zu Grunde ver 
tilget, und darndd Leib und Seele in die Hölle und 
ewiges hoͤlliſche Feuer ift geftoßen worden. Da bat 
er erfahren, wie unſchuldig er an dieſem Blut gewe⸗ 
fen. fy.- 0008 

‚ Aber die Juden find noch Teichtfinniger zu bies 
fem Mord. : Da: Pllatus ſpricht: „Sehet ihre gu,“ 
fahren’ fie hr? "alle Scheu heraus, und, fprechen: 
„Sein: Blut komme über uns und über unfere Kine 
der,“ das ift, gefchieht ihm Unrecht, fo gehe es Aber 
ans und: unfern Kindern aus, Bald iſt's gefagt, und 
fcheinet;, als ſey es in den Wind Hin geredt; aber 
ehe ‚vierzig Zahr um kamen, fahen fie, daß es ein Ans 
ders wollte werden, und hub ſolch's Blut alsdann fe 
gewaltig: zu erregen, daB in Kurzem Jeruſalem, und 
das. ganze jhdifche eich :vermwüftet, und das Bold 
jämmertich erſchlagen, und:’alles mit einander umges 
Echrt ward. An ſolchem aber war es nicht genug; 
noch heutiges Tag's, gar bald in die funfzehen huns 
dert Zahr, laufen fie im. Elend. irre, haben nirgends 
keine bleibende Statt. 

Dieſe zeitliche Strafe, daß fie in aller Welt zer⸗ 
ſtreuet find, Feine eigene Stätte noch Negiment haben, 
ift wohl fehwer und groß, aber nimmt doch ein: Ende. 
Das ift aber erſt erfchredlich, daß ihre Herzen wider 
Chriftum, Gottes Sohn, fo greulich erbittert find. Die 
follen Vergebung der Sünden, und emwiges Leben und 
Seligkeit fuchen und gemwarten von Chrifto, Ihrem Kb 
nig und Gottz fo fchänden und Iäftern fie ihn, ha: 
ben alfo Luf zur Ligen und Irrthum, fuchen mit 
Fleiß, wie fie ihnen. die. Schrift ſelbſt verbunkeln, und 
sum rechten . Berftand nicht: kommen fünnen. Dero 
halb, wenn fie waͤhnen, fie’rufen Gott an, und bienen 
ihm, dienen fie dem leidigen' Teufel. Gott hoͤret fü 
auch nicht. Und haben endlich. nichts gewiſſers zu 
gewarten, weil fie durch. Gottes Sohn nicht wollen 
von Shnden gefreiet feyn, denn daß fie in ihren Suͤn 
den fterben, and ewig verderben muͤſſen. Wie ihnen 
auch Ebriſtus verkuͤndigt Johann. 8: „So ihr. nid 
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laubet, daß ich's bin; fe‘ derdet the in euren Binden 
nüflen ſtetben.“ 

- Golden Yammer abh fe dazumal nicht, ja, 
le ließen ſich beduͤnken,“ es wäre ihr Beſtes, wenn 
Spriftus nur. KAId erwuͤrget würde. Darum ohn’ als 
es ferners Nachdenken Sprachen fie: Geſchieht ihm 
anrecht, fo-gehe es uͤber uns und unſern Kindern 
aus. Aber gleich wie Judas mit den dreißig Silber⸗ 
ingeh eine kürze Freude haste: alfo ward's mit "ben 
Juden bald anders ,: daß von :Tag zu "Tag al’ ihr 
Wefen abnahm, big fie endlih gar zu Grunde gien⸗ 
gen. Darum follten dieß Exempel fonderlich die gro⸗ 
Ben Könige und Fuͤrſten wohl bedenken, wie es dem 
Pilato, und: darnach den Juden wohl efne leichte ge⸗ 
tinge Sache geweſen iſt, unſchuldiges Blut zu vergie⸗ 
Ben ; aber es druͤckte ſie endlich in Abgrund ber Hol⸗ 
len hinunter. 


Unſere Biſchoͤfe mit: ihrem Abgott, dem Papſt, 
vofieeines ftommen, treuen Pfatrheren und Seelforgers 
innen "mächtig werden, flugs eilen fie zum Feuer oder 
Rabenftein mit ihm zu, laffen fich alsdann bedänfen, 
ie haben 8 ſehr wohl ausgerichtet, haben alfo mit 
Dilato und den Juden einen leichten Muth dazu. 
Uber es ift noch nicht aller Tage Abend; fiehe, wie 
8 werde ein Ende nehmen. Denn unmöglich iſt's 
aß Gott könnte in die Länge dazu ſchweigen. Das 
Blut fchreiet ihm zu gewaltig in die Ohren, daß er 
ih aufmachen und ftrafen muß. 

Pilatus iſt hinunter, ohne Zweifel, daß nicht ein 
Nenſch ſeines Namens und Stammes hinter ihm 
lieben iſt. Die Juden tragen noch heut'ges Tages 
m Blute Chrifti Jeſu, dag wird fie endlich auch Im 
te Hölle hinunter drüden, Die großen und mädhtis 
en Kaiſer, die gewaltigen Fürften im roͤmiſchen 
eich, und fonft allenthalb, was nur jemals ſich wis 
er die Chriften gelegt, ift alles jaͤmmerlich verdorben 
nd geftorben. 


Alfo wird's gewißlich den. Feinden Chriftt heut'⸗ 
Luther’s Werte, 3, 8b, 8 
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geb Tag's euch gehen, Pie: fo: eyranniſch Handeln, 
und um des Evangelii willen bie armen. Chriſten ver⸗ 
folgen und: ermorden. Es forge nur niemand, daß. 
‚die Strafe werde ausbleiben. Wenn fie fo mädhtlg: 
waͤren als Kaifer Auguſtus, muͤſſen fie doch mit alfı 
ihren Nachkommen hinunter, wenn fie mit unfhuldk, 
gem Chriſtenblut ſich yergreifen. Jetzt mögen, fe: 
uns wohl für Keger Halten, und fi duͤnken laſſen 
e thun recht d’ran, menu fie uns toͤdten. Wie Ah 
flatus, und fonderlich die Juden, auch liefen be⸗ 
ünten; es half fie aber nichts, Desohalb Hab’ je⸗ 
dermann auf fich. gut' Achtung, und fen mit dem 
siftenblut zufrieden. Im Anfang frheinet es eine 
‚fälchte Sünde und geringe Sache feyn; aber am 
Eude finder ſich's, daß alles zu rund und Boden 
vonß geben, was mir Chriſtenblut ſich beſudelt, wis 
alle Hiftorien ‚zeugen. 
-. Der allmähtige Gott wolle allen Tyrannen 
wehren, feine Kirchen aber gnaͤdiglich befrieden, und 
und bei feinem Wort gnaͤdiglich erhalten, und ewig 
felig machen, Amen. 





Die neunte Predigt. 


Wie man den Herrn Chriftum ausführet, Simon ihm 
das Kreuz nachträgt, und die Weiber, fo mit gehen, 
0, Ahr beflagen und beweisen. | 

‘ Luc. 23, 26 — 31. 

Diefe zwei Hiftorien haben fich zugetragen, da 
man: den: Heren Chriftum vom Pilato hinaus zum Ges 
richte geführet hat. Matthäus, Marcus und Lucas 
zugleich gedenfen des Simons von Cyrene, ohne Zweis 
fel darum, daß es fich nicht ungefährlich‘ To zugetragen 
bit, wie man's anfiebet, fondern von Gott aus fons 


derlichem Nach alfo geordnet, daß eben dazumal, da 
Ehrifius zu feinem Leiden hat gehen follen, folch Erems 
yel allen Chriften würde vorgefiellet, an dem fie lernes 
sen, wie es Ihnen bier auf Erden ergehen follte, daß fie 
dem Herrn Chriſto das Kreuz müffen nachtragen, wie 
Simon hier. Der gute fromme Mann weiß gar nichts, 
was die Suden zu Sjerufolem vorhaben, fondern gehet 
feiner Nothdurft und Gelegenheit nach, hinein in die 
Stadt, da auszurichten, was ihm vonndthen war, 
Wie nun der Herr:und die andern zween Mörder ihm 
entgegen geführet werden, und ber Herr Schwachheit 
halb mit dem Kreuz, das man ihm aufgelegt, und 
ohn' Zweifel eine ziemlihe Schwere gehabt hat-, fintes 
mai ein gewachsner flarfer Mann dran follte genagelt 
werden, nicht fort Fonnte, "Saufen die Kriegsknechte 
hinzu, zwingen ben guteh frommen Simon, daß er 
das Kreuz, oder den Baum, da man Chriftum ans 
henken folkte, auf fi nehmen, und dem Herren nach⸗ 
tagen mußte. 


Dieß ſcheinet, als habe ſich's ſo ungefaͤhrlich zu⸗ 
getragen; aber, wie geſagt, iſt's ein Bild aller Chri⸗ 
ſten, welches Gott eben dazumal ſeiner Kirchen hat 
wollen vorſtellen, da ſein lieber Sohn Jeſus Chriſtus 
ſelbſt gelitten hat, auf daß alſo dem gemeinen Aerger⸗ 
niß gewehret wuͤrde, welches uns alle irret. Denn 
ſobald Gott mit dem Kreuz kommt, greift und an am 
Leibe, Gut, giebt uns ungerathene Kinder , oder fchickt 
uns fonft Unglüd und Herzeleid zu, entfället uns bald 
das Herz, daß wir fhließen, Gott meine es nicht gus 
mit uns; hätte er uns lieb, er würde wohl freunds 
licher mit uns umgehen; weil er aber ung fo Drüden, 
plagen und zermartern laſſe, beſorgen wir, es fey eine 
Anzeigung , daß er mit uns zürne, und uns nicht 
wolle gnädig feyn. 


Wider folch’ Aergerniß ftehet dieß Bild Bier, daß 
erftlih der Sohn Gottes felbft fein Kreuz träge, und 
träge fo ſchwer dran, daß er drunter fchier zu Boden 
fine, und übel fort kann. Dieb merke wohl. Denn 
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eö n gut gu rechnen, fo ſolches dem grünen rast 
baren Baum wiederfähret,, wie nachher bald folgen, da 
es dem: dürren- und unfruchtbar's Baum.-rnicht : fo 
nodh.taum anders gehen. Zum andern. fieheft" du, wi 
non fremden Schulden der gute Simon dazu kommt 
wenn. er. nicht eben da wäre zu maflen fommien,t 
fihriftius.feim Kreuz mußte tragen, wuͤrde er fein: Leber 
dang keih Kreuz getingen haben. ı ber da muß er dı 
Heran:CHrifti entgeltenz: weil, Chriftus das Kreuz:träg 
muß er auch herhalten, und mit 'tragen.?Dieß: mi 
mit deu Ehriſten wird's Hier in dieſer Welt nimmidl 
mehr anders, ſie muͤſſen mit dem Simon: herhalte 
und. Chrifto das Kreuz nachtragen, - 

Ob Gott nun glei den:Gottlofen- ‚eine: ;Beit (am 
infichet, und ihnen alles wiederfahren laͤßt, wäs if 
Herg gelüßtet und begehrt, fo bleibt doc, ihre Straf 
endlich nicht außen; fie müffenaud hier auf Erden mit her 
halten, und leiden, daß es jekt hier, jetzt dort anſtoͤßel 
und nicht immerdar mit ihnen nachher will, wie de 
32. Pſalm ſagt: „Der Gottloſe hat viel Plage; we 
aber auf den Herrn hoffet, den wird die Güte um 
pfahen ‚wie wir in Erempeln folches gewaltig fehen 

Der gottlöfe Pharao mit feinen Egyptern mußt 
fich Heftig und hart leiden, tem, wie viel Unglädt 
Drangs und Kummers haben die Juden in ber Wuſten 
und , im Lande Ganaan müffen ausfiehen, bi 
eh ie zehn Stämme von den Affyrern gar vet 
waſtet, und eine Beitlang nachher der Stamm Jud 
duch bran mußte, und non den Babyloniern das ganz 
Band erobert ward. Aber es ift unnöthig, viel Eren 
pel anzufuͤhren. Es bedenke ſich nur ein jeder, wa 
er für ſich ſelbſt erlebt und erfahren habe, an ihr 
und andern. Darum iſt's unmöglich, wo man Go 
hicht fürchtet, und wider fein Wort und Willen leb 
daß nicht endlich follte Strafe, Angft, Janımer un 
Noch folgen. . 

. Hier. mußt du aber an diefem Simon Ternen € 
nen Unterſcheid machen zwiſchen dem heiligen Kreu 
und der Gottloſen wohl verdienten Strafe und Plag 
Daß ed boſen Buben uͤbel gehet, iſt nicht Wunder 


— 117 — 


ie wollen es beſſer nicht haben. Ließe ein Dieb das 
Stehlen, er würde woht nor dem Salgen und Henker 
her bleiben. Tiefen eines Theils Männer und Weis 
er ihre Unzucht, fie follten wohl bei Gut, Ehre und 
efundem Leibe bleiben. Aber weil fie nicht ablaffen, 
nd in Suͤnden fortfahren, firafet fie Gott mit -Az- 
auth am Gut, mit Schande, Franzoſen und anderm 
Inglüd. Wollen's doch die heillofen Leute nicht ans 
ers, noch beffer haben, geben durch ihre Sünde und 
inbußfertiges Leben zu allem ihrem Sammer und Uns 
luͤck Urfache, ja, fie zwingen und treiben Gott, der 
een gnädig feyn, und alles Gutes geben wollte, daß 
re vor der Zeit muß zürnen, in Haufen ſchlagen, uud 
er Suͤnde wehren. Daruͤm fpricht Petrus, 1. Petri am 
+15: „Niemand unter euch leide als ein Mörder, oder 
dieb, oder Webelthäter, oder der in ein fremdes Amt 
reift.* Macht alfo diefen Unterfcheid, daß nicht alles 
eiden ein Kreuz heiße und fey denn was bie Gottloſen 
ride, iſt nicht ihr Kreuz, fondern ihre Strafe und 
erdienter, Lohn. Dann aber heißt’s und Ift ein Kreuz, 
enn die Ehriſten dazu Fommen, wie hier Simon; 
er trägt-Hicht fein Kreuz, fondern dem Herrn Ghrifto 
a8 Kreuz nach, deß muß er entgelten; kommt alfo 
on fremden Schulden und unverdient dazu, Wenn 
9’ nicht alfo „gleich ungefähr hätte zugetragen, daß 

: dem Heren Chrifto wäre entgegen kommen, hätte 
an ihn zufrieden gelaffen; aber. er muß deß entgels 
n, daß er eben jetzt sumalfen fonmt, da man Chris 
am freyzigen fol. 

Alſo foll der Chriften Leiden und fir aud lehn, 
iß fie, ‚wie Petrus ſagt, „leiden, —8 als Diebe 
ıd Mörder, ſondern als Chriſten,“ das Tr, um des 
eren Chrifti, feinss Worts und Belenntaiß willen, 
enn wiewohl alle Chriften fih als. arme ‚Sünder 
tennen wmüffen, und mwiffen, ‚daß fie durch. die 
uͤnde alles Unglüd, und mehr, denn ihnen, Gost 
er auf Erden zufhidt, verdienet haben, ja, fie 
ein erfennen ihre täglihen Fehler, Schwahhelt 
d Uebertretung (denn der Sünden eigene Steafe ift 
ht dieß ober ein ander zeitlich Unglüs , (andern 
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der ewige Tod) nichts defto weniger heiße the Leib 
nicht dei Sünden Strafe, fondern das rechte heill 
Kreug. Denn der böfe Feind und die Welt iſt ihm 
"nicht darum find, daß fie Sünder find, bier m 
dort ſtraucheln und fallen. Nein, das möchten beit 
-Zeufel und Welt, wohl leiden, und würden mit ihn 
'sufeieden feyn; aber um des Worts und Glaube 
willen, daß fie ihre Hoffnung auf Chriftum, den Sof 
Gottes, fegen, ſich feines Sterbens und Auferftehut 
tröften, Gott fürchten, und nach feinem Willen b 
gehren zu leben‘, und allen Fleiß anwenden, daß dur 
ihr Bekenntniß auch andere zum Glauben und € 
kenntniß Chrifti kommen, das kann weder Teufel no 
die Welt, feine zarte Braut, leiden. Daher iſt d 
leidvige Satan fo bitter erzürnet wider die Chrifte 
ſetzt ihnen ‚heftig allenthalben zu, plagt fie am el 
mir Krankheit, zumeilen auch mit Schaben am Gt 
durch Wetter, Hagel, Feuer; wie beides vom Hi: 
gefchrieben ſtehet, Hiob 1. Zumeilen plagt er fie au 
‘mit dem hoben heimlichen Leiden des Gewiſſens, a 
da ift Schwermuth, Traurigkeit Schreden, Zage 
Zweifeln, Todesangft, und mit dergleichen feurig 
Pfeilen ded Teufels , Darlıber viel Klagens iſt im Pft 
ter. Dergleichen Anfehtung St. Pauli auch gewef 
ift, 2% Corinth. 12, da er fagt: „Ihm fen gegeb 
ein Pfahl in’s Fleiſch, nämlich des Satans Eng 
der ihn mit Fäuften ſchlage, ꝛc.“ Was aber die W 
Dazu thue, ift vor Augen, fonberlich zu unfern 3 
ten, da man fo jämmerlich und greulich mit den « 
men Chriſten umgehet. 
Dasahtißt des Herrn Chriſti Kreuz tragen, 9 
Simon, HEr iſt ohne Zweifel auch ein armer Suͤnl 
‚gewefen Hader was gehet daffelbe die Kriegsfnechte ai 
Bet ihnen entgift er folches nicht; aber deß muß 
entgelten, daß Ehriftus da ift, und mit feinem Kreuz ni 
fort ann, er muß einen haben, der ihm helfe t 


gen. 

Alſo, ob du gleich ein armer Sünder bift, u 
bekenneſt, wie du Bier und da wider Gott gehant 
Haſt; weil bu aber an Chriſtum glaube, kommt 
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les Kreuz und Leiden nicht von folder Suͤnden wegen 
vornehmlich; der Teufel und die Welt firafet dich nicht 
darum. Das wäre ihre Luft und Freude, daß du es 
gar mit ihnen, und nicht mit Gott und feinem Wort 
hielteſt. Du mußt vornehmlih des Heren Chriſti, 
feines Worts, und beines Glaubens entgelten, und 
darım leiden. | 
Dieß iſt das erſte Stuͤck, daß wir hie Iernen 
follen, daß Simon des Herren Chriſti Kreuz trägt. 
Es dienet aber vornehmlich zum Troft, und macht die 
Hoffnung der Rettung und Hülfe fein gewiß, und rei⸗ 
jet und zum Gebet. Denn wer nur dahin fehen will, 
wenn 'er unter dem Kreuz und in Imgläd liegt, daß 
er ein Sünder ift, und folhe Strafe wohl verdienet 
babe, den werden folche Gedanfen zum Geber kalt 
md faul machen. Denn die Sünde bringet allweg’ 
das mit fi, daß die Herzen erfchreden, Angftlich und 
fürhtfom werden, und fi zu Gott nicht wohl koͤn⸗ 
:uen etwas Gutes verfehen noch teöften. Wer aber 
auf die rechte Haupturfache fiehet, warum doch der 
Teufel und die Welt ung fo bitter feind iſt, und ale 
is Ungtüd auf uns’ fchättet, der wird befennen müf: 
fen, daB folches um unfrer Sünde willen, nicht ger 
ſchehe, fie find uns darum nicht feind; ja, fle wollten 
gern, gehen für und für auch damit um, ob fie uns 
in alle Suͤnde und Schande koͤnnten bringen, bad 
wäre denn ihre Luft und Freude. Aber das bewegt 
fe wider ung; darum find fie ung vornehmlich Feind, 
und richten Schaden an, wo fie Fönnen, daß wir 
Gottes Wort vor Augen haben, den Herrn Jeſum 
bekennen, unfer Vertrauen auf Gottes Güte und Gna⸗ 
de feßen, und begehren nach feinem Willen, und in 
feiner Furcht, Tiebe, Glauben und Gehorfem zu leben. 
Das ift der Grund und Urfprung folches Haffes und 
Neides. Darum merke wohl, leugnen folft du 
nicht, daß du ein armer Sünder feyeft, und damit 
alles Unglüd verdienet habefl. Denn Gott pflegt 
auch an ben Seine: die Sünde zu ftrafen, wie Per 
teus fagt: „Das Gerichte fähet am Haufe Gottes an.“ 
Aber darum (ſprich) ift mie der Satan und die DAL 
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nicht feind; fie‘ möchten leiden, daß ich ohn' alle Bu⸗ 
ße in Sünden mich fühlete, wie.eine Sau im Kot). 
Warum iſt es denn zu thun? Um des Manns wils 
len, der hier das Kreuz trägt, daß ich denfelben für 
meinen Gott und Heiland glaube und befenne. 
Iſt nun das wahr, was ‚follen wir weiter thun? 
Sollen wir vergagen? Bei Leibe nicht. Gewiſſe Hoffs 
nung follen wir haben: ob wir gleich arme Sünde 
find, fo ift doch dieß gewiß, fo wir um des Herrn. 
Chriſti willen. ung möüffen leiden, daß er ung nicht 
werde ſtecken laſſen; er kann und will ung gnädiglich 
helfen: und wie wie mit leiden und fterben, alfo- 
follen auch wir mit zur Herrlichkeit: erhoben werden, 
und mit. ewig. leben. Allein, daß wir den Mund ges. 
troft auf thun, rufen, und fprehen: Ach Herr, wie 
find ja arme Sünder, haben gar viel’ größere Strafe 
mit unferm Ungehorſam gegen dich verdienet, denn 
wir jegt leiden; aber fiehe, was Meinung der böfe 
Zeind habe. Dir und deinem Namen ift er. feind; 
Darum, weil wir am felben halten, tröften uns deine 
Worts, hoffen Gnade um deines Sterbens und Ber 
Dienfis willen, ift er ung auch feind. Darum, lieber 
Herr Jeſu ‚Ehrifte, , raͤche dich. an ihm, und bilf une 
um deines Namens willen 20. Mit folhen Gedanken 
wird das Herz fein munter, und zum Gebet..getroft 
und wacker. Darum haben bie ‚heiligen Propheten 
ſoiche Weiſe im Beten auch gefuͤhret, und immerdar 
auf den Namen Gottes gedrungen, wie David thut 
im. 44. Pſalm: „Wir werden ja um beinetmwillen 
täglich erwärget, und find geachtet wie Schlachtfcha: 
ſe.“ Das ſey nun-von dem gefagt, daß Simon. ded 
Herrn Chriſti entgelten muß bei den Kriegsknechten, 
und fein Kreuz tragen, auf daß du lerneſt einen Un: 
terſſcheid machen, zwiſchen der Chriſten Kreuz, und 
der Gottloſen Suͤndenſtrafe. 

Zum andern merke, daß Simon nicht allein bed 
Heren ChHrifi Kreuz trägt, fondern er. wird auch bazu 
- genöthigt: . Denn. wo es an ihm wäre ‚gelegen, würs 
de er feine Strafe gegangen feyn, und wenig darnad 
sehragt haben, wo Chriſtus mit (einem —8 bVeire 
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die Kriegsknechte ergreifen ihn, und zwingen ihn 
: feinem Willen, daß er’s muß tragen. 
Dieß if auch ein fein Gtüdlein, dabei man 
n fann, was Kreuz oder nicht Kreuz ſey. Moͤn⸗ 
nd Nonnen (denen es Ernft. ift) führen ein hart 
i, und lafjen es ihnen. trefflich fauer werden. Aber 
es heißt nicht Chriſti Kreuz, das Simon trägt. 
ch, fie legen es ihnen felbft, ohn Gottes Befehl, 
eigener Wahl auf. Die Wiedertäufer thun eben 
alfo; aber. wie das Sprichwort heißt! Was man 
e thut, das Fommt leicht an. Alfo kann man 
ſolchem Leiden auch fagen, weil fie es ihnen felbft 
gen, und fönnten’s wohl überhoben feyn, kann's 
„fonbers weh thun. Aber wo man muß das 
tragen, und thut's nicht gern, das fommt fauer 
—2* an; wie der Here Chriſtus zu Petro auch 
Joh. 21: „Da du jünger wareſt, gürteteft du 
felbft, und wandelteft wo bu hin wolltefi ; wenn 
ber alt wirft, mirft du deine Hände ausfireden, 
ein andrer mird:dich gürten, und führen, wo du 
bin willſt.“ Denn es feyen die Ehriften fo volls 
nen fie immer wollen, fo fann doch Fleiſch und 
t anders nicht, denn über dem Kreuz fih ruͤm⸗ 
‚dafür fih fürdten, und es ſcheuen 
Darum bat diefer hier den Namen, und heißt 


ion oder Simeon; folches iſt im feiner Sprache / 


iel, als einer der ihm fagen läßt, und folget. 
n das ift ein rechter Gehorfam, wo man gern 
8 oder jenes Leids überhoben wäre, und doch fi 
9 darein gibt, folget, und läßt ſich führen, weil 


fiehet, daß es. Gott alfo will haben. Solchen 


ven führen alle rechte Chriften, daß fie Simon 
ne. Denn obgleich Fleiſch und Blut gern Ruhe 
» und des Leidens gern wollt’ überhoben ſeyn; 
gen fie doch, laffen ihnen ‚fagen, und geben fi 
zottes Willen, und helfen dem Herrn Chriſto fein 
15 nachtragen. 

Zum dritten, follen wir hier fernen einen Unter— 
d machen zwifchen Eimon, und dem Herren Chris 


Simon traͤgt dem Herrn Chriſto das Kreuy uxöı, 
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bis an die Wahlftatt, "da gehet er davon; Chriſtus 
aber läßt fih an dad Kreuz hängen, und ſtirbt dran— 
Das iſt der echte Unterfcheid zwiſchen bes Herrn 
Chriſti, und unferm Leiden, Wir verdienen mit um 
ferm Leiden nicht Vergebung der Sünden; bas richtel 
allein das Leiden- unfers Heren Chrifti aus; er if 
allein das rechte Opſer und Laͤmmlein Gottes, das 
für aller Welt Suͤnde bezahlet und: genug thut, dar 
um banget er am Kreuz. Simon aber gehet allen 
unter dem Kreuz; das iſt, Das Kreuz das wir tragen, 
Dienet dazu, daß der alte Adam befchmeret, und dee 
Sünde gewehret werde. Daß aber Sünden vergeben 
werden, folches iſt allein unfers Herrn Chriſti Werk 
und Verdienſt. 
| Alfo fiehet euere Liebe, wie biefer Simon ein 
Vorbild ift aller Chriſten, die müffen des Herrn Chri⸗ 
fi Kreuz tragen; aber um ſolches Tragens willen 
werden ihnen ihre Sünden nicht vergeben: Dem olı 
ten Adam wird damit gewehret, daß er nicht zu muth⸗ 
willig werde. Wenn aber bas Kreuz zur Vergebung 
ber Sünden helfen foll, muß es nicht Simon tragen, 
fondern Chriftus muß dran hängen, und dran fies 
ben. Und das ift die Urſache, dad Simon ledig aus: 
gehet. Denn durh Chrifi Tod werden wir vom 
Tode ledig, und kommen zum ewigen Leben. Wie 
folches fein in der andern Hiſtorie, fo wir jegt hanı 
dein werden, angezeigt tft. 
St. Lucas fagt, da man den Heren zu Serufa: 
lem habe ausgeführet, find etliche Weiber ihm nad» 
gefolget, die haben ihn beklagt und beweinet. Aber 
ber Herr habe fi gewendet, und gefagt, fie follen 
nicht über ihn, fondern Aber ſich felbft, und über ihre 
Kinder weinen; denn die Zeit werde kommen, daf 
man fagen werde, das fey ein feliges Weib, die Fein 
Kind Habe, und werde gehen, wie Hofeas fagt, daß 
fie wünfchen werden, daß die Berge über fie fallen, 
und fie beden. Urſach aber folches Jammers und 
Unfall8 ſey: &o man mit dem ygrbnen Baum ders 
maſſen umgehe, werde man mit den tureen wokrak 
baren Baum noch ärger umgehen, 


| 





Diefe Predigt, od ſie wohl den Juden gefchicht, fo dazu⸗ 
mal waren, fo gehet fie doch vornemlich dahin, daß wir das 
Leiden unfers Sieben Heren Chrifti recht brauchen lernen, 
und erftlih die Sünde dabei erfennen, wie eine greus 
lie Laſt fie fen, fintemal ber Sohn Gottes felbft um 
unſrer Sünden willen fierben muß, und darnach ung 
wider die Sünde durch ſolch' Leiden tröften,, fintemal 
der Sohn Gottes dafür am Kreuz bejahlet und genug 
gethan Hat. 

Erfilih macht ber Here einen Ynterfchetd feiner 
Derfon Halb und der Juden; und ifl an folhem Uns 
terſcheid srefflich viel gelegen. Sich vergleichet er ei⸗ 
nem fchönen, jungen, fruchtbaren Baume, den man in 
einen Garten Laufen follte, ich ſchweige, daß man ihn 


umhauen, und in’s Feuer follte werfen, Dennoch ges 


fhicht folhes. Gott läßt ihn umbauen, das ift, er 
läßt ihn jetzt Hinführen an den Galgen, da foll er ale 
ber aͤrgſte Webelthäter gerichtet werden, und ift doch 
ein guter, faftiger, fchöner, fruchtbarer Baum. Er 
iſt ohn alle Sünde, er gehet vollfommen im Gehor⸗ 
fom gegen Gott daher, und find eitel edle, Föftliche 
Fruͤchte, was er redet und thutz alles gefällt es Gott 
wohl, alles näget es und. In Summa, es tft eitel 
Gnade, Leben, Seligkeit, was an dem Heren Jeſu ift. 
Dagegen aber vergleichet er die Juden einem alten, 
faulen, dürren, unfruchtbaren Baume, der nicht mehr 
tdut, denn im Garten irret, und zu nichts taugt, denn 
daß man ihn umhaue, und in’d Feuer werfe. Denn 
Gottes Wort achteten fie nicht. Es predigte Jo⸗ 
hannes, aber ohn' Frucht; fie fagten, er hätte den 
Teufel. Es predigte Ehriftus, der Sohn Gottes 
ſelbſt, mit feinen Apoſteln; aber fie wollten 
fein auch nicht, hießen ihn einen Weinfäufer, und 
fagten, er Hätte den Teufel, Faſſeten derohalb fo ei- 
nen bittern Haß und Neid wider ihn, daß fie nicht 
konnten ruhen, bis fie ihn vom Leben zum Tode brach⸗ 
ten. Nichts defto weniger giengen fie hin in ben 
Gedanken, weil fie Moſen, das Geſetz, und den Auer: 


lichen ©ottesdlenft zu Zerufalem im emp yten, 


fo wären fie Gottes Volk, ja eitel Icbendige HLRWo 
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und fäßen Gott im Schoos. Nun iſt leichtlich; 
denken, ſo es dem Sohne Gottes dermaſſen gehet, di 
ein ſchoͤner fruchtbarer Baum iſt, daß Gott fo ei 
hart Urtheil läßt übersihn gehen, es werde mit de 
duͤrren Bäumen, den greulichen großen Gündern, weit 
weit ärger zugehen. Nun wollte der Herr gern, da 
die Juden jetzt folches erienneten, in ihren Sünde 
nicht fortführen, fondern an ihm, der doch unfchuldi 
gefreugiget und getödtet ward, lerneten Gottes Yon 
fürchten und durch rechtfchäffene Buße demfelben : ent. 
fliehen. Aber es half ſolche Warnung wenig; den 
dürre Baum fonnte zu Feiner Frucht mehr kommen 
muß derohalben in’s Feuer: wie die Hiftonka zeuget 
daß ein ſchwer greulich Urtheil, ungefährlih 40 Zahı 
nach Ehriftus Tode, gefolget, und das ganze Land 
um folcher Sünde willen, von den Römern : vermöüflel 
fey. Derohalb ſollten fie über fih ſelbſt, und nid 
über Chriftum geweinet, ihre Sünde erkennet, und 
Buße gethan haben, wie der Herr bier fie warnet und 
yermahnet. - . 
Solche Vermahnung aber follen wir uns auf 
laſſen gefagt feyn. Denn wir alle mit einander müf: 
fen befennen, daß wir alle viel und große Sünde ha: 
ben, find derohalb ein unfruchtbarer, duͤrrer Baum, 
da nichts Gutes an Äft, noch heraus mag kommen. 
Mas follen wir denn thun? Anders nichts, denn weis 
nen, und um Vergebung zu Gott fihreien, und ber 
böfen fündlichen Natur, und unordentlichen Lüften 
mit Ernſt widerfireben und den Zaum micht Faffen. 
Denn da fichet das Urtheil, weil es dem fruchtbaren 
Baume fo übel gehet, und Gott foldy hart, Leiden 
über feinen lieben Sohn kommen läßt, Laß wir ja 
nicht ficher feyen, nicht lachen follen, und: in⸗Springen 
gehen, ohn' alle Sorge, wie die Welt pflegt, fo fol 
Urtheit Gottes nicht fiehet noch weiß: Sondern weis 
nen follen wir, .die Sünde erfennen, und uns von 
Herzen drüber befümmern, daß wir durch die Sünde 
dermaffen. verderbt, und ein unfeuchtbarer- Baum wor⸗ 
den find, und derohalb vor Gottes Zorn ung ‚fünchten, 
und um Gnade und Dergebung bitten follen, . 


x 


„=. 


Dieſas iſt dag erfie, daß wir thun, und ſonderlich 
aus dem Leiden Chrifti lernen follen, daß wit Gott 
und feinen Zorn um unſrer Sünden willen fürdten, 
and der. Duͤnde nicht den Zaum laffen follen. Solches 
follen wie für unfere Perſon thun; denn’ wir «in- "uns 
uchthareg, bürres, Holz find, das an ihm feibft zu 

—— denũ ing, Feuer. F | J 
bier. noch. eins, Lehen, 
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und und Iber unfere Finder ſolen wir weinen ;., übeg 
ifn aber „sollen wir nicht „weinen, ſondern fachey, 
feöplich. Und, guter Dinge ſeyn. Denn warum .Ieidet 
ee? Er ift ein rechter, guter, fruchtbarer Baum, ‚hat 
ſolch Hart Urtheil night verdienet; er leidet's aber 
am: unfrer 'Sände willen. Und “if ihm Jetzt auf. 
dieſem Gang darum zu thun, daß er fein Prieſteramt 
volführen,, 'und für die Sünder nicht Allein bitten, 
fondern auch "Leib und Leben am Altar des Kreuzes 
will aufopfern, auf daß Gott durch folh’ Offer ges 
filet, und die armen Eünder vom Zorne Gottes 
ledig, und 'Erben des ewigen Lebens folfen feyn. Dar: 
am will. der Herr nicht laffen fein Leiden dahin ge⸗ 
tihtet feyn, daß wir darum follten weinen; er will, 
daß wir frehlich feyn, Gott loben, feiner Gnade dan— 
fen, ihm preifen, rühmen und befennen follen; fintes 
mal wir durch folchen Gang zur Gnade Gottes Foms 
men, von Sünden und dem Tode ledig,-und Gottes 
lebe Kinder find worden, 8 
Aber es will eins gleich fo wenig in uns, ale 
das andere. Der Welt Art folgen wir mehr, denn 
unfers Herrn Chrifti Warnung und Wermahnung. 
dur unfere Perfon follten wir weinen, daß wir durd) 
die Sünde dermaffen verderbt, und fo ein ſchwer Urs 
theil und Gericht vor ung haben. Aber da fiehet 
man an niemand nafle Augen, fondern je tiefer die 
Menfhen im Schlamm der Sünden ftieden, je mehr 
fiher und fröhlicher fie werden; und, tie droben et- 
lichmal gefagt, ihre Freude, Luft und Leben ift’s, 
daß fie viel Urfah zur Sünde haben. Ein geiziger 
Wanſt kann Gelds nicht fatt werden; je mehr er Vors 
theile und Zugänge haben kann, je fröhlicger ar wirt, , 
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ja laͤßt ſich duͤnken, er hab's alsdann wohl ausgerich 
Dergleichen geſchieht mit andern Suͤnden auch, «ld 
Zorn, Unzucht, Neid, Hoffart; niemand bekhmm 
ſich, noch weinet drums; Luft und Liebe hat jeberm 
Dazu, und läßt ſich willig finden. ick 


Aber mie ſolches ben Süden gerathen ſey, tft vor 
Augen. Darum foßten wir Hier in uns’ ferbft Ile, 
gen, und für unfere Perſon, wie der Here Pi fi 
. feenlih an feinem Tepten Ende warnet, beki net: 
und traurig feyn. Denn die Shnde muß doch endl 
mit dem ewigen Tode geftraft werben, wo man nicht 
davon ledig wirt. 
Gleich nun wie wie im erften nicht folgen,. nie- 
mand weinet, niemand Elaget über feine Sünde; alfa: 
will fih niemand von. Herzen über den lieben Heren 
Chriſto freuen. Geld, Gut, Ehre und dergleichen ers 
freuet das Herz, es fey gleich fo wenig und geringe «8 
wolle; und hier, da nichts denn Gnade, Leben und 
Seligkeit ift, find unfere Herzen fchier gar erſtarret 
und erſtorben, haben weder Sehnen, Verlangen noch 
herzliche Begierde darnach. 


Darum ift dieſe Predigt wohl leicht und bald 
geleener, wer’s nach den Worten achten will; aber das 
gegen trefflich fchwer und gar unmöglich, wenn wir 
auf unfere Herzen und fünbliche Natur fehen. Denn 
angeboren iſt's ung, daß wir's gar umkehren. Da wis 
um unfrer Sünden willen weinen follten, lachen wir; 
da wir lachen, unb von Herzen frohloden follten, daß 
Chriftus für uus geftorben if, und hat uns das 
ewige Leben erworben, da weinen wir. Denn wir 
achten entweder folcher Freude nicht, vor andrer Welts 
freude, die ung mehr beliebet; oder, wo die Suͤnde 
und Gottes Zorn uns recht in's Herz fchlägt, wollen 
und Fönnen wir uns nicht troͤſten laſſen. Es will 
nicht in's Herz, daß. Chriftus hier fpricht: „Weinet 
nicht über mich.“ Wir weinen, Elagen, zagen-, als 
wäre Chriftus nicht geftorben , als hätte er für unfere 
Sünde nicht begahlet, Gottes Zosn nicht geftilfet, und 
uns vom Tode nicht erlöfet. 
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derohalb Hedarf’s zu beiden Thellen Betens. Erfis 
daß Gott durch feinen heiligen Geift unfere Her⸗ 
ihren, die Sünde uns verleiden, und davon abs 
‚ und allee Sicherheit wehren wolle. Zum aus 
baß er den Troft wider die Sünde in unſerm 
n anzünden, und dag Vertrauen auf des Heren 
i Opfer und Gnugthuung fell machen wolle 5 
aß wir Sort feinen rechten Dienſt leiften, ihn 
re Suͤnder fürchten, und in fteter Buße ſtehen, 
von Herzen auf feine Güte trauen, als der es 
nd nicht übel meine, fintema) er -feinen einges 
"Sohn, zur Bezahlung für unfere Sünde, is 
dod Hin gegeben, und am Kreuz hat fierben 

Das verleife uns allen unfer licher Herr 





Die zehnte Predigt. 


Chriſtus an's Kreuz gefchlagen, und was er dran 
gethan, erlitten und geredet Babe, bis er 
verfchieden ift. 


Matth. 27, 33 = 56. 


Bas am Kreuz fih habe zugetragen, fchreiben 
vangeliften alle vier, aber doch alfo, daB zumels 
ner meldet, was bie andern haben ausgelaffen. 
yalb, ehe wir zur rechten Lehre kommen, fo une 
wird vorgetragen, wollen wir zuvor in dieſer 
gt die Hiftorte nach einander, wie ein jebes 
geſchehen, erzählen. 
Als die Kriegsfnechte den Herrn Jeſum haben 
e Schäbelftätte bracht, da man öffentliche Uebel: 
° nflegte zu richten. haben fie ihm, (wie Mat: 
: meldet) Effig mit Galle vermifchet, zu trinken 
en. Es heißt aber das Wörtlein Galle nicht 
Galle vom lebendigen Vieh, fondern allerlei. 
Kraut. Mit folbem Trunk haben fie, wie 
» meinen, bie Leute vergeben, dag fie Leite vier 
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giftorden find. Aber ber Herr hat's nicht wol 
trinfen; denn ev hät fich willig in folchen Tod ge 
ben, Alfe ſtehet das Wörtlein Gall. 5, Mof. 29, Pia 
69; Jer. 8, unbifonft: no mehr. Da Haben 
— ſo bald ihn an bas Kreug’ gefihlag 
und zween Uebelthäter mit ihm, einen zur Recht 
den andern zur Linken. Dee Here Chriſtus aber, 
den recht Priefter, fo jet fein Amt ausrichten fon 
hat gebeten für die, ſo idn. kreuzigten, und für a 
. armei&hnder, und "defags!-- Vater, vergieb- rin 
benn - fie wiffen nicht, was fie thun. Was folh € 
bet dazumal für Friccht geſchaffet habe, werden n 
nachher, "wet wir. auf: den Sdaͤcher zur recht 
Hand kommen, Hören. Denn dieß "Geber iſt ft 
Evangelium und Predigt gewefen, Aus ‚welcher 
den Herrn Chriftum hat erfennen lernen, daß er Gott 
Sohn fey, und darum am Kreuz hange, daß 
für aller Wele Sünde bezahle, und nach dem leib 
chen Tode mit Gott, feinem Vater; in Ewigkeit leb 
und regieren werde. 

Es melden aber. bie‘ Evangeliſten, Pilatus ha 
eine Ueberſchrift zum Haupte des Herin Chriflt K 
ſen machen, in dreien Sprachen: Jeſus von Nazaret 
ber Juden König. Ob wohl ſolches nach Gewohnhe 
geſchehen iſt, auf daß jedermann wuͤßte, warum me 
die Leute vom Leben zum Tode braͤchte, und ande 
ſich daran fließen; fo hat's doch mit dem Her 
Chriſto eine fonderliche Meinung gehabt, auch d 
Juden dazumal, da er am Kreuz fo elendiglich hieng 
zu ermahnen, daß fie fih an folhem Tode nicht ärger 
fondern ihn für ihren König annehmen follten. Ab 
es war umfonft. Derohalb folche Ueberfchrift fie en 
rüftet, daß fie Pilatum drum anredeten: „Er foll 
nicht fchreiben, der Juden König; fondern daß. 
‚gefagt Habe, er fey der Juden König.“ Aber Pilatı 
ward unwillig über fie, und wollte die Schrift nic 
ändern, zum ewigen Zeugniß Aber die Juden, di 
fie nicht haben wollen ruhen, bis fie ihreh König babı 
an day Kreuz bracht. 

Nach diefer Handlung nehmen die Kriegsknech 
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es Herrn Chriftt Kleider, und theiten’s In vier Thelle; 
enn ihrer waren vier, Den Rod aber, weil er unges 
Ahet, fondern gewirkt war, wollten fie hicht theilen, 
omdern looſeten daruin. Und Johannes fagt, folches 
m zuvor in der Schrift geweiſſaget; will damit zu 
erſtehen Heben, es ſey nicht ungefaͤhr alſo gangen, 
ondern aus ſonderlichem Rath Gottes, der Kirchen 
un Vorbilde. Denn beides iſt hier angezeigt, wie 
lich die Welt fih an dem nicht läßt fättigen, daß 
je die Cheiften erwuͤrget; fie theilet fih auch in ihre 
Hüter, wie wenig glei derſelben ift, und pluͤndert 
ee Wie wir nicht allein in den älten Hiftorien fehen, 
16 da Julianus und andere Wuͤtheriche und Tyrannen 
he ärnien Chriften von dem Ihren verjäget, und das 
zhre ihnen geraubt Haben, ſondern Erempel find auch 
eut'ges Tages vor Augen; wie Tyrannen und Vifchöfe 
vohl widgen leiden, daß ihre Unterthanen wider ihr 
Berbot Fleiſch eſſen, Lurherifche (wie fie es nennen) 
Predigt Hören, das Sacrament in beider Geftalt 
mpfahen 3. denn da haben fie Urfach, fie zu drin 
en, das Ihre zu verkaufen, oder in ihre Güter ein: 
ufallen, oder fie gi ſchaͤzen nach ihren Gefallen, 
Kber wie fie folches Gerd’s gebeffert werden, iſt aud 
vr Auügen, nämlich, daß fölh unbillig erfchundenes 
Held alles auffrißet, was fie Haben, daß weder Se⸗ 
jen noch Gluͤck mehr bei ihnen fi: ı 
Daß aber die Kriegsknechte um des Heren Nod 
is Loos werfen, das gehet ohne Zweifel auf die Rot⸗ 
m und Ketzer. Denn die heilige Schrift iſt das 
Rieib, das unſer Herr Chriftus angezogen hat, und ſich darin 
ehen und finden laͤßt. Soͤlch Kleid iſt durchaus gewirket, 
ind ii einander dermaſſen gefaſſet, daß man's nicht ſchnei⸗ 
jen noch theilen kann. Es nehmen ſich aber die Kriegs⸗ 
mechte darum an; die Chriſtum kreuzigen, das ift, 
Ve Ketzer und Rotten; Die haben ſonderlich die Un: 
we an ſich, daß fie den Rod wollen ganz haben, 
ind jedermann uͤberreden, bie ganze Schrift ſtimme 
mit ihnen; und fen ihrer Meinung. Wie wir heut’ges 
tages fonderlich ati den Sacramehtsfchwärmern (chem 
ie achten bad Wort, „das ift mein Reib, dos Ni 
Euipei’s@®erte, 3.80. 9 


— 
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geſtorben ſind. Aber ber Here hat's nicht .ı 
trinken; denn en har fich willig in ſolchen Tod 
ben. Alfo ftehet Das Wörtiein Gall, 5, Mof. 3g, f 
00 Jer. 8, undiifonfk noch mehr. --Da Babe 
Kriegeknechte ſo bald ihn an bag Kreuz: gefch! 
und’ zween Uebelehäter mit ihm, einen zur- N 
dent: andern zur Linke. Der Herr Chriftud' aber 


devr rechte: Priefter,- fo jegt fein Amt ausrichten 


hat gebeten für die, ſo ihn. kreuzigten, und für 


. arme: Suͤnder, und zZeſagt: Vater, vergieb- 't 


denn. fie wiflen ˖nicht, was fie thun. Bas fold 
bet dazumal für Fricht gefchaffet habe, werden 
naher, "were wär. uuf den Schädher zur vi 
Hand fommen; hören. Denn :dieß Geber ift 


Evangelium und Predigt gewefen, Aus "welch 


ben Herrn Chriftum hat erfennen lernen, daß er E& 
Sohn fey, und darum am Kreuz hange, di 
für aller Welt Sünde bezahle, und nad dem I 
chen Tode mit Gott, feinem Vater ;.In Ewigkeit 
und ‚tegieren werde. 

Es melden aber die‘ Evangeliſten, Pilatus 
eine Ueberſchrift zum Haupte des Herin Chriſti 
fen machen, in dreien Sprachen: Jeſus von Nazo 
der Juden König. Ob wohl folches nad) Gewoh 
geſchehen iſt, auf daß jedermann wuͤßte, warum 
die Leute vom Leben sum Tode braͤchte, und a 
ſich daran fließen; fo hat's doch mit dem 
Ehrifto eine fonderliche Meinung gehabt, aud 
Suden dazumal, da er am Kreuz fo elendiglich Hi 
zu ermahnen, daß fie ſich an ſolchem Tode nicht Ar. 
fondern ihn für ihren König annehmen follten, 
es war umfonft. Derohals folche Ueberfchrift fie 
räftet, daß fie Pilatum drum anredeten: „Er | 
nicht fehreiben, der Juden König; fondern ba 
‚gefagt habe, er fey der Juden König.“ Aber Pil 
ward unmillig über fie, und wollte die Schrift 
ändern, zum ewigen Zeugniß über die Juden, 
fie nicht haben wollen ruhen, bis fie ihreh König 5 
an das Kreuz bracht. 

Nach dieſer Handlung nehmen die Kriegskn 
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8 Herrn Cheiſti Kleider, und theilen's In vier Thelle; 
nn ihrer waren vier. Den Rod aber, weil er unges 
iher,, fondern gewirkt war, wollten fie hicht theilen, 
udern looſeten darun. Und Zohannes fagt, folches 
gs zuvor in der Schrift geweiſſaget; will damit zu 
tfiehen Heben, es fey nicht ungefähre alfo gangen, 
ndern aus fonderiihem Rath Gottes; der Kirchen 
m Vorbilde. Denn beides ift hier angezeigt, wie 
lich die Welt fi, an dem nicht läßt fättigen, daß 
die Chriſten erwuͤrget; fie theilet fih auch in ihre 
äter, wie wenig gleich derfelben ift, und plündert 
. Wie wir nicht allein in den alten Hiftorien fehen, 
8 da Julianus und andere Wütheriche und Tpraunen 
e ärnien Chriſten von dem Ihten verjäget, und das 
hre ihnen geraubt haben, fondern Erempel find auch 
ut’ges Tages vor Augen; wie Tyrannen und Bifchöfe 
ohl moͤgen leiden, daß ihre Unterthanen wider ihr 
erbot Fleiſch eſſen, Lutherifche (wie fie es nennen) 
redigt Hören, das Sacrament in beider Geftalt 
npfahen sc. denn da Haben fie Urſach, fie zu drin⸗ 
m, das Ihre zu verkaufen, oder in ihre Güter ein: 
fallen; oder fie zu fchägen nach ihren Gefallen, 
ber wie fie folches Geld's gebeffert werden, iſt auch 
je Augen, naͤmlich, daß folh unbillig erſchundenes 
jeld alles auffrißet, was fie haben, daß weder Se⸗ 
a noch Gluͤck mehr bei ihnen iſt. J 

Daß aber die Kriegsknechte um des Herrn Rock 
is Loos werfen, das gehet ohne Zweifel auf die Rot⸗ 
n und Ketzer. Dein die heilige Schrift iſt das 
1eib, das unſer Bert Chriftus angezogen hat, und fich darin 
hen und finden laͤßt. Soͤlch Kleid iſt durchaus‘ gewirket, 
nd in einander dermaſſen gefaſſet, Daß man's nicht ſchnei⸗ 
m noch theilen kann. Es nehmen ſich aber bie Kriegs⸗ 
vehte darum an; die Chriſtum kreuzigen, das iſt, 
€ Ketzer und Rotten; Die haben ſonderlich MV Un: 
+ an fh; daß fie den Nod wollen ganz haben, 
nd jederniann überreden, Die ganze Schrift ſtimme 
if ihnen, und fe; ihrer Meinung. Wie wir heut’ges 
ages fonderlich ati den Sactamentsſchwaͤrmern (Eher 
ie achten dad Wort, „das iſt mein Leib, or 
kulher oRette, 3. Bo. 9 

d 
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mein Blut“ fhe geringe Wort' ſprechen, es iſt nur 
sin einzelner Spruch. Dagegen aber rühmen fir, 
bie ganze Schrift ſey vol Sprüche, daß Chriſtus 
nicht mehr auf Erden, fondern im Himmel ſey. 
Dieſe Art haben alle Rotten an ſich, faſſen ihnen 
eine fonderliche Meinung, ohn und außer- dem, Wort: 
dieſelbe Meinung flattert ihnen "immerbar vot 
den Augen um, wie ein blau Glas; was fie barnad 
fehen, duͤnkt ihmen alles‘ blau, und ihrer Meinung 
ſeyn. Aber es find Spigbuben, wie fie. St. Paulud 
nennet, Eph. A, da er vermahnet, fie follen fich nid! 
einen jeden Wind der Lehre treiben laſſen, durch Schall 
heit der Menfchen und Täufcherey, damit fie uns er 
ſchleichen zu verführen. Das Wörtlein Schalkhei 
Im Sriechifchen heißt Kybıa, auf deutſch Wuͤrfelſpie 
oder Spigbüberei, denn gleich wie die Spigbuber 
ben Würfelmeiftern, daß er ihnen tragen muß, wad 
fie wollen; alſo thun die Rotten und Schwärmer aud 
mit der Schrift. Ein jeder will’s ganz haben, unl 
brauchen den Würfel dazu, Nun wollen wir weite 
von der Hiftorie fagen. 
„aAls nun der Herr am Kreuse hängt, fiehet e 
feine Mutter, und feiner Mutter Schwefter, und Jo 
ganuem bei ihnen, und fpriche zu feiner Mutter 
eib, fiehe das ift dein Sohn. Und zum Jünger: 
Siehe, das iſt deine Mutter... | 
Auf ſolches hebt ſich das große Geſpoͤtte von allerle 
Staͤnden. Die Hohenprieſter, Schirftgelehrten unl 
Aelteſten (mie Matth. ſchreibt) fprechen: „Er da 
Andern geholfen, er helfe jetzt ihm ſelbſt, iſt er Chri 
ſtus der Auserwaͤhlete Gottes.“ Mit ſolchen ſpitzigen 
giftigen Worten wollen fie nicht allein den Herr! 
höhnen, fondern auch das Bolt von ihm abwenden 
daß fie nichts von ihm halten, alle Wunderwerke unl 
— Predigt, fo fie gehört und gefehen, in Wind fchlagei 
und verachten, und ihn für einen Gottesläfterer hal 
ten follen. Die Kriegsfnechte, ald Heiden, die nad 
Gott nicht fragten, bie fpotten fein auf eine ande 
Weife, geben ihm Cffig zum Labetrunf, und fprechen 
„Biſt du des Zuden König, fo Hilf bir ſelber.“ 


— |. 
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Eetzlich kommt der eine Uebelthaͤter, laͤſtert auch, 


mb ſpricht: „Biſt du Chriſtus, fo Hilf dir ſelbſt und 


md... Aber ber andere Schaͤcher ſtraft ihn um ſolches 
Worts willen. Ei, ſpricht er, „fürchten dis dich auch 


nicht vor Gott?“ Da hängeft du; ehe zwei oder drei 
‚Stunden hin find, fo if’s mit dir aus. So bifl 


da bein Leben lang ein böfer Bub geweſen, gleih fo 
wohl als ich, und haft ſolche Strafe wohl verdienetz 
wäre es ‘denn nicht Zeit, daß du dich und deine Ges 
ligkeit bebächteft, und folder ungefchidter Worte 
mäßig: ‚giengeft ? Faͤhet auf ſolche Vermahnung an, 
wendet fi zum Heren, und fpriht: „Herr, gedenfe 
an mich, wenn du in bein Reich kommſt.“ Und Jeſus 
ontwortete ihm: „Wahrlich ich fage dir, Heute wirft 
da mit mir im Paradis feyn.“ 

Judeß fommt eine greuliche Yinfterniß, die gang 
und gar unnatuͤrlich und ſchrecklich war; und die Tos 
desangft treibt den Herren dermaffen, daß er fchreiets 
„Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlafs 
fen ?* Solches verftunden die Juden fehr wohl ; aber fo bits 
ter und giftig waren fie, daß fie folche Worte ihm vers 
kehreten, und fprachen: „Siehe, der rufet bem Elias; 
halt taß fehlen, ob Eliad komme, und ihm helfe.“ 

Als nun Jeſus wußte, daß nun alles vollbracht 


war, auf daß die Schrift erfüllet würde, fpricht ers 


„Mich dürfte I“ Die Kriegsknechte nahmen bald einen 
Schwamm mit Effig, und legten ihn um einen Mfopen, 
und hielten ihn ihm dar zum Munde. Als nun Ses 
ſus den Effig hatte genommen, ſprach er: „Es tft als 
led vollbracht.“ Als wollte er fagen: Welt und Teus 
fel haben gethan, fo viel fie vermocht haben; fo Hab’ 
ih gelitten, fo viel zur Erlöfung allee Mienfchen von 
nöthen, und in der Schrift durch die Propheten ges 
weiffaget war: Nun ift es aus. Und rief mit lauter 
Stimme: „Vater, in beine Hände befehl ich meinen 
Bein!“ Und als er das gefagt, verfchieb er. 
Bald aber im felben Augenblid zerriß der 
Vorhang im Tempel in zwei Stüd, von oben 
an big unten aus; zum Seugniß, daß jet das rechte 


Opfer Gott geleifiet, und es ferner wir nm Su 
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Gefeg und Gefegopfeen, ald die nur ein Vorb 
dieſes Opfers gewefen, follte ein Ende Haben, De 
der Tempel war alfo gebauet, daß zuvoͤrderſt das W 
funde, Gottes Wort da zu hören, und zu fingen, u 
zu beten. Darnach war ein Unterſcheid, gleich: 
in unfern Kirchen der Chor ift, da giengen allein 
Prieſter ein, und richteten den Gottesdienft aus, ı 
Opfern und anderm, Daffelbe Theil hieße das Heili 
darum daß niemand, denn die heiligen Prieſter bu 
ten hinein gehen. Darnach war noch ein ambe 
Unterfcheid,, da der Gnadenſtuhl innen war; der 5 
Das Allerheiligſte; daffelbe war unterfchieden von d 
Heiltgen mit einem Vorhang, in welches durfte niem⸗ 
hinein gehen, denn nur der Hohepriefter , und baflı 
im Jahr nur einmal, und opferte daſelbſt für f 
und-des ganzen Volld Sünde, Bon dieſem Vorhe 
fagen nun die Evangeliften, er ſey zerriſſen, zum Bei 
niß, daß folder Gottesdienſt aller aus feyn und 
Ende follte Haben; fintemal nun der zechte Prief 
Gottes Sohn, nicht Kühe oder Kälberbiut, fond 
feinen eignen Leib und Blut, Gott, feinem Vater, 
der ganzen Welt Sünde hat geopfert, — 
Solcher Riß des Vorhangs tft in einem groi 
Erdbeben geſchehen, in welchem die Felſen zerriſſen, ı 
vieler Heiligen Gräber fi haben aufgethan, aus u 
chen nach der Auferſtehung Chrifti viel Leiber 
Heiligen auferftanden, und zu Jeruſalem vielen erfd 
nen find, die vom Herrn Chrifto geprebiget, und i 
Zeugniß gegeben haben, er fey der Chrift, und rei 
Meſſias. Diefe find mit dem Herrn Chrifto gen Si 
. mel gefahren in das ewige Lehen; gleichwie vor 
Suͤndfluth Henoch, und drei tauſend Jahr nach 
Melt Anfang Elias, beide lebendig von Gott 
Himmel genommen find. Denn Gott hat immer 
ein gewiß Zeugniß der Auferſtehung vom Tobe im 
ner Kirchen wollen erhalten. Aber Hier, mit 1 
Herrn Ehriſto iſt's in größerer Anadı geſchehen. 
„wer Hauptmann nun, des bei bem Kreuz wer 
halten, und andere, ba fie bad Erdbeben, und ak 
ungewöhnlicher Dinge mehr ſahm, erigradın Er, ! 


mehren: Wahrlich, Diefer iſt Gottes Sohn geweſen. 
Und alles Wolk das dabei war, und zuſahe, da fie 
ahen was ha geſchah, fehlugen fie an ihre Bruſt, 
mb wandten wieder um.“ 

So viel, erzählen die Evangeliften, habe fih am 
eng zugetragen, bis er verfchieden iſt. Es ift aber 
u viel, daB man ed alles auf eine Predigt koͤnne 
andein. Darum wollen wir auf diefesmal nicht mehr, 
eun diefe zwei Stüd vor. und nehmen. Das erfie, 
meum boch die Evangeliften in der Hiftorie des Lei: 
ens Chrifti mehr Schrift anziehen denn fonft. Und 
um andern, vom Kreuz, warum eben Gott folchen 
ed über feinen Sohn verhänget habe, 

Bom erfien, daß die Evangeliften fo wiel Schrift 
ihren durch die ganze Hiftorie des’ Leidens Chrifti, 
efhiehe um der Urſach willen, baß fie damit dem 
lergerniß begegnen wollen, weiches folch Leiden mit 
& bringt, und die Juͤnger fondeslich wohl verfucht 
aben. Denn fiche, wie ſehr nicht allein die ungläu- 

Inden, fondern auch die Jünger Chriſti felbft, 
& an dem ärgern, daß Chrifius fo ſchmaͤhlich und 
Imbiglih flirbt. Beider Gedanken waren: So er 
hriſtus wäre, würde er dem zerfallenen, armfeligen, 
wplagten Königreiche wiederum aufhelfen. Wie man 
thet, daß folcher Gedanke auch nach der Auferfichung 
s den Jüngern fteden bleibt, daß Chriftus jegt gen 
immel fahren, und biefes Leben auf Erden hier 
eeloffen wollte, Denn eben bazumal am Deiberg 
ragen fie ihn: „Wirſt du auf diefe Zeit wieder aufs 
Ihren das Meich Ifrael 7* 

Da nun der Herr in ſeiner Feinde Haͤnde kam, 
nd ſich am Kreuz tödten ließe, fiel bie Hoffnung, 
> ie von feiner Herrlichkeit gehabt, gar dahin. Wie 
ie gwei Sänger, fo gen Emaus giengen, frei be⸗ 
nnen, und fegens „Wir hoffeten, er follte Iſrael 
loͤſen.“ Als wollten fie fagen: Es ifi aus, wir 
aben weit anders gehoffet, denn uns jegt begegnet. 
)ie Zuden fielen noch tiefer in folch Aergerniß. Denn 
weil der Herr fo ſchmaͤhlich ſtirbt, und fich nicht wollte 
tten, half weder Wunderwerk no QDreikgt, lien 
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ihn durchaus für einen Verfuͤhrer, und trotzeten Ihm: 
Waͤre er Gottes Sohn, ſollte er vom Kreuz; herunter 
ſteigen, fo wollten fie an ihn glauben. In Summa, 
fie beide, die Juͤnger und Juden, ob fie wohl ungleih 
gegen den Herrn gefinnet waren; — die Juden waren 
ihm bitter feind, die Zünger hatten ihn herzlich lieb, 
Die Juden freueten fich feines Ungläds; die Juͤnger 
waren leidig und unmuthig darüber: — fo dachten fie: 
doch beide, es wäre nun aus mit ihm, er wäre nicht‘ 
der rechte Meſſias. 

Wo kam aber folh Uetheil und argerlicher Ge⸗ 
danke her? Nirgend anderswo, denn daß fie die Schrift 
aus den Augen gelaffen und den Propheten nicht 
fleißig Hatten nachgebadht. Denn in den Propheten 
ſtehets, „daß Meflias leiden und fierben follte,“ Jeſa. 
53. In der Schrift ſtehet's „daß er den Uebelthaͤtern 
gleich follte gerechnet werden.“ Jeſa. 53. Die Schrift 
faget, „daß ihn fein Tifchgenoß’ verrathen, umd um 
dreißig Gilberlinge verkaufen follte,“ Pfalm 41, Bas 
har. 11. Es ift auch. Flar in der Schrift, audgebrädt, 
„daß die Kriegsfnechte feine Kleider unter fich theilen, 
and um feinen Rod das Loos follten werfen,“ Pſalm 22. 
‚Auch, zeuget fie, daß, wenn er in feiner Marter am; 
Kreuz. werde Durft Hagen, „daß fie ihm Eſſig werden 
zu trinken geben,“ Pſalm 69. Es ift auch zune 
‚verfündiget, „daß man, feiner Beine -Feines brechen, 

aber ihm den Leib mit einem Speer öffnen follte,“ 
2 Moſ. 12. Zachar. 12. 2c. Wo nun bie Juͤnger, und 
Juden der Propheten Schriften vor ſich genommen, 
und fleißig drin ſtudirt haͤtten, wuͤrden ſie nicht allein 
über ſolchem Leiden und aͤrgerlichem Tode ſich nichts 
geaͤrgert, ſondern auch Troſt daraus geſchoͤpft, und ge⸗ 
wißlich beſchloſſen haben: Weil es dem Herrn Jeſu 
alſo gehet, wie zuvor der heilige Geiſt durch die 
Propheten und in Pſalmen hat geweiſſaget, der 
nicht luͤgen noch fehlen kann, er muͤſſe ja der rechte 
Meſſias ſeyn. Aber da fie die Schrift aus den Augen 
laſſen, Fönnen fie ſich des Aergerniſſes nicht erwehren, 
es reißet fie bahin wie eine Flut, daß ſie Ehritum 
ganz und gar verlieren. 


Weil nun bie lichen Apoftel aus eigener Eefahr⸗ 
mag gelernet haben, was für Schaden es ihnen ges 
wacht, daß fie von der Schrift gegangen, und berfels 
m nicht gefolget haben, ziehen fie derohalb immer⸗ 
ar die Schrift in der Hiftorie der Paſſion mit an. 
18 wollten fie fagen: Es fcheinet lächerlich, daß dieſer 
kreuzigte Jeſus Gottes Sohn und der rechte 
Reffias ſoll feyn, der fo jämmerfih am Kreuz be 
änget, mit welchem die Kriegsfnechte fo unbarmherzig 
mgangen, und fo viel Muthwillens getrieben haben, 
ber ärgert euch nicht daran. Gehet, was ber heilige 
jeift durch die Propheten fo lange Zeit zuvor vom 
Reffia hat geweiſſaget, fo werdet ihr’s im Werke 
aden, daß dieſer Zefus der rechte Meffias ſey, und 
Bd es dem Mieflia anders hier auf Erden nie 
it follen ‚gehen. Denn‘ gewißlih iſi's wahr, wer 
it bei dem Wort bleibe, der wird fi auch des 
eringſten Aergerniffes nicht können erwehren, ‚Das 
dort allein muß und erhalten; fonft If es mie 
ns verloren, Ze 

Derohalb ſoll jedermann diefe Rotten und Schwaͤr⸗ 
er fliehen, als den Teufel felbft, die und vom Wort. 
»d der Schrift auf Menfchengedanten führen, wie 
? Papft, die Sacramentfchwärmer und. andere thun. 
ſenn folches Heißt vom Kelfen auf einen Tyeiebſand 
führet: je mehr man da begehret gun fußenz je tie 
r man finket, und ift unmöglich, baß man fi end⸗ 
h des Fallens erwehren Eönnte. Denn Gottes Wort 
lein iſt der rechte beftändige Bels, ba man gewiß 
ffußen Kann. Wer nun secht fahren will, der fehe, 
B er Gottes Wort Habe. Darum, wenn Chriſtus 
richt: „Das tft mein Leib, das iſt mein Blut,“ fo 
aube du; und folge ben Werführern nicht, fo da 
rechen: Es iſt nur Brod, es If nur Wein. Wenn 
zriſtus fpricht: „Wer an mich glaubet, der wird den 
od nicht fehen ewiglich z“ dem Worte glaube, und 
Ige dem Papſte nit, ber dich zum Meßopfen 
eiligen Fürbitte, und deinen Werten weifet; fo kaunſt 
ı deiner Sachen gewiß ſeyn, und biß dem Aerger⸗ 


ß eutworden. 


nem. Unfalls Halb, daß. ber Menieh in Ungeborfem: 


Nun wollen wir vom andern Stuͤck auch ein 
wenig fagen, daß der Sohn Gottes, unfer lieber KHerp. 
und Erlöfer, aus Gottes ſonderlichem Rath, fo eben: 
am Kreuz bat fierben muͤſſen; welches bei den Ius 
den fuͤr den aͤrgerlichſten und ſchmaͤhlichſſen Tod iß 
geachtet worden, und weit, weit abſcheulicher, denn 
bei uns der Galgen, ober das Rad. Aus dieſer Um. 
ſache, daß im fuͤnften Buch Moſi am 21. alſo ſtehet; 
Wenn jemand eine Sünde gethan hat, die des Ter 
Res würdig ifl, und wird alfo getöbtet, daß man ihn 
auf.ein Holz haͤnget, fo fol fein Leihnam nicht über 
Nacht an dem Holg bleiben, fondern folft ihn deffele 


: Ben Tags begraben; denn ein Behenkter iſt verß 
bei Sort, auf daß du das Land nicht —A 
des bir der Herr dein Gott giebt zum Erbe. 


Ob nun Gott ſolch ſchwer Urtheil über die Gu 
Sesften des Fünftigen Falls Halb fpricht « daß fſein 
Sohn ſelbſt alfo follerwärget werden; ober des 





wider Gott im Paradis gefallen, uud vom werbotenen 


VBaume gegeſſen hat, am felben iſt ſonders nicht zele⸗ 


gen. Dieſes iſt das Größte und Noͤthigſte, daß wis 
wohl fernen: und: merken follen, daß Gott alle Die 
verflucht Heißt,: fo am Holze fierben. Denn ba folget 
ohne Mittel, weil Chriſtus auch am Holz ſtirbt, daß 
er. auch zum Fluch ſey worden, und. heiße verſlucht. 
Wie denn. der’ Zenfel und bie Belt fondertich ‚folchen 
Tod ihm darum auflegen und wohl gönnen, ber von 
Bott felbft ein verfluchter Tod genenuet wird, Wi⸗ 
man es aber. verfichen, und gb man ſich ſolches trds 
fien oder aͤrgern fol, wollen wie aus dem heiligen 
Paulo hörenz denn er eben biefen Srrag Mops 
handelt Galat. 3 und ſpricht alfo; 

„CHriftug Hat-uns erläfet von dem Fluch des Ce 
ſehzes, da er warb ein Fluch für uns, . Denn es ſtehet 
gefchrieben: Verfiucht iſt jedermann, dee am Holz hans 
get, auf daß der Segen Abrahd unter die Heiden fs 
me in Chriſto Sefu, und wir alfo den verheißenen 
Geiſt empfingen, durch den Glauben.“ 

 Diefen Spruch laßt uns ja fleißig auſchen. e⸗ 


| 
5 
| 
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_ 





— 137 — 
Dauflus die zwei Woͤrtlein, „Fluch und Segen,“ 
ein artlich gegen einander, und führe: und guräd zu 
Verheißung, Abraham gefchehen, da Gott fagt; 


| „Dusch deinen Saamen follen alle Gefchlechter auf 


Erben gefegnet werden.“ Denn da müffen wir fchließen:: 
fo alle Geſchlechter auf Erden durch Abrahams Saamen 
ſellen gefegnet werden, fo müffen alle Gefchlechter auf. Ers 
den under dem Fluch feyn ; was bedürfen fie ſonſt der Vers 


"Beißung vom Segen ? Wiederum muß folder Saame, 


dadurch der Gegen Fommen foll, allein der gefegnete 
Saame ſeyn, da Gott nicht mit zürnet, fondern da eitel 
Spabe bei iſt und Segen. Nun ift’s aber gewiß, wer 
Defee Abrahams Saame ſey, nämlih, Jeſus Chris 


Du geboren yon Diaria der Jungfrau, der eingeborne 


Hohn vom Vaters ber allein ift voller nad’ uud Wahrs 
heit. Alle andere Menfchen, vom Adam her bis auf 


is Tepten, find ihree Natur halb voll Ungnade, Gott 


zaͤrnet über fie, er iſt ihnen feind, es ift kein Segen, 


ſeudern Fluch bei ihnen. Urſach, fie find alle Sünder, 


Run wie fchidt fih’$ aber? Der gefegnete Saas 


I me Ahrahä wird an das Holz oder Kreuz gehangen, 


da Gott von gefagt hat: Verflucht feyen alle, die am 


! olg hangen; heißt derohalb nicht mehr der gefegnete 


me, fondern der verfluchte Saame, Wie denn Paus 
Ins ſolches rund fagt, und ſpricht: „Er ift ein Fluch 
worden.“ Warum doch das? J 

Wir, unſrer Sünde halb, find ein Fluch, und in 


BGottes Ungnade. Chriſtus, der eingeborne Sohn 


Gottes, iſt voller Gnade und Wahrheit, - Wie kommt 
e sun an dad Hol? Warum wirft er fih unter den 
Huch Gottes? Warum läßt er fich Freuzigen? Um 
unferutwillen, fpricht Paulus; „Er ift für und ein 
Such worden,“ er hat Gottes Zorn getragen, und 
für unfere Sünde begabten wollen, auf daß wir zum 
Segen kämen, das ift, den heiligen Geiſt empfiengen, 
von Günbden ‘ledig, und Kinder Gottes würden. 
Denu bier gehet es zu, wie mit einem armen Bett⸗ 
lee, der viel fchuldig iſt, und kann nicht bezahlen; 
e6 nimmt füch aber fein ein anderer an, der es ver: 


' mag, nad wird Bürge und ſelbſt Schuldener; der 


) 
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muß bezahlen, was der Arme ſchuldig iſt. Wie Pas. 
Ius (che fein ſagt, Roͤm. 8: „Dem Gefeg war es ums 
. möglich,“ daß es ung von ber Sündeund dem Tob follter 
helfen; darum Halfuns Gott auf eine folche Weife: „Ep 
fandte feinen Sohn In der Geftalt des fündlichen Fleiſches 
(das Ift, er ward Menfch, nahm unfer Fleiſch und Blut ai 
fih, und verdammte die Sünde im Zleifh, durch Shnde* 
(dasift Sort Hat uns von Sünden ledig gemacht, durch 
feinen eingebornen Eohn, der ein Shndopfer werr 
den, und für die Sünde bezahlen, und alfo dem SW 
gen Abrahaͤ aufjuns, die wir unter dem Fluch waren, 
bringen follte) wie Paulus fich Telbft auslegt, 2. Er. 
„Gott hat den, der von feier Sünde wußte, fur 
ung” zur Günde gemacht, auf daß wir würden -in gm 
Die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt,* En 


Alſo liegt! es beibes auf Chrifio; daB e er 
Fluch, und darnach eine Suͤnde, das ift, ein Sunb 
opfer wird, da aller Menfhen Sünde und fols' 
gend der Zorn Gottes und fihmähliche Tod aufs 
liegen, ung zur Huͤlfe, daß wir dadurch quite and le 
dig werden. Wie Zohannes der Täufer ihn darun 
nennet ein Laͤmmlein, das ift, ein Schlachtſchaf unb 
Dpfer, von Gott dazu geordnet, daß er der ganzen 
Welt Sünde fol wegnehmen. Und ber Herr ſelbß 
fpriht , Joh. 12: „Wenn ich erhöhet werde Yon ber 
Erden, will ich alles zu mir ziehen.“ Und Joh. 3: 
„Gleich wie Moſes in dee Wüften eine Schlange ers 
höher hat; alfo muß aud des Menfchen Sohn erhhz 
het werben, auf daß alle, fo an ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das eivige Leben haben.“ 

Und Paulus fagt: „Er wiffe nichts,“ wolle auf 
nichts wiffen, „denn Ehriftum den Gekreuzigten.“ Denn 
er ift barum gefrengiget , baß er ung Beiligte , eriäfehe, 
und gerecht machete, die wie in Sünden, unter dem 
Tod und des Teufels Sprannel unſeruthalb ewig pls 
ten bleiben und verderben muͤſſen. 

Wer will nun des Kreuges fih ärgern? Wer win 
ſolchen Tod für ſchmaͤhlich achten? Mer will nicht 
Sott yon Herzen drum -danken daß fein Sohn am 
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Helz haͤngt, und ben Fluch, fo der Suͤnden halb anf 
uns gehoͤret, über fih nimmt? Er hängt ba wie ein 
lerſluchter Menſch, dem Gott feind iſt, den Gott in 
Shande, Noth und Angſt kommen laͤßt. Solches 
richieht (ſpricht Paulus) um meinet, und deinetwillen, 
uf daß wir zum Segen kaͤmen. Denn wo ber Fluch 
nf uns bliebe Liegen, würden wie des Gegend ges 
then muͤſſen; aber da Fommt der gebenedeite Saame, 
md nimmt den Fluch, fo auf und Liegt, von uns auf- 
Bu, und den Segen, ben er hat, wirft ee auf uns. 
Beil er nun um unfertwillen hat wollen und follen 
ein Fluch werben, hat ihm fein andrer Tod gebühret, 
denn diefer Tod am Holz, da Gottes Wort von pres 
Diget, es ſey ein verfluchter Tod, 

Da lerne diefen Unterſcheid wohl, daß bu nicht urthels 
leſt nach dem dus mit ben Augen fieheft,fondeen nach dem das 
Bort Gottes dir vorfagt. Dem äußerlichen Anfehen nach 
iR des Herrn Eheifti Tod ein fchmählicher Tod, und wie 
Sort ſelbſt folchen Tod nennet, ein verfluchter Tod; das- 
Holz, ba er anftirbt, ift ein vermalebeiet, verflucht Holz. 
Barum doch? Darum, daß alle unfere Sünden dran 
hangen. Denn Sündeund Fluch, oder Gottes Zorn, und 
alles Unglüd, gehören zufammen. Darum fpricht Ser 
ſaias: „Viel werden fich über ihn aͤrgern; denn feine 
Geſtalt ift Häßlicher denn andrer Leute, und fein Ans 
fehen, denn der Menſchenkinder.“ tem, „Wir fahen 
ihn, aber da war feine GSeftalt, daß wir fein hätten 
mögen begehrten. Er war der Allerverachtefte, und 
Unwerthefte voller Schmerzen und Krankheit. Er war 
fo verachtet, daß man das Ungeficht vor.ihm verbarg. 
Darum haben wir ihn nicht geachtet.“ Siehe, das 
iſt das Äußerliche Anfehen, und ift unmöglich, daß Vernunft 
tönne anders urtheilen,, weil Gott den verflucht ‚heißt, 
der am Holzftirbt. Das Holz ift verflucht sder dran hängt, 
it auch verflucht. Die Urfache, darum er dran hängt, 
ik auch verfluht. Denn auf die Sünde gehört der 
Fluchz und je mehr Sünde auf dem Herrn Chrifto 
liegen , je größer der Fluch auch iſt. Ä 

Da fiohe aber ferner, was draus folge, daß 
Chriſtus, ber gebenedeite Saame, fo eines werlugten 


Zobes Fichte, und felbft ein Fluch für uns wirt 
Paulus ſaget mit ſehr trefflichen Worten, es fen ba 
um "gefhrhen, daß der Segen Abrahaͤ unter: bie He 
den. kaͤme, und wir alfo ben heiligen Geift empfie 
gen.“ Da findet fih etwas anders, denn wir m 
leiblichen. Augen koͤnnen fehen. Die Augen ärgern fi 
an folchem fchmählichen von Gott verfiuchten Tod 
aber es ift uns ein .feliger Tod, ber den. Fluch vı 
uns nimmt, und Gottes Segen auf uns bring 
Das Holz, fo an ihm felbft ein verfiucht Holz ift, | 
uns ein felig Holz, ein edler koͤſtlicher Altar, 1 
Gottes Sohn ſich ſelbſt Gott feinem Vater opfert fi 
unfere Sänbe, und fich fehen laͤßt, daß er ber recht 
ewige Priefter fey, der darum an Das verfluchte Ho 
kommt, und es ihm zum feligen Altar macht, de 
wir von Sünden ledig, zu Gottes Gnaden Fomme: 
und feine Kinder werden, Ä 
Darum haben dig alten Lehrer fo feine Gedantı 
ihnen von dem Kreuz und verfluchtem Holz gemad 
Dort im Parabis (fagen. He) hat's ein fchöner Bau 
verurfacht, daß wir in die Sände und ben Tod g 
fallen find; hier aber hats ein alter verdorrter Daun 
ja ein verflucht Holz verurſacht, daß wir von ber Suͤ 
de ledig werden, und zum ewigen Leben Fomme 
Denn da hängt Gottes Sohn mit ausgeredten A 
men, zum Zeugniß, daß er niemand yerfloßen, ſor 
dern jedermann gern annehmen, und, wie er Sol 
12 ſaget, alle zu fi wolle ziehen. Sein Haupt fin 
..der fi gen Himmel, und weifer ung den Weg zu 
ewigen Leben. Seine Füße Hangen unter ſich gege 
der Erden; denn er tritt der alten Schlangen, d 
auf der Erden kreucht, dem Teufel, auf den Kopf 
und nimmt ihm alle feine Gewalt, Denn weil di 
liebe Herr Chriſtus da hänge, und für unfere Suͤt 
de mit feinem Tode bezablet und gung thut, wi 
ein Fluch für und; damit verleuret der Teufel ſei 
Gewalt, der um bee Sünde willen Mache übe u 
befommen hatte. 
Darum laßt und hier lernen erfenuen „ und pre 


fen unjers guädigen Vaters im Himmel gnuaͤdige 
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Bilten und Herz gegen uns, der feines Sohns nicht 
wfchonet, ſondern denfelben in Tod, und in Tod am 
kreuz gegeben, und zum. Fluch Hat laffen werden; 
af daf wir ben Gegen erlangten, von Sünden Sedig 
ieben , den Heiligen Geift empfiengen, und dar 
In Gottes Kinder, uud ewig fellg wärben. Das 
nleihe und Gott allen, Amen. 


Die eilfte Predigt. 


dom Gebet Chriſti am Kreuz. Item, von dem 
Schaͤcher zur rechten Hand. 


£uc. 23, 32 — 143. 


Der heilige Evangelift Lucas meldet hier smwei - 
Dräc, die fehr tröftlich find. Derohalb, obwohl bie 
sdeen Evangeliſten fie beide Haben ausgelaffen, wol⸗ 
» wir fie doch mit einziehen, auf baß wir bie 
iſtorie des Leidens Chrifti ganz Haben. Das erfte 
I, daß Chriftus, wie er an das Kreuz gefchlagen, 
id das Kreuz mit ihm aufgerichtet ift worden, fo 
Id und vor allen Dingen anhebt zu beten, und 
richt: „Vater, vergieb ihnen, denn fie wiffen nicht 
is fie thun.“ Das andere von dem Gchächer zur 
dten Hand, ber folch Gebet gehört, und fo viel daraus 
feenet hat, daß diefer Zefus, Gottes Sohn, und ber 
hte Chriſtus fey, begehrt derohalb, daß er fein nicht 
rgeſſen wolle, wenn er in fein Reich komme⸗ 

Diefe zwei Sthd wollen wir jeht vor und neh⸗ 
5 denn fie fehe tröftlich find, und nimmermehe 
n uns gnugſam koͤnnen bedacht noch erfläret werben. 
o iſt's ohndas noch, daß wie nicht allein follen 
ven auf bie Werke, bie dieſer Mann chut, und auf 
n Leiden, fondern auch feine Worte fleißig Hören, 
e er predigt: Denn damit erkläret er fein Thun 
d Leiden, warum er da fey, und was er mache. 

Wir mäflen aber vor allen Bingen unfers Herrn 
eifti Leiden unterscheiden, von allen audera Men: 


\ 
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ſchen Leiden. Nicht allein um ber: Perſon will: 
DaB Jeſus Chriftus ewiger Gott if, bush wel 
Dimmel und Erden erfchaffen, und. alles gemacht i 
fondern auch um bee Urſach feines Leidens, audi 
Nugens oder Frucht willen, welche aus folchem Leibe 
and ſonſt aus feines Menfchen noch Engels, oder- 
niger Kreatur Leiden folge. Denn er leidet (wie: i 
näheft gehöret habt) niche für feine Perſon, fonde 
für ung, daß wir dadurch von Sünde und Tod fol 
befreiet werden. Solches hören wir auch hier im fi 
nen Worten, die ein jeder Chrift Bilfig merken, uı 
in fein Herz, als den höhefien Schag und Treo 
fchließen ſollte. .. .57* 
Denn dieſe Worte, die ee am Kreug ſprich 
„Vater, vergieb ihnen: denn fie wiffen nicht, was 
thun,“ zeugen Flärlich, als er in Lüften am Kreuz je 
da Hänger, daß er fey in feinem rechten priefterlich 
Amte, und verbringet. fein Werk, darum er auf Erb 
kommen ift, nicht allein mit feinem Leiden, daß er fl 
felbft aufopfert, fondern auch mit dem Gebet, De 
beides find . priefterliche Werke, Opfern und Bete 
Das Dpfer aber gehet eigentlich dahin, daß, wie 
ob. 17 fagt, er fich felbft für ung hat heiligen wi 
len, auf daf wir in der Wahrheit und recht gehei 
get würden. tem, Joh. 10: Daß er fein Leben da 
gebe für feine Schafe. Dergleihen Spräde find: 
du vielmehr, die alle zeugen, daß fein Leiden foll $ı 
Gen ein Leiden für uns, nicht für ſich ſelbſt. Sol 
Wert und Opfer richtet er da aus mit einem fold 
Ernft, daß er auch bittet, der Vater wolle denen, 
ihn Ereuzigen, vergeben, die Sünde nicht firafen, fo: 
dern machlaffen; auf daß jedermann fehe, warum 
Dieher an das Kreuz kommen fey, und fich fold 
troͤſte. 
Darum ſollſt du erſtlich aus dieſem Gebet bi 
lernen, daß unſer lieber Herr Jeſus ein Prieſter ſe 
und da am Kreuz ſein Prieſteramt ausgerichtet hab 
Denn für die Sünder bitten, gehoͤrt eigentlich zu 
Driefteramt. Fragſt du nun, wad re für ciuru ge 
Resiihen Schmud oder Kleid habe, würt. Yrar | 


⸗ 


temal Aaron Im Gefeh feinen ſonderlichen Prieſter⸗ 
mud hatte, welches ein Schmuck zur Pracht war,) 
magſt bu hieher an's Kreuz ſehen; da hängt er 
ckend und bloß, voller Ziunden, und bat nicht einen 
daden an feinem gelbe, Dennoch ‚richtet er fein Prie⸗ 
amt. auf's alferbefte und fleißigſte aus, daß er. auch 
feine. Feinde biste. Ob nun wohl ſolches uns 
efterlich ſtehet, da ärgere dih nicht an. Denn ed 
t mit, diefem Priefter durchaus eine andere Mei⸗ 
sung, denn mit Moſes Prieſtern. Alſo fieheft du, 
wie oben zu feinen Haͤupten die. Ueberfchrift ſtehet, es 
fp der Zudenkönig, wie er vor Pilato Öffentlich und 
Slar felbft befennet hatte. | W 
Soolcher Titel reimet ſich auch übel mit dem Any 
ſerlichen Anſehen. Denn anftatt des Purpurs iſt fein 
ganzer Leib blutig, voll Wunden und Striemen, und 
anftatt der güldnen Krone trägt er Dornen in fein 
Haupt gefchlagen. Einen folchen Priefter und König 
fudef du da am Kreuz, deß die Welt fi) ſchaͤmet, 
erachtet ihn, will ihn weder für einen König noch 
drieſter Halten, wie Jeſaias fagt: „Wir fahen ihn, 
aber da war feine Geftalt, daß wir fein Hätten mös 
gm begehren. Er war ber Allerverachtefte und Uns 
merthefte, voller Schmergen und Krankheit. Er war 
fo veracht , daß man das Angefichte vor ihm verbargz 
darum haben wir ihn nichts geachtet.“ Aber er laſſe 
5 anfehen vor der Welt, und mit fleifchliden Aus 
gen, wie man wolle, fo foll es doch ung der Tiebfte, 
ſchoͤnſte und holdfeligfte Schmud feyn, daß biefer 
Driefter fein ſelbſt Leib und Blut da am Kreuze 
epfert, an einem unehrlichen, ungeweiheten, ja verfluche 
tn Orte. Die Dchfen, Kühe, Kälber, die man im 
Tempel opferte, wurden auf einem geweiheten Altar 
geopfert. Chriſtus aber opfert fih felbft auf einem 
ungeweiheten Altar. (Gleich wie noch Galgen und 
Mabenftein abfcheuliche, unehrliche Drte find.) Denn 
alſo flehet im Mofe: „Verflucht fey, ber am Holz 
ſtirbet.“ Nun fcheinet’3 aber vor der Welt \üfterlidy 
unebelid, Daß biefem Priefter der Det ya feinen Dyirr 
it fol gegöunet werben, welchen Kühe wa SAL 
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der Hatten. Aber es geſchleht alles um unſertw 
uns zu gut, auf daß wir lernen, daß er ein voͤl 
genugfames Opfer für unfere Sünde gethan habe, 
in der näheften Predigt auch gemeldet. Denn g 
wie.unfere Sünden nicht konnten verföhnet, noch 
für genug gethan werden, denn durch dieſen Priͤ 
der ber ewige Sohn Gottes war; alfo hat d 
Melefter um unferntwillen feinen ehrlichern Altar, 
koͤſtlichern Schmud können haben. Aber folches 
dert fein Amt nicht. Er opfert nicht allein fein 
und Leben ; fondern bittet auch für bie armen un 
fenden Sünder. — 
Darum ſollen wir und folches Priefters und 
nes Amts herzlich troͤſten. Denn gleich wie er le 
alfo betet er auch nicht allein für die, ſo dazu 
zugegen waren, Hände an ihn legten, and ihn 
Kreuz fihlugen, (da wäre das Gebet Chriſti vie 
enge gedeuter;) fondern auch für uns. Denn. 
find nur unfere Sändenfnechte und Diener gemi 
Wo deine und’ meine Shnde Chriftum nicht hä 
an das Kreuz geheftet, fie hätten ihn wohl mi 
zufrieden laffen. 
Weit aber Chriftus ats ber rechte Hohepri 
und das Läminlein Gottes da ift, für der gaı 
Welt Sünde und Tod mit feinem Opfer zu bezaf 
das macht, daß Juden und Heiden Gemwält wider 
zu thun überkommen. Derohalb wenn di fuͤt die 
tet, die ihn kreuzigen, bittet er für und und alle d 
fihen, die wir mit unfern Sünden zu feinem Ki 
und Sterben Urfach geben, Derohalb follen wir 
Galgen und das Kreuz, daran Chriſtus gelitten hat, 
ders nicht anfehen, denn einen Altar, da Chriſtus 
Leben opfert, und fein priefterlich Amt auch mit 
Beten ausrichtet,, daß wir von Sünden ledig, 
von dem ewigen Tod gefreiet würden. Denn wer 
Sünde wegnimmt, der nimmt den Tod auch ı 
Urfach, der Tod hat feine Macht mehr, wo bie Gi 
sveg iſt; alfo bie Hoͤlle ah: — 
Soldes hat Chriſtus, unfer tiniget nk we 
Soßepriefter, am Kreuz ausgeriätet, vo und Ta 
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nrföhnet, ohne unfere Werke, durch fein eigen Leiden, daß 
e für ung ein Fluch worden, und um unfter Sünden 
willen am Kreuz geftorben, und endlich für die Suͤn⸗ 
bee gebeten hat. So gedenfe nun, daß du ihm auch 
son Herzen dafür dankeſt. 

Im Papfithum predigt man davon auch. Aber 
gnangefehen „ daß der Text fo Bar und bie Ges 
fhichte fp lauter iſt, daß Chriftus fi felbft am Kreug 

g uns zu gut geopfert, und für uns gelitien Habe, 
; Sideten fie gleichwohl dem Volk mit vielen Worten 
3 ein, wie ſelbſt follten Prieſter ſeyn, für die Sünde 


ı opfeen, und durch eigene Werke das ewige Leben ers 


j. erden. Daher, wenn wir, Gott Lob, jetzt lehren, 
j wie die Evangeliften deutlich fchreiben, Ehriftus, ber 

schte ewige Hoheprieſter, habe ung mit feinem Opfer 
wu Sünden erlöfet, und das ewige Leben verdienet; 
vrfluhen und verdbammen bie blinden und elenden 
Beute die göttliche Wahrheit, und heißen’s Iäfterliche 
Keßerey. Iſt aber das nicht ein jämmerlicher, greulis 
der Zorn, Blindheit und Strafe über die undankbare 
Melt, daß die Gotteslaͤſterer, die Papiſten, ſelbſt be⸗ 
Innen, und predigen, Chriftug habe ſich für ung am 
Kreuz geopfert, und gleich wohl wider uns toben, und 
sergießen unfchuldig Blut, darum daß wir folche Lehr 
se treiben, und die Leute auf folchen gewiffen ewigen 
Trof weifen? Das heißt ja (wie Jeſaias den Veraͤch⸗ 
„ teen Gottes Wort dräuet) mit fehenden Augen blind 
feyn, und mit offenen Ohren nicht hören, und ein 
verſtockt unverfiändig Herz haben. Wie Lönnte es 
ſonſt möglich feyn, daß fie diefes Dpfers fo wenig ach⸗ 
. teten, und ihren Troft auf ihr Werf, von Menfchen 
‚ awählet, von Städten, Kleidern, Speife ıc. welches, 
. wie St. Paulus fagt, fih doch alles unter Handen 
‚ vergehret ꝛc. feßen follten? Warum tröftet man fich 
nicht deß bier, daß Chrifius fein Leib und Leben 
 opfert, und bittet für ung, und fpricht: Water, hier bin 
ich, ein Mittler zwifchen die und den armen Suͤndern, 
ich ſterbe für fie, ich opfere mich für fr, ey urn 

anddiq ic. 


3 


Eutger’s Werke. 3. Bb. 


©oldes Iefen, bekennen und predigen uniere Bo 
10 
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derfachen ſelbſt; gleichwohl follen fle noch fo bı 
fchreien und toben, und uns als Keber verbai 
Wohlan, es ift ein fchredlicher Zorn Gottes, de 
le ung Gott ja gnädiglich für behäten. BIN « 
aber je laſſen fallen, fo laffe ee ung im folche £ 
fallen, die wir fühlen und bekennen, und nicht i 
fo der Gnade gar entgegen ift, und fi mod 
ſchmuͤcket, und für Heiligkeit gerühmet wird. 
Darum laſſet ung unfere Herzen aufthun 
unſern Hohenpriefter Chriftum in feinem rechten 
ſterlichen Schmud und priefterlichem Werke an 
en, Unter Augen wirft du feinen Schmud a: 
‘finden; mie fchmählich, elend und jämmerlich 
hängt, ſieheſt du wohl, Aber fiehe ihm in’s He 
wirft du einen folhen Schmuck und Scap { 
dafür du ihm nimmermehr kannt genugfam d 
Denn erftlich ift er geſchmuͤckt mit dem großen 
hen Gehorſam gegen feinen Vater, daß er i 
Ehren alſo laͤßt zerſpeien, zergeißeln, und zı 
tern. Was das für ein herrlicher Schmuck ſey 
nen wir im dieſem Leben nicht fehen ; aber mir I 
dennoch fo viel fehen, daß alle Werten, aller 
met und guͤldene Städ nichts dagegen ifl. D 
‘dere Schmuck ift die größte Liebe gegen ung, di 
Herr feines Lebens und Leidens fo wenig fi anı 
und denft ſchier nicht dran, darum, daß ihm 
Sache und Noth fo herzlich angelegen ft, und 
bittet für’ung, denn für fih. Wer kann doc 
Liebe genugfam verftehen oder faffen, daß bei 
‘ein ſolch Herz gegen ung hat, fo voll Feuers di 
be, daß er in feinem größten Leiden, Marte 
Schmach ſich ftellet, als fehe oder fühle er ı 
denkt aber, fiehet und forget nur auf dein und 
Elend, Noth imd Herzeleid? 
Mrun muͤſſen wir ja befennen, daß biefe 
ſehr große brennende Liebe fey, daß er ung ih 
maßen laͤßt befohlen feyn, daß er feine Gefahr, 
dene und Leides gar vergiſſet. Sich wir Ratı 
‚Mutter gu Sinne if, wenn ihr Tiebrd Kit 
and Noch Leidet, da laufen fie duch ein RU 


kn u 147 * 


Ubige gu erretten; und iſt die Liebe fo groß, daß 
ad Herz auf feine eigene Noch nicht denkt, allein 
ch darum annimmt, wie dem Kinde geholfen werde, 
fo fehen wir bier, brennet unferm lieben Seren 
hriſto fein Herz auch, daß er durch das Leiden hers 
urch, wie durch ein Feuer, reiffet, und erhafchet ung 
ı aller Liebe und Barmherzigkeit. Das ift nun der 
chte Schmuck, da unfer hoher und emwiger Prieſter 
ie geſchmuͤckt iſt. Auswendig fiehet die Vernunft 
hen Schmud nit; aber inwendig fiehet man ihn, 
n Glauben, wie denn auch feine Worte genugfam 
won zeugen. 

Alſo fol man vornehmlich in allen Stüden des 
:idens auf den Hauptartikel fehen, denfelben feft fafs 
n, und uns nicht nehmen laſſen, daß Chriftus ſich 
r uns geopfert hat, und läßt ihm nichts fo herzlich 
nliegen, als daß er ung errette, greifet nach ung, und 
ft ung nach, durch alled Leiden, wie duch ein 
euer. 

Solches Artikels dürfen wie nicht ollein, ung 
amit zu teöften, fondern auch uns zu ſtaͤrken wider 
es Teufels Gift, bie der Papft in die Leute ausgeuft, 
nd fie durch eigene Gerechtigkeit, Wert und Verdienſt 
if gen Himmel bringen. Aber fo wir mit unfen . 
Berfen folches hätten können ausrichten, warum follte 
hriftus, der Sohn Bottes, gelitten haben? Nun 
ber ftehet er hier, bringet fein Dpfer, feinen eignen 
eib und Leben, in allem Gehorfam und Geduld, und 
ittet dazu feinen Vater, daß er wolle gnädig ſeyn, 
nd vergeben. Das ift je Anzeigung genug, daß wir 
ie unfern Merken dergleichen nichts haben ausrich- 
n Lönnen: denn Vergebung der Sünden zu erlan⸗ 
en, gehet nicht fo leicht zu, wie die Papiſten träu- 
in. Es ift bald gefhehen, daß du eine Kappen 
nzeuchft, viel fafteft, wacheſt, fingeft, folches ift alles 
och wohl zu thun; aber Vergebung der Sünden 
u überfommen, da gehört weit ein anders und ard- 
ers zu, denn beine garftige, unflätige Werte, Box 
sb. big um deines Faſtens, Wachens, Yrrend wuÜch 
sfom erhoͤren. Son dern ſo Heißes, wie Arad 
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fagt: „Um unfeer Miffethat willen iſt Er verwundet, 
und um unſrer Sünde willen zerfchlagen, Er bat une 
fere Krankheit getragen.“ Nun müſſen je die Payls 
fien ſelbſt bekennen, daß des Herrn Chrifti Leiden 
und Sterben weit etwas anders fey, denn mein Ge⸗ 
bet, meine guten Werke, mein Leiden, mein Almoſen 
geben, mein Faſten. Wer nun dadurch für die Sünde 
will gnugthun, der wird gewißlich nichts ausrichten, 
Denn es gehört ein andrer Mann, andere Werke und 
Verdienſt dazu, wie Sefaias Far fagt. Wer aber fein 
eigen DVerdienft dahin heben, und wider die Sünde '; 
brauchen will, derſelbe Läftert das Sterben, Opfe. 
und Geber Ehrifti, weil er von feinem Opfer und : 
Gebet eben fo viel, ja mehr hält, denn vom Opfer 
und Geber Chriſti. Vor folhem Greuel foll man _ 
ſich fleißig hüten. u on 

Nun betet aber der Here nicht fchlecht in Hau . 
fen hinein, fondern feget einen Unterfchied. deren, für " 
die er bittet, und fpricht: „Water vergieb ihnen, denn 
fie wiffen nicht .was fie thun.“ Will alfe zweierlei 
Sünder anzeigen. Etliche wiffen, daß fie unrecht thun, 
und thun’s dazu ohn alle Scheu, aus lauter Bosheit 
und Haß wider die erfannte göttliche Wahrheit, 
Das wird eine Sünde zum Tode (wie fie, 1. Zohan 
nis am 5. genennet wird,) und wider: den heiligen 
Geiſt, wenn man in folcher wiffentlicher Sünde be 
harten, fie nicht bekennen, davon nicht ablaffen, noch 
Vergebung derfelben bitten will; fondern endlich uns 
bußfertig bleibet, und dazu Gottes Wort und dit 
Wahrheit, die man nicht leugnen kann, läftert; wie 
der mehrere Theil Papiften jetzt thun. 

. Die wiffen, daß unfere Lehre recht und goͤttlich 
ft, daß Chriftus das Sacrament ganz zu empfahen 
befohlen, die Ehe nicht verboten, von dem Meßopfer 
nichts geboten Hat, item, daß Chriftus für unſere 
Sünde geftorben ift ꝛe. Dennoch verdammen fie und 
um folcher Stüde willen, als Ketzer, und ftrafen ihre 
Unterthbanen, wo fie wiſſen, daß Ke unfeee Lehre und 

des Sacraments, wie 28 Cyriſtus elnyeieht Yat, Wov⸗- 
Sen. Diefe, weil fie die ertanine Wahryeit narihnN 
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verfolgen, ſuͤndigen nicht unwiſſend. Iſt derohalb mit 
Ihrer Sünde alfo gethan, daß fie Ihnen nicht kann 
vergeben werden; denn fle gehet ſtracks wider die Vers 
gebung ber Sünden, fintemat fie davon nicht ablaffen, 
nach fie befennen wollen. Denn Vergebung der Slns 
den will beides haben, daß man das Unrecht befenne, 
und davon ablaffe. 

Die andern Sünder fündigen unmiffend. Das 
foAft du alfo verfichen, David weiß wohl, daß er Uns 
tet dran thut, und wider Gott fündiget, daß er dem 
Uria fein Weib nimmt, und ihn erfchlagen läßt, " Aber 
da treibt und” jagt ihn die böfe Luft und der Teufel 
fo heftig, daß er in ſolche Sände fälle, ehe denn er’s 
seht bedenkt, was er thue. Darnad aber befennet 
er's, laͤßt's ihm Heid feyn, wollte, es hätte es nicht 
gethan, und begehrt Gnade, 

Solche Schade tragen wir alle am Halſe, daf 
wir leicht und unverfehens beruͤckt werden; fallen auch 
zuweilen aus Furcht, wie Petrus, zumeilen aus Uns 
vorfichtigfeit und Schwachheit, zuweilen aus Vermeſ— 
ſenheit. Solche Sünde hat Chriftus mit fih an's 
Kreuz getragen, und dafür gebeten: denn es find 
nadete und bloße Sünden, die nicht: wider die Gnade 
find; fintemal man’s erfennet und befennet, und um 
Dergebung Bitte. Alſo fiehet man, daß oft Huren 
und Buben, Mörder und andere böfe Leute, zu Gna⸗ 
den kommen: denn fie wiffen, daß fle Haben unrecht 
gethan, und wollen’s nicht verantworten. Solche bes 
Benntlihde Sünde haben das Dpfer Chriſti zwifchen 
fi) und Gott; darum will Gott diefelben den Glaͤu⸗ 
bigen nicht jurednen. Sene aber, bie wiffend und 
willig nicht anders wollen thun, und ihre Sünde 
noch vertheidigen, die fündigen wider den heiligen 
Geift, und verläugnen die Gnade Gottes. Fuͤr Dies 
felben bitter Chriftug bier nicht, fondern für die, die 
nicht wiffen, was fie thun, und aus Furcht, Schwach⸗ 
heit zc. wie jest gefagt, fallen. Die follen diefes Opfers 
und Gebets ſich tröften, und wiſſen, do% ihnen W 
Einbden vergeben find. Denn für folge Suter har 
Fpriftus hier gebeten, und if zewiblic argdert vor⸗ 
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den; da. follen wir nicht an zweifeln, fondern un 
deſſelben troͤſten und freuen, 

Das fey in Eurgem gefagt vom Gebet Chriſti an 
Kreuz, damit ee anzeigt, warum er da leide, dal 
diefe Sünder, die unwiffend fündigen, und Taffeni 
ihnen leid feyn, follen um des Heren Chriftt willen 
einen gnädigen Gott haben, der ihnen ihre Gündı 
nicht zurechnen, fondern gnädiglich vergeben wolle, 

Nun wollen wir auch ein wenig die Hiftorie von 
dem Schaͤcher zur rechten Hand befehen, Das iſt fi 
ein trefflich ſchͤn Erempel, dergleichen man nirgen! 
Being findet. Erfilich ift wohl zu wundern; der arm 
Menſch kann feiner Sünde nicht läugnen, er weiß 
daß er gefündiger, und da um feiner Sünde wille 

Ren Tod leiden fol, Derohalb kann er fi geger 
Gott Feines guten Werfes noch Verdienſtes rühmen 
wie er denn feinen Geſellen firafet, da er den Her 
Chriſtum Läftert, und ſpricht: „Bift du Chriftus, ſo hil 
dir felber und uns;“ und fagt, „wir find billig in fol 
her Strafe; denn wir empfahen, was unfere Thate 
werth find: diefer aber hat nichts Ungefchidted gehan 
beit.“ Hier höreft du, was er von ihm felbft befen 
net, daß er folhen fhmählichen Tod wohl verdiene 
habe, Das tft eins, deß fih, wie gefagt, wohl a 
wundern ift, daß er um feiner Sünden willen woh 
Urfach Hätte, fih vor Gott zu fürchten; dennoch- faf 
fet er, wie wir hören werden, die Zuverſicht zu ben 
—* Chriſto, er werde ihn mit ſich in ſein Neid 
nehmen. 

Zum andern, ift das auch ein groß Wunder, de 
diefer einiger Menfch ſich das große Aergerniß nid 
laͤßt anfechten, daß der ganze Rath zu Zerufalem 
weltliches und geiftliches Regiment, des Herrn Chrifl 
fpottet, und ihn Läftert. Die Oberſten im geiſtliche 
Regiment fprachen: „Er hat andern geholfen, er Bei 
fe ibm ſelbſt, fo er Chriftus ift, der - Augerwählet 
Gottes,“ Die Kriegstnechte Läftern ihn au, un 
Sprechen: „Bift du der Juden König, fo Hilf bir. 
Denn dba ſtund die Ueberſcheiſt Aber \einem KHaupte 

„Jeſus Nazarenus der IJuden Kinig“ Ale N 


— 151 — 

:beithäter zur Linken, dee mir ihm gefrenziget ward, 
rach auch: „Bift du Chriftus, fo hilf die ſelbſt und 
is.“ Solches redet er nicht der Meinung, daß er 
ülfe begehret; fondern, daß er Chriftum hoͤhnen, 
id alfo fpotten wollte. In Summa, alle Welt des 
rt fih am Chriſto, der am Kreuz hängt, und Hält 
chts von ihm. Auch die Sänger felbfi, ob fie wohl 
ng Theil um's Kreuz herum flunden, hatten fie 
h Feine Hoffnung mehr. 

Allein der arme Uebelthäter gu der rechten Hand 
ifet durch das Aergerniß hindurch, und darf Ehriftum, 
re neben ihm am Kreup hängt, einen Herrn und 
oͤnig nennen. Strafet derohalb die ganze Welt 
igen, fiehet nicht an, was andere Leute von ihm 
ılten, ober fagen, und rufet ihn für einen ewigen 
oͤnig aus. Denn fo lauten feine Worte: „Herr, 
edenke am mich, wenn du in dein Meich kommſt.“ 
? heißt ihn einen Heren; und fagt, er habe ein 
eich; und begehrt, wenn er im felben Peich werde 
on, daß er fein gedenken wolle. Nun mar es je 
m die Jeit, daß ihr keiner den Abend mit dem Les 
m erreichen Eonnte. Derohalben glaubt er, Chriftus 
9 ein Here eines andern und ewigen Lebens. Das 
ffe einen großen trefflichen Glauben, und ein herr: 
ch Bekenutniß fenn, da fonft alle Welt an Ehrifto 
zweifelt, und nichts von ihm Hält, 


Hier magft du bei dir felbfi denken: wo doch 
leſem Schaͤcher folche reichlihe und Elare Erfenntnig 
erkommen fey, daß er Chriftum für einen Herrn des 
vigen Lebens erfennet und ausrufet, und von. wem 
folches gelernet habe? Es ift fein Zweifel, er hat's 
lein aus dem Gebet, das der Herr am Kreuz gethan 
it, gelernet. Im Propheten Zefalas 53 ift beides‘ 
agezeigt, „daß der Meffias Teiden, und den Uebelthäs 
en gleich ‚gerechnet werden, und vieler Sünde tragen, 
nb für die Uebelthäter beten werde.“ Da nun folches 
m Kreuz jeßt fich in ber That findet: der fromme 
er? hängt da, ber nichts Boͤſes gethan hatte, yw\- 
en zwei Mörbern, und fähet an zu beten, WU 
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fpricht: „Vater, vergieb ihnen; denn fie willen nicht, wu 
fie thun.“ Da faflet der eine Schaͤcher das Wörtlein 
Vater.“ Denn auf folhe Weife pflegen die Leute mit ; 
Gott nicht gu reden; Chriſtus iſt's allein, der mit Gott 
alfo zeden kann, und hat's uns auch gelehret, Düs 
sum frhleußt dee Schächer,, daß er Gottes Sohn fen 3 
“Und weit er für die Sünder pittet, erfennet er ihn 
für den rechten Meffiam oder Chriftum. Und werk 
ohne Zweifel ihm diefe Sprüche Zefaid, und ander 
dergleichen Propheten feyn zugefallen, die er etwa im 
Tempel zu Serufalem, oder audersmo in Schulen ge: 
böret, aber. nicht verftanden bat, Die faffet er nen 
sufammen, und der heilige Geift machet folche Wels |: 
fagungen in feinem Herzen licht und Flar, daß e 
ferner nicht kann an fih halten; er muß heraus, und 
befennen mit dem Munde, wie er im Herzen glaube, 
und fprihts „Herr, gedenfe mein, wenn du im bein 


Als wollte er fügen: Du bift Gottes Sohn; 
hier auf Erden feideft du für unfere Sünde dieſen | 





ſchmaͤhlichen Tod am Kreuz; aber darnach wirſt bu 
aufesfiehen in ein ewiges Neich, und Here feyn Aber - 
alles. O Here, da gedenfe mein, Sch will den Tob . 
jegt gern leiden; denn ich habe den wohl verdiene, ; 
laffe mich nur nicht, wenn du in dein Reich kommſt. 
Siehe, fo eine reiche Erfenntniß des Herren Chrifl 
fhöpfet ihm diefer Menfch aus dem kurzen Gebet bed ; 
Heren ; das ift die Predigt, da er diefe Kunft auslernt. 


Gleich wie nun diefeer Schäher am Kreuz Chri⸗ 
flum erkennet und befennet; alfo will Gott noch heute : 
des Tags’ feine chriftliche Kirche erhalten. Obgleich 
alles Hinfiele, Kaiſer, Könige, Papft, Bifchöfe, fo will 
doch Gott ein Häuflein erhalten, das feinen Geil . 
haben, und ihn vor der Welt befennen fol. Wollen die ' 
Zünger ſammt andern, die dem Herrn Chrifto yerı 
wande, nicht, beferinen noch glauben, ſondern Aug 
Furcht laͤugnen, ſich an ihm Argern, und davon laufen; 

fo muß etwa ein Wehbeltyäter oder ihrer Tuer, 
dfefen ECEbriſtum bekennen, von im yrlüigua, u 
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e Leute lehren, was man von ihm Halten „ und 
man fih fein tröften fol: denn unfer Here 
wid Chriftum nicht ohne Leute laffen, die ihn 
en, folte es gleih nur ein Dieb am Galgen, 
in Mörder auf dem Rade feyn. 

Darum ift dieß eine tröftliche Hiftoria, da wir 
) fehen, was Chriftus für Leute Habe, die fih zu 
finden, und denen er alle Gnade bemweifen will, 
ch, die Sünder find, ihre. Sünde befennen, und 
yerzen um Gnade bitten; diefelben follen Gnade 
Barmherzigkeit finden. "Denn eben wie er vor: 
t hat: „Vater vergieb ihnen ꝛc,“ alfo hemeis 
8 hier mit der That, daß er darum leide, daß 
olle Sünde vergeben. Beweiſet alfo bald der 
Herr am Kreug, ehe er ftirbt, am Scächer 
Mörder, wie heilfam und Eräftig fein Leiden 
as für Nuß es ſchaffen, und welchen es zu gute 
en foll, nämlich den armen Sündern, bie mit 
Schächer glauben und befennen, daß er ein ewigen 
ı fey, der durch fein Leiden, Sterben und Auf: 
en denfelbigen Vergebung ihrer Sünden, und 
tung vom ewigen Tode erworben habe, und 
fie in fein ewig Reich nehmen ꝛc. 

Daraus wir ja gewißlich fchließen koͤnnen, und 
ar feinen Zweifel, weil er ſich am Kreuz felbft 
, daß folches gefchehe nicht um der Heiligen wils 
denn fein Menſch iſt durch ſich ſelbſt heilig, er 
ind heiße wie er wolle) ſondern um der Suͤnder 
ı, um meld willen er kommen iſt, fie zur Buße 
fen, und niht um der Gerechten willen; wie 
bft fagt, Matth. 9. Darum, wer da gedenft, er, 
durch fein heilig Leben, gute Werke und Verdienſt, 
Günde ablegen, und gen Himmel fommen als 
yeiliger Menſch, der wird ſich betruͤgen. Denn 
nicht will ein Sünder fenn, der darf des Heren 
ti nirgend zu: denn er ift nicht um fein felbft 
1, fondern um der Sünder willen geftorben. 
Derohalb folk man diefe Hiftorie fir ein Eremyel 
ı, da Ebriſtus mit der That beweilet, wad «rt 
inem Leiden, wie gefagt , gefucht und —B 


or 1A 


und durch fein prieſterlich Opfer und Gebet, fo w: 
jest am Kreuz gethan, ausgerichtet habe; fintemal er, 


den Schächer am Galgen zum Heiligen madet, und 


will ihn nicht in Sünden bleiben, noch verderben. 
laffen. Solches aber thut er nicht-darum, als hätte: 
er einen Wohlgefallen an den Sünden, ober dag wi: 
in Sünden bleiben, und brin fortfahren follen. Nein, 
weil er für die Sünder leidet, will er, daß fie nicht 


mehr alfo bleiben, fondern fromm und heilig fepn | 


und fi befehren follen. Wie 'man bier an dem 
Schaͤcher fieher, der kehret fih um, und beſchuldiget 


fih felbft feinee Sünden halb; vertrauet aber auf. 


diefen Heren Chriftum, daß ihm Gott durch ihn und 
um feinetwillen, werde die Sünde vergeben, und dab- 
ewige Leben geben. , 

Alfo wird gar ein andrer Menfch aus ihm, und 
fein fchmähliher Tod, den er wohl- verdienet hat, 
wird nun ein rechter Gottesdienft, daß er hinfort nicht 
mehr leidet als ein Mörder, fondern als ein Heiliger‘ 
Denn er ſtirbt im rechten Bekenntniß und herzliden 
Vertrauen auf die Gnade Gottes durch Ehriftum; 
und läßt ihm feine Sünde von Herzen leid fegn; und 
fähet nun an, Gott gehorfam zu feyn, und viel gute 
Werke zu thun; ehret und lobet Gott mit feinem keis 
den, befennet und preifet öffentlich aller Welt diefen 


gefreuzigten Chriftum, firafet und vermahnet jedermanmt- . 


Buße zu.thun, und an diefen Herrn zu glauben u. 
Und Summa dieſer Glaube an Chriftum macht ihn 
nicht allein zum Heiligen, fondern bringe ihn ins 
Paradies, und zum ewigen Leben; wie der Her 
CHriftus ihm zuſagt: „Wahrllch, ich ſage dir, heute 
wirft du bei mir feyn im Paradies.“ 

Diefem Erempel follen wir folgen, und nicht ges 
denken, wie rohe, gottiofe Leute pflegen: Sch will fün 
digen, auf daß mich Chriftus erlöfe, und feine Gnade 
an mir beweife. Nein, keineswegs; fondern alfo ges 
denke: Sch bin in Sünden geboren, ih bin voll Uns 
flats und böfer Lüfte, darf derohalb nicht allererſt 
anfaben zu fündigen, daß ih mich fe einen. Sünder 





Mu 


möge rühmen; ich bin vorhin \eiver alla en un, 
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inder, ich liege bereits in Gottes Zorn, und zum 
gen Lob verdammt. Darum will ih nun, well 
r Sort aus geundlofer Barmherzigkeit zur Buße 
et, mid zu ihm ehren, und Zuflucht haben zu 
ſem Beren, bee durch fein Leiden für die Sünder 
ablet, und durch feinen unfchuldigen Tod mid vom 
Hiverdienten, und laͤngſt verfchuldeten Tode erlöfet, 
d mit Gott verföhnet hat. 

Mer aber folhe Gnadenpredige mißbrauchen, 
n Sünden nicht ablaffen, diefelbe nicht befennen, 
ch ihm nicht wollte leid laſſen ſeyn, der mag den 
dern Mörder zur Linken, die Oberfien der Juden 
d die Kriegsknechte anfehen, und bedenken, tie 
sen folches gerathen, und was fie mit ihrem unbußs 
tigen Leben verdient haben. Denn mwillft du bes 
zen Chrifti, feines Leidens und Gebets genießen, 
mußt du des andern Schäders Weife folgen, der 
ne Süönbe befennet, um Gnade bitter, und ben 
nen Chriſtum befennet, er fey ein Herr und König 
s ewigen Lebend, Das verleihe uns unfer lieber Herr 
hriſtus, unfer ewiger König, Amen, 


Die zwölfte Predigt. 


ie deu Herr Chriſtus feine Mutter Johanni befiehlet, 

nd die Kriegsknechte dem Herrn Chrifto die Beine 

icht brechen, fondern feine Geite mit einem Gpeer 

nen, daraus zugleich Blut und Waffer fleußt. Aus 
Ä dem Evangelio, oo. 


Kohan, 19, 25 37T. . 


Der Heilige Johannes erzähle am Ende ber 
Yhion drei Stüde, da die andern Evangeliften nichts 
on ſchreiben, und find doch zur Lehre und zum Troft 
onderlich nuͤtßz. Derohalb, daß wir diefe Hiftorie 
anz und gar haben, wollen wir fie auch mit nehmen. 

Das erfie ift, daß der Herr am Kreuze feine 
Nutter dem Jobanni befiehlet, und wirderum Idyhove 
m feiner Mutter, daß fie als Mutter und Kim, 
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gegen einander gefinnet, unter einander ſich Lieb | 
und alles Gutes bemweifen follen. Wie denn Shane! 
fagt, er habe die Mutter des Herrn fo bald: in feine: 
Dflege genommen, und fie als feine Mutter gehalten 
Diefe Hiftorie deutet man gemeintglich auf dad e 
vierte Gebot, das da Heißt: Ehre Vater und Mutter, ; 
auf daß dir’s wohlgehe,, und du lange febeft auf Ers; 
den. Wie denn Johannes, der hier um folches guten 
Werks willen gerühmet wird, länger denn andere Apos 
fiel gelebt Hat, nämlich, 68 Zahr nach der Auferfich |: 
ung Chriſti. Ob nun wohl folches nicht unrecht ge 
deutet ift, fo iſt's doch viel zu enge: denn was vr, 
Herr hier am Kreuz thut und redet, foll man nicht 
einziehen auf wenig oder einzelne Perfonen. Er | 





mit feinem Werk und Worten die ganze Welt, fon 
derlich aber feine chriftliche Kirche, 
Darum muͤſſen wir dieß Wort, ob eg gleich Chri 
flug zu Maria und Zodanne allein redet, auch laffız | 
einen gemeinen. Befehl feyn, gegen alle Chriften und, 
bie ganze Kirche, daß wir alle untereinander (weil 
Chriſtus am Kreuz hanget, und uns alle durch feinen 
Tod von Sünde und Tod erlöfet) follen ſeyn mis 
Mutter und Sohn, die einander herzlich Itebhaben, ; 
helfen und rathen, womit fie fönnen. Daß es alfe » 
einerlei Meinung fey mit dem Wort, dag der Het; 
im legten Abendmahl fehr oft wiederhohlet: „Das if - 
mein Gebot, daß ihr euch untereinander liebet, gleich 
wie ich euch liebe. Ein neu Gebot gebe ich euch, daß: 
ihr euch untereinander liebet, wie ich euch gelieber habe." 
Denn man wird doch Feine herzliche und höhere Liebe | 
finden, denn fie zwifchen Mutter und Kindern if. " 
Innſonderheit aber weil der Herr das Woͤrtlein 
Mutter und Sohn braucht, fiehet er auf das. Kit 
chenregiment, das ift, auf beide Theile. Erſtlich 
auf die, fo das Wort führen, und darnach auf bie 
Zuhörer. „Denn glei wie eine Mutter ihr Kindlein 
nähret, und fein mit allem Fleiß wartet, bie es es 
mwähft und ſtark wird; alfo thun die rechefchaffenen 
: Drediger au, haben Mühe-uad Arber , vie ie nd 
Doll unterrichten „ und feine Ehreiten ou ihn mn 


— 157 — 


u Daher nennet Paulus feine Sailer Kinder, 
: er wie eine Mutter mit Mühe und Arbeit aufers 
gen babe, 1. Cor, 4. Sal. 4. 1. Theſſ. 2. Wo es 
in in der Kirchen recht zugehet, follen die, fo das 
redigamt führen, ein Mutterherz gegen die Kirche 
ben. Denn mo folh Herz nicht da ift, wird man 
ul und verdroffen, und fonderfich zum Leiden uns 
Dig; wie der Herr fehr fein anzeigt, Joh. 21, da 
Detro das Predigamt:befiehlet, und zuvor ihn dreis 
al fraget: „Simon Johanna, haft du mich lieb?“ 
ls wollte er fagen: Es fey denn dein Herz gegen die 
häflein, wie ein Mutterherz gegen ihre Kinder (die 
ufet Durch ein Feuer, nur baß fie ihre Kinder ers 
tten Fönne) fo wirft du gu feinem Prediger taugen; 
tühe, Arbeit, Undanf, Haß, Neid und allerlei Leis 
na wied dir in diefem Amte begegnen: wo nun das 
dutterherz, die große Liebe, nicht da ift, und die | 
tediger treibet, da wird der Schäflein übel gewartet. 

Wiederum auf der. andern Seite, die, welchen 
8 Predigtamt nicht befohlen iſt, fondern bedürfen, 
8 man fie unterrichte und lehrte, follen Söhne feyn, 
& laſſen weifen, führen, nähren, und in andere 
Beife ihrer pflegen laffen, und alfo gegen ihre Lehe 
tw, wie ein frommes Kind gegen feine Mutter, fih 
alten. Die Liebe ift wohl in Kindern nicht fo groß 
egen die Mütter, als wiederum; wie das Sprich—⸗ 
sort lautet: Amor descendit, non ascendit, die 
iebe wächft mehr unter fi, denn über ſich; fo treibet 
oh die Natur fromme Kinder dahin, daß fie ihre 
feltern ehren, ihnen auch gern wieder dienen und 
villfahren in allem, was ihnen liebet und nubet. 
Benn’s alfo gehet zwifhen Mutter und Sohn, Pres 
iger und Kirche, fo ſtehet's fehr wohl. 

Wo es aber an der einem fehlet, daß entweder 
He Kirchendiener dag mütterliche Herz nicht ‚haben, 
der die Zuhörer Findliche Treu nicht leiſten, iſt's nicht 
nöglich, daß es koͤnne recht zugehen, oder Gott einen 
Sefallen dran haben, Wie wir leider erfahren mit 
em Papft, Bifchöfen, und demfelben ganzen Haulıny 
nen fepler8 am Mutterherg. Sie lafien Ih te 


* 


hs 


— 158 — 


bünfen, ſte haben das Amt aus darum, daß fie 1 
Be Heren find, und gute Tage follen haben, Dar 
wird nicht allein der Schäflein übel gewartet, font 
fie fhinden und fchlachten fie ihres Gefallens an & 
Gut und ber Seelen, wie leider vor Augen iſt. 9 
berum findet fi auch oft Mangel an den Zuhoͤr 
daß fie als ungerathene Kinder ihre GSeelforger uͤ 
halten, wie man bei und an Sauren, Bürgern, 1 
fonderlih. am Abel fiehet, daß fie gegen Ihre Pfa— 
herren fo genau, karg und filzig find, daß felten ei 
ft, der mit Willen zum Predigtamt gibt, was er 
geben ſchuldig if. So doch der Heilige Paulus F 
lich und ernſtlich vermahnet, daß man mit dem 8 
lichen gegen die nicht ſoll karg ſeyn, welche uns | 
Seiſtliche mistheilen. Und ift nicht möglich, fo! 
Undankbarkeit muß dem Evangelio großen Scha 
thun, neben dem, daß Gott folche unartige Kin 
auch nicht ungeftraft läßt. 

Darum follen‘ wir diefen Befehl unfend Hei 
Chrifti wohl merken und zu Herzen nehmen, ber 
am Kreuz fo herzlich beide für Lehrer und Gthi 
oder Kirche forget. Die Lehrer und Seelforger ı 
mahnet er zu möütterlicher Liebe; die Zuhörer aber & 
Kirche zu Findlicher Treu, Dankbarkeit und Gehorfe 
Wo man beiderfeits diefer feligen Vermahnung um! 
lieben Herren Chrifti nachfommet, da gehet alles 1 

- zu, und Gott will mit Gluͤck und Segen dabei fe 
Das ift das erfte, 

Die andern zwei Stuͤck, wie dem Herrn Chr 
fein Bein zerbrochen, und feine Seite mit eis 
Speer geöffnet fey worden, haben zumal das Anfe 
nicht, als wäre es etwas fonderliches dahinten. * 
aber der Evangelift Johannes klare Beugniffe 
Schrift hervor bringt, daB Mofes und Zachas 
ſolchs fo viel Hundert Jahr zuvor haben geweiffag 
müffen wir befennen, es laffen fh folche zwei 9a 
fo geringe anfehen, als fie immer wollen, daf = 
dran gelegen fey: denn der Heilige Seit redet nic 

vergebens, noch umfonft. Und iR (old am 
gen Evangeliften Zohanne eins Teigte ayataliiiı 
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md fonderliche Gnade, daß er die Schrift fo artlich 
ethalben führer und deutet, 
IR Mofe, wie wir oben gehöret, ift ein Flarer 
Beſchl, daß man Über Nacht Leinen Menſchen foll 
am Hol; hängen laſſen; denn das Erdreih (fpricht 
Gott) wird dadurch verunreiniget., Well nun eben 
der Ruͤſttag war, und ber rechte Sabbath jebt mit 
der Sonnen Untergang follte feinen Anfang haben, 
baten die Juden Pilatum, daß er bie Leiber vom Kreuz 
Beh thun, daß man fie noch vor Nachts, und che die 
deler eingieng, zur Erden möchte beftätigen. Pilatus 
| williget foiches den Juden. Da aber die zwei Schaͤ⸗ 
i Ger uoch nicht verfchieden waren, fagt Johannes, has 
fm die Kriegsfnechte, auf der Juden Befehl, ih⸗ 
un vollends davon geholfen, Arme und Beine am 
Ken; zerfchlagen, daß fie verfchieden find. Waren 
“oh willens, mit dem Heren Zefa alfo umzugehen. 
Abır che fie mit den zwei Schaͤchern fertig wurden, 
‘Water verfchieden. Darum brachen fie ihm fein Bein. 
Dir Kriegsknechte aber einer nahm einen Speer, und 
öffnete ihm feine Seite; da ift Blut und Waffer unter: 
ſhiedlich heraus gefloffen, daß jedermann fi) verwun⸗ 
dert hat, Diefe zwei Stüd fcheinen, wie gefagt, als 
fey nicht geoß dran gelegen ; aber Johannes zeuget, 
fe feyen nicht ungefähr gefchehen, Mofes habe beides 
lang zuvor geweiffaget: „Sie follen ihm fein Bein 
 Merbrehen;,, und Zacharias, „fie werden in ihn ftechen.“ 
Nun iſt's "aber gewiß, daB Moſes folchen 
Sytuch ſetzet vom Oſterlamm, in ſeinem 2. Buch 
b. 12 und 4. Cap. 9. Wie kommt nun der Evan⸗ 

Heft Johannes darauf, oder was meinet -er damit, 
daß er ſpricht: „Solches ift gefchehen , daß die Schrift 
erfüllet würde: he folle ihm Bein Bein zerbrechen ? 
„Antwort: Das meine er, und will uns darauf gemwies 
fen haben, daß wir den Herren Chriftum da am Kreuz 
ſollen anſehen, als das rechte Oſterlamm, welches das 
alte im Geſetz, nur ein Vorbild oder Figur geweſen iſt. 
an da Gott den Pharao In Bayyten mir 
at ſchwaͤchen, und feinem balsftarrigen Mutyaiien 


I Vorgehmen wehren, uud fein Volk Iſcoel vrirte 
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ten wollte, befahl er feinem Volke, ben Juden, 
follten in einem jeden Haug diefelbe Nacht ein j&ä 
ges Lämmlein Schlachten, daſſelbe braten, und e1 
und mit dem Blut die Pfoften an der Thür ef: 
hen. Wo nun der Würgengel. folch Zeichen 
Bluts an der Thüre finden würde, da follte er - 
über gehen , und im felben Haufe niemand wir« 
Wiederum, wo .die Thüre mit des Lämmleins 2 
nicht bezeichnet wäre, da follte der Engel durch g 
Egyptenland in der Nacht alles Erfigeborne von M 
fhen und Vieh erwärgen. Wie nun Mofes 
Gottes Befehl feinem Wolf gefagt hatte, alfo gefe 
es durchaus. In aller Egypter. Häufer fand r 
bes Morgens todte Menfchen und Vieh; ohne af 
bei den Zuden that der Würgengel feinen Schab 
denn ihre Thüren waren mit des Lämmleins E 
bezeichnet und verfichert. ” 
Hier ſiehe nun auf unfer Dfterlamm, den He 
Chriftum, der will den Pharao und gang Egyp 
das ift, Sünde, Tod und Teufel firafen, und fi 
hriftlihe Kirche von ihrer Tyrannei erledigen, | 
fih derohalb fchlachten wie das Dfterlämmlein, ' 
am Holze des Kreuzes braten, daß er uns mit 
nem Blute befprenge, ‚und der Würgengel, wel 
um der Sünden willen ung In den Tod gebracht, : 
Macht über uns befommen hatte, vor ung vorüber 
hen, und ung feinen Schaden thun fol, Wie E 
ius fein fagt, 1. Cor. 5: „Wir haben auch ein O 
lamm, das ift Chriftus, für ung geopfert,“ daß 
feines Bluts genießen, und der Teufel, Tod und S 
de keine Macht an uns finden, noch ung She 
zufügen mögen. Darum, fo will nun Sohannes, 
wir folches hierbei lernen follen, weil Chrifto, -« 
wie dem Dfterlamm, fein Bein iſt zerbrochen wor“ 
Aber wir wollen hier auch die andern Umſt 
fehen, wie es bei den Juden mit dem Oſterlamm 
müffen gehalten werden, auf daß, wenn wir fe 
wie fich folches fo fein mit dem Heren Jeſu ret 
wir ſolches Dpfers, für und getyan , de ho wur 
sröften, und befto fleißiger uns \ein anne. 


h) 








hen 


VDaß Oſterlainm mußte eins Jahrs, Yin Männe 
Kin,'uid ohn allen Feht, geſund und ſtark ſeyn, fonfs 
darſſe man's nicht. zum Oſterlaͤmmlein nehmen. Solchs 
Ihedeutet, daß dieß Oſterlamm, der Herr Chriſtus, ihm 
werde eine Kirch erzeugen und erbauen; denn jaͤh⸗ 
Ferige Lammlein find fruchtbar, und Fönnen andere geus 
age Es ift ader ber Hyrr Chriftus ohne allen Fehl 
ger Marigel; denn er if Gottes Sohn, und hat 
‚Bit, wie wir, ein ſuͤndlich Fleiſch und Blut, fons 
Wera iR gar heilig, u | . 
 Bolh Lämmlein mußten: fie am zehenten Tage 
Id etſten Monds von den Tämmern und Ziegen neh⸗ 
wen, und bis an dem vierten Tag allein behalten, 
“Ufo iſt Chriftus aus der Heerde Gottes; den, Juden, 
De Gottes Volk waren; Fommen; baher 'er den Nas . 
7 me hat, daß er Abrahams und Davids Sohn eis 
wc und iſt zum fonderlihen Amt ausgeſondert, 
Reh Gottes bis ins vierte Jahr, vor feinen 
Stiden, zu predigen, unter feinem Volk, den Juden. 
“ Das Ifterlämmlein‘- hat man auf'"den Abend 
Ben eſſen, damit zu bedeuten, daß Chriftus hat in 
‚br leßten Zeit ſollen kommen, ba es mit dem Wolfe 
Gottes, den Juden, zum Ende gehen, Moſes und 
fein Gottesdienſt hat aufhören muͤffen. Derohalb der 
ı per fein Evangelium hin und wieder vergleicht eis 
KM Abendeſſen oder’ Nachtmahl; und bie Apoſtel 
deißen die Beit des neuen Teiſtaments, die: legte Zeit 
and Stunde, 
Das Oſterlaͤmmlein hat man weber gefoften: noch 
20) Düsrfen:effen, fondern gebraten. Das Feuer heißt 
len halb in der Schrift Leiden und Anfehtung. So 
: nun das gebrätene Oſterlaͤmmlein Chriſtus, der 
M Kreuz den Tod -Akidee. Den fol man nicht roh 
Men, das-ift, wer fein genießen will, muß nicht ruche 
4 Feder und gottlos feyn; wie unſere Epicurder, 
: Se denken, wenn fie gleich glauben und thun, was 
Se luͤſtet, fie wollen dennoch gute Chriſten dabei 
Mi: Aber fie effen das Dfterlimmtein nit teät, 
nen fein nicht genießen; eben fo wenig W ir, 
in Waſſer geſotten eſſen, das it, m Ve eye 
Ders @atı, 5, 80 11 
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nicht rein behalten, und mit Menſchenlehre 
. Sagungen die reine Lehre. vom Glauben fälfchen 
ber Papft thut. | | | Ä 
Man mußte auch zum. Dfterlämmlein unge 
Brod und. ſaure Salfen eſſen. Alfo, ſagt P 
„follen-wir auch Oſtern halten, nicht im alten 
‚erteig,“ daß ‚wir der. Sünde den Zaum laffen 
‚uns nicht .beffern wollten; „noch im. Sauertei 
Bosheii und ‚Scalkheit,“ dag wir ‚mit Heuchele 
schen, und uns nicht von Herzen bekehren wo 
‚fondern wie follen Oftern .balten „im: Süßtel 
Lauterkeit,“ daß wir uns in gutem Gewiſſen 5 
und in Gottesfurcht leben; „und in der Wahr 
daß es nicht Heuchelei, fondern ein ‚rechter Ern 
daß wir Gotf um feine Gnade hierzu anrufen 
son Herzen uns .nach feinem Wort begehren zi 
ten. Das iſt das ungefäuerte Brod und. ſuͤßer 
Die Salſe bedeutet das heilige Kreuz: 
es Bleibt, wie Paulus ſagt, nicht auffen, „alle. 
Ehrifto... wollen gottfelig. leben, muͤſſen Verfo 
leiden“... .... 02 0.0. ur. 
WVom Hfterlämmlein durfte man nichts 
überbleiben, man mußte es ganz aufeffen, oder 
überbliebe, mit Feuer verbrennen. Man durfte 
. fein Zein..an ihm brechen. Alſo hält. fich’s ‚mit 
Heren Ghrifto auch; -mer ein. rechter Chrift will 
der mufj nicht dieß eflen, jenes. Überlaffen ;. alles 
Chriftus fagt, foll er annehmen, und glauben, 
nicht ſtoͤkweiß effen., wie die-Schwärmer und R 
thun. Arius -ließe es ihm alles gefallen, ohn’ 
er nicht wollt ‚glauben, Chriftus wäre ewiger « 
Wiedertäufer laffen ihnen nicht gefallen, Daß ma 
Kinder taufen fol, verachten : folche erſte Taufe, 
fuchen eine beffere, .wie: fie träumen. Die © 
mentsfihwärmer heutiges Tag's ‚nehmen’s alles 
was Ehriftus ſaget, und laſſen fih bedünfen, fie 
koͤſtliche Chriſten. . Allein das gefällt ihnen nicht, 
mwollens nicht glauben, daß Chriftus, da er das ' 
reichet, ſpricht: „Nehmet, eiiet , das it win ( 
Aud da er ihnen den Kelch harbeut: „Art 


- 
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und, dad iſt das neue Teftament In meinem Blut.“ 
olches ſchmeckt ihnen nicht, laſſen es nicht allein 
ebletben (fo es doch Gottes Befehl ift, man foll 
diefem Dfterlämmiein nichts überlaffen, fondern 
es effen. oder das Übrige mit euer verbrennen) 
dern brechen die Beine, das iſt, fie martern, freus 
m und radebrechen unfers Herren Chrifti Wort, wie 
Ihnen gefällt, nur daß fie ihrem fchändlichen Sres 
m einen Schein machen. Alfo findet man am 
pſt, Wiedertäufern, "Sacramentsfhwärmern, und 
Summa an allen Motten, daß fie effen, was 
m gefällt an diefem Oſterlamm; dag andere, fo 
n nicht gefällt, laſſen fie überbleiben, oder zerbre⸗ 
es. 

Was man aber mit dem Blut hat ſollen thun, 
oben angezeigt, nämlich, daß dieſes Laͤmmleins 
t uns bazu dienen fol, daß weder Sünde, Tod 
‚ Hölle ung fhaden, und ber Pharao, der Teufel, 
ftinen Egpptern, der Welt, uns nicht. mehr. brüfz 
noch dämpfen fol. Denn darum ill, Chfiſtüß 
fert, daß er uns frei machete, Joh. 8, ‚und des 
gen Teufels Werk, auflöfete und zerflörete. - : 
Das hat Johannes uns damit erinnern wollen, 
e faget: „Es ſey jegt erfüllet, das Maſes fpricht, 
ſollt ihm fein "Bein zerbrechen.“ Will alfo ig 
er Figur uns den ganzen Brauch, und die rechte 
ht. des Leidene unfers Herren Chrifti vormalen, 
er für ung geopfert fey, und wir durch fein Blut 
Sünden und Tod, und des Teufels Gewalt fols 
eriediget feyn, welche, wie Pharao in Egypten bie 
der Iſrael hielte und plagete, uns immerdar drüßr 
ängften uud treiben. Aber durch das Blut uns 
Oſterlamms Sefu Chriftt iff Ihnen gewehret, und 
find befriedet, daß wit yon üller Laft ledig und 
aus dem fehädlichen Egypten in das gelobte Land, 
zum ewigen Leben Fommen.” u 

Nun wollen wir dag dritte Stuͤck auch.vor uns 
nen, an welchem, wie man fiehet, dem Evangelis 
fondersi viel gelegen iſt; fintemal er viht 
Dropfeten Zacharias Zeug iß mis einführt, me. 
| 9J Tr 
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von ſolchem Seitenſtechen geweiſſaget hat; ſon 
auch ſo mit viel und ernſten Worten das Wunde 
chen -betheuret, daB aus dem verſtorbenen Leich 
Blut und Waffer geflogen ſey. Denn Beides iſt 
natürlich; fo bald der Menfch ſtirbt, ift das Gel 
galt und todt, fleußt nicht mehr. Und iſt das 
mehr wider die Natur, daß aus einem verflort 
Leihnam Blut und Waffer unterfchieblich fließen 
Darum fpriht Zohannes: „Der es gefehen hat, 
hat es bezeuget, und bderfelbige weiß, daß. er 
fagt, auf daß ihr auch glaube. Will alfo 
Wunderwerk, als da teefflih viel an gelegen, 
vorgefiellet haben, daß wir ihm fleißig nachde 
und en dlich draus follen glauben lernen: da: 
wie wir broben vom Dfterlämmlein gefagt, wir | 
Durch Yen Heren Chriftum und feinen Tod, X 
bung der Sünden und ewiges Leben hoffen. ' 
dienet vornehmlich diefe Hiftoria, und ſtimme 
Prophet uͤberaus fein mit dem Evangeliften, wi 
nachher anzeigen wollen, | 

“- Darum mußt du, erfilich diefe Gedanken 
laſſen, als ſey es Zufalls gefhehen, daß der 
Kriegsknecht hinzu gehet, und in den tobten $ 
ſticht. Er zwar hat feinen fonderlichen Ged 
darauf gehabt, daß darhinter etwas ſoll ſeyn; 
es iſt aus ſonderlicher Gottes Ordnung alfo ı 
hen, ſonſt würde der Heilige Geiſt nicht ſi 
hundert Jahr zuvor durch Zachariam davon ger 
get haben: ſo ſehen wir, daß der Herr Chriſtus 
Wunden an ſeinem Leibe nach ſeiner Auferſt 
behält, und weiſet fie inſonderheit feinen Zi 
daß fie ihn dabei Eennen follen. Darum ift’s 
Zufalls gefchehen, es Hat etwas ſonderlich's bed 
wirken und ‚ausrichten follen, daß der Herr a 
die Seite gefiohen, und Blut und Waſſer heraı 
floffen if. 20 
Darum Hüte dich, daß du nicht thuſt, wi 
Leute gemeiniglich pflegen, und gedenkeſt: Wo 
her’6 mich an, waß aus des Heren Chriftt Sei 
Hoffen iſt? Mir gnuͤgt, daß ich weiß, daß ı 
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eſtorben iſt? Alſo gedenke ja nicht; ſondern 
igen Geiſt gu Ehren, und dir gu Troſt höre 
3, was doch ſolch Deffnen der Seiten mit ei⸗ 
eer mit fi bringe, welhes Johannes fo treus 
* und Zacharias fo lange zuvor davon ges 
at. Ä Ä 
lich iſt's gewiß, und wird’s niemand Finnen 
daß es unnatürlich iſt, daß ein verſtorbener Leid 
oder biuten follte. Denn fobald das Blut erfals 
's nicht mehr, fondern ftodes. Aber bier haben 
3 fonderlichen todten Körper ober Leib; darum: 
iders mit ihm, denn mit andern. Fleiſch und 
er, eben wie unfer Leib, und ſtirbt. Aber 
Fleifch und Blut ohn' Sünde iſt, ſtirbt er 
', dag auch im Tode eine Anzeigung des Les 
be. Da fonft das Blut fo bald erfaltet und 
zleibt's in des Herrn Chriſti Leib fein warm 
ndig, daß, fobald die Seite geöffnet ift, es 
ringet, als wenn. man fonft einem Geſunden 
öffnet. Das will Johannes, daß wir’s flei⸗ 
n merken, und die rechte Art draus lernen, 
nfers lieben Herrn Chriſti Blut hat, nämlich, 
eußt, lebet, und feige Wirkung hat auch nach 
de, Eben wie des. Dfierlämmieins Blut die 
icht genoſſen, weil es :tebet,, fondern da es ges 
var, und fie es gegeflen hatten.s denn der 
jeng bei Nacht durch Egypten, und woͤrgete 
figeburt , der Juden Hänfer aber, dba des 
ns Blut an war, ließ er unbefchädiget, wuͤr⸗ 
nand drin. Alſo lebet und fleußt das Blut 
ieben Heren Chrifti noch immerdar , ift nicht . 
aoch erkaltet; es fleußt und fpringt, nach dem 
ft, und alle, die damit befprengt werden, 
jergebung bee Sünden, und find Kinber des 
debens. J . 
8 lerne. Denn ſolches zeiget dieß unnatuͤrliche 
any daß unſers lieben Herrn Chriſti, des rech⸗ 
rlamms Blut ſeine Wirkung, Kraft und Tu⸗ 
ch nad feinem Tode haben und behalten ſoll, 
fließen „ beſprengen und die Stäubigra, Mo 
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dem Kreuz ſtehen, zeichnen fol, daß der Teufel, “ 
und Suͤnde, alle die, an welchen fie folh’ Mahl 
chen finden ‚ zufrieden -laffen, und ihnen nichts Fol 
anhaben. Dieß ift die eigentliche Art, Kraft und 8 
gend: des Bluts unfers lieben Herrn Jeſu Chrifti, um 
bleibt auch nach feinem Tode für und für in der KU 
den. . 
Was iſt's aber, daß nicht allein Blut heram 
fleußt, fondern auch Waſſer? Das ift ohn’ Zweife 
gefchehen, damit anzuzeigen, daß unfers Herren Chr 
fti Blut niemand werde, befprengen, denn nur die, | 
in feinem Namen getauft find. - Wie unfer Herr Chr 
ftus ſelbſt fagt: „Wer glaubt und getauft wird, d 
wird feligy wer aber nicht glaubt, der wird verdammt, 
Daß alſo beides beifammen tft, wo das Blut Chril 
ift und wirbet, da ift das Waſſer die felige Taufe aut 
"Wiederum, wo das Waffer: nicht fleußt, das ift, m 
bie ‚heilige Tauf nicht ft, da ift das Blur Chri 
auch nicht, fleuße nicht, befprenget niemand ; ald w 
ter Türken, Juden, Helden ꝛc. Fuͤr und für will u 
fol Blut und Waffer mit einander fließen, und keil 
ohne das andere feyn. " 
Das merke fehr wohl, denn viel dran gelegen I 
nicht um der willen, fo im alten Teftament geftorbt 
und die Taufe nicht erlebt : haben; denn die hab 
ihre eigene-Taufe gehabt, und find durch den Gla 
ben an den gebenedeiten Samen felig worden, Au 
nicht am unferer KinMein willen, fo in Mutter % 
ehe fie zur Taufe kommen, vom Tode überellet w 
den, welche, fo die Aeltern und chriftliche Weiber / 
der Frauen, die in Kindsnoͤthen gehet, beiftehen, we 
fie fehen , daß Gefahr vorhanden, ernftlich für fie bitt 
und Chrifto opfern, ohme Zweifel von Ihm zu Gnel 
angenommen werden: -fondern- um uünfertwillen, f 
wir ſolch' Gnadenzeichen nicht gering achten, n 
uns und die unſern davon abhalten ſollen. Sir 
mal, mo das Waffer derfeldigen Taufe iſt, dafelbft 
das Blut unfers Herrn Chriſti; denn bier fleußt 
gleich: Waſſer und Blut aus feiner Seite. Wozu a 
fein: Bfut diene, ift oben angeyeigt, nämlich, daß 
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m Wuͤrgengel beſchutzr, von Suͤnden, rein 
g lebendig werden. Solches zeiget der Pro⸗ 
x fein an, und ſtimmet gleich mit dem Evan⸗ 
Denn: alfo fpriht er am 12: „Ueber das 
avid, und uͤber die Bürger-zu Jeruſalem will 
eßen den Geiſt der: Bnaben und des Gebets: 
werden’ mich anſehen, welchen jenerzerſtochen 
und werden ihn beflagen, wie man beffaget 
ed Kind, und werden fih um ihn betrüben, 
fich betrübt um ein. erfies Kinds“ " . 
lich ift es unläugbar, daß der Prophet redet 
Reit des neuen Teſtaments, und ber Gnade, 
den Tod Chriſti ung wiederfahren foll. Diefe 
ber ift, daß Gott giebt den Geiſt der Gna⸗ 
bes Gebets, das ift, durch ‚feinen heiligen 
ftet er unfere Herzen, baß wir. ung duch 
aller Gnade und Barmherzigkeit zu Gott 
und in allen Noͤthen ihn anrufen, und Häls 
‚ wie die Kindlein bei ihrem Vater, 
ı andern, leuchtet ung Johannes hier mit eis 
en avoftolifchen Geifte vor, und fagt: Das 
da der Prophet weiter von meldet, fey da⸗ 
m Kreuz erfüllet. Was aber: aus folchem 
werde folgen, zeige der Prophet an, und 
‚Sie, (vernimm, die den Geift der Gnaden 
zetens haben ‚) werden ihn anfehen, und wers 
beflagen ‚ wie. man ein einiges Kind beklagt, 
betrüben Über ihn, wie man fih betrübt um 
Kind.“ Solch Bekümmern und Vetruͤben 
I nichts, denn daß wir an unſerm Heren 
ie Sünde recht lernen erkennen, ums welcher 
' am Kreuz gelitten bat, denn "daß fie ihn 
wie er gerftochen ift, und um ihn Beid tra⸗ 
betrübt find, dieß iſt eine Angeigung', daß er 
z ift, und alles um unfertwillen leidet. 
h Leiden aber verurfaht, daß wir unfere 
d Elend erkennen, und mit ber Welt in Sl: 
fiher hingehen, fondern :über -unfer ſuͤndlich 
boͤſes Leben Elagen, Gott um Bergebung 
ns an dad Leiden Chrifti Halten , und want 


uns troͤſten, weil er heilig und Gott gehorſam 
derohalb ſolches Todes nicht. iſt ſchuldig geweſen 
dennoch ;diefeg ans unausſprechlicher Liebe, uni 4 
willen auf fih geladen, und erlitten hat. | 
Solchs Mitleidens, Betrubniß und Klage 
duͤrfen wir; Chriſtus. brdarf fein auch: denn 
hat er feine chriftliche Kirch’. Diefelbe.allein, n 
charias Hier ſaget, fiehet den zerſtochenen Chriſti 
und weinet uͤber ihn, nicht wie die Weiber zu 
falem, die alſo über Chriſtum meinten, daß. 
ſich felbſt nicht gedachten. Aber die Chriften ober 
liche Kirche mweinet darum, daß fie ihre Suͤn 
kennet, gm welcher willen Chriftus den Tod 
Hat. Alſo weifer der Prophet fein auf die Fru 
Leidend Chriſti. Und Hald. ‚darauf fpricht 
(413. Kapitel: „ Zu der Zeit wird das Haus 
und die Buͤrger zu. Jeruſalem .einen freien offnen 
sen hahen, wider die. Sünde und Unreinigfeit 
Siehe, wir fein haͤnget der Prophet den 
amd. Brunnen, das ift, das Blut und das | 
Mer die heifige Tauf, zufammen. So du nu 
Diefe Hiſtorie vecht deuten, fo fprih: Es fleu 
Des Herrn. Ehrifti Seiten Blut, zur Abwaſch 
Bergebung meiner Sünden. Wie der Herr fi 
get im Abendmahl, da er den Kelch darbı 
feußt auch Waller heraus, Daß alfo fein 
affener Brunn ifl. Wozu? Wider die ©‘ 
Unreinigkeit. Denn dur die Taufe wirt 
Blut umfers.:Heren. Chriftt ‚gugeeigenet, w 
eben darum ‚die Weife zu reden führer, 
„Wie .fiad. in.den Tod Zefu Chrifti getaufı 
Dazu, daß.der Tod Jeſu Chrifti unfer eig 
wir fein genießen follen, daß wir durch ih 
den und Tod ledig, ewig mögen leben. 
Daher haben die heiligen Väter die fi 
che genpmmen. Auguftinus fagt, Joho 
das Wörtlein öffnen (der Kriegsknechte 
feine Seite). darum , daß er anzeige, wi 
Zpire des Lebens gleichſam gedfinet \eyıY 
Hgen Sacramente der Kirchen her art 
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welhe man zum. Leben, welches das rechte Leben iſt, 
nicht fann eingehen. Die heiligen Sacramente, fpricht 
er; denn er redet nicht allein von der Taufe, melde 
durch das Waſſer angezeigt iſt, ſondern auch vom Abend⸗ 
mol, da man bes Herrn Chriſti Blut inne trinkt. 
Die Chryſoſtomus auch fagt, und fpriht: Sintemal 
Ve heiligen Geheimniffe bier ihren Urfprung haben, 
ſolſt du , wenn du zum Heiligen Kelch geheft, alfo bins 
chen, als wollteft du dem Heren Chrifto aus feis 
ur Seite trinken. 

Diefen Spruh führen die Sacramentsſchwaͤr⸗ 
re nicht, fo fie doch rühmen, die ganze alte Kirche 
abe ihre Meinung gehalten, daß im Abendmahl nur 
od und Wein, und micht der Leib und das Blut 
hriſti ſey. Aber wie reimet fi) das mit dieſem kla— 
a Spruch ChHryfoftomi? Denn fo blind und toll koͤn⸗ 
a fie nicht feyn, daß fie dürften fagen, daß aus der 
eiten Chrifti Wein gefloffen fey; wie fie doch fagen, 
iz man im Abendmahl nicht das Blut Chrifti, ſon⸗ 
m nur blos Wein trinfe. So doch Chryfoftomus 
gt: Wer zu diefem Kelche wolle gehen, fol alſo 
nzu gehen, als wolle er dem Herrn Chrifto aüs feis 
? Seite trinken; da wirft du je nit allein Wein, 
ndeen fein Blut finden. 

Daher foll auch kommen ſeyn, daß man im Abends 
ahl des Seren den Kelch mit Waſſer hat vermifchet, 
itemal Blut und Waffer mit einander aus des Herrn 
hriſti Seite gefloffen if. Und Cyprianus fichtet hart 
über, daß man folh Mifchen, als einen fonderlichen 
jefeht Chrifti , nicht foll unterlaffen, und find die Ars 
enter als Keger deliber verdammte worden. Uber well 
hriftus ſolches nicht befohlen, und im Abendmahl 
iht mehr ftehet, denn daß Chriftus den Kelch genom⸗ 
ſen, und ihn den Juͤngern gegeben habe, iſt's unnoth, 
aß man ein nöthig Gebot daraus made. 

Darum laffen wir folches fahren, und bleiben bei 
er Lehre, auf welche der heilige Evangelift ung weis 
t, nämlich , daß unfers lieben Herrn Ehriti Bint | ei: 
e Rraft und Wirkung in uns nach feinem Tote für ul 
r Defalten, und und wider den Tod und Sümr 
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"erhalten fol, wenn wir dem Befehl Chriſti nad, un 


mit Waſſer taufen laſſen. Denn da findet man das Blut 
Chriſti eigentlich, ‘wie es hier angezeigt, daß Blut uf 
Waſſer mit einander fließen; wo das Blut ift, da IR 
das Waffer auch; und wo das Waſſer ift, da if F 
Blut auch, und richtet aus, was es ſoll, nämlich, daR 
es von Sünden abwaͤſchet, und ganz rein machet, 
Wie Zacharias vom offenen Brunnen, wider die Sünde 
und Unreinigfeit, geweiffaget hat. 

Darum follen wir Gott um feine unausfprechliät 
Gnade und Barmherzigkeit danken, daß er uns pe 
folhem Brunnen fommen, uns im Namen feine 
Sohnes taufen, und alfo mit dem Blute unfers Herr 
Sefu Chrifti von allen Sünden hat abwaſchen laſſen 
daß wir hinfort durch den Geift der Gnaden ung alı 
les Gutes zu Gott verfehen, und durch den Geift bei 
Gebets in allerei Nöthen zu ihm fchreien mögen; bi 
endlich die lebte Frucht des Sterbens Chriſti ſich findet 
daß wir duch ihn aus diefem . elenden, Leben kommen 
um ewigen Leben. Das wolle uns Gott allen geben, 

men. 





Die dreizehnte Predigt.“ 


Wie der Herr Chriftus vom Kreuz genommen, in eln 
Grab gelegt, und das Grab von den Kriegsknechten 
Ä verwahret fen worden. | 


Matth. 27, 57 = 66. 


'Dieß ift das Ende von ber Hiftoria des. Leidens 
unfers Heren Chrifti, wie man Ihn vom Kreuz abge: 
nommen, in ein neu Grab gelegt, und wie das Grab 
von den Kriegsknechten fey bewahret worden. Es rei: 
met fih aber über die Maffen fein zum Beſchluß. 
Denn da fiehet man, was der Tod unfers lieben Heren 
Ehrifii gewirkt habe, beide, bey (einen Treunten untl 
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bi Herrn Chriſtum lieb Haben, und ihn treulich 
weinen, ob fle wohl ſchwache, furchtfame Leute find, 
fü merden fie doch durch den Tod Chrifti getroft und 
‚und wagen nun, was fie zuvor nicht hätten bürs 
fer in Sinn nehmen. Wie aber folches dazumal der 
Tod unfers lieben Herrn Chrifti gewirkt hat; alfo 
gehet's noch heutiges Tag’s, wie wir nachher hören 
"meiden. 

Das Aergerniß war trefflich ſchwer und groß, daß 
Br. Here Jeſus fo fhmählih da am Kreuz ftirbt; 
barum Säfterten ihn feine Feinde auf das hoͤchſte. 
Seine Jünger aber, fo um ihn gewefen waren, bdurfs 
ten fih nicht. fehen laffen, war ihnen anders nicht zu 
Binne, denn als wäre es nun gar mit ihm aus. Geiz: 
we Mutter, die liebe Sungfrau Maria, fund da wie 
ein elend betrübt Weib, und bei ihr andere Weiber. 
Ob nun fie wohl fell an des Engels Predigt, und 
ber frommen heiligen Leute, als des Altvaters Simeon, 
Hanna sc. Luc. 2, Weiffagung, von dem Kindlein 
Jeſu, dazumal fi gehalten hat; fo ift doch das Herz: 
lid fo groß gewefen, und thut ihre das Aergerniß 
fo weh, daß fie fih nichts fonders läffee hören. Daß 
alſo das Häuflein, fo bisher bei dem Herren Chrifto 
gehalten, und um ihn gewefen war, ganz und gar 
ſtille ift, es darf fi niemand regen noch hören laffen, 
ohn allein der verdammte Schaͤcher. Die Feinde Chris 
fl behalten das Feld, die find getroft und gutes Muth, 
das Gefchrei ift alles allein ihr, fonft muß jedermann 
fhmeigen. 

Wozu aber folhe Schwachheit und Blödigkeit 
der frommen Herzen uns diene, iſt oben angezeigt, 
daß niemand vermeffen feyn, noch auf fih zu viel 
trauen fol. Denn fo es diefen frommen Herzen hier 
alfo gehet, daß fie alles Troftes fehler gar vergefen, 
und im Leid und Sammer gleich erfaufen; wie viel 
mehr kann ſolche Bloͤdigkeit bei uns fi finden, wenn 
wir etwas um des Evangelit willen wagen und leiden 
müflen. Darum ift body von nöthen, daB wir \mmer 
in Gottesfurcht bleiben, und um den yiligen Bit 
Bitten, daß berfelbe unfere Herzen wleuhren, W 
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Troſt erfüllen, und keck wolle machen, baß wir um 
der Ehre Gottes, und feines Worts willen auch «ts 
was wagen und leiden mögen. “ u 
Als nun das Aergerniß am größten iſt, und bie, 

fo die feinften‘ Ehriften gewefen, und fich field ohn 
Shen um den Heren Chriftum gehalten hatten, fih 
ſchmiegen und tüden, und vor Furcht, Leib und Uns 
muth nicht wiffen, was fie thun, oder wo fie bleiben, 
follen; da finder fih erfilih Sofepb von Arimathia 
die fonft Zof. 15, und im Buch der Richter am 9. 

ruma genennet wird) nicht ein fchlechter geringer Buͤr⸗ 

ger, wie die Apoſtel fchlechte geringe Leutlein waren, 
fondern einer des Raths zu Serufalem. und ein fehe 
reicher Mann, der waget's, gehet hin zu Pilato, und 


bittet, man wolle ihm ben todten Leichnam gönnen. 


daß er ihn vom Kreuz nehmen, und zur Erden beflats 
ten möge. Es findet fih auch zu ihm Nicodemut, 
der zuvor fo furchtſam war, ob er gleich den Herrn 
gern hoͤrete, und ihn lieb, hatte, daß er doch nur des 
Nachts gu ihm kam. Diefer bringt bei Hundert Pfund 
Myrrhen und Aloes, auf daß ja ber Herr nicht ein 
ſchlechtes, fondern ehrliches VBegräbniß habe. Denn 
bei den Juden, wie Sohannes meldet, war's der Braud, 
weil fie aus Gottes Wort die Hoffnung der Auferſte⸗ 
Hung und ewiges Leben hatten, daß fie die verfiorbenen 
Leiber ehrlich zur Erden befiatteten, und mit Myrrhen 
and Aloe zubereiteten, daß fie nicht allein lange blels 
ben, und langfam verwefen, fondern auch wohl und 
lieblich riechen follten. \ 

Nun melden Marcus und Lucas fonderlih vom 
Joſeph, er ſey des Herrn Chriſti Jünger gewefen, daß 
iſt, er Habe feine Predigt fleißig gehoͤret, und Ihm 
gefallen laffen, und Habe gewartet auf das Neich Gottes. 
Diefes Sthdlein mäffen wir in guter Achtung haben; 
denn da wird ſich's finden, was zu folhem ihn bewe⸗ 
get habe, daß er’s gewagt, und'vor Pilatum gegan: 
gen if. Denn es iſt nicht eine ſchlechte Sache ges 
wejen. 

- Die Hohenpriefter und der ganıe Kohh 1a As 


falem hatten zu dem Herrn Ieho arllagı, Mb in iu 
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Aufrührer, Verfuͤhrer und Gotteskaͤſterer wäre; und 
Pilatus Hatte auf ſolche Klage das Urtheil gehen laſ⸗ 
fen. Da nun Joſeph hervor tritt, der zuvor fih ab 
lee Handlung, fo wider den Herrn Jeſum vorgenoms 
men ward, geäußert und nicht dabei hatte wollen ſeyn, 
und jegt um den Leib Chrifti bittet, daß er ihn zur 
Erden ehrlich beſtatten möge, folches iſt ihm gefährlich 
zu wagen gewefen; denn er damit den ganzen Math, 
auch Pilatum ſelbſt, fo den Herrn verurtheilet, auf 
fi geladen, und gnugfam gu verfiehen hat gegeben, er 
halte es dafür, es fey ein frommer, rechtſchaffener Mann 
gewefen, dem vor Gott und ber Welt fey unrecht 
geſchehen. | | 

Was bewegt ihn aber zu ſolchem, daß er’s fo 
fed waget? Anders nichts, denn daß er wartet auf 
das Reich Gottes. Das tft, er hat die Hoffnung no 
obgleich Chriftus am Kreuz elendiglih hanget un 
ſtirbt, es werde Gottes Reich nicht auffen bleiben, 
fondern kommen, und Gott werde dieſen verfiorbenen 
Jeſum vom Tode auferweden, ausrichten und leiften, 
alles was vom Meſſia und feinem Neich in Propheten 
verheißen ſey. Denn fo der Hauptmann, der gegen 
dem Kreuz über ftund, und den Heren mit folchem 
Geſchrei verfcheiden fahe, fo viel aus dem und anderm, 
als Finſterniß, Erdbeben ze. lernet, daß er frei beken⸗ 
net: „Fuͤrwahr, diefer Menfch ift Gottes Sohn gewe⸗ 
fen$ wird ohn' Zweifel eben diefer SZofeph, und der 
ftoomme Nicodemus bdergfeihen Gedanken auch gefaffet 
haben, und nicht allein aus der Propheten Predigten, 
fondern aus des Herrn Chrifti Worten, Die fie mehr⸗ 
mals gebhöret, und nun allererft durch des heiligen 
Geiſts Erinnerung zu Herzen genommen haben, eis 
gentlich die Hoffnung gehabt haben, es fey nicht mit 
ihm aus, fondern Gott werde nun, da jedermann am 
wenigften dran gedenft, fein Neich anrichten. Wie 
denn ber Here dem Nicodemo eine treffliche Predigt 
von folder Hoffnung thut, Joh. 3 da er ihm das 
Gleichniß von der Schlangen in der MWüften vaorhält, 
un. fagt, es werde auch alfo am Holz wäen ryiärt 
verben. 
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Solche Gedanken hat dazumal der heilige Ge 
‚In den ſchwachen blöden Herzen angezlindet, und J 
bermaffen damit erhiger, daß Zofeph vor Pilatum ge 
‚bet, und um des Herrn Chrifti Leib, welchen er of 
einen Aufruͤhrer und Gottesläfterer verurtheiler hatte 
bittet, _ Nicodemus aber. bringt Myrrhen und Aloe 
anf daß der Herr ein Eöftlich, ehrlich Begraͤbniß habe 
und fie damit gegen aller Welt bezeugen, ihre Hoffnun 
fey nicht alle aus, Gottes Reich werde fi nod fin 
‚den, es trotze gleich Serufalem wie e8 wolle, da 
Chriſtus dahin gerichtet ift,.es werde in kurzem at 
„ders erden, - 
Das iſt nun die Frucht des Todes unſers Herr 
„Chriſti, daß die ſchwaͤchſten, blödeften Herzen ſich ohn 
„ofe Scheu und Furcht hervor thun, Chriftum beker 
'hen., feinem Leichnam, der in aller Unehre da häng 
auf dag ehrlichfte zur Erden beftatten; zum Zeugnif 
daß fie Chriftum wider die Juden, Hohenpriefter, Pi 
latum , und alle Seinde Chrifti, für Gottes Sohn hal 
ten und rühmen, auf fein Neich Hoffen, und. fid ſei 
auch jest tröften, da er todt iſt, und jedermann es da 
‚für Hält, es fey ganz und gar aus mit ihm. Den 
das iſt's, das Marcus und Lucas fagen‘, „Joſeph ha 
be auf dag Neich Gottes gewartet,“ das ift, er. hab 
gehoffet, Gott werde durch diefen Mann ein neue 
Neid auf Erden anrichten, Sünde vergeben, den hei 
ligen Geift geben, nnd ewig felig madhen. Denn fol 
‘ches heißt eigentlich Gottes Neih, das in den Pro 
pheten verheißen iſt, daß es der Chrift oder Meifia 
‚werde anrichten, 
Gleichwie nun Jeſaias von Chrifto weiſſaget: „da 
zerſtoßene Rohr wird er nicht zerbrechen, und das glim 
mende Tocht wird er nicht auslöfchen ;“ alfo fieher ma: 
hier an Zofeph und Nicodemo. Bisher find’s ſchwa 
‚che, blöde Chriften geweſen; die Zurcht hat thnen vit 
zu leide gethan, daß fie fich oͤffentlich nicht haben duͤt 
fen merken laffen. Nicodemus fam nur des Nacht 

33 Sefu, daher ihn Johannes einen heimlichen Juͤn 
ger nennet. Aber Chriftus dit innen Tiger wa qui 
wid folcher Furcht halben fe nit voo daten. V 
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u, da die Gefahr am größten iſt, und die fonf 
tarke muthige Chriften waren, fich dag Aergerniß übers 
Inden, und ‚nirgend fich dürfen fehen laffen, da wirs 
Eder heilige Geift durch den Tod Chrifti, daß das 
mmende und fchier gar erlofchene Töchtlein daher 
mmet und leuchtet, wie die fchöne Sonne. Denn 
3 Sofeph bisher heimlich von Chrifto geglaubt und 
ılten hat, das’ läßt er jebt jedermann fehen, und 
ut fich weder vor den Juden noch Pilato. Ihm 
t mehr an Chrifto , der in allen Unehren geftorben 
denn an der ganzen Welt. Das laffe nicht ein 
ıge Werk, noch fchlechte Frucht des Leidens. Chri; 
mn. Es fiehet aber folches und allen zum Exem— 
da, daß wir diefem Joſeph und Nicodemo folgen, 
wenn Chriftus am Kreuz hanget, das ift, wenn 
Evangelium verfolget, und die armen Chriften 
er gemartert werben, wir hervor treten, und un: 
fehen der Tyrannen Zorn, den Sohn Gottes und 
MWort.rühmen, und es -mit öffentlichem Bekennr⸗ 
ehren follen; bis daß der erftiorbene Chriftus mit 
e berzfichen Auferfiehung fich laſſe fehen, und als⸗ 
; die Meinmüthigen, blöden, furchtſamen Chri⸗ 
auch getsöftet werden, und wieder zum Vefeunts 
treten. en 
Denn’ biefer Wechfel bleibe immerdar in der Kies 

Etlihe ärgern fih, und fallen zuruͤck, nnd ge— 
iglih die Stärkfien werden ſchwach, wenn Trübz 
ch erhebt. Wiederum thun fich denn die Schwäche 
hervor, und laßen fi hören mit fröhlichem Be; 
niß, auf daß es nimmermehr mangele an Leuten, 
SHriftum erfennen und befennen.. Mollen’s oder 
en's bie Starken des Aergerniß' halb nicht thun, 
ernen denn und erfahren, wie gar nichts der 
fh fey, fo Gott mit feinem Geift von ung feßt.z 
üffen es die Allerſchwaͤchſten thun, die das Ans 
nicht haben. Denn Gott, als ein reicher Hauss 
will allerlei Gefinde in feinem Haufe haben, 
eitel Starke und Ermwachfene, fondern auch Kleine 
Sywade. Auf daß nun die Starten niemand 
ten, muſſen fie ihre Schwachheit an ihnen ch 
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fernen; und daß ja niemand den andern 
kommt der Geift Gottes über die Schwachen, 
net, tröftet und. ftärfet fie dermaffen, daß jet 
die göttlihe Kraft an ihnen fehen und rühm: 
Das ‚richtet unfers lieben Heren Ehrifti Lei 
und ſir in feiner Kirchen aus, auf daß ja feiı 
fteriheit nicht zu Grunde gehe, fondern bleibe, 
und. weitet werde, 
Aber wie gehet's auf dee. andern Seite, 
dem Herrn Chriſio feind if, und nicht ehe faı 
IPA bis fie ihr an das Kreuz bringen? T 
NG das Wiberfyiel. Denn gleihmwie die Sor 
Wirfäng har, nach dem die Maͤterte iſt; das 
macht fie weich, und serfhmelger’s; den Ko 
macht fie hart und duͤrr: alfo gehet's hier au: 
frommen Herzen werden durch das Leiden umfei 
Chriſti getroft und Fed, und wagen jegund, 
es vor, da Chriftns lebte, keineswegs durften 
Aber die gottlöfen Juden, die darum c 
dem Herrn Chrifto zum, Tode eileten, daß fie 
wenn er hinunter wäre, es follte nicht ſieh 
habeh;' da fie ihren Muthwillen vollbracht ha 
Chriſtus nun am Kreuz’ gefiorben, und in 
Grab ift gelegt, werden fie allererft unruhig 
ſaͤmmtlich vor Puatum, ſprechen: 
„Hert, wir haben gehört, daß" dieſer % 
ſprach, da er noch lebete, ich will nach dreiei 
auferfiehen; darum befehl, daß man das Gi 
wahre bis an den dritten Tag, anf daß nic 
gjünger kommen, und fiehlen ihn‘, und ſay 
off, er iſt auferftanden von den Toben, ut 
der letzte Betrug ärger denn der erſte.“ 
Dieſe Worte merke fleißig, To wirft d 
woas für ein Herz fie haben. Des Herrn Ehr 
digt haben fie ſehr wohl gemerkt, und recht 
den; aber mas bringt's für Feucht bei ihnen‘ 
und Nicodemus, fo ohne Zweifel dergleichen 
aud behalten, und dazumal fih damit getröftt 
Die werden muthig und feohlid brüber, wm 
altes Gutes. Aber diefe Schälte werden u 
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Wan. ſich gu fürdten sor dem ‚tobten Mann; da 
dog. fonft natürlich jſt wo jemand. feinen Feind 
kahl weiß, daß er ſich nihig mehr vor ihm ‚beforget, 
Holches kann und will. bei den gottlofen, ‚Juden nicht 
fon, wie bu fieheft, die fürchten fich var dem. geftor: 
hnen Chrifto, da er jetzt im Grabe liegt... 

, Bor Pilato wenden fie den Schein Hs, ee‘ moͤch⸗ 
m feine Juͤnger ihn ſtehlen, und fagen, ‚er. fey aufers 
anden; aber im ihrem „Herzen iſt des Herrn Chriſti 
bort ein fpipiger, fiehender Dorn, daß fie beforgen: 
ber, wie wenn's wahr wäre? Wie wenn er der 
deſſias wäre, und von den Todten wieder düferflände? 
tie follte es ung wohl gehen ? Werden deröhald unruhig 
ıd unmuthig. Sie beffern ſich aber ſolcher Gedan⸗ 
a nicht, gedenken nicht: Ach, was haben wir ge: 
an, laßt uns, noch ‚sum Kreuz kriechen, und ſolſche 
efßiche Warnung, und Wunderwerke nicht verachten, 
e jeßt mit feinem. Tode ſich Haben. fe den „laffen. 
rin, ſolche Gedanken wollen nicht .in.. 3. fondern 
so fie mie Haß und. Zeindfchaft quf den Sei Chri: 
ım find .gefeffen, alſo bleiben fie, und werden sufehens 
ger und. böfer, ſuchen Mittel und Mege, .wie fie 
onen, daß fie deu. Herin Chriftum hämpfen, und 
ne Ehre hindern, . . 

Solches ftehet nun ung auch zum, Ejempel und 
zarnung bier, wenn wir dergleichen an den Seindeht 
s Worts ſehen, daß wir daruͤber nicht erſchrecken. 
enn alſo ſoll's gehen: wer wiſſentlich wider das Wort 
helegt, der muß je länger, je tiefer in die Suͤnde 
en, und je mehr er Ruhe ſucht, je unruhiger und 
ıgftiger werden. Wie wir denn oben vom. Blut ung⸗ 
8 Herrn Chrifti aud gehört haben. Den” Juden 
ae es eine ſchlechte Sache, daß ſie Chriſtum ans 
reug brachten, und wuͤrgen lieſſen; mit‘ woöhlbedach⸗ 
n, leichten, geringen Muth ſagten ſie; „Sein Blut 
9 Über uns und unfere Kinder.“ Aber nachher fand 
h's, wie ein gering Ding eg gewefen war, daß es 
ſalem und das ganze Tand dafum muß umgetehret 
ben. Alſo gehet's hier auch. Ale ihre Srdanten 
ren, wenn nur Diefer Jeſus toͤdt wäre, ww ut 
ges Beck, 3Band 12 
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nicht mehr Noth Haben. Nun „Ehriftus warh" ai 
bedachtem Roth und Borfehung Gottes, wie Apoſtelg. 
geſchrieben ſtehet, ergeben,. daß er des ſchmaͤhlich 
Todes am Kreuze ſtarb.“ Aber da hub ſich allere 
der Jammer, daß fie weniger Nuhe hatten denn zuve 
Es lag ihnen des Heren Chrifti Wort, welches fie do 
nicht glaubten, im Herzen, wie ein brennend Feut 
und nagender Wurm. Glauben konnten fie. ed nid 
und konnten's Doch nicht gar verachten. Alſo fol 
den Feinden des. Worts geben. Je mehr fie dur 
ihr Tyranniſiren Ruhe fuchen, je tiefer fie nicht alle 
ke die Unruhe, fondern auch in die Suͤnde fall 
ollen. 

Wenn fie nun gleich alles zum Beſten berathſchl 
get haben, findet fih endlich biefer Unramh, daß 
ihre Sache nur Ärger machen, und das heilige Eve 
gelium wider ihren Willen fördern; wie den Jubı 
geſchah. Sie begehrten von Pilato Hüter, bie bi 
Grab bewahreten, bis an den dritten Tag. Der ſpre 
gu ihnen: „Da habt ihr die Hüter, gebet Hin, m 
verwähret's wie ihr wiſſet. Sie giengen hin (fchrel 
St. Matthäus) und verwaßreten das Grab mit Hüte 
‚und verfiegelten ben Stein,“ damit zuvorzukomme 
daß die Zünger des. Heren Chrifti Leib niche ſtehl 
möchten, viel weniger zum Volk fagen Lönnten, di 
er von den Todten auferfianden waͤre. Gehr weil 
war es bebachti aber wie gerieth’ 3? Eben wie fie 6 
forgten, fo begeanet’s ihnen. Als Chriftus am Oſtert 
frühe von den Todten auferfianden war, und der Enz 
som Himmel herab kam, und hinzu gum Grabe a 

nd ein Erdbeben fi da erhub, und der Stein Wi 
ngel von ber Thür warb weg gewälzet, erfchrafen d 
Hüter, lagen da, als wären fie tobt. So bald f 
aber zu ihnen felbft kamen, raffeten fie fi auf, Mk 
einer ba, der ander dort hinaus, famen gen 9% 
lem, brachten den Hohenpriefteen die Borfchaft, S 
‚Ihnen begegnet wäre. Was meineft du, werden fie 
gedacht haben? Wie wird Ihe Herz gerittert und 
Bebet Haben? Sie konnten’ sd Tr teinen Starr Ya 
Dean da fiunben ihre eigene Zeugen, eb Dicht FR 
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khltefen.* Siehe, das iſt der. Troft, den Die armen 
Beute ihnen machen, und fi damit behelfen. In 
Ihrem Herzen wiffen fie, daß Cheifius, welchen fie 
anfchutbig in den Tod uͤberantwortet Haben, von den 
Todten auferſtandenn ſey. Was nun für, Beforg deffels 
ben halb fie gehabt, das, mag jedermann bei ſich felbft 
bedenken; denn je das Herz davon hat.müffen unruhig 
werden. Und dennoch geben fie groß Geld drum aus, 
dag man ihnen luͤgen helfe, und die Leute anders bes 
reden fol. Das find je boshaftige verzweifelte Boͤs⸗ 
wichter, mit vielen Teufeln befeffen, die fo muthwillig 
der Wahrheit ſich entgegen Tegen, und mit geeiflichen 
Lügen fih ſchmuͤcken und tröften.. Solches Ierne, daß 
du es gewohneſt an den Feinden des Worts: denn, 
wie ich droben auch gefagt, wer wider die. Wahrheit 
Klin, Fann anders nicht, denn mit Lügen fich 
elfen. | | J 
553 Indeß troͤſtet unſer eber Here Chriſtus fein 
etſtreuet Haͤuflein, laͤßt fih ſehen, und beweiſt's mit 
er That; daß er nicht todt, fondern lebendig; und 
alſo lebendig, daß er Hinfort des Todes Here fey, und 
Mäfen die "Ligen der Feinde des Wortes datu Kelten, 
B das Wort weiter komme, und deitn. mehr "Anke: 
ns Babe; Denk wo .die Juden feli das .Khenh 
Ye BGattin bewahren laſſen, Hätte‘ folge Lügen cite 
12 * 
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Schein gehabt, man Hätte des Heren Chriſti &ı 
ſtohlen. —— da die A ne Grab her 
und: daB Grob mit'plein Fieltz verfiegelt ei 
Sann die Lügen nie 'ineprflart haben, daß des 
Chripl Leid geſtohien ’ Die That. an. ihr 
"zeugen gnugfahk, daß.gl here und größere € 
da ſey Jewẽfen, denn Pilatus, ind feine Kriegeki 
fonft foltten.; un n pe davon geflohen ſeyn. 
Aifbpeger⸗ immerdar den — des 
jelii gu gehen, dej & “mit handlichen, 1 
In’ koch bei Bere Bull! EN — dadurch 
allein dem — nulchts ſhaden, ſondern ohn 
Dank es ‚fördern mfſ eben. ja billig jede 
sol bewegen, ‘dag er. Ri. Lögen kennen „und, Fich 
ne, und ſich du. das Wort Gottes und die 
De Gut Leb zu unfeen, 
an mit ihrem ! 
nur das seem 






















in nun ag in Srüht,.welde das Leiden 
lieben Her 

Wortes je 1ähger je laufen, und ‚mider 
Willen die hehe. fi müffen. 

Daß die Evangeliiten- aber, fonderlih ineide 
das Grab, da man den Heren "eingelegt, - in 
Garten, und ein neu Grab. gerefen fry, da vor 
mand eingelegt, und — ihm ſelbſt habe;.ı 
laffen; ſdichts ir nicht allein, darum gefchehtt 
daß das Zeugniß dee Auferfiehung € Ehripi defto 
fer würde: Tenderh auch darum, weil hier ein 
licher Leichnam zu degraben war, dergleichen v 
Erden nie fommen, mußte.er auch eine fon’ 
und neue Herberg über Grab haben. 

Fleiſch und Hfüt, hat unfer lieber Herr € 
gehabt wie wir,‘ shit allein. daß. es ein, heilig 
und Blur’gewefeg If, in welches der ©: in des 
Vaters ſich getleidet. Da nun. Seife 

pH feine Kuße har folen haben, Nor TS 
‚sei, wurd. Ag’ gtdüprer, „Mad Nik Veh w 
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ht fein eigen, ſondern; Joſephs geweſen. Denn 
glich zote Chriſtus nicht für ſich, fondern um unſernt⸗ 
willen Menfch mworben, ‚und geforben. iſt; alfo Siege 


ke Grab... Aber ‚wie. er: —8 fein eigen GBrab 
bat, daß er. nicht zmill, ‚im- Tode und Grabe blei⸗ 
a; alſo follen wir; auch durch feine Auferfiehung 
am jüngfien_ Tag. daraus . ‚aufervoedt werden, unb 
‚git.jäm.ie. Siwlgkeit deben. ne 

"Es in au ypmerten das. Erempel Joſephs, wel⸗ 
Ger. ihm. ſein. Gratz. hei lebendigem Leibe hat laſſen 
maden.. Uns. welchem wohl abzunehmen iſt, ‚daß er 

‚4. legten Htuͤndleins nicht wergeffen babe, wie doch 

Weijtinder alle han ſchicken ſich in. das:caeitliche 

feben...al6. wollten: ſie ewig hier bleiben, Dagegen 
aher. ten. bie Gottflischtigen. ihe ganzes Leben bier 
uf Erden, wie eins. Pitgrimſchaft. Denn ‚fie wiſſen, 
Beh fe. hier: keing bleibende Statt haben, begehren 
berrhalb einer beffern, nämlich, einst ewigen und himm⸗ 
liſchen Vaterlands. 

Ber über. Land reiſet, ob er gleich eine gute Her⸗ 
berge bekommt, begehrt er doch nicht daſelbſt zu haus 
fu: er weiß, daß er. da nicht daheim it. Alfo thun 
die Chriften auch, ‚halten. Diefes Leben für eine Nachts 
herberge ; thut man ihnen: guͤtlich, ſo nehmen ſie es 
wit Dauk anz iſts aber, ‚wie gemeiniglich geſchieht, 
eine alte, böfe, untreue Herberg, fo troͤſten fie ſich, 
es ſey um eine boͤſe Nacht zu thun, fo werde es bef- 
fer werden. Alfo Bat:der fromme Joſeph auch gethan. 
Er iſt; reich Hewefen, ‚und« ein wohlgehaftner Bürger 
zu Serufalem; aber -fo--find - feine Gedanfen immer 
geſtanden: Hier haft du: kein bleibend Wefen, du 
mußs-auch hinunter... Läffet derohalb in feinem Gar: 
ten, da ..er feine größte Luft hatte, ihm ein Grab 
‚Weihten, da er der ‚fröhlichen, Auferfiehung, durch 
den Heren Chriftum, „mit, allen Heiligen gewarten will. 

Solches follten reihe Leute bedenken, und in ihre 

Eufthäufer auch dergleichen Denkmahle ihnen machen, 
welche fie des künftigen Fcbens erinnerten, und vom 
Beitiicgen abzögen. Aber da erfahren wir, day tt: 
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mann mis Willen folches ſcheuet, und-nur dien ne | 
ungewiffer, vergänglicher Laft und Freude trachtet, der | 
ee doch Leinen Augenblick fiher fl. — "mal 
Alſo haben euere ‚Liebe die Hiſtorie des Leidens 
unfers Herrn Chrifti gar‘, in welcher vornehmlich wi 
fernen follen, 'wie eine große und greuliche: Laft di. 
Sünde. ey, fintemal dee Sohn Gottes: felbft fo ſchwer 
dran getragen, und mit -feinem eignen Tobe dafür hal 
bezahlen müſſen; auf daß -wir-und in Gottes Furdt 
halten; und vor folcher- Laft- unschäten. - : ° 
. Zum andern, follen wie letnen wider die Sunte 
mit dem Opfer des Heren Cheiſtiuns Tröften, auf baf 
mo gleich ˖ Sande oder Tod ud ünfichtet,: wir dur 
den Troſt:? Jewiß behakten;: Chrtfius:'Habe’ fuͤr unfere 
Sünde bezaylet; und Gott wolle‘ um ſeinetwillen mit 
uns zufrieden ſeyn, und unſrer -Gände nicht: mehr ge 
denken, Diefe find die zwei vornehmſten Lehren, Tb 
in der -Paffton "uns vorgehälten,; amd immerdar HR 
ung ſollen geübet werden. 
Darnach kann man diefer Hifterien brauchen gut 
Geduld und : Leidens ſintemal der Sohn Gottes mit 
feinem eignen. Erempel ung ‚Hier vorgehet. Item, zit 
Liebe gegen den Raͤchſten, wie der Here felbft oft ver⸗ 
mahnet, und fagt: Wie ich euch "gelieber habe, ſo lik 
bet euch auch ühtereinander: Aber" wer will oder kann 
es alled.erzählen , wozu wir des Leidens unfers Werk 
Chriſti wohl brauchen moͤgenn 7 * 
Derohalb ſollen wir Gott fuͤr ſolche Lehre ven. 
Herzen danken, und bitten, daß er durch -feirien: Bir 
ligen Geiſt In unfern Herzen dieſelben anzunden, Mit 
uns im Glauben, Liebe’ und "Geduld, : yon Tag WW 
Tag, je länger, je flärfer: machen wolle, bis wir nad 
diefem elenden Leben ewig ſelig werden. - Das verleihe 
uns allen unſer gnaͤdiger Vater im Himmel, burg 
feinen heiligen. Geift, um feines lieben Sohnes, mid 
unfers Herrn Jeſu Eheifti willen, Amen. 


‘ 
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Paſſion oder Hiſtoria vom Leiden und GSter: 
ben Jeſu Chriſti unferd Heilandes. 
J Rah Rbrer). 
Die erſte Predigt von ber Hiſtorie Im ‚Garten, 
5gehdalten im Jahre 1534, ” 


Weil die Zeit herzu kommt, da man ſonderlich 
Meget zu predigen und betrachten das Leiden und 
Dterben unfers Herrn Zefa Ehrifti, wollen wir unfere 
meöhnlihe Predigten hinfuͤrder anftehen laſſen, und 
we Zeit Raum geben, und unfere Predigten dahin 
ihten, daß wis die Hiftoria des Leidens ChHrifti han⸗ 
dn. Denn, wiewol wie feinen Augenblick, wie billig, 
es Leidens und. Sterbehs unfers Heilandes vergeffen 
oUen, fondern allezeit dran denfen, und ihm für ſol⸗ 
ve geoße Liebe und Wohlthat danken; dennoch iſt's 
uch fein, nüglih und gut, daß man im Zahr gewifs 
‘ Zeit dazu nehme, da man die Hiftoria des Leidens 
Beiftt öffentlich predige, auf daß dag junge Wolf, fo 
ran waͤchſt, und bie einfältigen Leute, folcher Hiftos 
a nicht vergeſſen, fondern diefelbe immerdar im fris 
ben Gedaͤchtniß behalten, 

Das Jahr Über prediget man mehr von der 
che und Kraft des Leidens Chrifti, wie man am 
n glauben, und durch den Glauben an ihn geredet 
id felig werden foll vor Gott, und mit denfelben Ars 
‘el fireiten wie wider alle falche Lehrer, ja wider 
w Teufel felbft, der uns diefen Artikel und Glauben 
ene wollte umfloßen uud wegreißen. Jetzt aber iſt's 
Mig, daß man zu diefer Zeit die Hiftoria und Ges 
yiche handele, wie fie ergangen if. Denn auf dies 
: Hiftorie ſtehet der Grund unferer Geligkeit, dar⸗ 
f wir bauen und troßen, auch wiber ter Hi: 
ten, wie ©. Paulus fpeiht 1. Eur. 15. DS 
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Evangelium, das er den Corintherm zuförberft gegeben, - 

‚und felbft auch empfangen habe, und welches fie auch 
empfangen und angenommen haben, fe): „Daß Chris A 
ftus geftorben fey für unfere Sünde, nad der Schrift; = 
und -daf. ey Prgraben. ſey, und ‚daß er „auferftondes * 
ſey am dritten‘ Tage had der Sprf" ns 

Darum’ folk“ die Hiſtörie bei ung Chriken: nicht 
in Dergefienheit geftellet werden, auf daß es ung nicht F 
ehe im udenthum gangen iſt, da’ die Juden 
ai — — % b aller! Afinderwerse "und EN 
thaten, die ihnen: -Gost-ergeiget;.hatte, alfo, daß auch 
dag ‚Sefepbuh eine lange Zeit bei ihnen verloren war, 
Ynd ung. im' Papſtihum geſchehen iſt, da! man des 
Herrn Leiden alſo —** hat, daß man mehtivbn 
der 'Tiebeil Heiligen, und ſonderlich det — 
Marſd Peiden, ‚gefagt,'and wu ſagen gewutzt hai ‚denn 

von, Cpriffg "Beiden. BEL EIEE EEE 
“ ° wollen wir nun bie Hifterfa. bes- —* 
eh i jet vor ame nehmen’, und diefelde: in etlicht 
Predigten 'theilen ,' weit fie tatig und des Tekts viel 
if. Wein‘ man die Hiſtoria der Paßion, oder "bes 
Leidens "Chrtfti 'aufe Fürjelle und richtigſte Fheilen.will 
ſo giebt Re ſechs Thetle.Das erſte -Ift- Des Horrn 
Abendmahl. Das "andere von” der Hiſtoria Im: Gar 
ten." Dqudeitte don der Hiftorla in Kaiphas Hauſel 
Das: vierte: ‚son der Hiforia vor Pilato. Das fünfte 
Von "der Hiſtorla am' Kreuze: Das ſechste von des 
Herrn Grabe, Das iſt die ‚ganze Paſſion Fur ger 
faflet " 

Auf vießmal aber wollen: wir: ‚den. erſten gheil 
anſtehen Inffen, und: das Abendmahl bis zu ‚feines Zeit 
fparen,’ nämlich, (auf: ben‘ grefinen Dounerſtag, da man 
ſonderlich pfleget davon zu' predigen, und jeht die Hi⸗ 
ſtoria der Paſſion 'in fünf Stücke theilen.gZum er⸗ 
ſten davon reden, wie es Chriſto gangen iſt im Gars 
ten Zum andern, was ihm begegnet im des Hohen: 
priefters Kaiphas Haufe, dahin er gebunden geführet 
worden ifl. Und zum dritten, wasiihm wieberfahren 
/fk vor dem Landpfieger Pontio Piste," "Yum vier: 

fen, was fi mit ihm 'zugetragen am- Kreur. Ya 
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mfterf und Toten; woher, wir reden · oo, bad Herrn 
wabe,. und atfs:: die. sage. Hifigria-Eüzzliche: jagen, 
ındiefe funf Stacke, und von. aineis jeden Städ nad) 
Indnder: reden, fo viel Bon Gnade verlelhet, uns und 
uch zu ;Muißund Troſt. 

Vorrnallen Dingen. aber loll man. "Heißig merfen; 
eichee auch ‚dad, vornehmſte, iſt, das man in der Paſ⸗ 
ſenpredigt mit möchten uͤbarge —— 
olb/ nämlich die Urfach und endliche Meinung des 
ſeibens Chriſti „anf daß mir einen zeinen, feinen und 
laren Uatetfiheid::haben..und, behalten zwiſchen Diefem 
den’; unfers;;Heren. Jeſu Chrifli,: und ‚smifchen. dem 
eident Desiahdern. ,. Denn:mo ‚der ‚Teufel die ‚Hiftoria 
übt -anfichtet:; uch: die Lente, dahin. ‚bringen - Tann, 
af‘ Me derfetben:. gang und gar vergeffen, da nimmt 
edie Kaft und Fruchtder Hißorie hinwag, daß, 
beſie ſchon. die Hiſtoria hoͤren und; wiſſen, dennoch 
lchts davon · vreſtehen, noch einigem Troſt davon haben. 

Datum Fall man hieraufifleißig Achtung. geben, 
of man des Seren Leiden, und der andern Leiden, 
ol unterfcheide, Denn ber Zeufel und frine, Züns 
er: leiden auchz-:fa' Teiden auch ‚die: Frommen und 
zZeligen. Die lieben: Heiligen, ‚Propheten, Apoſiel 
nd Maͤrtyrer, Haben gelitten zu ihrer Zeit; und die 
ommen Chriſten' leiden. voch heutiges Tages, mo,; fie 
uh find bin und wieder zerfireuet in, der Welt. Der 
euſei mit feinen Engeln, Apofieln, Juͤngern und 
chuͤlern leidet, das höllifche Feuer; wird aber davon 
icht beſſer noch Heiliger. Die lieben Heiligen haben 
litten, und- leiden eines Theils noch in ‚der Welt 
kerlei: Verfolgung „und. Marter, beide vom Teufel 
nd der argen. Welt, Aber: Bein Leiden hat biefg Urs 
he und. endliche —— weilcht des Herrn sau 
iden hat. 


La ar Er Br 


te * nur vor der Melt, und drum, dueß er 
it feinem Leiden Gott ehre, preiſe und lobe, wie 
' Evangelito Joh. 21 gefchrieben ſtehet, da Chris 
gu: Yetso fprigt: „Wahrlih,, wahrli, ih Kaak 
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Sir; da du jängen üareſt, guͤrteſt da dich ſelbſt, wu 
wandelſt, wo da hin wollteſt. Wenn bu.aber a 
wirft, wirft dus deine Haͤnde ausſtrecken, und ein au 
derer wird dich ghrfen: und führen, wo du nicht hin 
willſt. Das fagete er aber (fpricht der :Coangelift) 5 
deuten, mit welhem Tode er. Gott preifen. wuͤrde. 
Da ſtehet'8; aller Helligen Leiben (es fey gleich amd 
Idhaͤnnis des Täuferd ‚und der Zungfrauen. Maria 
Haf biefe: Urfach und enidlihe Meinung ‚daß Ge 
durch ihr Verden zeehret und gepreiſet wird, - „Eh 
ſtus aber" ſollte ſterben für das Volkz und mühe fh 
BF Volf alleine ;: ſondern: daß er. die Kinder: Gottel 
die jerſtreiet waren, zufammen brächte, "Joh, 11. 
Der Heiligen. Teiden: mag man wohl. prediges: 
Aber darauf fol man fleißig Achtung: geben, daß mei 
ſie gar unterſchieblich Handele gegen dem Leiden: Ehri 
RI: Nor Zeiten ini Paßſtthum hat man des Herr 
Leider alſo geprediätt:j;; daß man' allein angeztige 
hat’, wie man- felnem-Gpempel nachfolgen folle.” Dar 
nadj- bat man die Zeit zubtache mir Lem Leiden: unl 
Schmerjen Märid, und mit dem Mitleiben,: baß mat 
CH und feine Mutter Hoch beflaget Hat, um 
älfefi--daräuf' geſehen, wie man: es: PFläglich ‚machte 
and die Leute zunt Mitteiden und Weinen bewegete 
Bund’ wer folches wohl: gefohnt,, den hut man "für bei 
beiten Paſſionsprediger gehalten. Aber wir‘ prebige 
bes Herrn Leiden ‘alfs, wie ung bie heilige Schrif 
fehrer: :Ih allen Stüden diefes Leidens Ehrifti ſehe 
wir etwas ſonderliches hinzu, das die heilige Schrif 
hinzu feßt. Und Tprechen alfo: Wahr ift es, Chriſt 
Leiden gebet in dem Gehorfom und len feine 
himnilifchen Vaters, wie St. Paulus ſaget Philip. 2 
„Er erniedrigte fich ſelbſt, und ward gehorfam bit 
zum Tode, ja zum Tode am Kreuz.“ Er. hat Got 
gepreifet "und ihm gedanket mit. feinem Leiden, wii 
andere KHelligen mit ihrem Leiden Gott’ preifen untl 
danfen. Aber über das iſt moch eine fonberliche Ur 
fache, warum Chriftus gelitten hat; welche Urſach did 
Leiden allein hat vor allen Heiligen, nämticdh, daß M 
durch fein Leiden die. gange Welt erlöfen foll, ben Him 
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ıffegtteßen. „die Holle jüfperfrir, Und: daR ewige 
erwerben, Dieſe Nrfache und mmöltife "Meinung 
an"selnem andern‘ Leipin ſonſt geben oder aus 
en, denn dem Leiden’ Chrift allein. ° °  " 
hriftus Hat gelitten Wort du Lob. und Erg; 
m mit feinem Leiden ehren wohlgefälligen Bienfi 
1; mir aber und die, ünd ung 'ülfen, hat er ges 
zur Erlöfung und Seftäteit, auf daß wir yon 
ſewalt det Sünden und bes Todes erlöfet, nd 
er Himmel aufgethan wuͤrde. Dieſe Ehre folf 
mem andern Leiden zufchreiben, ‘08° ſey auch, toelz 
eilige es wolle; fol’s auch’ nicht zuſchreiben bein 
iden dir Jungfrauen Drartä;, Durch der "Heiligen 
exlaͤnge ich Nicht Goties Gmade uud —— 
e Sünde, auch nicht der allergeringſten Sunden 
iſt's, det tie FH en Blut iſt heilig; Aber 
rede dadurch nicht heilig.“ Und ob ich ſchon ine 
"au vergieße, wie die leben Heiligen sehe 
5 dennoch tilge ich nicht damit meine Stunde, 
“auch nicht dadurch ſelig. Ich thue wohl niit 
m Tode, wenn ich um Gottes willen fterbe, Gott 
efällig Opfer und angenehmen "Dienftz aber das 


. . - - 


werde wieder ich, noch andere felig. “ . 
Darum nd“ die Barfüffer s Dröuche zumal ſchaͤnd⸗ 
Leute geweſen, welche in aller Teufel Namen bie 
? Sander uhb Hebelthäter, fo man hinaus ges 
6 Hat, auf daß fie abgethan würden, alfo geftöftet 
t, und gefagt: Lieber Menſch, jegt wirft bu 

ſchmaͤhlichen “Todes ſterben; aber zweifle nicht 
a, Gott wird dieſen ſchmaͤhlichen Tod, fo du 
leiden wirft, für alle deine Suͤnde ſetzen. Item, 
ı fie: in andern fitrbenden Menſchen kommen find, 
das Siechbette, fo haben fie gefagt: Lieber Sohn, 
e beine Seelgeräthe, ftifte fo viel Vigilien und 
meffen, gieb fo viel in's Kloſter, gedenke beine 
: See za verwahren, zufe die Heiligen an, daß 
ich ihres Verdienſtes theilhäftig mächen, auf daß 
ſelig werdeſt. Das Heißt aber nicht von Chriſti 
„, Fondern von unferm Tode geprediget, eben Als 
en oder könnten wie dadurch fefig wecken, MU 
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—“ éhan det ſel 
im, Heren Gott zu Lob und 
‚allein dieſes geibenh 


ungen, oder Rt DAR ober —ERX 
oert.«“Und will's in Tollgem Glauben leiden, 

{dag "Gott dadurd. gelobet und, „gehreifet, werde, Col 
ed ‚aber, glauben allein die Epriften. Ein Unrit 
amd Heide giaubet das nicht. 
„Da find andere causas.et fines, Urfachen un 

. Ende der Leiden in der Welt, Mnlhr Va$ wen turd 
ſolche Leiden vor der Welt gang. dür, ote de dt 
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Leiden- iR; oder, dag ‚man. dadurch Sott ohre 
eiſe, wie..ber ‚Heiligen. und: Chriften Leiden: «if. 
usa et nis. Urſach und Ende: des Leidens Chris 
‚für ‚uns, gelitten. Diefe Ehre, wie gefagt iſt, 
n Eeinem andern Leider. geben. . Man fpll nicht 
wie im. Papſtthum unverfchämt geprebiget: wors 
. D. du heilige Zungfeau Maria, du haft mehr 
. „denn du :fchuldig bift. gewefen Dein äbrigen 
unp. Derdienit Eomme mir zu Huͤlfe und Troſt, 
bil auch nicht ſagen: O Sancte. lohannes, 
Ihr heiligen, Maͤrtyrer, ‚Loft mich euers Leidens 
tig werden; fonderlich aber, du heilige - Mutter 
zeige deinem Sohne Jeſu :deine Braͤſte, und 
mir, Guqhe bei ihm. Der. Papſt hat ſolche 
äferung ‚aufgerichtet, und „beftätiget; dad war 
hakfaften über alles Heiligen Verdienſt, darein 
: er unverfchämt ruͤhmet, greifen koͤnnte mit 
Schläffeln,- und, andern. Leuten von bemfelben 
austheilen um's Geld. . -, 
yiche greuliche ſchreckliche Predigten haben pr 
unter dem Papfitfum, Man bat- wohl dag 
ChHrifti auch geprediget; aber man hat: ed gar 
aterfchieden von dem. Leiden der andern Heiligen, 
‚man hat das Leiden Chriſti nicht alfo behanu⸗ 
ß man angezeigt hätte, wie uns damit gedienet 
wie wir beffelben genießen ſollen. 3a. man 
mehr das Widerfpiel getrieben, und- ‚bie Leute 
ewieſen, wie fie fi) der Heiligen Leiden - folfen 
ig machen. Ob man ſchon geprediget ‚Hat, 
ı babe gelitten; ſo hat man doch die Frucht 
ı Nuß folches Leidens nicht allein arsfhwiegen, 
euch verkehret. 
rum ſoll man's fleißig unterſcheiden. Aller. an⸗ 
iden haben ihre eigene dausas et fines, Urſachen 
de, dahin fie gerichtet find. . Chriſti Leiden hat 
ine eigene und fonderlihe causam et finem, 
tr umd. endliche Meinung, dahin: es -gerichtet 
ın der Jungfrau Maria, und van andern 
fage ih. alfo: Sancta Moaria, Sancıa 
 eic, Ibr. habt. wohl viel ouwixteoa Br. 


rure Leiden‘ DATEI nicht, das ſch dadurch fi 
werde, Ihr Habt fuͤr eure Perfon gelitten, und daB 
euert gethan, und Bott mit euerm Beiden gepre 
aber meines Herrn CHrifli Leiden iſt ein einig ' 
ſonderlich Leiden -baranf- ih mich: in Anfechtung 
Sünden und des Todes verlaffen kann und fol, ' 
alfo all unſer Vertrauen und ganzes Herz bloß 
allein hange an dent einigeit Leiden Ehriftt Tefn, daris 
unfere Seligkeit allein fichet, vor und äber das Leideh 
aller anderer. 5 nnt ine . s “ 
Das fol man Meißig"merken, und‘ von Sape gi 
her'predigen, und immerdar wiederholen, : 4 vo 
8 indie Herzen der Leute wohl’ -eingebitber wert 
baß-fie'nicht allein haben die Hiſtokia und Geſchicht 
und wiſſen, wie Ehriflus gelitten habe s:fgndern ‚ai 
ſwarum er gelitten habe, and was die Urſache um 
endlihe Meinung fey feines Leidens und Sterbens; 
wenn ich fchon nicht weiß, warum Jeſaias, YGohanned 
der Täufer, und ‚andere Propheten: und Heiligen‘ ger 
litten haben, da Fiegt nichts an. Weiß ich es, fü 
ift es gut; weiß. ih es nicht, ſo bin ich darum nidl 
verdammt. Aber an dem liegt es, daß ich wiffe, wat 
wie und warum, fonbderlich aber warum Chriſtus ge 
litten habe, Weiß ih das nicht, fo Bin ich verbammi 
und verloren. 0 BEE EEE 
- Warum bat nun Chrifius gelitten? Da frag 
die Propheten und Apoftel ul, Jeſa. 53: Er: M 
am unfrer Miffethat willen verwundet, und um urfet 
Sünde willen zerfihlagen. Die Strafe liegt auf ihm, 
auf daß wir Friede hätten, und: durch feine Wunder 
find wie geheilet.“ 1. Petr. 1: „Wiſſet, daß ihr nid 
mit vergänglichem Silber oder Gold erlöfer feyb, vor 
euerm eiteln Wandel; nad väterliher Weiſe; fonder 
mit dem theuren Blut Chrifti, als eines unſchuldlget 
und unbefledten Lammes.“ 1. Petr: 2: „Chriftus ha 
gelitten fuͤr und;® : Stem, „Er hat unfere Suub 
feibft ‚geopfert, at feinem’ Leibe auf dem -Holgy'”au 
daß wir der. Sünden los ſeyn, unb- der Gerechtigket 
leben, durch -toeldyes Wunden he Kyo HN wihte: 
Und ‚15°:30B, 23% : mie haben einen Teriyen 


; dene Water; Jeſum Chriſt, der gerecht iz und 
eſelbe If die WBerföhnung für unfere Sünde: nicht 
in aber fuͤr die unfere, fondern auch für der ganzen ' 
zelt.“ - Da Haft du die Urfach und endliche Meinung 
6 Leidend und Sterbend unfers Lieben Herrn Jeſu 
heiftä, fein und beutlich angezeigt; da bleib bei, und 
6 dich davon nicht abwenden. W 

Weil man denn nun des Herrn Leiden alſo predi⸗ 
m ſoll, daß man dabei nicht vergeſſe, warum Chriſtus 
litten habe, und alſo einen reinen, richtigen Unterſcheid 
ache zwiſchen dem Leiden Chriſti, und zwiſchen dem Leiden 
aderer Heiligen, fo wollen wir auch dag unſre thun, 
nd die Daffion jeßt anheben an dem Städ im Garten, 
nd die Hiftoria handeln, auf daß das junge Volk 
efelbe faffe und behalte. So fchreiber St. Matthäus, 
ud zwar alle vier Evangeliften: 


datth. 26, 36 — 56. Mare. 14, 32 — 52. Luc, 22, 39 — 54- 


„Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe, ber 
eb Gerhfemane, und fprach zu feinen Juͤngern: 
zehet euch hie, bid daß ich dorthin gehe und betr. 
ad nahm zu fih Petrum, und die zween Söhne Zus 
dei, und fieng an zu trauren und zu jagen. Da 
wach Zefus zu ihnen: Meine Seele ift betrübt bis 
i den Tod: bieibet Hier, und wachet mit mir. Und 
ing bin ein wenig, fiel nieder auf fein Angeſicht, 
nd betete, und ſprach: Mein Vater, ift es möglich, 
d gehe diefer Kelch von mir. Doch nicht wie I 
su, fondern wie bu will. Und er kam zu feinen 
lingern, und fand fie fchlafend, und fprach zu 
yetro: Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir 
sahen? Wachet und betet, daß ihr nicht in AUnfechs 
ang falle. Der Geiſt ift willig aber das Fleiſch ift 
hwach. Zum andernmal gieng er aber hin, betete 
nd ſprach: Mein Vater, iſt's nicht möglich, daß die: 
x Kelch von mir gehe, Ich trinke ihn denn, fo gefches 
e bein Wille. Und er fam, und fand fie aber fchla= 
nd, und ihre Augen waren voll Schlaf, Un vr 
vB fe, und gieng abermas Kin, und betet yara its 
mal, ußb zebete: Diefelbigen Worte, : DNA. Te 
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au: ſeinen Ylngern z und: Sta. su Ahrens. ch, - wollt 
Ahr. nun: .fihlafen und duhen; fiehe, die: Stunde if 
hier; daß des Menfchen. Sohn in. der Säuder, Hände 
überantwortet wird. "Stehet auf, -Iafit uns gehenz 
fiehe, er-ift da, her mich verräth, Es erfchien. ihm 
‚aber, ein Engel vom. Himmel, und, flärfete ihn, und 
es Fam, daß er mit dem Tode rang, und. betete hıfz 
tiger. Es ward’ aber fein Schweiß: wie Blutstropfen, 
die fielen- auf die Erden. Und als er noch redet, fies 
he da Sam Judas, der: Zwölfen einer, und mit: ihm 
eine große Schaar, mit Schwertern- und mit Otaug 
gen, von den Hohenprieftern und Aelteſten des Volka 
Und der Verraͤther hatte ihnen ein Zeichen gegeben, 
"und gefagt: welchen ich kuͤſſen merde, der iſt's, den 
greifet.“ Und alsbald trat er zu Jeſu, und: ſprachs 
Gegruͤßet ſeyſt du Rabbiz und kuͤſſete ihn. Jeſus 
aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum biſt du 
kommen? Da trater fie hinzu, und legten die Hände 
an Zefum, und griffen ihn. Und fiehe,. einer aud 
denen, die mit Jeſu waren, redete die-Hand.-aus, un) 
‚g0g fein Schwers aus, und ſchlug des ‚Hoßenpriefted 
Knecht, und hieb ihm. ein Ohr. ab. Da.fprach. Jeſch 
gu ihm: Stede dein Schwert an-feinen Ort; denß 
wer das Schwert nimmt, der foll durch's Schwet 
:amfommen. Oder meineft du, daß. ich nicht Eönnit 
meinen Vater bitten, daß er. mir, zuſchickte mehr ben 
‚gwölf Legion Engel? Wie würde aber die, Schrifl 
erfüllet? Es muß alfo gehen. Zu der Stunde Sprab 
Sefus zu den Schaaren: Ihr feyd ausgangen ul 
zu einem Mörder, mit Schrogrtern und mit Stanget, 
mich zu fahen. Bin ich dod täglich gefeffen be-udı 
und babe gelehret im Tempel, und ihr habt mich. nid 
gegriffen. Aber das ift alles:gefchehen, daß - erfüllt 
würde die Schrift der Propheten... Da verließen, If 
alle Zünger, und flohen.“ FE ... 
Das iſt der erſte Theil von der Paſſion, darir⸗ 


Stud nehmen. Zum ardean yden mare Voeet hiet 


aus bes Herrn Chyriſti, arten, wir. ins N 
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atthaͤns beſchreibet, daß fein Keiden eine eigene um 
derliche Urſache gehabt Habe, welche Urfache ber 
dern Heiligen Leiden nicht habe. - Denn ba Petrus 
s mit dem Schwert vestheidigen will, daß er von 
n. Juden nicht gefangen werde, wehret ihm der Herr 
d fpricht zu Ihn: „Stecke bein Schwert an feinen 
#, .benn wer dad Schwert nimmt, ber. foll durch's 
Hwere umkommen. Oder meineft du, daß Ich nicht 
nnte _ meinen Mater bitten, daß er ‘mir zuſchickte 
ehr denn ‚gwölf Legion enge? Wie würbe aber bie 
chrift erfuͤllet ?« 

Ein Engel waͤre genug geweſen, Chriſtum vor 
⸗ Juben Gewalt zu ſchuͤßen. Run ſpricht Chriftuse 

könne haben mehr denn zwoͤlf Legion ‚Engel; das 
d mehr. denn fiebenzig taufend. Engel. Ein’ Engel 
ire genug. geweſen, Ehriſtum zu vertheidigen, 4 
dee die ganze Welt. Aber Chriftus fpricht, wie S 
cas .fchreibet: „Laflet fie. doch fo :ferne machen.“ 
dee wie St. Matthäus: fihreibet: „Petre, ſtecke dein 
wert an ſeinen Ort. Wie wuͤrde die Schrift er⸗ 
llet2“ Als wollte er ſagen: Wenn ich nicht litte, 
"wiirde die Schrift nicht erfüllet. Nun.muß.je bie 
heift. erfühlet werdenz: darum muß es alfo gehen. 
a8. iſt num die Urfache, warum: Chriſtus leidet, naͤm⸗ 
h, nicht. darum, daß er leiden müßte, als gezwun⸗ 
u, oder. daß Gott nicht. einen andern: Weg Hätte 
den Eönnen, fein Preis und Ehre auszurichten; 
ndern, darum, daß Gott. wahrkaftig erfunden würde, 
d fein Wort hielte, das er durch ſeine Propheten 
redet hatte. 

Soiches hat ber. Eyangeliſt um der aluͤglinge 
id großen Meiſter willen angezeiget, die Gott ums 
le ſeine Werke fragen: warum thuſt du das? Denn 
In elender Schüler (daß ich fo rede) im Himmel 
ıd Erden, und unter der Erden in der Hölen ift, 
nn unfer Herr Gott. Denn’ der Teufel nicht allein 
ottes Meifter feyn will, fondern auch alle Welt ift 
ı Plug, daß fie ſich unterfiehet, Sort zu \chren, wir 

bdie Belt regieren fol. Könnte denn &ott, niit 
'eifter. Rldgel, feine e andere Weife erinden, za erh? 
wiper4 Böste, 3, 13 


few: das menſchlichs Brſhlecht, . dern dleſe,“ daße feln 
Sehu:fa einen ſchmaͤhlichen Tod leiden muß? War 
um. giebt Gott feinem: Sohn «Ark feier Geinde! Hin. 
de? Hätte sen docy: mohl ham Engel ſenden konren, 
der „die: gadije. Welt gefchlagen: hätte, ſchiodige denk fı 
diefe Schaar: der Juben ? Ja freilich hatte er’s weht 
thun: FKonnen 3 denn er iſt allmächtig, fo weiß er au 
alles; IR auch klug, weife und gütig gehuh:, bar te 
ne Klugheit nirgend zu, wie er's macheli-Wölle. Abel 
hier iſt nicht. die Fraßge vom -Aönnen, ſondern von 
Wollen. 147 ut .J 
. Unfire Schwaͤrmer find au ſehe Inig Wat 4 
meiſtern. Warum: ilmmt Lhriftus, ſprechen fie/ Di 
und Wein zum Abendanuhl7 Warum lit ?ee Kup 
fer zur Zaufe; die Menſchen damit zut hafchen ben 
Suͤnden? Warum ſchaffet er nicht alle Menfqhen ge 
recht, und. ohne Sande, wie oer den’ erſten Menſchei 
Adam geſchaffen Hat? Iſt feine Gewalt und Wat 
nicht größer, denn alſo ? Alſo iſt der Keuter alltz 
in der Welt, fonderlich aber in den Schwaͤrmern, def 
fie Gott zur Scale führen wollen, und ihn tehre, 
was er thun fo a 
Darum fagen die Evangelifien, Chiiſtus: ir 
gelitten, auf daB bie Schrift erfüllet wuͤrde. Get 
hat’d machen wollen, wie: «3 ihm hat: wohl gefallen 
Gr koͤnnte und ‚möchte es wohl anders machen, aber h, 
re wills nicht thun. Und wie käme Gott dazu’; bei ki 
ihn ein. toller Menſch allererſt Ichren und regieren k 
ſollte? Ja, fpricht die Fuge Vernunft, wenn“ ich wi 
er als Gott, fo wollte ih meine Güte und Barmher 
zigkeit fa und fo. der: Wels erzeigen. Das iſt die 
größte. "Plage in der Welt, daß die Menfcheikinde K 
unfern Heren Gott: für:einen Narren anſehen, baf 
Gott, welcher auf's hoͤchſte allmächtig,  weife und ge 
tig ik, fich fo albern ſtellet, und es nicht aübers mim 
het, laͤßt ſeinen Sohngeboren werden vom einem 
Weibe, gekreuziget werden; und ſterben. Wohlan, dit Iı 
Welt kann nicht anders, denn altes, mad Gott mphe I: 
and thut, fir Lauter Schorheit halten, Ward de 
zerhtfhaffene Chriſten And, denen I‘ rrteh TAN 
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1. Ktdglingen: Wir bringen keine pe *9 re auf, 
bigen’feinen andern, Glauben, denn dayon ‚Die heil. 
hrift faget,. Und: wenn. wie. nah ber Schrift ges 
6 und geprediget haben, ſo haben wir, dag unſere 
han, und laſſen; hier die andern Flug ſeyn; fole 

»e bleiben bei dem kleinen Häuflein, welches der 
Helft glanbet und falget.- . 

Mit zwoͤlf Legion Engeln hätte der. Herr nicht 
eia bie. Zuden alleſammt, fondern auch „die ganze 
elt, ja wenn hunberttanfend Welten auf einander 
nden., ‚todtıfchlagen. Eöanen. Aber er myB leiden, 
af daß: die Schrift . erfühlet werde. * Datum leidet 
nicht anus Nosh, noch gezwungen, fonhern dag ir 
Mire.erfättet, und Got, in feinem Wirt wohryohe 
‚erfurben werde Die Bertunft geist; KEN 

Fre NE HR 


denn Gott fo ſchwach, daß er fih treugigen- Be | 
Warum ſteu⸗t er fi alſo? Aber Chriſtus fprickt, | 
fähre hin, und fey klug: Ich Hätte es wohl finzun| 
anders maden: Ich Habe Engel genug dazu, und. WM 
Enget if ftärfer und maͤchtiget, denn gehen türt a Sit 
Kaiſer. Aber es foll freundlach, zugehen, Richt >" 
Schwerter, wie die Schrift faget, Zef. 2. mid - 1 
„Bon Zion wird das Geſetz ausgehen, und bes O Luis 
Wort von Zerufalem, und. er wird richten unter V* 
Heiden, and ‚ftrafen viel. Völker: : Da werden fie im 
Schwerter su Pflugſcharen, und ihre Spiße „us 
chein niachen:: ‘denn es wird fein Volt: widew " 
andere ein Schwert aufheben, ümb werden Tore ns 
mehr friegen lernen.“ Das ft eins. 
Zum andern: befchreiben - Die Erangelifiere- AM 
fleißig des Heren Chrifli Todestampf im Gartene 1° 
daran viel gelegen. Na ‚dem. Abendmahl HE 
flug‘ hinaus gegangen, wie: St. "Johannes (eE> 7 
über den Bach Kidron, in einen Garten, welch _* 
hart am’ Delbetge, bei einem Hofe, oder a 
Die Zuden ihre Schäfe innen hatten. ©t.. - 
ſchreibet, der Herr fey nach feiner Gewohnheit 
gegangen an dem Delberg; Das foll .man alf 





bir 








diget, und fein ‘Amt ausgerichtet hat, in er — 
gegangen an den Oelberg, und fein Lager dafelE- 

Habt im Garten auf dem Graſe, und ‚unter den | 
men, bis auf den Morgen. : Des Morgens = 
‚wiederum in die Stadt gegangen und fein Amt 

mäl. a Solches hat der Verraͤther —— 
ſehr wohl gewußt. 

Da nun der Herr zu der Zeit nach fine — 
wohnheit auch alfo Hinaus gegangen, und Te ms 
Garten kommen ift, wirb’8 ein neues und une 
ihm. Er theilet und fondert ‚feine Jünger von 
ander, nimmt gu Ah Petrum, und die zwei — 
Zebedäl. Zu den andern Juͤngern aber fprih E 

„Setzet ihr euch bier nieder, Ih muß dorthin s ⸗ 
und beten. Und da er dorthin gegangen if, fa FE 
nieder auf fein: angeht; derer va (neichee. —— 
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iſi's möglich, fo gehe dieſer Kelch non mir; 
rt wie ich will, fondern wie du will.“ Das 
in neu und fonderlich Gebet. Zuvor hat er 
gebetet. Aber feine: Zünger bat er zuvor 
' von einander gefondert, wie er fie jegt ſon⸗ 
rei Jünger nimmt er zu ſich, Petrum, ben 
acob, und Zohannem. Die andern. Zlnger 
ee bier fißen bleiben. Diefe dreie werden 
rerlichen Jünger geweſen feyn, ‚gu welchen ee 
det haben in feiner Angft und Noh. . 
ſtellet fih unfer lieber Here Chriſtus um 
'n, als ein armer fündiger Meuſch, und die 
Ratur enthält fih hier, und fleuße Chriſtus 
bt voll Troft und. ——* wie zuvor. Da 
Verſucher, dem Teufel, Raum gegeben, daß 
u ihm tritt, und ihn härter angreift, denn 
Dorum redet er allhier als ein Menſch, 
mpfe ftehet, und mit dem Tode ringet, fuchet 
einen Züngern, welchen er zuvor tröftfi 
Er hat gezittert und gebebet, und fein 
raurigkeit voll geweſen: denn ’er hat an 
en versaget, und den Tod gefühlet, und 
oß er jetzt sterben follte. Daffelbe klaget 
jüngern. Die große Angft und Noth bricht 
3 er zu feinen Züngern Zufludt Bat, bie 
d, denn er ſelbſt. 
eiden -unfers Lieben Herrn Jeſu Chrifti im 
t fi) mit Menfchenzungen nicht ausreden, 
rtrifft alle menſchliche Vernunft, und Ges 
derlih an diefer großen, hohen Perfon. 
e andere Perſon gewefen wäre, und ber 
o hart zugefeget hätte, fo hätte er fie im 
nblict erwürget, fonderlich in diefem Leben, 
ib und Seele alfo bei, einander if. Im 
ı wird es noch bitterer werden mit bem 
3 und werden dennoch nicht fterben, ſou⸗ 
er Dual bleiben müffen ewiglih. Darum 
von uns nicht verfiehen, noch ausbenfen, 
aber ausreden, was bieß für eine Angf 
fo Chriſto im Garten begegmt if, 
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Exr ſpricht ſelbſt: „Deine Seele iſt betruͤbt bi 
in den Tod,“ Da hoͤreſt du feine Worte, bie. er In 
diefer Angft redet. Will alfo fagen: Ich bin in fo 
großen Aengſten, bin ſo erfchroden, betrübt und ur 
sagf, eben als follte mir jebt bie Seele ausfahren, 
So ein purer Dienfch einen- Augenblick diefe Angft fühlen 
follte, fo koͤnnte er nicht leben, fondern müßte von Stnud 
an flerben. Unfer Here Gott hat dem Teufel das 
feine, zarte‘ Lämmlein hier in ben Nahen gegebm, 
Darym wird er auch weiblich“ mit den Zähnen übt 
ihn zufammen gebiffen Haben, und gemeinet, er wollte 
es verfchlingen. Aber er "mußte es unverfchlunges 
laſſen. Solches Faget allhier Chriſtus, und fpridt: 
„Meine Seele iſt betruübt bis in den Tod.“ Als wollt 
es ſagen: Hier iſt Feines Lebens mehr, hier. iſt keint 
Rettung, Ich muß: ſterben. 

Warum BIT du, 0 Herr Chrifte, fo betrüßt amd 
erſchroken? Haft du doch geſagt, du Lönnteft bein 
Vater, bitten, daß er dir zufchide mehr denn gmöll 
Legion Engel; aber die Schrift müffe erfüllet werben? 
So du din Tod fo fürdhteft, und vor ihm fo erfchridel, 
was wollen denn wir arme elende Menfchen und Sind 
thun, wenn man ung zum Galgen oder euer fährt, 
ober werm Meftilenz und andere Krankheit uns .‚oni 
Augen ftößt? Da werden wir mohl gar verzmeifels 
weil du vor dem Tode fo. zitterft und zageft, Un 
wahr iſt's, vor der Melt iſt's zumal laͤcherlich und 
ſpoͤttlich, baß Chriftus, der ein Herr iſt des Tod: 
fo herunter fallen ſoll, und Magen: „Meine Geck 
iſt beteüber Bis In den Tod. - un 
ber es iſt um unſertwillen gefihehen, daß Mt: 
Mann’fe hoch betruͤbt worden iſt, als kein Menid 
auf Erden, "und auch Feiner ſich vor dem Tode fü feht 
gefürchtet hat, als diefer. Wenn ein Menfch eine Zeitlang 
im Kerker gefangen gelegen, und zu.ihm gefagt wird : Schil⸗ 
te dich, du 'mußt jterben, da wird nichts anders draus; da 
faͤhet derfelbe Menfch an, fich zu drangen und aͤngſten, 
windet ſtch ein Tag drei oder vier, und wird ihm das 
“selbe Sihrecken viel fäurer; denn wenn der Syuaten übe 
4a kommt, und ihn richtet... Dean dos IR ver WM 


Lodz were ben. Mentch Im; Kerker fich beißt und frißt, 
mb dee Teufel, ihm- fohhe Gedanken eingiebt: Du 
nußt herhalten, bu bift mein. Da wird der Menſch 
jas anders, redet anders, fiellet fi anders, und. Sum⸗ 
ra, dieß iſt eine andere Krankpeit, :denn Peſtilenz eher 
zranzafen 3. denn es ift Die rechte Todesangſt und Todes⸗ 
ampfz: devar man die leibliche Krankheit und den leib⸗ 
hen Dod nicht fühlet.: Und zwar mit. und Dienfchen 
Uen iſt: es alſo gethan, deß der Kampf vor ben Tode 
m böchften, und fchmerer iſt, ‚denn der Tod felbfl. 
Beun der. Teufil da gewinnet, fo IE kgeſchehen. 
einer Merſchen, der in. ſolchem Kampf ficher, wird 
as Angeficht fpigig, bieih und weiß, die: Augen wer: 
en. tief und finfter, die Ohren kalt ꝛc. Solches aber 
ıT alles nichta gegen diefen Kampf unſers Heren 
brigi.tm Garten. Darum ſpricht St. Lusas: „Ei 
am, daß er mit dem Tode nang, und. betese. heftiger. 
z8 ward: aber ‚fein Schweiß wie Biutstropfen, die 
len auf. die Erden.“ Chriftus ift weiter kommen, 
enn wir; er tft in folche Hitz und Feuer fommen, daß 
? Blutigen Schweiß drüber hat laffen wüllen. 

Don dem Kampf, wie. gefagt, wiſſen wir nichts. 
Ienn im Chriſto iſt er gröfler gewefen, denn es 'n ung 
Nenfchen allen feyn kann. Urfache ift dieſe: E: riftus 
at der größefte Märtyrer ſeyn follen, unter allen Märs 
wer auf: Erden. Weber das, iſt auch feine Natur 
in rein und gefund geweſen. Mir. Menfchen, in 
yunden empfangen und geboren, haben ein unrein, 
a5 und ausfäpig Fleiſch, das nicht bald fühle. Se 
ifcher, gefunder Menſch, und je eine feinere Haut, 
nd ’je reiner Blut, je ehe es fühle und empfindet, 
a8 ihm widerfaͤhret. Ze unflätigere Haut, und je 
reiner Blut, je weniger es fühlet und empfindet; 
ie man an den ausſaͤßigen Mienfchen erfähret. Weil 
un Chriſti Leib, Fleiſch und Blut, frifch, gefund, 
in und ohne Sünde iſt; dagegen aber unfer Leib, 
eifch und Blut, auffägig, unrein, und.voller Sünde 
5 darum, wenn wir fchon vom Tode hören, und 
6 Todes Schrecken fühlen, fo fühlen, wer fe Tamm 
sween Orad; da Ae Ehriſtus in gehen. Brad hin! 
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Er ſintemal er der geoͤßeſte Martyrer feyn, und ba 
ie e-Leiden und Schreien, und die größefte Bitter 
keit des Todes fühleh foll, und dazu feine Natur fe 
sein und Tahter if; ‚fo hat er die Todesangſt beſſer 
und mehr gefühlet, denn wir alle, j J 
“Darum lieſet man auch von feinem Heiligen ſolcht 
Angſt, daß er blutigen Schweiß geſchwitzet Hättt, "al 
‚Die Eöangeliften von ChHrifto fchreiben. Wie fehen 
wohl, daß ein erfchrodener Menſch, fonderkih abe 
her mit dem Tode ringet, nicht weinen kann; er fiehel 
und höre nicht wohl, die Zunge wird ihm fo dä, 
ald eine: Rinde, und bie Augen fo troden, als R 
Stein, Alle Feuchtigkeit, Saft und Blut, ſo erir 
feinem ganzen Leibe hat, kritt zum Hergen zu. Abt 
in Chriſto iſt das Schreden und die Angft viel größer 
Denn: dw: fiehtt man, daß in dem Herzen die Natu 
ſo uͤberwaͤltiget iſt, daß ſie das Blut, welches im Ecee 
den zum: Herzen tritt, vom Herzen wiederum herau 
getrieben hat, alfo auch, daß von feinem ganzen Leib 
Blutstropfen gefloffen find, wie St. Lucas fchreibel 
Derohatben muß es ſolche Traurigkeit, Angſt und Net 
gemwefen: feyn,. welche kein menfchlid Herz mit Gedanke 
erreichen . Earin. Wir Menfchen kommen im großt 
Traurigkeit dahin, daß die Zunge dürre, die Ohre 
taub, die. Hände unempfindlich werden, und nicht el 
Troͤpflein Bluts in unferm ganzen Leibe. zu ſpuͤren if 
Go weit. Eommt’s mit: und Menſchen. Aber m 
Chriſto if e8 dahin kommen, daß das Blut wiebern 
vom Herzen aus dem Leibe herausgedrungen if. So 
ches ift wider allen menfchlichen Verſtand. . 
Solche Angſt hat unfer lieber Herr Chriſtus Telbı 
‚woßen, feinem himmlifchen Vater zu Ehren, und u 
Menſchen zu Nus, auf daß wir hinfürder einen Herrn hätt: 
über die Angſt, wenn ung das Angeſicht ſpitzig,t 
Augen ſchwarz und dunkel werden, bie Zunge nic 
reden, und der Kopf nicht ‚denken kann, daß wir u 
dann an diefen Martin halten, der dieß Schreden Abı 
wunden, und. in ſich felbft :erfäuftt hat. Darum au 
anfere-Angft nicht fo gtofi ſeyn kann, als es in bdiefe 
"Herden geweſen if:  deng Chriſtus Hat Die‘: größe 
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ngft überwunden in feinem unſchuldigen Herzen, und 
ı feinem reinen, feinen Blut des Teufels bittern 
kimm und giftige, feurige Pfeile gelöfchet und ges 
mpfet, auf daß wir uns feines Sieges gu tröften 
tten. 

Der Teufel wird feine feurige Pfeile in ihn ge 
Joffen, und fie ihm in’s Herz gedrudt haben, und 
fagt: Du bift in- Gottes Uugnade 20. Und dies 
Iben piete bat er in feinem unfchuldigen Kerzen, 
sten Leibe, und reinen Bint gelöfcht, und fie fo 
ef Hinein geftedt, daß fie ftumpf worden find, daß 
: Peine Kraft mehr haben wider und. Golches vermag 
is Leiden anderer Heiligen nicht: denn in ihrem 
dut find des Teufeld Pfeile nicht ftumpf, noch Frafts 
8 gemacht, fondern in Chriſti Blur alleine, 

Das iſt nun der Kampf unferd lieben Hellandes 
ef Chrifti im Garten, welcher Kampf vor feinem 
ode hat vorher gehen follen, und er fühlen hat müfs 
n, daß er ſterben follte. Und der Teufel hat ihm 
tgefchäret, und fein Sderz mit den Gedanken geſchrecket: 
ya. mußt herhalten ꝛe. Und die seine Natur Hat fich 
wor entfeßt. Denn je veiner feine Natur gemwefen 
t, je größer die Schmerzen gewefen find, auf daß 
ir, mie gefagt, den Troft davon hätten, und ihm 
ir die große unendliche Liebe und Güte von Herzen 
anken ewiglich, Amen, | 





Die zweite Predigt. 
Bon der Hifterie, fo gefchehen iſt in des Hohenprie⸗ 
| ſters Caiphas Haufe. 
Gehalten im Jahre 1534. \ 
Am näheften Hat eure Liebe gehöret dad eine 
Stück von der Paffion und Hiftoria des Leidens Chris. 


ti, fo im Garten gefchehen if, da er um unfertwillen 
'ommen ift in große trefflihe Ang und Todesuath 
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daß er. biutigen Schweiß darüber gelaffen hat, 
mildiglih, daß das Biut von ſeinem Leib herab gef 
fen iR auf-die Erde, . Und der Verräther Judas . 
mit fi). gebracht die Schaar des Landpflegeis Dil 
und der. Hohenpriefter,. die haben ihm gegriffen, gefi 
gen, und geführet zum Hohenpriefter Caiphas. 
Solches, wie eure Liebe gehoͤret hat, iſt um unſe 
willen geſchehen, und hat unſer lieber Herr Chrifl 
ſoiche unausſprechliche Noth und’ Angft bes Her 
“auf fich geladen, nicht um feinets, ſondern um unfe 
willen: denn niemand ihn dazu gezwungen bet, 1 
der Engel noch‘ Teufel; fintemal er ſelbſt faget, © 
er zwölf Region Engel haben könnte, Aber er 
‚uns damit dienen, und uns zu gut ſolche Angk 
Marter fiberwinden wollen; gleichwie er aud u 
gut Tod und Hölle überwunden, und alles g 


at, J 
s Und. de⸗ iſt das Höchfte Stuͤck des Leldent 
fl, welches‘ ein geiſtlich Leiden it’, und das leibl 
Leiden weit übertrifft. _ Geißeln, Kopfabhauen, K 
“gen, if alles ein leiblich Leiden, und ein zeitlicher u 
leiblicher Tod, dag ft, ein Tod der fünf Binnd 
Aber das geiftlihe Leiden, wenn die Seele und U 
Herz leidet, ift über olle Maaß viel ſchwerer, dan 
der eibuigy Tod. . Darum hat Chriftus,; durd } 
Angſt im Gatten, des "Teufels Gift und, Vitterfe 
und unfers Heren Gottes ernflen Zorn und Gerd 
auf fi) genommen, und rein ausgetrunfen, auf d 
wir folches nicht leiden dürften, oder, fo wir’s ſche 
leiden mitffen, daß wir's doch in Ihm, und durch ih 
ausftehen und uͤberwinden. Deß follen wir ung ff 
nn und wiffen, daß wenn ung Schrecken, Zagen, u 

geiſtliche Leiden ergreift, wir getauft. ſeyen & 
N ann, der uns zu gut ſolches alles uͤberwund 
hat. Das follen wir fe glauben, und Seinen Zu 
fel daran haben, 
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folget nun das andere Stuück der Paſſion, wie es 

m Herrn gegangen ift in dem Haufe des Hohen⸗ 

priefters SKaipha. So fchreiben die Heiligen 
Evangeliften: . 


Ratth. 26, 56 — 75. Marc. 14, 53 — 72. Ruc. 2% 54 = 69. 


„Die aber Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn 
‚dem Hohenpriefter Caiphas, dahin die Schriftges 
beten und Aelteſten fih verfammlet hatten. Petrus 
ver folgete ihm nad) von ferne, bis in den Palaft 
8 Hohenpriefters, und gieng: hinein, und faßte ſich 
H die Knechte, auf daß er fühe, wo es hinaus wolls 
.« Die Hohenpriefter aber und Aelteften, und der 
ange Nash, fuchten falfche Zeugniß wider Jeſum, auf 
8 fie ihn toͤdteten; und funden eines. Und wies 
ohl viel falfcher Zeugen herzu traten, funden fie doch 
ines. Zulegt traten herzu zwei falfche Zeugen, und fpras 
en: Erhatgefagt: Ich kann den Tempel Gottes abbre⸗ 
en, und in dreien Tagen denfelben bauen. Uber der Hoher 
rieſter fragete Jefum um ſeine Juͤnger, und um feine Lehre. 
efus antwortete ihm: Ich habe frei öffentlich geredet 
ve der Welt. Sch habe allegeit gelehret in der Schule, 
nd in dem Tempel, da alle Juden zufammen fommen, 
nd habe nichts im Winkel geredet. Was fragft du 
ih darum? Frage die darum, die gehöret haben, 
as ich gu ihnen geredet habe. Als er aber folches res 
te, gab der Diener einer, die dabei ftunden, Jeſu 
nen Badenftreih, und ſprach; Sollſt du dem Hohen» 
Biefter alfo antworten ?_ Jeſus antwortet: Hab ich 
bei geredet, fo beweife e8, daß es unrecht fey; habe 
h aber recht geredet, was fhlägft du mih? Und der 
johepriefter fund auf, und fprach zu ihm: Antwors 
ft du nichts zu dem, das bdiefe wider dich zeugen ? 
‚ber Zefus ſchwieg ſtille. Und der Hoheprieſter ants 
oxtete, und fprach zu. ihm: Sch befchwöre dich bei 
em lebendigen Gott, daß du ung ſageſt, ob du ſeyſt 
hriftug, der Sohn Gottes? Jeſus fprah: Du far 
eſt's. Doch fage ich euch, von nun an wird gefihehen, 
aß ihr fehen werdet des Menfchen Sohn fißen zur 
techteg der Kraft, und kommen in den Wolken des 
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Himmels. Da zerrtiß der Hoheprieſter ſeine 
und ſprach: Er hat Gott, gelaͤſtert, was duͤ 
weiter Zeugniß? Siehe, jetzt habt ihr ſeine 
laͤſterung gehoͤret, was duͤnkt euch? Sie amı 
und ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. Di 
fie aus in fein Angeſicht, und fchlugen ihn mit 
etliche aber fchlugen ihn in's Angefiht, und | 
Meiffage uns Chtiſte, wer iſt's, der dich 
Petrus aber faß draußen im Palaft, und es 
ihm eine Magd, und fprachs Und du taı 
mit’ dem Zefu aus Galilaͤa. Er läugnete 
ihnen allen, und fprah: Ich weiß nicht was b 
Als er aber zur Thür hinaus gieng, ſahe 
andere, und fprach zu denen, die da waren 
war aud mit Jefu von Nazareth. Und er 
abbermal, und ſchwur dazu: Ich kenne des ° 
nicht. Und über eine kleine Weile traten hi 
da flunden, und ſprachen zu Metro: Wahr 
biſt auch einer von denen, denn deine Sprach 
dich. Da hub er an, fih zu verfluhen un 
ren: Sch Eenne des Menfchen nicht. Und alsba 
te der Hahn. Da dachte Petrus an die Wo 
da er zu ihm ſagte: Ehe der Hahn kraͤhe 
wirft du mich dreimal verläugnen. Und gieng 
und weinete bitterlich.“ 
Dieſe Hiſtoria iſt geſchehen in dem He 
Hohenprieſters Caiphaͤ. St. Johannes ſchreil 
Diener der Juden haben Jeſum genomme 
gebunden, und gefuͤhret auf's erſte zu 
Das iſt in ſolcher Ordnung ergangen: Bald 
Herr im Garten iſt gegriffen. worden, und ı 
iſt er firads aus dem Garten geführet, zu bei 
priefters Gaiphad Haufe. Weil aber Junker 
der Eaiphas Schwäher war, unterweges wohn 
daß fie vor Hannas Haufe voruber gehen mu 
fie zu Caiphas Haufe find Fommen, haben fi 
weged Jeſum in Hannas Haus geführet, u 
alten Hohenprieſter damit Achriret und ihn 
‚erfte dahin gebracht, daß er Ihn am rien Wi 
den und gefangen. In Hannad Kane N ' 
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hts widerfahren, fondern in Caiphas Haufe find 
[he Zeugen. wider ihn geſtellet, und es angeklaget 
d verhörer worden. 

So iſt in Hannas Haufe nichte mehr geſchehen, 
in daß die Diener dem alten Pfaffen mit. dem ges 
genen Jeſu hofieren haben wollen, und gefagef; 
iehe, da .bringen wir ihn gebunden und gefangen, dem 
: fo fange nachgefieller Habt. Und Hannas hat nit 
he gethan, denn daß er gefagt hat: Da recht, be 
ht, führet ihn immerhin in das Haus Caiphaͤ, des 
hten Hahenpriefiers, welcher dieſes ee Hoherpriefter 

‚Denn alle Fein die und Aelteften, und Raths⸗ 
ein, welche. nit allein die Stadt. Zerufalem, fonberz 
ich das ‚ganze Land regierten, waren bei einander 
rfammlet in Caiphas Haufe, welcher Herr, und fp 
| zechnen,. Gott, ‚war, des ganzen Volks. Darum 
ıtten fie es alſo verordnet und befshlen: fohald Je⸗ 
s gegriffen warde, ſollten ihn die Diener führen in 
aiphas Haus. Solchem Befehl. nad ward er ſtracks 
Caiphas "Haufe zugeführet; aber indeſſen thäten die 
Yiener dem alten Hohenpriefter Hannas diefe Chre, 
nd hofierten ihm, wie gefagt ifl. Das fage ih darum 
aß man die Hiftoria recht faffe, und wiffe, wie bes 
eren Leiden zugegangen if. 

Was aber in Caiphas Haufe gefchehen ſey, bes 
breiben die. heiligen Evangeliften deutlich und fleißig, 
aͤmlich, daß die Hohenpriefter Jeſum gebunden vor 
en ganzen Rath vorgeſtellet haben, ihn gefraget und 
erhoͤret. Zum andern, daß Petrus dreimal den Herrn 
ı verläugnet habe. Und zum dritten, da fie ihn, has 
m gefraget und gehoͤret, und der Herr geantwortet, 
ıben fie ihn geſchmaͤhet, gefchändet, geläftert, ver⸗ 
‚ottet und verfpeiet, die ganze Naht über bis an den 
Rorgen. - Dieß alles ift gefchehen in dem Haufe. des 
chten Herrn zu. Serufalem, und des ganzen Volks im 
ande. 

Erſtlich ſchreibet St. Matıhäus und St. Mar 
18, daß in Lalphas Haufe beifammen armen And 
e Hopenprieftes und Schriftgelehrten, und Arltefien, und 
r ganye Kat, Hodepriefter und. Schriftgelegrir® 


} 
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Himmels. Da gern der Hohepriefter ſeine Klelder, 
und ſprach: Er hat Gott, geläftert, was dürfen wit 
weiter Seugniß? Siehe, jept habt ihr feine Gottes 
läfterung gehöre, was duͤnkt euch? Sie antwortete 
und fpradhen: Er iſt des Todes ſchuldig. Da fpeieten 
fie aus in fein Angeſicht, und fchlugen ihn mit Faͤuſten; k 
etliche aber fchlugen ihn in's Angeficht, und fpraden: } 
Meiffage uns Chtiſte, wer iſt's, der dich fhlugth 
Petrus aber ſaß draußen im Palaft, und es trat uk 
ihm eine Magd, und ſprach: Und du wareft auf} 
mit‘ dem Zefu aus Galilaͤa. Er läugnete aber war 
ihnen allen, und ſprach: Ich weiß nicht was bu fagefl, 
Als er aber zur Thuͤr hinaus gieng, fahe ihn ein 
andere, und fprach zu denen, die da waren: Dieſer— 
war auch mit Jeſu von Nazareth. Und er Täugnedt 
adermaf, und ſchwur dazu: ch Eenne des Menſcheu 
nicht. Und über eine-fleine Weile traten hinzu, DE | 
da flunden, und ſprachen zu Metro: Wahrkich, Wu 
bift auch einer von denen, denn deine Sprache veträf | 
dich. Da hub er an, fih zu verfluhen und fhwb 
ren: Ich kenne des Menfchen nicht. Und alsbald frähb 
te der Hahn. Da dachte Petrus an die Worte Jeſt, 
da er zu ihm fagte: Ehe der Hahn kraͤhen win, & 
wirft du mich dreimal verläugnen. Und giehg hinaus, | 
und weinete bitterlich.“ nd 
Diele Hiftoria tft gefchehen in dem Haufe du 
Hohenprieſters Caiphaͤ. St. Johannes ſchreibet: Die 
Diener der Juden haben Jeſum genommen, ihn 
gebunden, und geführes auf's erfte zu. Hanna 
Das ift in folcher Ordnung ergangen: Bald als de 
Herr im. Öarten ift gegriffen. worden, und gefange 
iſt er firads aus dem Garten geführet, zu des Hohen 
priefters Caiphas Haufe. Weil aber Junker Hanser, 
der Caiphas Schwöher war, unterweges wohnste, ak? 
daß fie vor Hannas Haufe vorüber gehen mußten, che 
fie zu Caiphas Haufe find kommen, haben fie unter | 
weges Jeſum in Hannas Haus geführet, und beim 
alten Hohenpriefter damit gehofireet und ihn auf: dad 
‚erfie dahin gebracht, daß er’ Ihn am erften fähe gebun⸗ 
ben und gefangen. In Hannas Haufe iſt dem Hmrel 
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ichts widerfahren, ſondern in. Caiphas Haufe find 
fche Zeugen wider ihn geſtellet, und er angeklaget 
nd verhoͤret worden. 
So iſt in Hannas Hauſe nichts mehr geſchehen, 
mu daß die Diener dem alten Pfaffen mit. dem ‚ger 
ıngenen Jeſu hofieren haben wollen, und gefagefz 
ziehe, da bringen wir ihn gebunden und gefangen, dem 
ve ſo lange nachgefiellet habt. Und Hannas hat nicht 
ichr gethan, denn daß er gefagt hat: Da recht, de 
echt , führe ihn immerhin in das Haus Taiphä, des 
ichten Hohenprieſters, welcher dieſes Jahr Hoherpriefter 
4. - Denn alle Hoheprieſter und Aelteſten, und Raths⸗ 
eren, welche nicht allein die Stadt Zerufalem, fondern 
uch das ganze Land regierten, waren bei einander 
erfammiet in Gaiphas Haufe, weicher Herr, und. fp 
w rechnen, Gott war, des ganzen Wolle. Darum 
atten fie e6.alfo verordnet und befshlen: fobald Yes 
us gegriffen würde, follten ihn die Diener führen in 
kaiphas Haus. Solchem Befehl nach ward er ſtracks 
u Caiphas Hauſe zugefuͤhret; aber indeſſen thaͤten die 
Diener dem alten Hohenprieſter Hannas dieſe Ehre, 
ind hofierten ihm, wie geſagt iſt. Das ſage ich darum 
aß man die Hiſtoria recht faſſe, und wiſſe, wie des 
deren Leiden zugegangen iſt. 
Was aber in Caiphas Hauſe geſchehen ſey, be⸗ 
ſchreiben die heiligen Evangeliſten deutlich und fleißig, 
naͤmlich, daß die Hohenprieſter Jeſum gebunden vor 
den ganzen Rath vorgeſtellet haben, ihn gefraget und 
verhoͤret. Zum andern, daß Petrus dreimal den Herrn 
da verläugnet habe. Und zum dritten, da fie ihn has. 
ben gefraget und gehöret , und der Herr geantwortet, 
haben fie ihn geſchmaͤhet, gefchändet, gelaͤſtert, ver⸗ 
fpottet und verfpeiet, Die ganze Nacht Über bis an den 
Morgen. - Dieß alles ift gefchehen in dem Haufe. des 
sechten Herrn zu. Zerufalem, und des ganzen Volks im 


Sande. 

Erſtlich Schreiber St. Matthaͤus und Se. Mars 
eus, daß in Eaiphas Haufe beifammen gewefen find 
Die Hohenpriefter und Schriftgelehrten, und Aelteſten, und 
der ganze Rath. Hoheprieſter und. Schriitgelehrirn 
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warcn ſolche Teute ‚ dle das garfze: geffttiche Regi 
een fih_ hatten jglelchwie im Papftehum And 
Cardindie und Bifhöfe,. und ihre Dockores und 

feßreen. Die Aelteften und ber Räth hatten das n 
Uhe Regiwent unter ſich. Darum ward Lefus gel 
den- uud gefangen vorgeftellet, vor ble Hohenpri 






da: war dei’ Föniglihe Stamm. Bart . 
Tinander Beiderlei Obrigkeit mit denen Befteh, hoch 
'geidhrtöften "Nyeiföneh‘, 10 im ganzer" Lende "Yeyn, 
"disfelben fpreceit "dag Wrrheif," rarhfdtit nd: 


fliehen wider’ Chriftün. u " 
ESolches ift ‘zumal ſchredlich zu ydten, und 
wohl ‚zu bedenfen, daß dieſe zwei Orben und Std 
der priefterfiche Stamm, und der kodnigliche Sta— 
ger beifammen find wider Chriſtum. Der Hohen 
ar Väter und Vorfaßten waren Mrofes, Aaron, ! 
‚und diefe waren jener Kinder und Nachkommen. 
Polcher Hohen Patriarchen Kinder folten dahin gerat 
vᷣaß ſie zuſahren, witd-verrathen Chriſtum, und 
Vanimen ihn zum Toͤde ? Der, Nathäprtten Väter 
I Abraham, Iſaac, Zacob,'Zuda', und biefe w 







jener Kinder und Nachkommen; und" follen fo 
ute: dahin fallen, daß fie verrathen und verfa 
ihren Gott, der ihnen verheißen war? Wunder wäı 
nicht, daß Gott, übel” beiderlei Obrigkeit. fo fehr' 
nete,daß er weder Priefter noch weltliche Öbrigfelt ı 
gäbe; denn fo biefe zwei Stände Chriftum verfol 
‘wer will ihn benn fHügen ‘auf Erden? =" 
So gehers, Chriftus wird verrathen / verfi 
und zum Tode verdammt, nicht von ſchlechten, gerli 
Leuten, fondern von geifliger und weltlichen Gew 
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ee en han a 
1 eiche N ſeiöſt geordnet, 
d’fo'firäng ‚elngefeher hat, alle, daß auch das ganze 
Pe PR mußte. Und alles, wad fe heſchlof⸗ 
„‚ordneren und feßten, daB war befhloffen, geordnet und’ 
tptz voje beLung geweſen ift das Eoncifiumund das Reich, 
18 der ap mir dem Eoneilfo, und’ der Kaiſer mit.dem 
IQ befchtöffen Hat, das’ war befchloffen. Solches thun 
ſe zwel Obtigkeiten, welche die hoͤheſten auf Erden 
d, naͤchſt Gott: denn im Judenthum, naͤchſt Gott, 
© ulemand, deijn der Hohepriefter und der Rath zu 
rufaleıtt, - Was der Hohepriefter gu" Zerufaten Tehreley. 
» eilibee mean ehtnieder Balken, oder gebenn. Mad 
‚König -oder..Rath. gebot, bad durfte mal. nicht 









ke Wer folte fi nun ‘lhrmermehe diefes zu 
Ger GÄbatt Herfeheh, Die Meofes in’s_ Regiment 
tet, ui bein Volk ‚ernflich, befohien, Hatte, daß 





‚foüte gehorfam feyn ? 


ver Gewalt. Wie wir von unfern Verfolgern befens 
3 und fagen muͤſſen, daß die Bifchdfe, Zürften, 
‚genten Find, Die Gewalt haben, auch van Gatt, 
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fen muͤſſen, fo werden fie alsdann erfahren, was fie 
gemacht Haben. Fun J 
Es muß und fol der Spruch wahr bleiben, fo 
geſchrieben fehet, Pf. 110: „Der Herr ſprach zu meis 
nem Herrn: Gepe did) zu meiner Rechten, bie IF 
deine Feinde zum Schemel deiner Fuͤße lege,“ und | 
Eor. 15: „Er muß herrfgen, dis daß er alle fein 
Zeinde unter- feine Züße lege.“ Er ſpricht nit: 9 
Will dir deine Feinde zum Haͤupten fegen; ſondern, id 
will fie ſetzen die zum Fuͤßſchemel. Die Juden ſiud P 
zum Fußſchemet gemacht. Kaiſer, Könige, Foͤrſies [8 
fo das Evangellum verfolgen, werben ihm nicht enb ft 
Haufen. Sie haben wohl ihre Gewalt von Cote; aber | 
der fie in ſolche Gewalt gefepet hat, kann fie auch he fi 
aus fegen; der fie fo"erhöhee hat, kann fie auch wir 
derum demärhiger Und erniedrigen. * 
So hat nun unſer lieber Herr Jeſus Chrifius ge || 
Kitten, nicht hetmlich, noch von denen, die feine Gu 
walt haben; fondern Öffentlich, und von denen, Det 
in öffentlicher" Gewalt 'figen, twie\ bei und der Kelſcz 
und Papft-fepn mögen: auf DAB fir und nice drag fi 
ärgern , wenn wir fehen, daß beiderlei Obrigkeit , geifs 
Hd und weltlich, Papſt und Kaiſer, wider Gott ib 
Epriftt Leiden Heiße, wie wir im chriftlichen Glan 
ben befennen und fprechen: Ich glaube an Jeſum Chris 
Fam, gelitten unter Pontio Pilato. Atſo iſta gefder 
den zu allen Seiten, und gefchieht noch heutiged Zar 
ges, daß die Thriſten und rechten Märtyrer getoͤbtet 
werben ,. yon ordentlicher Obrigkeit, beide. geiftlicdh und 
weltlich. Die Obrigkeit follte wohl Chriftuim, und du 
EHrifto angehören, fchägen und fchirmen, wie Daub 
and andere froinme Könige gethan haben; aber da 
Miderfpiel geſchieht allezeit, daß die Gottes Weri 
am meiften verfolgen, Fund die Chriſten plagen, ven 
‚denen fie Teoft Haben follten. . 
"> Darin, wenn wir ſehen, daß es Heufl, 
ulfo gehet, und Dapft, Kaifee „Gera 
aud“ hun ;"Tollen iüie gedenken, nik. 
fondeeri IR ;alegeit alle arsangeh. & 
eathuag „ Erinogbet, hhh AS. E 
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en, bie in rechter orderitlicher Gewalt gefeffen find 
d das gehet noch. bis auf. Riefen Tag; alled Blut, 
am Chriſti willen vergoffen wird, wird von denen 
joſſen, die da find Könige, Zürften, Richter, Näthe, 
im meltlihen Regiment, und Bifchöfe, Prediger, 
im geiftlihen Regiment. Diefelben follen’s_ thun, 
unfers Herrn Chriſti Mörder und DVerräther feyn, 
Die Hiftoria der Paſſion uns Iehret, und die Exem⸗ 
der. heiligen Märtyrer zeugen. Die andern Mörs 
auf. der Straßen und im Walde find Dreuchelmörs 
und folder Mord it ein Meuchelmord, und nicht 
prophetifcher: Tod, Ein prophetiſcher Tod iſt, fo 
ordentlicher Gewalt gefhieht, ba die Leute dazu 
ſchweigen muͤſſen, und fagen: Das hat ber Papſt, 
er Sifchof, Fuͤrſt, König und Kaiſer gethan. 
Solchẽs fol man wohl merken, daß Chriſtus vers 
mie und getoͤdtet wird. von denen oberfien Haͤup⸗ 
« die von Gott geordnet find, und in öffentlichem 
iment ſithzen, und volle Wacht haben. Gott hatte 
Hohenprieſter, Aulteften, und den Rath gu Seru= 
n ‚geordnet, daß fie nad) feinem Gefeb ſich halten 
en. Aber fie kehreten fih nicht dran, fondern mißs 
schhten ihrer Gewalt wider Gott, Alſo Hat Gott 
Papſt, Kaiſer, Königen, Fuͤrſten, Gewalt geges 
‚ daß. fie ihm mis ſolcher Gewalt dienen folltenz 
Papft, die Sünde gu binden und gu löfen, als 
m Biſchof; dem Kaifer, König, Fürften, Land 
Lente zu regieren , die Uebeithäter zu ſtrafen, und 
den zu erhalten auf Erden, als weltiicher Obrigs 
Solche Gmalt , ihnen von Gott gegeben, folls 
fie richten nach Gottes Wort. Was gefchicht aber? 
te Spricht wohl zu ihnen: Du Kaifer, haft das 
wert, fahre zu, und hänge die Diebe an Galgen, 
e den Moͤrdern die Köpfe ab, ꝛe. Du Papft, als 
Biſchof, Haft die Schtäffel bes Himmelreichs, wirf 
die: Hölle die halsftarrigen Sünder, hebe in--Bow 
mel die Bußfertigen , nach meinem Wort uab- Bes 
. Aber fie fragen nichts nach Gottes Watts. Wos 
madenund fesen, fprechen fie, das ak JURNS. 
vuaß Fein anderss. DE 5558 
14* 
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Mie wird's aber ˖ gehen, wenn einmal % 
ſich umkehret? Da wird Sott.auch thun, baı 
brioßen.-wird, und laſſen, das fie: begehren; ; 
fie jeht thun, mas Gott verbreußt; und laſſen 
haben: will. Es follte. einge. ſchier dafür: er| 
daß er ein Prediger, Biſchof, Foͤrſt, Obrigfei 
Welt feyn follte, und dafür wuͤnſchen, ein Kn 
Magd- zu feyn. Denn. da ift man in foldhe 
darin: oft Gott geläftert und verfolget mir 
iſt der keidige: Teufel, daß bie zwei Aemter 
groß. und fo. hoch ‚gelabet find, «ifo verfehret 
die Leute. mit falſcher Lehre zu verführen, und. 
Schwert unfguldig But zu vwergießen, ja € 
feld au kreuzigen; ohne daß es ‚mit Ehrifte : 
fonderliches iſt, daß er. zum Tode ‚verdammt: 
Ereuziges wird, nicht allein pon, denen, die 
haben, fendeen auf. die feine eigenen Blu 
ve Ma &—— 
....Bum andern ,.fchreiben die Gvangeliſten, 
Hohbenpviefter , Aelteften, und ber: ganze Rath 
ſtum, da,.fie ihn vor fich. gekriegt, verhoͤret Hab 
Tyrannen find froh worden, baß fie ihn vor 
Eriegt haben, und hahen gedacht: Da, haben ı 
wie thun wir ihm nun, daß wir ihn töbten? 
haben. Be »icht..dran ‚gebacht,.;oh. fie auch U 
ihm. hätten, die des Todes werth. ſey; fondern- 
hin gearbeitet, daß fie ihn fangen moͤchten. 
ihn .aber, gefangen und gebunden haben, wi 
Feine 'reblihe Urfache. wider ihn. Sie forfd 
gruͤbeln wohl ,. und fuchen ;pier und- da allerle 
Zeugniffe, mider ihn; aber. doch willen ‚fir..nic 
fie es angreifen. follen, daß fie eine Sache wi 
finden. vie gnugfam ſey. re 
1, Das Amne ſalſche Zeugniß wider ihn. tft b 
St. Matthaͤug ſchraibet, daß zween falſche 
heaworirrtenn, und ſprechen: Er. habe oͤffentlich 
diger:Er koͤnne ben ‚Tempel Gattes abbreche 
in oien: agen honfelben,.bauın.“, Das G 
Gen Br Singer. zumol Mel; denn wir d 
geredt, und wie er's gemeimet dox. WERK 


N 
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wangells Johannis 2. Er hat nicht geredt von dem 
empel Gottes zu Jeruſalem, fondern von dem Tem: 
l feines Leibes, wie es der Evangeliſt Johannes an 
inſeiden Drt alfo will verftanderi haben. Er hat 
ıch mitcht gefaget, daß er ber Tempel abbrechen wol: 
- fondern daß fie (die Juden) dieſen Tempel (und 
£ gedeutet ‚auf feinen Leib) zerbrechen werden; er 
er wolle benfelben aufrichten am dritten Tage. St, 
arcns fihreiber, daß fie wider ihn gezeuget haben, 
d- gefpröchen: „Wir haben gehöret, daß er fagt: 
b will den Tempel, der mit Händen gemacht iſt, abs 
ichen , und in dreien Tagen einen andern bauen, 
> nicht ‚mit Händen gemacht iſt;“ aber ihr Zeugniß 
be nicht "überein geftimmet. " EEE 
Vor demfelben Zeugniß vom  Tempelabbrechen 
ben ſie auch andere falfche Zeugniffe, wie: St. Mat: 
ius ſchreibet, wider ihn hervor bracht, welche von 
w Eodngeliften nicht gefchrieben, noch mit Namen 
Igedrädt And. Denn diefelben Zeugniſſe Haben auch 
htwollen Elingen. Nachher, da fie ihm "anflagen 
»dem Landpfleger Pilato, bringen fie abermal ans 
e Aläge vor, und -fagen, wie St. Lucas‘ fihreibt: 
tefet- Finden mir, daß er das Volk abwendet, und 
heut - den Schoß dem’ Kalfer gu geben ıc.* Das 
noch zumal eine fchändkiähe, unverſchaͤmte Lügen ge- 
fen 5 denn was er den Pharifiern auf diefe Frage: 
. Mat dem Kaffer Zind: geben folle, oder nicht, ge⸗ 
wortet Dart, fchreibee St. Matthäus am:22. Von 
felben Anklage werden wir hetnachmals hören, wenn 
s auf den Pilatum fommen 0 u 
Jetzt Hören wir, wie die Hohenpriefter und Ael⸗ 
en, und der Rath ſelbſt unter einander uneins feyn 
Catphas Haufe, und fi nicht vergleichen koͤnnen, 
8.fie für eine Sache vorbringen wollen wor dem 
sdpfleger vor Gerichte. Denn die Römer hatten 
Jubden das Halsgerichte- genommen. Solches that 
ven ſehr faul, daß ſie niemand töbten durften, Pi: 
us ließe: es denn zu; Wo ſie das Blutgexicht nad 
abe Bitten, würden fie bald mit Sehe ey vind 
ben, und ihn getöbtet haben, wie ie io yUEn 
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ewollt, Weil fie aber das Halsgeriht nihe - are |% 
Baben, gehen fie zu Rath, und fpricht einer gumz 4 FA 
dern: Es Habe dieſer Jeſus wider ung geſuͤndiget/ | 
er wolle, fo frager doch Pilatus weder nach um/R 
Anklagen noch Urtheil, wir bringen denn ‚wor, DI 
dieſer Jeſus begangen habe einen Mord oder LARF 
zung, oder eine andere That: wider den Kaiſer. DK 
um müffen wir darauf bedacht- feyn, daß die Gchuld, 
fo wir wider ihn vorbringen ‚wollen, fey crimen la® 
sae majestatis,. eine Schuld an kaiſerlicher Majefät 
und Krone, das iſt, folhe Schuld und That, bie de 
Kaifer auch in der Stade Nom mit dem Tode. firaftk« 
Solche Schuld fuchen fie anihm, aber fie finden fie niät, 
Wo fie ihn gleich befchuldiget hätten: Er bat Ws 
gefagt, ich will den Tempel Gottes abbrechen, ic. wir Fi 
de Pilatus. geantwortet haben: D, wer ift diefen?. Haft 7 
er gefagt, er woße den, Tempel zerbrechen? Was iſ 
das? Denn ob es fchon bei den Juden große Sünde 
war den Tempel zerbrechen, und größere. Eändy 
denn bei dem. Papft ſeyn mag, Kirchen. und: Klöfe 
zerbrechen; noch größere und Argere Sünde aber, dm 
Tempel ohne Befehl wieder bauen, ſintemal auch dem - 
König David nicht zugelaſſen werden konnte, dem \: 
Tempel zu bauen; dennoch ward's bei dem Landpfleget 
für kein Laſter gehalten, und würde ber Landpfleget 
ohne Zweifel zu ihnen gefagt Haben: Wo kommt iht 
hee mit dieſer Anklage?:., Stehet doch ber Tempel |. 
noch, und iſt ungerbrochen, ‚Hätten fie denn. ihn auf |. 
befchufdiget ;. Er Hat gefagt, er fey Gott, oder ex uns |. 
terftehet fih Gott zu ſeyn, fo hätte es auch. nicht 98 |. 
Hungen; denn Pilatus hätte mögen antmorten, old |. 
ein weifer. Heide, was Echret ihr euch an fein. Sagen? 
Mag doch ein anderer Nare-auch wohl fagen, was | 
will, ed gefchieht darum: fo bald nicht; ihr. feyd groͤ⸗ 
Bere Narren, daß ihre folh Ding vorbeinget, Oder 
hätte mögen .alfo antworten: Iſt er Gott, ba faft 
ihn für forgen, was gehet’s :cuch an? Darum.befen 
nen die Önhenpriefter und der Nath hier. felbfi, and 
füßlen’s .. fehe wohl in ihren Heren, 1 ir wiAt ! 
gaugſam Urfache zu Jeſu haben. = 
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N Damit iſt nun angezeigt, daß Chriſtus unſchul⸗ 
8 Teen. Sleichwie er im, Garten feeiwillig und 
gen qach⸗ iſt um unfertwillen, . da ex. wohl haͤtte 
Ünnen ſark feyn, wie er felbft fpriht: „Ich Bönnte 
meined Vater bitten, daß er ndr zuſchickte mehr denn 

IRiH Region Engel,“ und feine Stärke auch gnugfam 

beweiſet, da. er, wie St. Johannes fchreibet, mit einem 

Borte die Juden zuruͤck wirft, daß fie zu Boden fallen. 

Alſo iſt er. hier freiwillig ein Suͤnder, um unfertwils 

en, fo er doch genecht, und ohne alle Sünde if. Er 

Be. ſich anklagen, als ein Läfterer und Aufrührer, fo 

doch unfchuldig iſt; er wird zum Tode verdammt, 

o ein Loaſterer, Aufruͤhrer und Mörder, fo doch feine 

nkläger im Herzen fühlen‘, daß er nicht ein folcher 

. Er: wird ‚gerichtet, umd Mirbt als ein Läfterer, 

eher: und Mörder; und willen doch feine Anklaͤ⸗ 

e ind -jedesmann das Wibderfpiel von ihm, daß er 

swöählgerhan, allerlei: Kranke gefund gemacht, Tobs 

auferwedet;. aber en hat follen feyn Gottes Lamm, 

5 der Welt Sünde trägt, =. | 


+ &t. Johannes fchreibet Hier ein fonderlih Städs 
n, welches auch in Caiphas "Haufe, in der Verhoͤr 
d Frage gefchehen iſt, nämlich, daß ber Hoheprieſter 
ſum gefraget habe, um feine Juͤnger und um feine 
re, und Jeſus ihm geantwortet: „Ich. habe allezeit 
lehret in der Schule, und in dem Tempel,“ da man 
egt zu leſen, zu lehren, und zu predigen, „frage bie 
vum, die gehöret haben, was ich gu Ihnen gerebt 
be.“ Der. Hohepriefter fraget Jeſum, auf daß er 
ı fahe in feinen Worten; aber Jeſus weifet ihn su 
nen Schliern und Zuhoͤrern. Solche Antwort vers 
ft des Hohenpriefiers Knecht, der will feinem 
ren hofieren, giebt Jeſu einen Badenftreih, und 
icht: „Sollſt du dem Hohenpriefter alfo antwors 
12° Warum fprihft du nicht: D lieber Herr Hos 
priefter, ich habe leider! uͤbel gehandelt, und uns 
ht gethan, ich bitte um Gnade. Aber mit folchen 
agen und Schlagen haben weder die Sahyragttltt 
5 des Hohenpriefters Knecht auf Jean nad ht 
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weiſet; nie er felbſt ſpricht ¶ u des: Hoßenpeiufierd 
Knecht: „Habe ich uͤbel geredt, fo beweiſe es, daß es J 
—* In habe ich ‚aber vechn: geredet, was —* 
du mi 
. Solches alles iſt darum: orgelchrieben, auf Per 
wir ſehen, daß unfer Lieber: Herr Jefus Chriſtus um: 
fhutdig. geſtorben iſt, nicht allein was. feine Perfon: Wi 
beteifft, welche ohne alle Suͤnde iſt, ſondern auch was‘ 
ſeine Widerſacher betrifft, welchenichts an ibm Anden: 
koͤnnen, damit fie vor .bem „Heiden. Pilaro beſtehent 
möchten. Es lautet nicht, wie jener Kuecht Tage: 
was :fis vorgeben. ans 
3uletzt, da keine. Sache und gäfterung wider ben 
Kaifer an ihm gu finder if, fuchen fie weiter, ob 
eine Schuld erhafchen möchten, und ſtehet ber. ‚Hohen 
prieſter auf (wie Matthäus: und Marens. fchreiben): 
und. fpeicht gu. ihm: „Antworteſt du nichts zuden 
das diefe wiber dich zeugen, und. fprechen:. Du: habeft: - 
‚Hefaget, du wolleft den Tempel Gottes abkrechen, und -: 
wieder bauen?“ Und ba Jeſus ftille ſchweiget, ud; 
der Hohepriefter mehr-zornig, und fpricht: „Sch bes 
ſchwoͤre dich dei. dem Iekendigen: Gott, daß da und“ ı 
fageR, ob du.-feneft Chriſtus der Sohn Gottes.“Sie⸗ 
be da, wie kann der Teufel unſern Herrn, Gottauch 
fo wohl nennen, von ihm reden, und feinem: Name. ı 
trefflich führen. Ich Hefchwöre dich, ſpricht en... bei; 
dem, der allein der rechte Gott iſt, daß. bu :uns fe 
geft, .ob..dus feyeft Chriſtus. Sie fhndigen wiſſentuich 
und find nicht entſchuldiget. 
Sefus ſpricht zu ihm: „Du ſageſtie, ‚oder, wie 
St. Lucas ſchreibet: „Ihr ſaget's, deun? 
bin's.“ Weil der Hohepriefler. ihn befchwäret bei,.dem. 
Namen Gottes feined Waters, antwortet er, nun, da 
er zuvor ſtill ſchwieg. Damit. giebt er und: eine Lehe. 
ve, daß, wenn wir gefragt werden auf einen-Eid,: ober 
bei dem Namen Gottes, wir heraus fahren follen, 
und die Wahrheit. bekennen, es treffe auch, an... mad. 
ed molle,. Und fprichs ‚weiter: „Ich fage euch, »aR 
nun an wird's geſchehen, daß ihr ‚Tceyen werrüek nd 
Menfchen: Sohn figen zur; Rechten er. Brait, u 
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in.: bes Wolken det: Himmela.“Als:mpllte 
3.3hr werdet's fehen. und; zefahren,,. daß ich 
Sohn bin, und dee: Herr, ber eu und die 
delt sichten wird, Am: allen Herrlichkeit - Dos 
weine: ich, fich. redlich entſchaldiget, und. fre& 
ſeſagt; Ich Hin’ nicht allein unſchuldig, und 
cher, Werraͤther und Laͤſterer kaiſerlicher Mar 
mdern:auch fo gewaltig, daß ich werde ſihen 
bien der ‚Kraft, and. sign. den Kreis dh: 


nd: 
ı die, Habenpriefter. and. der. getj das. hören, 
fie geimmig und rafendy.:unb- ſprechen: Das: 
opig und au hoffärtig geantwortet; nun has 

‚gewönnen; hinweg Mmissihm, und zu tobt 
m. Gleich ald mern win zu unſern Wiberfas 
reden: Jetzt wolle ihr die Wahrheit nicht 
ıher- an: jenem :Tage: werdet; ihr fe. deren muͤſ⸗ 
in wir, euch richten werden. Da würden ſie 
it großem Zorn: und Grimm ſchreien: Soll 
n.:Papfı:, Bifhöfen, Kaifer, Koͤnigen ıc, alfa. 
w?.:; Der Hohepriefler gerreißt feine ‚Kleider 
Ber trefflicher Heiligkeit, Gi wie geoße Ehre 
be hat der heilige Mann zu unſerm Herrn. 
r. kann's nicht leiden, daß ihm feine Ehre ent⸗ 
verde... „Was dürfen win“; fpsicht er, „weiter 
7% Als wollte ee fagens: Sind wir nicht. 
J daß wir lange von andern Zeugniß nehmen 
wider ihn; da hoͤret ihr, daß ‚es frei ſelbſt be⸗ 
daß ·er ein Gottestäfterer-fen., - und Des Todes: 
ı denm kein größer Zeugniß - ik, denn eigen: 
miß. Weil er nun felbft befennet, er fey Got⸗ 
ba, und alfo, daß er fitzen wolle zur Rechten: 
iſt, das ift, daß er wolle Gott gleich ſeyn, und 
n Stuhl fipen, da Bott auf figet, fo jeuget- 
fih felbft, daß er des Todes ſchuldig ſey. Dar⸗ 
ſen wir nicht weiter Zeugniß, weil wir feine 
äfterung felbft geböret haben. Was dünfet, 
Nun muß er flerben. 
nmod-: vloiben fle nicht gruͤndlach uf —X 

Menn vor dem Landpfleger PAoto Molro 
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fie ihn nicht aus einen Gotteslaͤſtere 
alz einen Aufruͤhrer und’ Laͤſterer des K 
dad Volk abwende; und verbiete den € 
Kaifer zu geben, und: wolle feldft Koͤnig 
feyn.“ Ob fie Hieid: nachher die Anklage 
len (wie St. Johannes ſchreibt) und fpri 
haben "sin: Geſez, Und' nach dem Geſeßz fi 
Satz denn er Bar fi: ſelbſt zu Gottes 
mathe: bey’ mei; 'foichedi nicht gnugſame 
und der Tandpfleger von dem an trachtet, | 
fiiin ‘108 Taffez’laffen fie-diefe Klage fallen,’ 
die erſie Anklage wieder :hervor, und fihäkl 
mehr denn zuvor, und fprechen. zu den, € 
„Laſſeſt du dieſen Ibs;':fb HIN du bes. Kaifı 
- ae denn ider: fi IAm Koͤnige macht, de 
Bräter ꝛi hen 
ER iſt nun: die Verhor und Anklage; 
Ben ift · in dem Haufe Des." Hohenprkeſters 
MAD” ſolches alles ſLuns zur Lehre vor— 
düf daß wir wiſſen,!“daß Ehriſtus um u 
fray fo" tief erniedriger Kat, und fi laſſen 
verurtheilen und tÖdtem:sald der größefte U 
fo:er doch gar: unſchuidig ft, alfo auch, 
Widerfacher ſelbſt bekennen müffen heimlid 
es in’ ihrem Herzen wohl fühlen, daß fein 
des Todes an Ihm zu finden iſt. Die- Ur 
fie nachher vor. Pitafo- vorbringen, ftehen 
geſchrieben; er ift Auch in Caiphas Hau 
niet gefraget worden; fondern nachher w 
Davon hören, wenn wir zum dritten Stuͤck 
fion fommen. Weil aber diefelben zwei Ur: 
Nachdruck haben, find fie in ein Kapitel: - 
gegangen, fich berathfchlaget, und gefagt: Q 
vor dem Landpfleger fprehen, er fey ein : 
und ein Läfterer der Faiferlichen Majeftät. 
ſelbſt handeln fie in Caiphas Haufe nicht da 
unter Sich ſelbſt berathfchlagen fie ſich, beſchl 
fprechen: Wir wollen ihn vor dem Tandypfe 
Ben und’ verklagen , daß: er im Tante "Aulıı 
rd. fich gum Könige gemadıt Hobe, Mr 


gen, und ſich zum Könige machen, waren Sachen 
dodes, weiche Pilatus nicht Hat können „noch 
Wen leiden. BEN 

Aber wenn’s hätte ſeyn ſollen, fi \ 
dachen yor dem. Landpfeger au 





ſterer kaiſerlicher Majeftät , der fih unterwunden 
be, Aufruhr im Lande anzurichten, und ſich ſelbſt 
m Könige gu machen. Pilatus weiß wohl, daß 
fus nicht ſolcher fey; dennoch fället er dahin, und 
it den ünſchuidigen kreuzigen. Diefe zwei tödtlihe 
chulden erdichten bie Hohenpriefter und Aelteſten 
ber ihn, und dieſe Urfachen dringen durch: denn 
ifruhr ift mehr denn Mord, und. Läfterung der Tais 
lichen Majeftät, da man den Kaifer nicht will laſ⸗ 
ı Kaifer ſeyn, ift des Todes ſchuldig. 
Zum: dritten, fchreiben die Evangeliſten, Mat⸗ 
lus, Marcus. und Lucas, wie fie den Herrn in bed 
ıhenpriefters Haufe zerfpeiet und zerläftert. Haben. 
er kann diefe Cäfterungen alle ausreden ? Ed wird 
ich Verfpeien und Läftern gewähret haben, die gan⸗ 
Naht bis an den Morgen. Die Evangeliften, 
hren's ein wenig an, und ſchreiben daß fie ihm 
$ Angefiht verdeder haben, und.mit Tinten ihn 
s Angefiht geſchlagen, ihn gefragt wnd geaat 
Beiffoge und Chrife, wer if, der dich Sat“ 
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Di 16 Üben beſcagtt Yabe; alfo "Biken 
richte Ehriſtus am Unfertwillen freitoi 
iſt ſchwach geworden, hat fi laffen fans 
EM ie kat auch um unferttoik 
and 'Hern ein Sünder, Täßt Ach anklagen 
Jerfpeien‘, urtheilen,,’ vetdammen und töl 
Gebete järee, fo er do" des Todes nicht 


öichks follen"rötr "wohl merken, auf 1 
te Chriftir'Peiden nicht deuten, wie 








ft üb die JZuden deuten, melde fpı 
Rt 'geivefett, warum hat er’ fich 
det‘ gerecht und ohne Sünder; 
gen gum Tode verbai 
.  Jaden aber Jalfo: Cr Hate genug bewel 
feeiwiltig und gern ſchtoach und ein St 
ik, um unfertwillen; ſonſt Hätte er 'n 
fäek feyn, und aller, Gefängniß, Urthei 
dammmiß, und des Todes ſich ermwehren,- 
Se WBernünfe und die Juden wirfe 
fen vor, daß wir Yinen Gott“ anbeten, & 
führer "und Läfterer‘geroefen if. Dagegeı 
ae" wir Chriften, "daß Chriftus wahrhe 
und Menfh willig und .gern gelitten:ha 
feltte‘ Gewalt nicht. wollen Grauen, unit 
derfaiher. Haben ihm nicht koͤnnen übebgeu 
eu hat er um unſertwillen gethan ; auf 
Ubp die Gewalt,fo Ghnde, Tod und 3 
I Haben: Wir müßten unſerer Suͤnde 
den" To, in Angfl und: in bie Höfe faf 
Chrlgus teitt an unfere Statt, und führer u 
den Tod, Angft und Hölle; auf daß wir- 
und. in ihm heraus führen. Burd; -feinei 
and ünfhurdigen Tod Hifft er und aus_d 
Adüfdigen Tode, das ft; aus der Sünde, 
den Tod und bie ‚Höfe werdienet Haben! 
ans nu'ar ihn mit· feſtem Glauben Halte 
en wit. Berdus. "Die:Züden, welche vor gt 
Je ADEEK Vernunft unter footten, werden 
Kart, to, fit, Binfafjrein 3 nörkben. Vvow dem 
mölihibir zur ander garten, ' © 
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">30, Die.deitte Predigt. | 
©. Don der Hiſtoria, "fo gefchehen it vor dem Tandpfleger 
4,7 ,7.7,.Pontio Pilato, . 


Aa — 


— - 


“en. gehalten Im Jahre 15.  « 


=. Mir Haben: nun geböret zwei GStüde von. ber 
»VDaſſion. Zum erften, wie es dem Herrn gangen ift 
* im Sarten, ba: er für uns gelitten hat die Angſt und 
„Roth, darüber er Blut gefchwiget hat, dadurch hat er 
= An feinem eignen Leibe, und in feinem Heiligen Fleiſch 
x and Blut uͤberwunden benfelben, Höllifchen hohen 
" Sumpf, auf. daß wir Chriſten davor nicht erfchreden, 
: fondern.ung an ihn halten, der ſolchen Kampf ung 
\ * überwunden, und feine Ueberwindung ung ges. 
Menke hate 
- Bum. andern haben wir auch, gehöret, .daß der 
Herr, als ein Spottuogel gefangen geführet ift wors 
zu Hannas; aber da ift nichts ausgerichtet, fons ' 
n yon Stund an ift er weiter geführet zu dem Ho⸗ 
priefter Gaiphas, In deß Haufe iſt er verhöret von 
en Hohenprieftern, Aelteften und dem ganzen Nath. 
De find hervor getreten falfhe Zeugen, und haben 
m nichts wider ihn aufbringen £önnen, das der 
ahrpeit gemäß, und eine erhebliche Urfache ſeyn 
te, vor dem Heiden Pilato. Da ift Petrus nicht 
ii von feinem: Heren geflohen, fondern hat ihn 
6 dreimai verleugnet, welcher Fall allein einer ſon⸗ 
chen Predigt bedärfte: denn es iſt ein ſehr reicher 
ſt für alle arme Sünder, daß der große Mann 
x A pofel foihen Fall thut, und dennoch Gnade 
ergebung erlanget. Aber davon prediget man 
; Ofe im Jahr; jest wollen wir. die Paffion kurz 
"gen, auf daß man fie defto leichter koͤnne faſſen 
ehalten. = | 
F Olget nun das dritte Stuͤck der Paſſion, wie 
aa Herren gangen ift vor dem Landpfleger Pilato. 
de 7 Haufe des Hohenpriefters Caiyh& if wfenber 
Fa, auch vor: den: Gewiffen der Zeugen KA 
der Herr unfhuldig. ſey, fintemal Ihre Zragiüüs 


.- „ 
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nicht übereinftimmen, 613 der. Hoheprleſter ihn fraget, 
ob er fen Chriſtus der Sohn Gottes? Aber allhier vor Pis |’ 
lato wird feine Unſchuld auch offenbar vor dem gangen Bold, | 
und feine Widerfachebuitid Unfläger werden gu Schanden, T 
nicht allein heimlich in ihrem Rath, und vor fich felbftuns | 
ter einander, fondern auch öffentlich vor dem roͤmi⸗ 

fhen Gerichte: denn das Blutgericht, (role oben ges F- 
fagt) war den Juden genommen, und der Lanbpfleger I- 
Dilatus war von den Nömern dahin gefeßt, von me 
gen des ganzen Landes. Daß alfo der Herr geftanden F 
{ft vor geiftlicher und meltlicher Dbrigfeit, und ein 
koͤſtlich, herrlich Bekenntniß gethan, vor dem Hohen 
prieftern, und vor dem Landpfleger Pilato, auf daß 
feines unfchuldigen Todes Zeugen twären nicht afleig 
fein eigen Volk, die Juden, fondern auch das gange 
zömifche Reich, und jedermann fehe, daß er unfhuß 
dig leidet, und fein Leiden deſto theurer geachtet wuͤr⸗ 
de in aller Welt. W 





So ſchreiben die Heil. Evangeliſten won dieſem helts | 
| ten Stüd: oo 


Matth. 27, 1 — I. 


„Des Morgens aber hielten alle Hoheprieſter 
und die Aelteſten des Volks einen Rath über Jeſum, 
daß fie ihm tödteren. Und bunden ihn, führeten ihn 
hin, und überantworteten ihn dem Landpfleger Pontio 
Pilato. Da das fahe Judas, der ihn verrathen hats 
te, daß er verdammt war zum Tode, gereuete es ihn, 1 
und brachte herwieder die dreißig Silberlinge den Ho⸗ 
henprieftern und den Aelteften, und ſprach: Ich habe 
uͤbel gethan, daß ich unfchuldig Blut verrathen habe, 
Sie fprahen: Was gehet ung das an? Da fiehe du 
gu. Und er warf die Stiberlinge in ben Tempel, 
hub ſich davon, gieng hin, und erhenkte fih ſelbſt. 
Aber die Hohenpriefteer nahmen bie Silberlinge, und 
Sprachen: Es taugt nicht, daß wir fie in den Goltes⸗ 
faften legen, denn es if Dlutaeid. Sie titten aber ' 
einen Rath, und Tauften einen Shleräater area, 

sum Begräbniß der Pigerz Wahre IR der Ad v⸗ 
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net der Blutacker bis auf ben heutigen Tag. Da 
erfüllet,. das gefagt iſt durch den Propheten Jere⸗ 
um , da. er fpricht: Oie haben genommen dreißig 
Iberlinge, damit begahlet warb bee Derfaufte, wels 
n fie Zauften von den Kindern Qfrael, und haben 
geben um einen Zöpfersader, als mir der Herr 
ohlen hat.“ Be 

Zwei Stuͤck zeiget der Evangeliſt Matthäus hier 
» Das erfte ift, daß die Hohenpriefteer und Aels 
ten des Volks einen Rath uͤber Jeſum gehalten has 
3, und. ihn überantwontet dem Landpfleger Pi⸗ 
0. : Das andere ifl, was es für einen Ausgang ges 
unet mit dem Verraͤther Juda. 
Erſtlich, daß er fchreibet,. alle Hohepriefter und 
Iteften, des Volks hielten einen Rath über. Zefum, 
ß fie ihn tödieten; das iſt der Nach, fo fie unter 
)- feibft ‚gehalten Haben, auſſer und neben dem Aus⸗ 
gen der Zeugen. Es iſt ein. heimlichen, verbargener 
ach gewefen, daß fie find zufammen gekrochen, und 
fagt: Wir mollen ihn fo und fo bei dem Landpfles 
e Dilato angeben, und verrathen. Weil e8 nun ein 
imlicher Rath ift, Hat ihn der Evangelift an diefem. 
ete nicht melden wollen. . Aber nachher findet fich dies 
» Rath in der Anklage vor dem Landpfleger. Sie 
ben ihn an, und ſchelten ihn, als einen Mörder 
ad Keßer, Hier aber gehen fie zu Rath, und befchlies 
a, wie fie ihn anklagen wollen, und fprehen: Wie, 
ollen ihn vor dem Landpfleger angeben, als einen Aufs. 
ihrer und Didrder, fo das nicht helfen will, wollen 
ie fagen: Er fen ein Gottesläfterer und Derführer des 
olks. Hier halten fie den Rath heimlich, aber nachs 
x kommt derfelbige Rath hervor, und bricht aus. 

Und. hier fehen wir abermal, daß alles, fo Chriſto 
iderfähret, zugehet durch die zwei ordentliche Gewalt, 
wech geiftliche und weltliche Gewalt, wie gefchrieben 
ehet: Ut eripias aniımam meam a Judicibus. 
Ifo follen Chriften nicht leiden von Mördern, fondern 
on Kaifer, Königen, Zürften, Biſchoͤſen, dos iR. 
on benen, die beiderlei Regiment innen haben |, UND 
5 alfo, baß es vor der Welt ofienbar werüe, N 
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dleſe unrecht thun and jene unrecht leiden; "gleich, 
Chriſtus von beiderfei Obrigkeit leibet, "doch ifo, def 
feine Unſchuld an Tag kommt, und jeher Boeheit offen 
bar wird, daß fle ihım’unzeht: thun. -Die-Möhenprie 
Her haben ipn Thon zum Tode verdammt; nun komm 
Pilgtus dazu‘, und verdammt ihn auch: 
beide, Hohepriefter und Pilatus, redite orbenttidt 
Obrigkeit, die das Regiment haben. 

Darnady ſchreibet der Evangelift, was Zupas fir 
ein Erde genommen habe: Aber Judam will’ ich jet 
Taffen:blelben‘, dent x8 hebt zu Lang." "UL der Dre 
raͤther Judas fiehet, . daß der Kerr daher: gehe t mit 
einer Ketten gebunden, und daß er vor din Höhenpfiß 
fleen ͤberantwortet wird dem Candpfieger Plan’ deun 
gleichwie der Papſt niemand mit Fener Serbrehrt, noch, 
die Epriften toͤdtet, wie er’ fahreißet in -feinem’ sub 
lichen Recht, ‚fordern befiehlet ſolches zu thun dem 
Kalfen; alfo töbten die Hohenptieſter Jeſam micht, fons | 
dern überantworten ihn Pilato, - Da’nu | 
Zefum mit einer Ketten gebunbetn, At’ 
geführet werden, verjmeifelt er 
um. Zuvor war er ſicher, f 
Rin fommen.. - Höre ader wie- Ihn” BR Wöhenpriefter 
teöften, da er fommt, und’ bringet bie‘ dreißig" Gttber 
Inge herwieder, und: ſpricht: Ich habe übel: getan; 
daß ich unfhuldig Blut verratheh habı “ 
fie: „Was geht's und an? Da fich 

iſt Abel. getroͤſtet. Von dem Juda-fol man ein! Ei is 
pel nehmen’ wider die Verraͤther und Boͤfewichter wele⸗ 
che Chriſtum nice: tobten, und og dazu Helfen’; u 
er getödtes werde." “ 
„Jeſus dber-flund vor dem —S— Du 
Nicthaus: wird ein fold ‚Haus gewefen feyn, “das 
habt hat einen Erker, welcher hervorgangen iſt ve 
den andern Gemächern am Haufe; in:demfelben Erker 
iſt der Bandpfleger und Nichter -gefeffeh‘ auf einem | 
Stuhl, und-der- Schuldige: wor ihm geſtanden, alfo 
daß alles Bolt, fo Heraniien geRonten if auf. der - 
Gaſſen, foldyes wohl Hat en neh EEE 
elcht iſt Herslih -zugangene = J 
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„Und ſte glengen nicht tin das Nichthaus, anf daß 
nicht unrein warden, ſondern Oſtern eſſen moͤchten. 
agleng Pilatus zu ihnen heraus, und ſprach: Was 
inget ihr für Klage wider dieſen Menfhen? Sie 
tworteten und ſprachen zu ihm: Wäre diefer nicht 
t Webelchäter, wir hätten dir ihn wicht 'überantwors 
. Da fprah Pilatus gu ihnen: So nehmer ihe _ 
a hin, und richtet ihn nach eurem Geſez. Da fpras 
an die Zuben zu ihm: Wir dürfen niemand toͤdten. 
ıf Daß erfüllet würde das Wort Zefa, weiches er fas 
te, da er deutete, welches Zobes er ſterben würde.“ 
‚dh 18, 28 — 32. 

Da die Hohenprieſter und Aelteſten Jeſum vos 
n Richtſtuhl bracht Haben, iſt erfilich Bas ihr Rath, 
iß fie ihn alſo anklagen wollen, und ſprechen: Dies 
a hat Gottes Volk verhöret , und sum Tode verur⸗ 
eilet, denfelben überantworten wir bir, Pilate, und 
gehren, daß du ihn als einen, ber des Todes ſchul⸗ 

g tft, richten laſſeſt. Denn. fie gedenken alfo: Wir 
sfehen ung , Pilatus werde nicht weiter fragen, fons 
en werde 08 dabei Bleiben laffen, ſintemal fie nicht 
e Schwanz, fonbern das Haupt feyn des ganzen 
zolks Iſrael. So meinen fie, Pilatus folle flugs zu: 
ihren, und zu all ihrem Voruehmen Ja und’ Amen 
rechen. 
as iſt's, das St. Zohannes fagt, fie kamen 
aber gefrollet, und gedachten, Pilatus‘. follte von 
5tund an mit ihm zum Kreuze zulaufen. Weil aber 
ilatus zu ihnen herausgehet, und fpricht! „Was 
ringet ihr für Klage wider biefen Menſchen?“ Ant 
orten fie ſtolziglich: „Märe dieſer nicht ein Uebel⸗ 
yäter, wir hätten dir ihn nicht überantwortet.“ Denn 
as war ihr erfter Rath, daß fie ihre Anklage nicht 
ermelden wollten, fondern Pilatus follte ihn alfo Bin: 
ichten, daß er ihn guvor nicht gehöret Hätte, 

Da fteher’8 in ber Paſſion, wie es den Chriften 
n der Welt gehet. Denn wie es Chrifto, dem Haupt, 
n der Welt gegangen iſt, alfo geher’d den Chritken 
uch zu allen Zeiten. Die Hohenprieftee und Arlirtrn 
oben, daß Pilatus ihre Maejeftät and Dbrigteitt, V 
Agerv BB erte, 3 Band, 48 


- 
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fie geiftlih und weltlich haben, anfehen folle, und 
nicht anders von ihnen gedenken, denn weil fie nad: 
dem Gefeß Gottes die Vornehmften feyn im Boll, E 
fo koͤnnen fie nicht irren noch fehlen: Aber unfer Here 
Gott hat's alfo Haben mollen, daß folches an dal 
Licht Fäme, und nicht alfo unter dem Hütlein zugienge. 
Darum bat er auch das Halsgerichte zu Jeruſalem 
den Heiden gegeben, auf dag es an Tag fäme, meil- 
die Heiden natürlich den Juden feind waren, und 
wiederum die Juden den Heiden. 

Darum fprihte Pilatus: „So nehmer ihe- ihn 
hin, und richtet ihn nach eurem Geſetz.“ Als wollte 
ee fagen: Soll ih ihn flrafen, fo muß ih ihm vors 
hin verhören. So ihr aber erfennet, daß er ſtraͤſllch 
iß, und ihn ſtrafen wollet, warum kommt ihre dem 
zu mir? Sie hätten gerne im Dunkeln gemaufet,. ind 
ihn meuchling umgebracht. Uber: er folte öffentlich 
gerichtet werden: darum hatte auch Gott das Blutgericht 
von den Juden genommen, und den Roͤmern gegeben. 
Yun war der Römer Recht, und iſt noch heutiges Tages 
roͤmiſch Recht, daß man niemand tödtet unverhörter Bas 
che; wie auch Feftus den Hohenprieftern und Aelteften der 
Juden, welche baten, daß er Paulum richten ließe, ant 
wortete: „Es ift der Roͤmer Weife nicht, daß ein Menſch 
ergeben werde umzubringen, ehe denn ber Verklagte 
babe feine Kläger gegenwärtig, und Raum empfahe, fih 
der Anklage gu verantworten.“ Apoſtelgeſchichte 25. 
Alfo iſt's bei uns auch, daß man niemand hinrichten 
fol auf eines Mannes Anklage, Und Gott hatte 
den Juden im Geſetz folches auch verboten, 4 Moſ. 25: 
Ad unius testimonium nullus condemnabitar, 
„Ein Zeuge foll nicht antworten über eine Seele zum 
Tode.“ Aber die Hohenpriefter und Aelteften wollen 
ſolches wiffentlich nicht wiffen. Darum muß des Herrn 
Unfchuld ihnen zu Sünden und Schanden offenbar 
wyerden, auch vor den Heiden, 
„Und fie fingen an ihn zu verflagen, und fpra: 
den: Diefen finden wir, daß er das Volk abmendet, 
und verbeut den Schoß dem Kalfer u geben, u 
Spricht, er fey Chriſtus, ein König,“ Tarı 23,2. ‘MD 


\ 
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den ſie nun un thin gu’ verklagen; und das Mi das 
dere Stuͤck ihres Raths. Der erfie Rath hat ihnen 
fehlet, darum verfüchen fie nun den andern Rath! 
mn (tie gefagt) alfo hasten fie es befchloffen, und 
fprochen: Wenn Dilatus nicht folgen will, und ihn 
ine Berhoͤr nicht richten läffen, fo wollen wir unfere 
nklage alfo anftellen, und fagen: Diefen Flagen wir: 
r, als einen Böfewicht, der das Volk verführet, und 
wrbeut den Schoß dem Kaifer zu geben, und bat 
Mage, er ſey ein König. Es find zwei Urfachen, St. 
cas faffer 8 zufammen, Aber St. Johannes hat's 
in getheilet. Er ift ein Aufruͤhrer und Böfewicht, 
sehen fie, er macht dad Volk abwendig, und hat 
wboten, den Schoß dem Kaifer zu geben, und will 
Ibft Kaifer feyn. Darum ift er des Todes fchuldig. 
liefen Rath haben fie befchloffen, nicht oͤffentlich vor 
len, fondern heimlich etwa ih einem kleinen Stäblein; 
- Das find ſchwere Klagen. Wer ein Aufrührer 
t, der ift nicht allein eines Menfchen Todtſchlaͤger 
ıd Mörder, fondern eines ganzen Landes und Könige. - 
ichs Mörder! denn wer da wilf fremde Gewalt ats 
hmen, und das Neich zerftören, der mordet und. 
pfet viel, Solches muß nun Chriftus keiden, daf 
angeflaget wird, als ein Aufrührer, und. Mörber, 
„Da gieng Pilatus wiederhinein in das. Richthaus, 
ıd rief Sefum, und ſprach zu ihm: Bift du der 
uden Koͤnig?“ Joh. 18, 25. : Pilatus hat die Kläger 
höret. Nun fraget er den Beklagten, was er darzu 
ge: denn es heißt, audiatur et altera pars, man 
U das andere Theil auch hören... Iſt's wahr, fpricht 
‚ daß du aufrührifh und der. Juden König feyn 
ur? Kein Evangelift hat mit fo vielen Worten 
fchrieben, was Jeſus vor Piläto geantwortet hat, 
8 der Evangelift Johannes. Solches aber ift fein 
Zunder, daß die Eyangeliften nicht alle Stuͤcke mit 
leihen und mit einerlei Worten befchreiben: denn 
ine .Hiftoria fo gewiß ift, die von einem andern nicht 
ndeed erzaͤhlet und beſchrieben wuͤrde. SoWord 
ee ſchrelbet St. Johannes fleißig des Hexxv Antwırt 
Fbie Frage⸗ Ob er der Juden König K. DW 
15 * 
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folchet war die Hauptklage, darum auch Chriſtus 
litten hat, und gekreuziget iſt. Die Hohenpri 
und Aelteſten denken -alfo: Wenn ſchon die anl 
Klagen ‚alle. fehlen, -fo---wird doch dieſe Klage du 
reißen, daß er Aufruhr angerichtet, und den Gı 
dem Kaifer zu geben verboten hat. Darum hat’ « 
St. Johannes fleißig beſchrieben. 

u efus antwortete: Redeſt du das von bir fe 
oder haben's dir andere von mir gefage? Pik: 
antwortete: Bin.ich ein’ Jude? Dein Volk, und 
Hohenpriefter haben: bich mir Aberantwortet, was 
du gethan?“ Joh. 18, 34. 35. ie reden fein fc 
mit einander, der Herr Jeſuſs, und der Landpfl 
Pilatus. Der Herr fpriht: Plate, bu bift ein 
fer. Mann, du follteft ja fehen, wer ich fey. 
wollte: ee fagen: Redeſt du das von dir felbft, fo 
deft dis wider dich ſeibſt; denn du weiſſeſt's wohl 
fer. Haben's dir aber andere yon mir gefaget, 
frage die darım, die folches von mir gefagt ba 
und.laffe fie es beweifen, Pilatus antwortete, ald 
fiolger Römer, und fpriht: Was frage ich nah 
sem Geſeß und eurer Religion? „Dein Volk umt 
Hohenprieſter Haben dich mir überantwortet;“ iſt 
etwas bahinten, das. wir. Roͤmer nicht verftehen 
fage es. Da maͤchet Chriftus einen langen Ser 
und ſpricht: oo 
ZJeſus antwortete: Mein Reich tft nicht 
Diefer Welt; wäre mein Neich von diefer Belt, n 
Diener würden drob Sämpfen, daß ich Den Juden 
überantwortet würde. Aber nun ift mein Weich : 
von bannen.“ oh. 18, 36. Das ift eine rechte 
wort auf folhe Anklage und Frage. Es iſt n 
fpricht er, ich befenne es, ich habe ja geprediger, 
ih ein König fey, und ein Neich Habe; aber mit 
terfcheid. Alfo ſtehet aber die Sache: Das R 
davon ich geprebiger habe, und in weichem ih K 
bin, iſt nicht ein welttich Reih, Ich habe dem. 
fee Fein Leid gethan; fo hobe ih auch die, Land 

ger, in deinem Amte kein Leid geryanz, (ohren 
‚gelehret, daß man dem Kaler geht, wat tet 9 


: darum gehet mein Neih dem römifgen Katfer 
e nihe an. Das if ded Herrn Derantwortung 
d Entfhuldigung vor dem Landpfleger Pilato, 
Und er fpricht meiter: reife es doch, ih will 
’$ mit der That beweifen, daB mein Neid ‚nicht. 
ı von diefer Welt. „Wäre mein Neich von dieſer 
eilt, meine Diener würden drob kaͤmpfen, daß Ich 
n Suben nicht überantwortet würde.“ Gr will alfo 
zen: Wäre mein Neich ein weltlich Reich, fo würde 
mit einem großen Haufen gerüfietedg Volks in die 
tadt kommen feyn, und viel todt gefchlagen haben. 
ver der keines gefchieht von mir; hier zuckt niemand 
ı Schwert, man ſchiagt niemand todt. So nimmt 
ı König Eein Reich ein, dag niemand für ihn kaͤm⸗ 
', wie th thue. Weil num niemand für mich Fans 
t, und dazu meine Jünger und Diener davon flies 
n, und mich verlaffen, fo merkeſt du, nicht allein 
s meiner Derantwortung , fondern ſieheſt's auch, und 
ſaͤhreſt's mitt der That, daß ich nicht ein weltlicher 
inig bin, noch mein Neich von dieſer Welt iſt. Als. 
entſchuldiget fich ber Herr wider die Juden der Anflas 
halben, und machet feine Ankläger vor dem Landpfle⸗ 
P öffentlich zu Schanden, und zu Öffentlichen Luͤgnern. 
„Da fpeach Pilatus zu ihm: So bift du dennoch 
ı König ?“ Weil du nicht ein mweltlicher König bift, 
ıd dein Neich ift nicht von diefer Welt, und aber 
ı gleichwohl bekenneſt, daß du. ein König feyft, und 
3 Neich Habeft, fo frage ich dich, was bift du denn 
r ein König? Und was haft du für ein Neich ? 
„Jeſus antwortet: Du fageft’s, ich bin ja ein Koͤ⸗ 
9. Ich bin dazu geboren, und auf die Welt kom⸗ 
en, daß ich die Wahrheit zeugen fol. Wer aus der 
zahrheit iſt, der Hörer meine Stimme.“ Willſt du 
iffen, was ih für ein. König fey, und was id) 
r ein Königreih Habe? Ich will dir's fagen: 
tein Königreich heißt und ift „ein Königreich der 
Zahrheit „*“ welches niche mit Lügen und Falſch⸗ 
it, noch mit Larven umgehet, fondern ein ewig be: 
indig Königreich. ii, darinnen beitändige, vige, Watt: 
ftige Güter End, Und ich bin ein Kinig er Bolt: 
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bett, ich bin dazu geBoren, und das iſt mein Amt, dap 
um id) in die Welt Fommen bin, daß ich die Wahn 
heit predige , und daß bie Welt die Wahrheit annehmen 
Solches predige ich allen Menſchen, Königen, Kaifern, 
Bürgern, Bauern, Hohen und Niebrigen. - Und hat 
alfo Chriſtus gleichwohl eine fehöne Herrliche Predigt 
gethan vor Gericht, und vor dem Landpfleger, in weils 
cher Predigt er Elaren Unterfcheid mache, zwiſchen fe 
nem, und der Welt Reich, ZZ 
Da Pilatus Höre, daß Zefus nicht ein weltlichen 
‚König, und fein Reich nicht von diefer Welt ift, for 
dern daß er ein König der Wahrheit ift, und mit feb. 
ner Lehre und Predigt den Kaifer gu feinem Reich viel⸗ 
mehr fördere und helfe, denn hindere, anttoortet., 
und ſpricht: „Mas tft Wahrheit 7% Als wollte er für 
gen: D du armer Jeſus, wie ein armer König biſt 
du. Biſt du ein König der Wahrheit, fo bift du ein 
ſchlechter König: denn wer da will reich werben, und 
Hoch hinan kommen, der muß es mit Gott und Ehren 
nicht anfahen, noch mit Wahrheit hinaus führen, Ge⸗ 
Heft du mit Wahrheit um, fo gehe nur bin, du irreſt 
mich gar nicht mit deinem Königreich. Fuͤhreſt bu Fels 
nen Harnifh, und laͤſſeſt deine Diener für dich nicht 
kaͤmpſen, fo wirft du dem Kaifer und mir, ob Gott 
will, keinen Schaden thun, Denn er bat gedacht, 
EHrifti Neich fey ein Neich, welches man fpielet, wit 
eine Comödia, oder ander Spiel, 
| Mit dem Worte Pilati, daß er faget: „Was if 
Wahrheit 2° tft unfere Zeit fein abgemalet, Denn 
jet gehet's auch alfo, daß man fagen mag: Was 
A Wahrheit? Was ift Treue und Glaube mehr in 
der Melt? Was ift Redlichkeit? Gieb her das Hemde 
zu dem Rod. Wer mit Wahrheit umgehen will, der 
ft fchon verloren. Wer aber fortkommen wi, bet 
muß lügen, trägen, heucheln, verrathen, - 
UUnd da findet ſich's, daß auch der andere Path ben 
Hohenprlieſtern und Aelteften-, fo fie wider Jeſum ber. 
Mloſſen Hatten, fehler und vwſchloͤgt. Gleichwie es 
önen.nicht gelingen wollte, dad Ar vargoben, Hlnkah 
fofte Zefum hinrichten Lolita, ‚char Wrerkhr, alte Kiga 


ihnen ‚auch die Auflage, daß fie tyn beſchuldigten, als 
einen Aufräbrer. Und mwerden die heiligen Leute hier. 
abermal zu Schanden öffentlich. 


„Und ba er das fagte, gieng er wieder hinaus 
su den Juden, und fpricht zu ihnen: Ich finde Peine 
Schuld an ihm.“ Er.will atfo fagen: Ihe Hohens 
priefteer und Aelteſten babe biefen Jeſum ang Hagt, 
daß er fey ein Aufrührer und Mörder; tch höre aber 
aus feinem Munde, daß er Fein weltlicher König, 
fondern ein König ber. Wahrheit ift, und den Kaifer 
wohl bleiben läßt. So feher ihre auch, daß er allein 
if, und nicht fommen ift mit Anhang, fondern hat 
ch gehalten, als ein Bettler und asmer Prediger. 
Da die Hohenpriefter und Xelteften das hören, werden 
fie tere: denn es wird fie hart vor die Köpfe geftoßen 
haben, daß der heidniſche Nichter fie, fo hohe Leute 
und Negenten Gottes, ausrufet öffentlich als Lügner. 
Sie fagen, diefer ift ein Aufrührer und Mörder; Pila: 
eus fpricht: „Sch finde Feine Urfach an diefem Mens 
ſchen.“ Was ift das anders, denn als ſpraͤche er: 
Ihr Lüger als die Schälfe und Boͤſewicht r. 


„Sie aber Hielten an, und fprachen: Er hat 
das Volk erreget, damit, daß er gelehret Hat, hin und 
her im ganzen jübifchen Lande, und hat in Galilaͤa 
angefangen bis hieher. Da aber Pilatus Galilaͤam 
höret, ftagete er, ob er aus Galilaͤa wäre. Und als 
er vernahm, daß er unter Herodes Obrigkeit gehörete, 
überfandte er ihn zu Herodes, welcher in benfelbigen 
Dagen auch zu SZerufalem war“ Luc. 23, 5. 6. 7 
Dilatus wäre der Juden und des. gefangenen Sefu 
gerne los. Da er nun Galildam hoͤret, denket er 
alfos Herodes ift Herr und König in Galilda, gu 
dem will ih die Hohenpriefter und Juden mit dem 
Gefangenen fenden. Die Nömer hatten’s nicht gern, 
wenn ein Nichter fälfchlich regierete, und wenn fie 
es erfuhren, mußte er herhalten. Darum wäre Pilas 
tus diefes Handels gerne los geweſen. Und weil ur 
nun höret, baß Jeſus angellaget voird, ad wer er 
im König und Aufruͤhrer ſeyn, überkenter we un WO 
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Herde, Die Juden gehen ungen gu Herodes, abe 
fir muͤſſen. | ' 
„Da aber Hevades Jeſum ſahe, ward en ſehr froßz 
deun er hätte ihn laͤngſt gerne geſehen; denn er hate 
te viel von ihm gehöret: und Hoffete, er wärbe ein 
Beichen von ihm fehen, und er fragete ihn mancherlei. 
Er antwortete ihm aber nichts, Die. Hohenprieſter 
aber und Schriftgelehrten flunden und verflagten Ihm 
hart. Aber Herodes mit feinem KHofgefinde verachtete 
und verfpottete ihn, leget ihm ein weiß Kleid au, hub 
fandte ihn wieder zu Dilato, Auf den Tag wurden 
Dilatus und Herodes Freunde mit einander; denn zue 
vor waren fie einander feind.“ Luc, 23, 8 — ı% 
Herodes wird froh, daß Jeſus gu ihm gebracht wirds 
denn er denket, Jeſus muͤſſe ſich vor ihm fuͤrchten, und 
ah beucheln. Die Juden fchreien Zeter über ihn, 
klagen ihn an und fprechen: Diefey iſt ein Aufräfren . 
und Mörder, er hat wollen König feyn in dem Yanı | 
be, da du Herodes König innen biftz darum fiche gm, 
daß er geftraft werde. Herodes aber wußte fehr wohl, 
daß es erlogen war: denn. man fahe eben drauf, und 
hatte fcharfe Achtung auf die Aufruͤhrer. Pilatus, und 
die andern Landpfleger vor ihm, Hatten auch viel Aufs 
ruͤhrer getoͤdtet. Wenn nun Sefus sin Aufruͤhrer ges 
wefen wäre, würde ihn Herodes und Pilatus nicht 
fo lange haben im Lande umgehen -laffen. 

Da wird nun Jeſus abermal unfchuldig erfunden 
vos dem Könige Herodes. Doch ſchmaͤhet ihn Herodet, 
den Juden und dem Laudpfleger Pilato zu Ehren, hat 
Hofgefinde verfpottes ihn, und fpricht: Sft das de 
Prophet, Der fo große Zeichen und Wunder im Bolf 
gethan Hat? Und Herodem verbreußt’s hart, daß Fefud 
Fein Zeichen vor ihm thun will; ergrimmet barım 
bei fich feldft, und denft: Wie? weß läßt er fich ver⸗ 
duͤnken? Sollte er nicht froh werden, daß er mid 
anbeten, und mir dienen möchte? Hält er mich fir | 
einen Narren, fo wilf ich ihn wiederum für einen 
Hasen halten: und Tender ho wirter au Nitato, 

So Haben dir. Zuden abermol nerlatın nur \ven 

Rönige Herodes. Die zum Reyratın, ver Kl 
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erodes, und der Landpfleger Pilatus, zeugen alle 
ide, daß Chriſtus unfchuldig, und die Juden Lügner 
pn. Denn Ehriftus hat alſo fterben follen, daß man 
it Öffentlicher Wahrheit ihn nicht verdammen koͤnne, 
ndern dad Sonne, Mond und Sterne feine Unſchuld 
zeugen, — 
Da fie nun wiederkommen zu Pilato, denket ers 
ie werde ich der Leute los? Herodes will ihn nicht 
ten; wie thue ich ihm nun? Darum fpricht der 
vangelift: Zr 
- „Pllatus aber rief die Hohenpriefter, und bie 
‚besten, und das Volk zufammen, und fprach zu ih⸗ 
ens Ihr habe diefen Menſchen zu mir gebracht, -ald 
er das Volk abwende; und fiehe, ih habe ihn vor 
sch verhöret, und finde an dem Menfchen der Gas 
jen Beine, ber ihr ihn befchuldiget; Herodes auch 
icht, denn. ih habe euch zu ihm gefandt, und ſie⸗ 
e, man hat nichts auf ihn gebracht, das des Todes 
werth ſey. Darum will ich ihn züchtigen, und los 
affen. Denn er mußte ihnen einen nach Gewohnheit 
es Feſtes los geben.“ Luc. 23, 13 — 17. Heroded 
nd Pilatus befennen alle beide des Heren Unſchuld. 
Uſo ſchickt's Gott noch heutiges Tages alfo, daB die, 
o Gewalt Haben, bekennen, daß den Chriften unrecht 
efchehe. Nachdem aber Pilatus mit Herode nichts 
mögerichtet hat, nimmt er zween Wege vor, Jeſum 
08 zu machen. Der erfte Weg ift, daß er zum Wolf 
pricht: „Ihr habe eine Gewohnheit, daß Ich euch auf 
a8 Feſt einen Gefangenen los gebe, welchen ihr mwols 
et. Nun hab ich ‚einen Gefangenen, mit Namen 
Barrabas, der iſt sin auserleſener Aufrührer und 
Moͤrder, (denn er hatte in der Aufruhr einen Mord 
egangen, und war, wie St. Matthäus ſagt, ſonder⸗ 
ich berüchtiget,) denfelben, oder SZefum, den man 
Thriſtum nennet, will ich euch 108 geben.“ Pilatus 
par ein Muger Mann, gedachte alſo:“Sie werden 
nicht bitten um Barrabam, fondern'um Zefum, mel: 
hen der König Herodes und ih, und ud, Ar CR 
u Arem Gewiſſen unſchuldig fprehen, Barum gar 
A WI euch Seinen andern gebon Yyaaıı DANK, 
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ben alleraͤrgſten Buben unter allen Gefangenen, bie 
ih jegt habe. Es ift genug gehandelt von einem Hek 
ben. Ich koͤnnte euch wohl, fpricht er, einen geriw 
gern Schalt vorſchlagen; aber ich will's nicht than! 
Mehmer entweder Barrabam, oder Jeſum. Pilatus’ 
hätte wohl darauf gefchworen, und gemeinet, der Hims 
mel follte ehe einfallen, denn baß fie um Barrabed 
Bitten follten. _ 

. „Da fchrie der ganze Haufe, und ſprach: Hi! 
weg mit diefem und gieb uns Barrabam log, welder | 
war um einer Aufruhr, bie in ber Stadt geſchah, 
und um .eines Morde willen, ind Gefängniß gewor⸗ 
fen. Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wolle 
Sefum los laſſen. Sie riefen aber und ſprachen: 
Kreuzige, kreuzige ihn. Er aber ſprach zum dritten 
mal zu Ihnen: Was hat denn. dieſer uͤbels gethau? 
Ich finde keine Urfah des Todes an ihm; baum 
will ich ihn güchtigen and los laffen. Uber fie lagen 

Ihm an mit großem Gefchrei, und foberten, daß er 
gefreugiget würde. Und ihr und der Hohenpriefter 
Gefchrei nahm uͤberhand.“ Luc. 25, 18 — 25. IR 
Das nicht ſchrecklich zu hören von dem heiligen Volk, 
daß fie alleſammt ſchreien: Nicht Zefum, fondern 
Barrabam ? Eben als fprächen fie: Laß den verzwei 
felten Böfewicht 108, den du im Gefängniß haſt, und 
wenn er fchon der Teufel felbft wäre. Diefe- Suͤnde 
süder ihnen St, Petrus auf, da er ihnen prebiget, 

Apoſtelg. 3 und fprichts „Der Gott unferer Väter hat 
fein Kind Jeſum verfläret, welchen ihr überantworte 
und verleugnet habt vor Pilato, da derfelbige urtheis 
lete ihn los zu laſſen; ihre aber verleugnetet den Hei⸗ 
ligen und Gerechten, und batet, daß man euch den 
Mörder ſcheukte; aber den Zürften des Lebens hakt 
ihe getödtet.* Heutiges Tages gehet's auch alfo, es 
mache es einer fo böfe und arg, wie er wolle, ‚ohn 
allein, er halte nicht ob der Wahrheit, fo iſt er ber 
Welt Freund. .Unfere Zeit ift. da fein. abgemalet. 

„Pilatus aber urtheilete , dag ihre Bitte geſchaͤ⸗ 
pe, und ließ den los, dee um Auiewgtd ar Muh 

willen: war -- ind Sefänguiß grnarirn , CM “rn V 
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ten. Lu. 23, 24 — 25. Das mußte Ptlatus 
un, ob er's fhon nicht gern that: denn er hatte es 
n Juden zsugefaget; er verfabe fih aber deß nicht, 
ß fie um Barrabam bitten würden, Weil fie nun 
n Barrabam bitten, und Zefum verleugnen ,. mußte 
feiner Zufage nahfommen, und ihnen los geben 
n Erzſchalk, der den Tod verdienet hatte Das 
ißt ein chriftlich Leiden, fo ſoll's Chriſto und ſei⸗ 
m Evangelio auf Erden gehen, daß auch Stein 
rd Holz des Heren Ehrifti und feines Evangelii Uns 
Mid bezeugen. 


„Da nehm Pilatus Jefum, und geißelte ihn.“ 
oh. 19, 1. Weil Herodes nicht helfen will, Barras 
is auch nicht, denke Pilatus: Was mache ih nun ? 
oll ih ihn kreuzigen? Nein, ich will noch einen 
zeg verfuchen; ich will ihm einen Staͤdtſchilling ge⸗ 
n, und züchtigen laſſen, auf daß ihr giftiger Zorn 
ſtillet werde, und ich ihn los laffen koͤnne. Pilatus 
nlet: Ob die Hohenpriefier und Juden fhon noch 
boͤſe und giftig find, dennoch, wenn fie fehen wers 
nu daß ich ihn fo wohl Habe zerftäupen laſſen, wers 
a fie gefättiget feyn. Und überantwortete Jefum 
m Kriegsfnechten in dem Saal, Da haben fie ihn 
ıdend ausgezogen, und greulich zergeißelt: denn wo 
an folchen Buben einer Hand breit erlaudet, da nehs 
on fie einer Ellen lang. Ä 


„Und die Kriegsknechte flochten eine Krone von 
Jornen, und feßten fie auf fein Haupt, und legten: 
m ein Purpurkleid an, und fprachen: Sey gegrüfz 
t, lieber Zudenfönig, und gaben ihm Badenftreis 
e.“ Joh. 19, 2. 3. Das thun die Kriegstnechte 
ie fich .felbft, ohne des Landpflegerd Befehl; fie zie- 
m Jeſu ein Pupurkleid an, ſetzen ihm eine Dornen: 
une auf fein Haupt, geben ihm ein Rohr in die 
and, beugen die Knie, und grüßen ihn höhnifh und 
sörtifch: „Sen gegrüßet, lieber Judenkoͤnig,“ du haft 
Ine Krone auf dem Haupt, und ein Seeyter im \er 
u aaD ein Föniglih Kleid an; wo ig. nun AR 
M. 
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„Da gleng Pilatus wieder heraus, und fpı 
za ihnen s Sehet, ich führe ihn heraus zu euch, 
ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an ihm fin 
Alfo gieng Jeſus Heraus, und trug eine Dornenfr 
and Purpurkleid. Und er fpricht zu ihnen: Se 
weih ein Menſch!“ oh. 19, 4. 5. Pilatus d 
get, er habe es nım gemiß, die Juden werden Je 
108 Taffen, weil er ihn hat fo Laffen zerpeitid 
Denn er felbft einen Grauen und Scheuen vor I 
hat, fo greulich warb er zugerichtet. Der Gvangı 
Sohannes befchreibet ſonderlich dieſen Ausgang 9 
aus dem Saal, da er ift gegeifelt worden, und 
get an, daß er zumal elend und jämmerlich gefe 
habe, Wie denn wohl zu denken ift, Daß der $ 
aus 'ber maffen jämmerli wird gefehen haben, ı 
auch den Heiden Pilatum fein gejammert; darum 
auch fpricht: „Sehet, welh ein Menſch!“ Aldw 
er fagen: Ich meine ja, ihr follt num gefättiget fi 
weil er fo jämmerlich zugerichtet iſt. 


„Da ihn die Hohenpriefter und die Diener 
hen, ſchrieen fie, und fprachen: Kreuzige, freu 
Pilatus fpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihm hin, ı 
Ereuziget ihn; denn ich finde Feine Schuld an Ih 
Sch. 19, 6. Die Hohenpriefter und Juden fd 
ſich nichts daran, ob ſchon Jeſus jämmerlich zuge 
ter iſt, und den Heiden Pilatus ſolches jammert, | 
- dern ſchreien: Kreuzige ihn. Pilatus fchreiet hen 
der: Kreuziget ihr ihn, ich kann ihn nicht Ereusk 
weit ich Feine Schuld an ihm finde, Als wel 
ſagena Ihr feyd Schälfe und Böfewichter 
| „Die Juden antworten ihm: Wir Haben 
Gefen und nach dem Gefeke foll er ſterben: dem 
hat fich felbft zu Gottes Sohn gemacht.“ Joh. 
7, Da ftoßen fie ihn mit dem letzten Gtäd, | 
"das if die andere Anklage, daß fie ihn befchufbli 
er fey ein Gottestäfterer. Die erfte Anklage IR: 

wesen, er fey ein Moͤrdee. Die andere Anklege 
daß fie fprehen: Was ol man ihn \ooar 
und ſchelten Cr Wr din Krger und Su 
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‚Sat in feinee Predigt Gott geiäften, und geſoget: 
ſey Gott, und hat das Volk verfuͤhret. 

Das find zwei Tugenden des Teufels, Lügen und 
od. Die muß Chriftus tragen unfchuldig; und 
unſchuldigen Chriften maͤſſen fle auch tragen. Die 
hten Gortestäfterer, Verfuͤhrer und Mörder führen: 
r Namen, daß fie heilig feyn, heißen rechtfchaffene 
ıd fromme Ehrer und Diener Gottes, rechtfchaffene, 
treue Lehrer und Leiter, die den Leuten den Weg 
m Himmel weifen, Wiederum, die rechten Ehrer 
id Diener Gottes, und die rechtfchaffenen Lehrer 
N Leiter mäffen gefcholten werden, als Laͤſterer Got⸗ 
3, und Verfuͤhrer des Volks. Mit dem Schein 
Pführet, man die Welt. 

„Da Pilatus das Wort hörete, furchte er fich 
ch mehr, und gieng wieder hinein in das Nichts 
us, und fpriht zu Jeſu: Don wannen biſt du? 
ber Jeſus gab ihm Feine Antwort, Da fprach Pis 
tus zu ihm: Redeſt du nicht mit mir? weißt du 
ht, daß ih Macht habe dich zu freuzigen, und 
tacht habe dich los zu geben? Jeſus antwortetes 
u hätteft feine Macht fiber mich, wenn fie dir nicht 
ire von oben herab gegeben. Darum, der mich bir 
erantwortet hat, der hat's größere Sünde.“ oh, 
,8 — 11. Pilatus fürdpter fi noch. mehr; denn 
meiner, Zefus fey einer aus ben alten Göttern der 
eiden. Da er aber feine Gewalt rühmer, thut ihm 
eſus eine gute, fcharfe Predigt. Und weil Pilatus 
ret, daB diefe Anklage der Suden auch erlogen tft, 
id gar nichts tauget, trachtet er, wie er Jeſum los 
ffen koͤnne. 

„Bon dem an traditete Pilatus, wie er ihn los 
eße. Die Juden aber fchrien und fprachen: Läffeft 
s diefen los fo bift bu des Kaifer Freund nicht; denn 
er fih zum Könige machet, der iſt wider den Kaifer, 
oh. 19, 12. Da kommen fie wieder auf die -erfte 
lage, diefelbe wiederholen fie, und fihärfen fie, und 

rechen alfo: Du Plate willft nicht hören, nah, aus 
Amen, baß biefer ein Aufrührer if. Du (out ober 
fen; Laſſeſt du biefen los, fo welln wie UK a2 
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„Da gleng Ptlatus wieder heraus, und fpra 

zu ihnen s Sehet, ich führe ihn heraus zu euch, di 
ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an ihm find 
Alfo gieng Jeſus Heraus, und trug eine Dornenkro 
und Purpurkleid. Und er fpricht zu ihnen: Geh 
weih ein Menſch?“ oh. 19, 4. 5. Pilatus de 
get, er habe es nım gemiß, die Juden werden Sefu 
108 laffen, weil er ihn hat fo laſſen zerpeitſche 
Denn er felbft einen Grauen und Scheuen vor ih 
bat, fo greulich warb er zugerichtet. Der Evangel 
Sohannes befchreibet fonderlih diefen Ausgang Je 
aus dem Saal, da er ift gegeißelt worden, umd zu 
get an, daß er zumal elend und jämmerlich gefeh 
habe, Wie denn wohl zu denken ift, daß der He 
aus ‘der maffen jämmerli wird gefehen haben, wı 
auch den Heiden Pilatum fein gejammert; darum 
auch fpricht: „Sehet, welh ein Menſch!“ Als wel 
er fagen: Ich meine ja,'ihe follt nun gefättiget ſey 
weil er fo jämmerlich zugerichtet iſt. 


„Da ihn die Hohenpriefter und die Diener fi 
hen, ſchrieen fie, und fprachen: Kreuzige, kreuiig 
Milatus fpricht zu ihnen: Nehme ihe ihn Hin, ur 
Erenziget ihn; denn ich finde keine Schuld an ihm 
Sch. 19, 6. Die Hohenpriefter und Juden Fehr 
fih nichts daran, ob ſchon Jeſus jämmerlich zugeric 
ter ift, und den Heiden Pilatus folches jammert, foi 
- dern fohreien: Kreuzige ihn. Pilatus fchreiet herwi 
der: Kreuziget ihr ihn, ich kann ihm nicht Ereuzige 
weit ich Feine Schuld an ihm finde. Als wollt 
fagen: Ihr feyd Schälfe und Böfewichter. 

„Die Zuden antworten ihm: Wir Haben t 
Gefen und nach dem Geſetze foll er ſterben: denn 
hat ſich felbft zu Gottes Sohn gemacht.“ Joh. 
7, Da ftoßen fie ihn mit dem letzten Gtüd, a 
das iſt die andere Anklage, daß fie ihm befchufdige 
er fey ein Gotteslaͤſterer. Die erfte Anklage iſt 
weſen, ex fey ein Mörder. Die andere Anklage. | 
daß fie fprehen: Was fl man ihn \ooar anti 
und ſcheiten ? Ee WW ein Krger ud Gurk 
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3 hat in ſeiner Predigt Gott geiäftent, und geſoget: 
Br fey Sort, und hat das Volk verfüͤhret. 

Das find zwei Tugenden des Teufels, Lügen und 
Mord. Die muß Chriftus tragen unfchuldig; und: 
re unſchuldigen Chriften möäffen fie auch tragen. Die 
echten Gotteslaͤſterer, Verführer und Mörder führen. 
ven Namen, daß fie heilig ſeyn, heiien rechtfchaffene 
nd fromme Ehrer und Diener Gottes, rechtfchaffene,. 
jetreue Lehrer und Leiter, die den Leuten den Weg 
yam Himmel weifen. Wiederum, die rechten Ehrer 
und Diener Gottes, und bie rechtfchaffenen Lehrer 
und Leiter mäffen gefcholten werden, als Läfterer Got⸗ 
ts, und Derführer des Wolle. Mit dem Schein 
nerführet, marı die Welt. 

„Da Pilatus das Wort hörete, furchte er fich 
noch "mehr, und gieng wieder hinein in das Richts 
aus, und fpriht zu Jeſu: Don wannen biſt du? 
ber Jeſus gab ihm Feine Antwort, Da fprach Pis 
latus zu ihm: Redeſt du nicht mit mir? weißt du 
nicht, daß ih Macht habe dich zu Ereuzigen, und 
Macht habe dich los zu geben? Jeſus antwortete: 
Du hätteft feine Macht Über mich, wenn fie dir nicht 
wäre von oben herab gegeben. Darum, der mid dir 
Öberantwortet hat, der hat's größere Sünde.“ oh, 
19, 8 — 11. Pilatus fuͤrchtet fi) noch mehr; denn 
er meiner, Jeſus fey einer aus den alten Göttern der 
Heiden. Da er aber feine Gewalt rühmet, thut ihm 
Jeſus eine gute, fcharfe Predigt. Und weil Pilatus 
höret, daß diefe Anklage der Suden auch erlogen iſt, 
und gar nichts tauget, trachtet er, wie er Jeſum los 
laffen koͤnne. 

„Don dem an trachtete Pilatus, wie er ihn log 
ließe. Die Juden aber fchrien und ſprachen: Laͤſſeſt 
du diefen los fo bift du des Kaifer Freund nichts denn 
wer fi) zum Könige machet, der ift wider den Kaifer, 
Joh. 19, 12. Da Fommen fie wieder auf bie -erfte 
Klage, diefelbe wiederholen fie, und fchärfen fie, und 
fprechen alfo: Du Pilate willft nicht hören, nad, aus 
nehmen, daß. disfer ein Aufrührer if. an WR ober 
iffens Laſſeſt du biefen los, fo wollen wir AN am 
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klagen vor dem Kalfer, daß du den vertheidigeſt, der 


da Öffentlich wider den Kaifer ifl. f 


yDa Pilatus das Wort hörete, führete er Sefum; 
heraus, und faßte ſich anf den Richtſtuhl an die Staͤt 
die. da- Heißt Hochpflafter, auf Hebräifh aber Gab— 
batha. Es war aber der Nüfttag in Dftern um bi, 
fehfte Stunde Und er fpricht zu den Juden: Sehe 
das ift euer König. Sie ſchrieen aber: Weg; weg 
mit dem, kreuzige ihn. Spricht Pilatus gu ihnen: 
Sol ih euren König Freuzigen? Die Hohenprieſtet 
antwortetens Wir haben feinen König, denn den Kau 
ſer. Da uͤberantwortete er ihnen, daß er gekreuziget 
wuͤrde.“ Joh. 19, 13 — 16. Da Pilatus hoͤret 
daß die Juden ihn anklagen wollen vor dem Käfer" 
und der Kaifer werde drum gürnen, daß er fein. Amt 
nicht recht ausgerichtet habe, fähret er zu, und Abe’ 
antwortet ihnen Sefum, daß er gekreuziget wuͤrde. 
So er mit den Juden alleine follte gehandelt haben, 
hätte er fich nicht gewinneh Taffen, Weil er abet, 
höret, daß alles Bolt ihm dräuet an den Kaifer u 
fhreiben, und ihn zu verklagen, fälle er von den 
Zeugniß, fo er Jeſu zuvorgegeben hat, und menget 
fein Blut in das anfhuldige Blut Jeſu. 

Doch zu guter lebt giebt er noch ein Zeugniß 
über und wider die Juden, läffet Waffer holen, wie 
Matthäus fchreibet, wäfchet die Hände vor dem Volk, 
und fprichti „Sch bin unſchuldig ati dem Blut dieſes 
Gerechten, fehet ihr zu.“ Als wollte er fügen: Kommt 
etwäs baraus, entweder vor dem Kaifer, oder anderde . 
wo, fo will ich deß entbroden feyn, und euch alle. 
Schuld Heimfchieben. Und die Juden find tröpig, 
und antworten: „Sein Blut fomme über uns, ugd 
über unfere Kinder. * 


Da fpricht Pilatus das Urtheit alſo: Ich Pilatus, 


an Statt des roͤmiſchen Kaifers, veruttheile dieſen 


Jeſum zum Tode des Kreuzes, darum, daß er hat 
wollen der Juden König ſeyn. Died Urtheil haben 


die Zubden bei dem Richter PAoto erhalten oki. 


großen und unabläßigen Schreien. 
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Das iſt nun bie Hiftorfa von dem, fo gefihehen 
vor dem Landpfleger Pilato. Zum erfien, daß die 
henpriefter und Oberſten des Volks von dem Nichter 
lato begehren, er folle den gefangenen. Jefum ums 
hört richten laffen. Zum andern, daß fie ihn ans 
gen, er fey ein Aufrührer und Mörder, und doch 
it folcher Anklage nicht beftehen fönnen. Zum drit⸗ 
1, daß Zefus Überfendet wird zu dem Könige Heros 
8. Zum vierten, daß der Aüfrührer und Mörder 
arrabas los gegeben, und der unfchuldige Jeſus 
erantwortet wird, daß er gefreuziget werde. Zum 
nften, daB Jeſus gegeißelt und jämmerlich zugerichs 
! wird, und doch die giftigen Zuden daran nicht 
fättiget find. Zum fechiten, daß er angeflaget wird, 
d ein Gottestäfterer, und doch die Juden ſolche An⸗ 
ige fallen laffen,, und die erfte ‚Anklage wieder. her⸗ 
e ziehen, und biefetbige fchärfen: mir des Kaiſers 
amen und Hoheit. — tr 

Afo muß Chriftus fierben als ein Keber und 
ottesiäfterer, und als ein Mörder und Wöfewicht, 
ie fie über ihn, da er am Kreuze hänget, fingen, wie 
ichher folgets „ft er der König Ifrael, fo feige er 
in vom-Kreuz, fo. wollen wir ihm glauben. Ce hat 
ott vertrauet, der erlöfe ihn nun, luͤſtet's ihm: denn 
dat gefagt, ich bin Gottes Sohn.“ Die vornehm- 
: Urfa aber, darum Chriftius flerben muß, ift, daß 
ihm Schuld geben,.er fey ein Aufruͤhrer, und wis 
? den Kaifer, Zu 

Heutiges Tages gehet's uns auch alfo: Wenn der 
apſt, Bifchöfe und die giftigen Papiften. nicht Füns 
a an und Fommen, fo fprechen fie, wir feyn Aufs 
ihrer. Erftlich fchelten fie ung Ketzer; fo das nicht - 
fen will, fprechen fies Wir feyn dem Kaifer unges 
wfam; die Ungehorfamen aber müffe man ftrafen, 
Ifo müffen auch mir die zwei Tugenden bes Teufels 
agen, Lügen und Mord; gleihwie Chriftus unfer 
aupt, fie getragen hat. Go iſt's gangen, und wird 
gehen bis ans Ende, der Teufel mit feinen Gittern, 
efüprern, Cügnern und Moͤrdern, führet den Titel 
Namen, baß er ein rechter Leiter, wohrhodw 


> 
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| Lehrer und Helfer zum Leben ſey. Chetfins aber, de 
wahrhaftig ift, und ein Geber ded Lebens muß ſterb 

mis feinen Gliedern, ald ein Mörder , Yufrüprer a 
Seßer, on . 


kn | 
.. 


! 





J Die vierte Predigt. 
Von der Hiſtoria, was Chriſtus am Kreuz gelltich 


und geredet hat, und vom Schaͤcher zur rechten 
















Hand. 


Wir haben ‚die Hiſtoria der Paſſion (oder bu 
Leidens Chriſti) gehoͤret, nach dem Text, bis auf bei 
Stuͤck, dba Chriſtus an das Kreuz gehaͤnget wird, A 
daß wir aber..die Hiftorfa bes Leidens Chriſti gapk 
haben, wollen wir vorlefen, was St. Lucas von WM 
Herrn Kreuz fchreibets Luc. 23. 23 — 41. 
‚.. „Es wurden aber auch bingeführer zween andech 
Yebelchäter, daß fie mit ihm abgethan würden, IH 
als fie kamen an die Stätte, die da heiße Schaͤlc 
ſtaͤtt, Ereuzigten fie ihn daſelbſt, und die Webelthähft 
mit ihm, einen zur Rechten, den andern zur Cini 
Jeſus aber ſprach: Vater, vergieb ihnen, denn fie ll 
fen nicht, was fie hun. Und fie theileten feine Ki 
der, und mwurfen das Loos darum. Und dad GT. 
fund, und fahe zu. Und die Oberſteu fammt ihtl 
fpotteten fein, und fprachen: Er hat andern geholſchſ 
er heife ihm felber, ift er Chriſt, der Ausermaptt 
Gottes. Es verfpotteten Ihn auch die Kriegstnchik 
traten zu ihm, und brachten ihm Effig, und fpradeatt 
Biſt du der Zuden König fo hilf die felber. Es m 
auch oben über ihn gefchrieben die Weberfchrift, m# 
Griehifhen und Lakeinifchen und hebräifchen Buy 
ſtaben: Dieß ift der Zuden König. Uber der Uebel 
thäter einer, die da gehenft waren, läftert ihn, UME 
ſprach: Biſt du Ehriftus, fo hilf dir ſelbſt, und um 
Da antwortete der andere, rafetr ia, we Aedll 
Und du fürchten dich auch wit wur, Bor, nV 
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ch in gleicher Verdammniß biſt? Und zwar wir 
db billig drinnen; denn wir empfahen,z was unſere 
ſaten werth find. Dieſer aber hat nichts ungeſchick⸗ 
3 gehandelt. Und ſprach zu Jeſu, Herr, gedenke an 
ih, wenn du in dein Reich kommſt. Und. Zefus 
rach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir: Hente wirft 
mit mie im Paradies ſeyn.“ 7 u 

In diefem vierten ‚Städ. der Paſſiott ober des 
idend Chriſti am Kreuz, hah ih mig vorgenommen, 
xnehmlich zu reden von den Worten, twelche' der Here 
m Kreüz geredet hat. Denn wir nicht Alfein”fehen 
len, auf. diefes Mannes Paſſion und Leiden, fondern 
ich duf feine Worte, die er redetz durch welche Wor⸗ 
er auch ſein Leiden erklaͤret, was es ſchaffe und aus⸗ 
chhte. nn In 
Bor allen Dingen aber, wie wir in 'der erflen 
redigt der Paſſion gehöret haben; müffen- wir unſers 
ech Chriftt Leiden unterfiheiden von Aller andern 
tigen Leiden: nicht allein ‘der Perſon halben / daß 
ſus CHriftus ewiger Bott iſt, durch welchin Him⸗ 
1.und Erden gefchaffen, und alles gemacht iſt; ſon⸗ 
en auch der Urfachen halben feiried-Leideng, und bes Nuz⸗ 
18: und der Frucht-halben, die aus ſolchem Leiden folget. 
enn Feines Menfchen noch Engeld, oder einiger: Crea⸗ 
e Leiden das ausgerichtet hat, auch nicht ausrichten 
nt," das. diefes Mannes Leiden ausgerichtet hate denn 
leider wicht für feine Perſon, fondern für- ung, daß 
?. dadurch von Sünde und Sod follen :befreiet und 
ig werden. Br EEE SET Er SE EEE 

Um der Perfon willen iſt dieß Leiden. über ale 
taaße groß und unausfprechlich: denn ein Troͤpflein 
luts von. Chrifto ift. mehr, denn. Himmel und Erden, 
B ift ein großer Unterfcheib, wenn ein König. gefchlas 
a wird, und wenn ein Bauer gefchlagen wird. Dars 
ıh die Perfon groß ft, darnach ift audy die Sünde 
oß, welche wider Diefelbe Perfon geſchieht. Das 
ffen wir fahren, und wollen jeßt allein davon fagen, 
iß dieß Leiden groß zu achten Aft, um der Rradıt 
d des Nupens willen nämlicy, daß dur. Ti Le 
.ele Creaturen geändert. werden, und. ürt.. GW 
ters Werke, 3, Bo⸗ 16 
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neu geſchaffen, und alles neu wird. Solches werde 
wir fehen in den. Worten, die Chriftus am Kreuj gi 
redet Hat, welche Worte ein jeder Chrift wiffen, od 
ja lernen: foll, , 9— 

- Das erſte Wort, das Jeſus am Kreuz gereb 
hat, iſt, daß er für feine Kreuziger bittet und fpridl 
„Vater, vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was | 
thun.“ Diefe Worte find kurz geſetzt, aber fehr tröfilid 
‚Der. Here wird vielleicht mehr Worte darzu gefeh 
haben; aber diefelben find nicht geſchrieben: dieſe a 
find. ung zu Ttoſt gefchrieben, .} 

„Da unfer Fieber Herr Jeſus Chriftus in die ku 
erhöhet iſt, and am Kreuze hängt, von der Erde 
gefondert, und‘ nichts mehr eigenes hat auf Erde 
ift er in feinem rechten, eigentlichen, priefterlichen Aml 
‚und vollbringet fein Werk, darum er quf Erden fen 
men iſt: nicht allein mit feinem Leiden, daß er fl 
felbft .aufopfert; fondern auch mit dem Geber: den 
‚beides find priefterliche Werke, Opfern und Beten 
Die Urſache feines Leidens und priefterlichen Opfer 
iſt, wie er felbft fpeicht im Eoangelio, Joh. 17: „AH 
heilige mich felbft für fie, auf daß auch fie geheilige 
feyen .in der Wahrheit.“ Und Joh. 10: „Ich If 
‚mein Leben für die Schafe.“ Da fteher’s, daß fi 
-Reiden fol Heißen, ein Leiden für uns, nicht für Mi 
ſelbſt. Das hält-er hier, als ein treuer Hirte, Prieft 
und Biſchof unferer. Seelen, und richtet fein Wer 
und Dpfer aus, auf daß die ganze Welt. neu. werd 
Was hat aber diefer Pricfter Jeſus Chriſtu 
da er fich ſelbſt für uns opfert,-für einen prieſterlicht 
Schmuck, oder Kleid, oder Altar? Sein Schmud 1 
nicht ein gälden, feiden Kleid, Perlen, oder Edelſtein 
wie der Papſt, Bifhöfe, fih ſchmuͤcken; oder auch m 
der Hoßepriefter im alten Zeftament feinen fonderll 
den Prieſterſchmuck hatte, und darinnen prangelt 
-Jondern er hänges am Kreuze nadet und bloß, vollt 
-3Bunden, und hat nicht, ſo wu reinen, einen Kat 
an feinem. Leibe. Anftatt..des Xurpurtieiund nl 
8085. Bint, fein Leib. iR. veher Wumten ul Su 
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d zerſchwollen; anſtatt des prieſterlichen Huts, träger 

eine Dornenkrone voll Bluts. u 

Das ift diefes Hohenpriefters priefterlicher Schmuck: 
in „er iſt ein Priefter ewiglich, nach der Weile Miele 
de,“ wie der 110. Pf. ſaget. Diefer Hohepriefter 
beide Prieſter und Opfer: denn er opfert fein Leib 
Reben am Kreuze. Cs fcheinet wohl unpriefterlich 
%, daß er am Kreuz haͤnget, nacket und bloß, bintig 
) gerfchwollen, und hat eine Dornenfrone..burch fein 
ipt gefchlagen; doch tft er der rechte Prieſter und 
hof, der ſich felbft opfert, und feinen eigenen Leib 
großer -Liebe verbrennet, zur Erlöfung Dee ganzen 
kt. Das alte Priefterthum Hatte eine große Pracht; 
n Aaron und feine Nachkommen opferten Widder, 
fen, Kühe und. Kälber, das hatte ein Anfehen, 
' gieng zu mit Singen und Klingen. Aber an“ 
em Hohenprieſter fcheinet nichts Praͤchtiges. 

Der Altar diefes Hohenpriefters ift das. Kreug 
Galgen: denn gleich wie wir jeßt das. Affentliche 
sicht und Rabenſtein anfehen; alfo fol -man auch 
Kreuz anfehen, daran Chriſtps haͤnget. Jetzt heißt's 
heilige Kreuz: denn Chriſtus hat's fo ehrlich ges 
he. Uber dazumal iſt's nicht anders gewefen, denn 
diengen ihn die Juden an ‚den lichten, Salgen, 
e feßten- ihn auf den Nabenfein. Auf demfeiben 
ar vollbringet dieſer Hohepriefter fein Opfer. - 

Das ift ein fehändlicher, greulicher and. unges 
hnlicher Altar. Da haben ‚die Tuben gefagt: Wer 
"den Altar fommt, der ift vermaledeiet und ver— 
ht. Und zwar Moſes redet feldft alfo: „Verflucht 
jedermann, der am. Holy haͤnget.“ Die Ochfen, 
be und Kälber, die man im Tempel opferte, wurden 
: einem Gepränge und Raͤuchwerk zum Heiligen, 
seihten Altar geführet, und ward ihnen große-Ehre 
eigt. Uber Chriſtus, der der rechte Hoheprieſter, 
d das rechte Opfer tft, und alles meihet und heis 
et, wird ans öffentliche Gericht zu einem unchre 
en, ungeweihten, ja verfluhten Altar gefbret, OU 
dfet ald ein Uebelchäter. Wir Menihen yoltın 3 
Dafür, daß Feine Staͤtte fe unangenehm (ey A 
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das Keeuz oder Galgen; wie der gemeine boͤſe Wut 
und Fluch zeuget: Gehe an Galgen, daß” did, 
Raben freſſen. Diefelbe ſcheußliche; umangeneh 
Stätte, und das Kreuz, -das allerſchaͤudlichſte «He 
das auf Erden genennet werden mag, ift unfers Hohe 
priefterd and- Bifchofs "Altar. Da wird er geapfa 
als der aller verfluchteſte Menſch, der je auf Er 


kommen iſt. En Er} 
. Dazu: wird dieſer Hohepriefter getödtet, nicht m 
Die‘ andern Schächer, die ihm zur. Seiten geri 
werden," Denn hier tft eitel Gift und Teufel in 
Leuten, bie ihn Preuzigen. "Mit: den‘ anbern.gweif 
Schaͤchern haben fie Mitteiden. Aber diefer muß mi 
ten inne:-zwifchen den andern :Schächern .gekte 
werden, ald-der Argefte Schächer, und hat nie 
Mitleiden mit ihm, fondern machen's ſo giftig. 
es nicht: giftiger ſeyn Bönnntes Alles was er rl 
das wird. auf das allerärgfie. verfehret. Den Wel, 
welchen ‚man den Uebeithätern pflegte zu. geben, M 
daß fie muthig werden, verderben fie mit Eſſig, Geb! 
len und Myrrhen, daß dem armen Zefa im fel 
Leiden ja nichts Gutes geſchehe. Da er bett au 
zufen: „Eli, Eli, lama afabthani,“ das verkehren | 
ihm fpöttifch und ſprechen: „Er ruft dem Elias; halt, 
laß ſehen, ob Elias komme, und ihm helfe.“ da 
andern zween Schaͤchern thun fie nicht alſo. AM. 
dieſer muß ſich leiden. J | 
Alſo ſollie es dieſem Prieftee mit ‚feinem Oft 
gehen, daß fo großer :Gift Aber ihn ausgegoffen mil 
daß es niemand ausreden kann; fein Dieb und Moͤrde 
ſtirbt fo:fchändlih und ſchmaͤhlich, als dieſer Fefak 
Cr muß anf die Schädelftätte; da allır Buben, Sb 
ke und Mörder Grab: if. 68Sein Haupt wird nid 
allein durchbohret mit einer Dornenkrone, fondern 8 
wird auch zerſpeiet, zerſchaͤndet und verachtet. Mus 
lieſet in Beinee Hiftoriä, daß je ein Menſch, :durd 
Sffentlich Gericht, fo unbarmherzig gerichtet wordt 
wäre, als diefer. Man 'pfeget Telnrd Vebelthätdk 
wenn--er gerichtet wird, zu (patteny wie uud ya 
808 Tages· die Wetfe nit ft; dod wantte very 
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» Leute, die man ausfuͤhret, ſpottet. Niemand iſt 
e- fich-Kber ihren Tod -feeuet;- ſondern. jebermann 
it gern Mufcaten , Labung, ſpricht freundlich gu, 
ıd hilft, womit er kann. Aber mit dieſem Hohen⸗ 
ieſter gehet's anders zu, er muß ber ſchandlichſie Died 
u Schal? feyn, der je.gewefen ift. 

- Darum ift er auch vor. der Welt ſo ein geringer 
tahtlicher Hohepriefter, der -fo einen (äfterlichen und 
uhrlichen Altar hat, und- ein folch Opfer if, davor 
3 geuten grauet, wie der. Prophet Sefaias fagt, Cap. 
3. Wir fahen ihn, aber da war feine Geftalt, die 
B:gefallen hätte; er. war der Allerverachtefte und 
ierthefte, voller Schmerzen und Krankheit: er. war 
veradht't, daß -man das Angeficht vor ihm verbarg; 
um haben wir ihn nichts geadtet.“.. Da er -ges 
gen vorgeführet ift worden, iſt er greulich behanı 

worden, beides vor dem Hohenprieſter Gaipha, 
vor dem Landpfleger Pilato. Da er an’s Kreuz 
efter iſt, ſchuͤtten fie über ihn aus allen Neid und 
t, und find an keiner Berfpeiung, Berfpottung und 
erung gefättiget. Es follten alle Fluthen über ihn 
in, und er follte alfo zugerichtet werden, als nie 

Ucbelthäter, und fein Opfer an dem ſchaͤndlichſten 
e ausrichten. 

So haben: wir nun dieſen Hohendrieſter Jeſum 
iſtum, mit ſeinem Altar und Opfer, von den Juden 

Kriegsleuten aufs allerſchaͤndlichſte. augerichtet. 
h lieget unſer aller Sünde auf feiner: Schulter, 

der Prophet Jeſaias an demfelben Det, Cap. 53, 
ı Eärlich zeuget, da er fpricht:; „Fuͤrwahr er trug 
re Krankheit, und lud auf fish unfere Schmerzen; 
aber hielten ihn für den, der geplaget, und von 
t gefchlagen und gemartet wäre. Aber:er ift um 
per Miffethat willen verwundet, ynd um unſerer Suͤn⸗ 
silfen zerſchlagen. Die Strafe liege auf ihm, auf 

wir Friede hätten, und durch feine Wunden. find 
geheilet.“ Und Jeſaias. g: „Seine-Herifhaft ift 
feiner Schulter.“: Daq liegen: ich. und. du, und 
Menfchen, -zeır: dem erſten Menihen. Anam an, 
n ber Welt Ede, Um unfertaillen Kr o 


an einem fchmählichen Drt_gerichtet, und fo 
fhändlichen Todes geftorben, daß auch bie Ste 
Ereaturen darüber fchreien, da die Menfchen kei 
leiden -mit Ihm haben, a 

In ſolchem peiefterlichen Amte und Werk 
feinen Leib aufopfert am Kreuz, kommt er « 
dem priefterlichen Gebet: denn ein Prieſter fol 
dem Opfer auch fein Geber hun zu Gott: Zu 
Gebet nimmt er die Wortes „Vater, vergiel 
denn fie wiffen nicht, wag fie thun;“ betet al 
opfert fih feinem himmliſchen Water. - Die 
gun Hebräern am 5. fprüht: „Daß Ehriftus ı 
feines Fleiſches Geber und Flehen, mit ſtark 
fhrei und Thränen geopfert habe, gu bem, 
von dem Tode konnte aushelfen, und fey auch 
Barum, daß er Gott in Ehren hatte.“ 

Das iſt unfer Troft (mie es und auch de 
-peebiger wird, daß wir uns deß troͤſten foll 
diefer Hohepriefter für mich und di, und 
alle, das ift, für feine Kreuziger gebeten ha 
gleichwie er für uns alle leidet; alfo betet 
für uns all. Go find auch feine Kreuzig 
‚allein die Zuden und Heiden, fo dazumal bi: 
an ihn geleget, und ihn an’s Kreuz gefchlagen 
fondern auch wir, und die ganze Welt: ber 
aller Sünden find’s, die ihr gefreuziget, verwur 
mit Dornen gefrönet haben, Jene Kreuziger 
unſrer Sünden Knechte und Diener gewefen. | 
und meine Sünde Ehriftum nicht hätten an d 
geheftet, fo Hätten: ihn jene wohl zufrieden la 
fen. Weit nun Chriſtus als der rechte Prie 
das. Laͤmmlein Gotted da ift, für ber ganz 
Sünde And Tod mit feinem Opfer zu bezah 
macht, daß Juden und Heiden Gewalt wiben 
thun uͤberkommen. Darum gehet dieß Gebet 
ganze Welt, Wenn Chriſtus bitter für die, 
Breuzigen, bitten eu audy für und und alle 9 
die wie mir unfern Sünden zu feinem Ki 
Sterben Urfach geben ; und bittet wicht ung 
dammen, fondken uns felig zu machen. 
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Derohalben ſollen wir den Galgen, und bag öffent: 
Ude Gericht und Kreuz, daran Chriſtus gelitten hat, 
Bnders nicht anfehen, denn einen Altar, da Chriftus 
kin Leib und Leben aufgeopfert hat für unfere Sünde, 
md mitten im Leiden gebetet, auf daß er dadurch 
Kn priefterlich Amt beweifete, und ung gu Gnaden 
rachte, und wir von Suͤnden ledig, und von dem 
Higen Zode befreiet würden: denn wer die Sünde 
'snimmt, der nimmt den Tod auch weg. Urſach, 
r Tod ift der Sünden Sold, wie St. Paulus Iehret, 
im. 6. Darum, wo die Sünde weg ift, da hat der 
d feine Macht mehr. Wo aber der Tod weg ifl, 
if die Hölle und der Teufel auch weg, und dagegen 
eitel ewige Gerechtigkeit, Leben und: Seligfeit vor: 
dem. Weil nun Chriftus durch fein. Opfer und 
bet am Kreuze die Suͤnde weggenommen hat, fe, 
‚Weber Tod noch Teufel, noch Hoͤlle, Urſach zu 


ESoiches alles hat Chriſtus am Kreuze ausgerich⸗ 
nicht durch unſere Werke und Verdienſt; ſondern 
ch ſein Leib und Blut, da er fuͤr uns zum Fluch 
den, und um unſerer Suͤnde willen am Kreuze 
orben, und endlich für die Sünder gebeten Bat, 
8 foll unfere Freude und Troft feyn, und dafür 
en wir Chriſto von Hergen danken, und mit allem. 
ß davon predigen. 

Sm Papſtthum predigt man ſoiches auch; aber 
ngefehen, daß die Worte fo klar, und die Gefchichte. 
'auter ift, daß Chriſtus fih ſeibſt am Kreuz ge: 
tt, und für ung gebeten hat, fuhren fie gu, und 
eten einen andern Weg zur Geligkeit, bildeten dem 
E mit vielen Worten ein, wir felbft follten Priefter 
', follten felbft opfern, und mit eigenen Werfen 
t bezahlen, und das ewige Leben erwerben. Und 
' heutiges Tages verdammet der Papft und fein 
ang unfere Lehre, daß wir lehren, wir werden 
n durch Chriſtus Leib und Blut, am Kreuz ges 
rt, felig. Iſt aber das nicht ein greulicher Zorn, 
ıdheit und Strafe, fo über dieß Volk gefallen 
dag fie ſelbſt jährlih die Paſſion allenthalben 
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als Ketzerei verfluchen und verdammen, die wir folche 
Lehre tfeiden, und die Reute auf.folchen gewiſſen ewigen 
Troft weiſen. Da Heißes ja (wie Zefaias- den Meri 
ächtern Gottes Worts tränet) „mit fehenden Augen 
blind feyn, und mit offenen Ohren nicht: hören, und 
ein verftodtes, unverfiändiges Herz haben.“ Denn 
wie Fönnte es fonft möglich Teyn, daß fie ftarrblint 
feyn ſollten? Sie lehren und befennen felbft, dal 
ChHriftus fi für uns geopfert hat; dennoch verfolge 
fi, und vergießen: derer Blut, die ſolches prediger 
und glauben. Sie laſſen den Hohenpriefter Chriftum 
als die Liebe fchöne Sonne daher leuchten, daß er fid 
ſelbſt für unfere Sünde am Kreuz geopfert hat; unl 
fahren gleichwohl zu, und ziehen einem erbenden Den 
Ben eine Moͤnchskappe an, geben ihm Paternoſter 
ftein in die Hand, und fagen, ee. folle feinen Trof 
fegen ‘auf eigene Werke, als Ablaß, auf eine laufigt 
Kappe, auf Meffen,' rc’ Und verführen damit di 
Leute jämmerlich. Das.Pichr ſtoͤßt ihnen in die Augen 
fie ſehen's wohl: aber doch verftehen fie es nicht. 
Klar und offenbar iſt's, daß Chriftus unfer einige 
Hoheprieſter zu uns bringt’ feine Wunden und Thrä 
nen, und fpridt: Water, bie‘ bin ich, ein Mittler zwi 
fhen dir und den Menfchen. Sch bit ein Menſch, und he 
be Brüder, die ftecken in Sünden und Gefahr des T 
des und der Hölfen. Aber ich fterbe für fie,ich opfere mit 
für fie, fey ihnen gnädige Solches hören und fehen, | 
befennen und predigen unfere Widerfacher felbft; gieid 
wohl follen fie noch fo dawider fchreien und toben 
und uns als Ketzer verdammen. Wohlatt, es ift Gol 
tes Zorn, da wolle uns Gotr ja gnädiglich vor behüte 
Wil er. ung aber ja laffen fallen, fo laffe er ung i 
ſolche Sünde fallen, die wir fühlen und -befennen 
und nicht in die, fo der Gnade gar entgegen iſt, un 
fih noch, dazu” fhmüder, und für Gerechtigkeit un 
Heiligkeit geruͤhmet wird. | | 
| Darum "laßt uns utifere Herzen aufthun, um 
unfern Hohenprieſter Chriftum - in feinem rechte 
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ichmutk janſſchauen. Wenn du deine Ohren und Aus 
n wtüft zu Rath nehmen, und ihn von -auffen ats 
hen, wie ſchmaͤhlich, elend und jämmerli- es am 
reuge hängt, fo wirft du feinen Schmuck an ihm 
ıden , wie an Aaron. Wenn du aber Gottes Wort 
: Rath nimmit, und Chriſto in's Herz fieheft, fo 
eft du ‚finden einen Schmud mit allen Tugenden 
steret, und ſolchen Schatz, dafuͤr du ihm nimmermehr 
wgfam wirft danfen fünnen.... Denn eritlich, If. ar 
ſchmuͤckt mit dem großen‘, trefflichen, herrlichen Ger 
rfam gegen ‚feinen Vater, daß er ihn zu -Willen 
id Ehren fich alfa: läßt zerfpeien, zergeißetn, germarz 
en, und fd fchmählic hinridten.. Was das für ein 
erliher Schmuck fey, können mie in dieſem Lebeu 
ot ſehen; dennoch koͤnnen wir aus Gottes Wort fo 
el fehen, daß alle Rubim, Edelſtein, Perlen, alle 
zammet, und guͤlden Stüd nichts dagegen iſt. ' 

Der andere Schmuck ift "die große Liebe ‚gegen 
ne, daf fein ganzes Herz dahin gerichtet if, wie ung 
!holfen werde. Er nimmt fi ich feines Leidens nicht 
n, ja er denkt fchier nicht dranz fo gar Herzlich ift 
m unfere Sade und Noth angelegen. Er bittet 
ftlich für ung: „Vater, vergieb ihnen, denn fie wif- 
n nicht, mas fie thun“. Darnach bittet er für- ſich 
Abſt: „Mein Gott, mein Gott, warum haft dis mich 
erlaſſen ?“ Stem: „Vater, ich befehle meinen Geift in 
eine Hände“. Wer kann doch foldhe Tiebe und 
Schmuck ausreden? Sein Herz ift fo voll Feuers mehr 
enn alle Welt verſtehen oder faſſen kann. In fei; 
em groͤßten Leiden, Marter und Schmach ſtellet er 
ch eben als ſehe oder fuͤhle er nichts; ſondern den⸗ 
et, ſiehet und ſorget nur auf dein und mein Elend, 
doth und Herzeleid. 

Iſt das nicht eine große, ernſte, brennende Liebe? 
Benn jemand ſeine Feinde fo freundlich anſaͤhe, daß er 
hnen gebächte zu helfen mit feinem Schaden, Schmach, 
zohn und Spott, und mitten im Leiden für nichts 
nderd forgete, denn daß feinen Feinden geholfen 
nöchte werden, da müßte jedermann, der Wernunft 
yat,: bekennen und: fagens das ift größere ‚Liber. , mn 
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fo Vater und Mutter durch ein Feuer liefen, ol 
fi) an ein Meffer fließen, die Kinder zu erreitt 
Denn dort iſt das väterliche und möätterliche He 
daſſelbe macht's, daß fie ihr Ungluͤck und, Schmer; 
nicht fühlen. Aber diefer nimmt fich feiner Feinde 
herzlich an, daß er an feine eigene Noth nicht denk 
fondern allein dafür forget, wie ihnen geholfen wer 
Alfo brennet unferm tieben Herrn Chriſto fein Hı 
auch, daß er wie durch ein Feuer reißet, durch Rı 
den, Blut, Speer, Schmach, Laft, Wunden, und 8 
in aller Lieb und Barmherzigkeit erhafchet, für m 
bittet, und zu feinem Vater fpriht: Ich bin um Ü 
Fentmwillen hier, Vater, vergieb ihnen ; denn um ühren 
willen leide ich dieß alles, 


Das iſt nun der rechte Schmuck, da unfer $ı 
her⸗ und ewiger Priefter mit gefhmäüder if. De 
felben_ Schmud maß man mit geifilihen Augen anfı 
ben und erkennen. Auswendig fiehet man folde 
Schmuck nicht; fondern Chriftus fcheinet feyn «ii 
Schaͤcher, Schalt und Böfewicht über alle Boͤſewich 
ter. Aber inwendig fiehet man ihn, und feine Wort 
zeugen, daß in feinem Herzen viel ſchoͤner Schmut 
if, denn die liebe Sonne, und alle Schmud au 
Erden. Denn da ift erftlich ein herzlicher und wili 
gee Gehorfam gegen feinen Vater; darnach geget 
ung, Liebe, Barmherzigkeit, Geduld, Sanftmüth, unl 
alle Tugenden auf einem Haufen, Das ift ein ande 
bunt Kleid, und ein priefterliher Schmuck, denn det 
Prieſters Aaronis. Und folches habe ich anzeigen 
wollen, zu Erklärung, warum Chriftus gelitten hat, 


Darum follen wir in allen Stuͤcken des Leiden! 
vornehmlich auf Diefen Artikel fehen, und denſelben 
feft faffen, und uns nicht nehmen laſſen. Denn dief 
ift das Hauptſtuͤck, daß Jeſus Chrifius, Gottes Sohn, 
fi felber am Galgen des heiligen Kreuzes für uns 
geopfert hat, und iſt ihm nichts fo zu Herzen gegans 
gen, ald unfer Sammer und Etand: denn ich und du, 
zind wir alle, Reden in feinen unten, Diem um 
Speichet,- fintemat er in teufelden Worten Dun 
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nd Speichel nach ung fehnappet und greiſet, auf’ baß 
runs errette, . 

Solches Artikels dürfen wir nicht allein, uns 
amit ‚gu tröften, fondern auch und zu ftärfen wider 
es —2— Gift, welche er durch den Papſt und an⸗ 
ere, in die Leute ausgeußt, ſie durch eigene Gerech⸗ 
gkeit, Verdienſt und Werke gen Himmel zu bringen. 
ber ſo wir mit unſern Werken ſolches hätten koͤnnen 
ssrichten,, was hätte Chriſtus der Sohn Gottes dur⸗ 
u leiden, und es ihm fo ſauer laſſen werden? Nun 
zer ſtehet er hier, und beret zu feinem Vater, und 
richt: Sch Hoherprieſter bringe mein Opfer, mein 
ib und Blut in. allem Gehorfam und Geduld, und 
te, du wolle den armen Sündern gnaͤdig feyn, 
nen ihre Sünde vergeben, wolleft auch ihr Vater 
hn, und meine Perfon und Opfer anfehen. Darum 
; dieß ein Gebet, nicht allein mit bem Munde ges 
rohen, fondern auch mit der That beweifet: denn 
; hat ausgerichtet, was es begehret; ed bat unfere 
zünde getilget, und ung mit Gott verföhnet, fo wir's 
aders glauben. 

Das ift nun Anzeigen genug, daß wir mit uns 
en Werken dergleichen nichts haben koͤnnen ausrich⸗ 
n: benn Vergebung der Sünden zu erlangen, gehet 
icht fo leicht au, wie die Papiftien und Werklehrer 
weinen. Die Werke, davon der Papft geboten hat, 
ad wohl ſchwer; aber fie find darum nicht unmöglich. 
s iſt bald gefchehen, daß einer eine Kappe anzeucht, 
iel wachet, faftet, finger, folches ift alles noch woßt 
a thun. Aber damit iſt's nicht ausgerichter. Golf 
san Vergebung der Sünden überfommen, fo muß 
yeit ein anders und größere da ſeyn, denn meine und 
eine eigenen Werke. Gott wird auch meines Faſtens, 
Vachens, Betens halben, mich langfam erhören. 
Sondern fo heißt’s, wie Jeſaias ſagt: „Um unfrer Mifs 
ethat willen ifter verwundet und um unfrer Bünde wils 
en zerfchlagen, er hat unfrer aller Krankheit getragen.“ 

Nun müffen ja die Papiften felbit kefenun d 
es Herrn Ehrifti Leiden und Sterben wuür Xx ans 
ss fey, bean mein Gebet, variun guten Werte, aa 
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Leidetr, mein Almöfen geben, mein Zaften. Wer fols ; 
ches wider Sünde, Tod und Teufel führen will, de 
wird gemißlich nichts 'augrichten. Es gehöret ein an 
dere Mann, ander Werk: und DVerdienft dazu, für die 
Sünde ‘genug zu thun, und Gottes Zorn zu tragen. 
Wer ſein eigen Verdienft und Werf dahin heben und 
rider Die Sünde brauchen will, derſelbe läftert das Sters 
ben, Dpfer und Gebet Chrifti, weil er von feinem Opfe 
und Gebet eben fo viel hält, als vom Dpfer und Geba 
Chrifti. "Vor ſotchem Greuel foll man fich fleißig hüten. 
Nun betet aber der Herr nicht fchlecht in Haufen 
hinein, fondern feet einen Unterfcheid, deren, für die 
er bittet, und ſpricht: „Water, vergieb ihnen, denn 
fie wiffen nicht, was fie thun.“ Biel haben fich hart 
darüber befümmert, warum der Herr alſo geredet has 
be; aber 'die einfältige Meinung ift, daß er zweien 
let! Saͤnde anzeigen will. Etliher Sünden find, die 
man befenner, daß es Sünden feyn. Etliche Suͤn⸗ 
den find, die man nicht befennet, daß es Sünden fen, 
Etliche Leute wiffen, daß fie unrecht thun, und thun | 
dennoch ohne allen Scheu, auslauter Haß und Boshelt | 
wider die erfannte göttliche Wahrheit. Das heifet 
wider den heiligen Geift gefündiget, da man auffiehet 
und bleibet, Taß es recht ſey. Solche fündigen wife 
fentltch, und aus Bosheit, beharren in folcher wiſſent 
lichen Sünde, laffen nicht davon ab, bitten nicht ders 
felben Vergebung. Alſo thun jeßt unfere Junker, die 
Papiſten; die wiffen wohl, daß unſere Lehre recht iſt, 
daß Chriftus das Sakrament ganz zu empfahen be 
fohten, die Ehe nicht "verboten, ‘von dem Mießopfer 
nichts geboten hat; item, daß Chriftus für unfere 
Suͤnde geftorben ift, 2c.: dennoch verdammen fie und 
um folher Stüde willen, als Keßer, und firafen: ihte 
Unserthanen, wo fie wiffen, daß fie unferer Lehre, und 
des Saframents, wie es Chriſtus eingefeßt: hat, bran: 
hen. Diefe ſuͤndigen nicht unwiſſend, ſondern wider 
den heiligen Geiſt. Ob nun fhon ünfer Here „Gott 
einen oder mehr aus folder Sünde Betehren kaun, fo 
er's thun will; dennoh ih folher Ste Urt ul 
Hatur, daß fie nicht tan! vergeben wein, von 





— 255 — 


fie gehet ſtraks wider die Gnade und ‚Vergebung der 
Sünden; fintemal Vergebung der Sünden will bei- 
des haben, daß man dag Unrecht ‚befenne, und davon - 
ablaffe; und daß man um Vergebung bitte. we 

Die andern Sünder find, die unwiſſend ſuͤndi⸗ 
gen. Das ſollſt du alſo verftehen: David weiß wohl, 
daß er unrecht daran thut, und, wider, Gott fündiget, 
gen laͤßt. Aber ba treibet und jagt ihn die böje Luſt, 
and der Zeufel fo heftig, daß er..in ſolche Sünde fAl- 
let, ehe denn er's recht bedenfet, was er thut. Dar: 
ach aber bekennet er 's, laͤßt's ihm leid ſeyn, wollte, 
er hätte es nicht gethan, und, degehrete Gnade. ' Sol: 
he Sünde tragen wir alle'am Balfe, daß wir leicht 
und unverfeheng berädet"werden,: und fallen, zuwellen 
vom Teufel und unſerm Srelfch Abereitet, zuweilen 
aus Furcht, wie Petrus; zuweilen aus Unvoͤrſichtẽg⸗ 
keit und Nartheit, daß wir's nicht verfiehen; zuweilen 
aus Sicherheit und Vermeſſenheit. Soiche "Sünde 
hat Chriftus am Kraus verfthlungen ‚ und dafür gebe: 
ten. Denn es find Sünden, die nicht wider bie Gna⸗ 
de ſechten.Solcher Sünder ſpricht nicht: Ich habe 
recht gethan: fondern iſt madend, blog, und laͤßt fich 
ſehen, befennet feine Sünde, und bittet um Berger 
bung. Alſo fiehet man, daß mancher armer Dieb, 
mancher Mörder, manche Hure, und andere böfe- Leu⸗ 
te zu Gnaden fommen;z denn fie vertheidigen ihre 
Sünde nicht, fondern bekennen's, daß fie unrecht ger 
than haben, und bitten um. Vergebung. . 

So foll man’s nun unterfcheiden, und forehen: 
Alle Suͤnden ‚haben das Opfer und Gebet Chriſti zwi⸗ 
Ihen fih und Gott, darum fie Gott nicht zurechnen 
will, fo ferne,. daß fie befannt werden, und: daß man 
ich :halte an diefen Hohenpriefter mit feinem Opfer 
und Gebet am Kreuz. Gene Sünden aber, die wider 
die Gnade freiten, und nicht wollen Sünde feyn, wie 
des linken Schächerd, und der Hohenpriefter Läfterung 
ind, bie gehören hieher ‚unter. das Gebet Chritti nit. 
-s ift ein großer Unterſcheid, zwiſchen der Shane, W 
an erkennet, daß Sünde fey, und zwiigen der Sum 
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de, die man nicht erkennet, raß Sad ſey. Die 
Suͤnde, fo man für Sünde erkennet, es ſey Unglaube, [_ 
boder Schwachhelt des Glaubens, oder andere yehlen | 
. Ras find alles‘ vergeblihe Sünden; Gore will mid 
um folder Sünde willen nicht vermwerfen, fondern wi | 
mir's vergeben, fo ferne ich's befenne, daß Sünde ſey, 
um Gnade bitte, und mid an Chriftum halte Di T[" 
Sünde aber, fo man nicht für Sünde erfennet, fon T 
bern vertheidiget, find unvergeblihe Sünden; denn | 
fie wollen nicht Sünde ſeyn, und ftreiten wider bie 
Gnade _ 

Unfere Dapiften, und ihr Anhang, wollen wiffenb 
und willig nicht anders thun, wellens audy nicht fü 
Sünde erkennen, Begehren auch nicht Chriſtus Opfer 
für die Sünde; die fündigen wider den heiligen Geiſt, 
und verleugnen bie Gnade Gottes: für Diefelben bits 
tet bier Chriftus nicht; fondern für die, die nidt |; 
wiffen, was fie thun, die follen dieſes Hpfers und 
Gebets ſich tröften, und wiffen, daß ihnen bie Sinde 
vergeben find. 


Das fen kurz gefagt von bem Gebet Chrift am 
Kreuz, damit er anzeiget, warum er da leide, daß bie |; 
fe Sünder, die unwiffeud fündigen, und laffen’s ihnen | 
leid feyn, follen um feines Opfers willen einen gnds 
digen Gott haben, der ihnen ihre Sünde nicht zurech⸗ 
nen, fondern gnädiglich vergeben wolle, 


Das andere Wort Jeſu am Kreuz iſt, daß er 
zum Scäcer zur rechten Hand ſpricht: „Wahrlich 
ich fage dir, Heute wirft du mit mir im Paradies 
feyn.“ Der linke Schächer läftert Jeſum, und ſpricht: 
„Bift du Chriftus, fo Hilf dir felbft und ung.“ Ge 
zechte Schächer aber firaft ihn, und ſpricht: „Fuͤrchteſt 
du dich auch micht vor Gott, der du doch in gleicher 
MDerdammniß bift? 2.“ Und Lehrer fih zu Sefu, und 
fpricht: „Herr, gedenfe an mich, wenn du in dein 
Neih kommſt.“ Da fagt ihm Chriftus zu das Hims 
melreih, und fpricht: „Sprute voleik u volt wie {m 
Paradies ſeyn.“ Das ift die (ame wi xvo.x. 
dergleichen man nirgend vᷣndet.· 
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Denn erſtlich r bieß ein groß Wunbergeichen, 
und fehr teöitlich, daß diefer Schächer zur rechten Hand, 
ber recht und billig zum Tode verdammt ift, beide 
seitli und ewig, eben wie der linke Schäder,, und 
Eeine gute Werke hat, und feiner Sünden halben Urs 
fah Hat fih vor Gott zu fürchten, dennoch eineg 
Muth faſſet, und die Zuverfiht zu Ehrifto hat, er 
werde ihn in fein ‚Reich nehmen. Zum andern ift 
Bas auch ein groß Wunder, daß diefer Schädher und 
Mörder fi) an dag große Aergerniß nicht kehret, daß 
er fiehet Jeſum von beiderlei Negiment, geiſtlich und 
weltlich, zum Tode verdammt, geläftert uud gefchäns 
det werden. Denn da verfpotten ihn die Dberften, 
und fprehen: „Er hat andern geholfen, er helfe ihm 
felber, ift er Chriftus, der Ausermählte Gottes.“ Die 
Rriegsfnechte verfpotten ihn auch , bringen ihm Effig, 
und fprehen: „Bift Du der Judenfönig, fo hilf die 
ſelber;“ Denn da fiund die Ueberfchrift über feinem 
Haupte: „Sefus von Nazareth, der Judenkoͤnig.“ 
Der linfe Schächer läftert ihn auch, und fpricht: „Biſt 
du Chriftus, fo hilf dir und ung.“ In Summa, jedeis 
mann ärgert fih an ihm, und hält nichts von ihm, 
auch die Zünger felbft; ob fie wohl eines Theils um's 
Kreuz herum ftunden, hatten fie doch Feine Hoffnung 
mehr. Allein dieſer Schäcer zur rechten Hand aͤr⸗ 
gere fih nicht an ihm, alfo daß er auch den linken 
Schaͤcher um fein Läftern firafet. Es ift wohl ein 

groß ſtark Aergerniß, daran fih alle Welt ſtoͤßt, 
af Chriſtus fo eines ſchmaͤhlichen Todes flirbt: Ddens 
noch reißet dieſer Schaͤcher hindurh, und hat fo 
großen Glauben, daß er Chriftum; ber neben ihm 
am „Kreuze hänget, einen Heren und König nennen 
Darf. Wer hat das je. gehöret? Er firafet die gans 
ge Welt Lügen, und fiehet nicht an, was andere Leus 
te von ihm halten, ober fagen, und rufet ihn an, ale 
einen ewigen König. 

Die andern halten ihn für einen Gottlofen und 
Narren; er aber heißt ihn einen Heren, and Saat: 
re habe ein Reich; und begehret, wenn ax im KAlıra 
Weig werde ſeyn, daß er fein gebenten wolle, SWR 
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ware ja um bien: geit daß iht kelner den Abend |. 
mit dem Leben erreichen Fonnte. . Derohalben glaubt‘ 









er, Ehriſtus ſey ein Herr eines andern: nnd ewige Fa 
Ledens. Das laſſe einen großen: trefflichen. Glauden — 
und ein herrlich Befenntniß ſeyn, da ſonſt Alle Wal e f 
in Ehriſto vet ieveiſatt, und, richte von ihm Sit, en 
3. .&o fol man die Ehriftenhei ‚srhhfteh y- de 
Boites Werk, da, alle Welt dahin ZJude —— 

Heiden Ehrifum reuzigen und. I die Hzsb: 
ihn uerkaffen, da berufet. Gott vigfen in uU 
will.ez mod -heutiges Tages „feine. hril liche „ id 


erhalten; wenn fd,on ale non Chrißioabfallen, 
König, Papſt, Bifwöfe, bie. Maqhtigſten Fi 
seften auf Erden, fo will doch Gott cin, Hauß 
hatten, das feinen, Geiſt haben, und ihn m dei 
hefennen foll. Dazuim- if Dieß ein Sera und, 
empel der ganzen Ghriftenheit, daß, Gott den 
ben an Chriftury und. das Bekenniniß nicht m 
fen- untergehen, Wollen die ‚Jünger ſammt ** 
Die- dem Herrn Chrifio. verwandt, nicht befennen 
louben , fondern aus, Furcht leugnen, fih .an 
Kern, und. davon aufen,; fo. muß ein Hebelt| R 
oder Mörber ‚pernoz, ‚Diefen Epriftum. .befehnen,, vol 
ihm. geedigen, und andere feute „Ihren, was mal npn fi 
ihm halten, und was man ſich fein tröften ſoll. 
anfer Herr Gott will Chriſtum nicht ohne Leute 11 
jen,. die ihn befennen, folfte «8 glei nur ein D 
am, Galgen, oder. ein. Mörder auf dem Made ſeyn. 


:Harum if-dieß: eine troͤſtliche Hiſtoria daraui 
wir lernen ſollen, was Chriftus für Leute habe, du 
in: fein Reich gehören, die.fih zu ihm finden, und 
deren er alle. Gnade. bewetſen will, nämlich, bie Shn 
der find, und ihre Sünde bekennen, und vom. Hergem 
am Gnade bittenz diefelben ſollen Gnade und. . Ver 
gebung finden. Denn eben, wie er vor gebeten hat; I 
alfo deweifet er's mir. ber That, daß er darum da 
*y, und wolle Sünde vergeben, henen, Lie ihhre Sünde 
"fennen, und Vergebung begchren uud ylanten. En \r 
"1b diefer Schäcer:fih (hwmtig autt, um Een 
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eufet, Mi er von Stund an erhoͤret, und iſt die 
te Frucht, fo anf des Herrn Geber am Kreuze folget. 
Warum nimmt Chriftus nicht. zuerfi an Petrum, 
er einen andern Heiligen? Warum läßt er. die erfie. 
ucht feines Gebets feyn, daß:er einen .Schalf und 
örder, durch fein Blut und Wunden, von Sünden 
d ewigem Tode erlöfer, und--felig macht? Antwort: 
hat damit: anzeigen wollen, daß fein Reich nicht ° 
je über dig Heiligen, fondern über die Sünder; zu 
oft allen armen Sündern, daß fie gewiß - glauben, 
d nicht daran zweifeln, Chriftus fey nicht geftorben 
die Gereihten, fondern fuͤr die Ungerechten und 
ander, wie er ſelbſt ſaget, Matth. 9: „Sch bin kom⸗ 
n die Suͤnder zur Buße zu rufen, und nicht bie 
ommen.“. Darum, wer da gebenfet, er wolle fterben 
: ein heiliger Menfh, und ohne alle Sünde, der 
:d Fommen in den Himmel, da das Feuer zum Fen⸗ 
: ausfchlägt,. und. die Teufel tanzen. Denn wer 
bt ein Sünder feyn will, der darf des Herrn Ehrifif 
d feings Leidens nirgend zu; denn er ift nicht um 
n felbft willen, fondern um dee Sünder willen 
torben,. . . — 
Derohalben ſoll man dieſe Hiſtoria für ein Er: 
pel halten, da Chriſtus mit der That beweiſet, was 
mit ſeinem Leiden geſuchet und erworben hat; ſinte⸗ 
il er einen Mörder am Galgen zum Heiligen machet, 
e nicht in Sünden bleibet, fondern ein ewiger Heiz: 
er wird. Denn Chriftus: ift nicht alfo für die Süns 
e geftorben, daß fie in Sünden bleiben und fort« 
ren; fondern daß:er fie von Sünden erlöfe, und 
ß fie fich befehren, fromm und Heilig werden; wie 
ın bier an dem Gchäcer fiehet. Aus demſelben 
ichet Chriſtus einen ewigen Heiligen. (denn er blei⸗ 
e nicht ein Schächer und Mörder , fondern befehrit 
1) und aus dem Galgen und Tode, welchen der 
chaͤcher, wie er felbft befennet, verdienet hat, machet 
yrifius einen Gottesdienft, daß er hinſort wicht nur 
det ald ein Mörder, fondern als en Chr uU 
step. Beiliger. Denn er ftirbet im Bekenntnis UN 


suben an Chriftu Sdwxe WU 
super’ Werke, ” I a laͤßt om Sem 
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Herzen leid feyn, und hat ben Vorſatz, wo ihn G 
länger auf diefer Erden ließe, daß er nicht mehr 
fo fündigen wollte- Dusch folchen Glauben erlar 
er das fröhliche Urtheil, daß er nicht allein rein 
Sünden, fondern auch ewig felig, und ein Erbe 
Paradieſes geſprochen wird. 

So haben wir nun die Frucht des Leidens Ch 
angezeiget, erſtlich in dem Worte feines Gebets; | 
nad; auch in dem Worte des Werks und der I 
Daß er dent Schaͤcher zur rechten Hand, der ihn 
sufet, dad Paradies verheißet. Solchem Erempel 
len wir folgen, und nicht gedenken, wie rohe, goti 
Leute pflegen, welche ſprechen: Ich will fündigen, 
daß mid Chriſtus erldfe, und feine Gnade an 
beweife. Nein, .Eeinesweges. Denn unfer Fleiſch 
vorhin nicht allein voll Krankheit und Unflats, 
dern auch voll Sünden, Weil wir nun vorhin 
genug in Sünden und im Tode fieden, ifl’s o 
Noth, daß wir weiter fündigenz; fondern follen dar 
trachten, wie wir mit Gott verföhnet werden, und 
Suͤnde je mehr und mehr dur Gotted Gnade « 
fegen. Das fey von den zweien Worten Chrifli 
Kreuz gefaget. Gott verleihe ung feine Gnade, 
wir’s mögen faffen und. behalten, Amen, 
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Die fünfte Predigt, 


Bon der Paſſion, wie Chriftus begraben fey, und ı 
55. Eap. Jeſaiaͤ. 


Wir haben bie Paſſion und. Hiftsria des Leit 
Chriſti gehörer, bis auf das letzte Staͤck, wie er 
Grab geleget, und im Grabe verwahret ſey. 
demfelben Stüde fchreiben die heiligen Evangeli 
Johannes und Matthäus alfes Ich. 19, Zr — 
Math, 27, 6% — 66; . ⸗ 

Dieo Juden aber, Tiemeit 1% Ger RÜRg, 
Daß nice die Leichnam an tem Rrea Winde 
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Sabbath ‘(denn deſſelbigen Sabbaths Tag war groß) 
baten fie Pilatum, daß ihre Gebeine gebrochen, 
und fie abgenommen würden, Da famen die Kriegs: 
knechte, und brachen dem erfien die Beine, und 
dem andern, der mit ihm gefreuziget war. Als fie 
ber zu SJefu ‚kamen, da fie fahen, daß er ſchon 
jeftorben war, brachen fie ihm die Beine nicht, fon⸗ 
ern der Kriegsfnechte einer öffnete feine Seite mie 
inem Speer, und alsbald gieng Blut und Waffer 
zeraus. Und der dag gefehen hat, der hat es bezeuz 
jet, und fein Zeugniß tft wahr; und derfelbige weiß, 
aß er wahr faget, auf das auch ihr glaubet: Den 
elches ift gefchehen, daß die Schrift erfüllet wuͤrde: 
the folle ihm kein Bein zerbrechen, Und abermal 
pricht eine andere Schrift: Sie werden fehen, it 
veichen fie geftohen haben. Darnach bat. Pilatum 
ofeph von Arimathia, der ein Jünger Jeſu war, doch 
ſeimlich, aus Furcht vor den Juden, daß er möchte 
ibnehmen den Leichnam Jeſu. Und Pilatus erlaubee 
6. Es kam aber auh Nicodemug, der vormals bei 
ee Macht zu Zefu kommen war, und brachte Myrr⸗ 
yen und Aloen unter einander bei hundert Pfunden, 
Da nahmen fie den Leichnam Sefu, und bunden ihn 
n feinen Tücher mit Specereien, wie die Juden pflegen 
iu begraben. Es war aber an der Stätte, da er ges 
reuziget ward, ein arten, und im Garten ein net 
Srab, in welches niemand je geleget ward; daſelbſt 
yin fegten fie Sefum, um des Nüfttäges willen ber 
Juden, dieweil das Grab nahe war." Ä 
Des andern Tages, der da folgete nach dem 
Ruͤſttage, kamen die Hohenpriefter und Hharifder ſaͤmmt⸗ 
ich zu Pilato, und fprahen: Herr, wie haben ge: 
yacht, daß diefer Verführer ſprach, da er noch lebete: 
Ich will nach dreien Tagen auferſtehen; darum befieh⸗ 
e, daß man das Grab verwahre, bis an den dritten 
Tag, auf daß nicht feine Zünger Fommen und fehlen 
hn, und fügen zum Volk, er ift auferftanden von 
ven Todten, und werbe der legte Betrug Hrart „.Ucnt, 
er erſte. Dilatus fprad zu ihnen: Da, dar Tür 
fe Hüter, gebet pin und serroahrerd..wr Air XX 
17 
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Sie glengen hin, und verwahreten das Grab m 
Huͤtern, und verſiegelten den Stein.“ 

Da ſtehen zwei Stuͤcke, zum erſten, daß die Jude 
Pilatum bitten, daß der Leichnam Sjefu und der Sch! 
her von den Kreuzen möchten abgenommen. werdet 
Zum andern, daß fie bitten, Pilatus wolle befehlen, da 
das Grab Jeſu verwahret werde, bis an den dritten Taı 

Zum erften, warum die Juden den Leichnam wo 

Ien abgenommen haben, iſt zweierlei Urfach. NWBiemo| 
aber der Evangelift Zohannes alles zufammen faffe 
und ſpricht: Sie haben’s um des Sabbaths wille 
gethan, welcher herrlich und groß war, doch iſt zweie 
lei Urſache. Erftlich Hatte Mofes geboten, daß wen 
ein Menſch abgethan, und an ein Holz gehänget wüı 
de, follte man feinen Leichnam nicht über Nacht a 
dem Holze bleiben laffen, fondern ihn deffelbigen Te 
ges begraben, ehe die Sonne untergieng. Bo ein 
Gehenkten Leihnam über Nacht am Holz hangen Bil 
be, würde das Land verunreiniget und ſuͤndhaft; den 
ſolcher Menfch war von Gott verflucht. Darum gieid 
wie die Zuden zuvor, da fie Zefum vor Gericht vol 
ſtellen, dahin arbeiten, daß fie ihn bringen in dt 
. Zod am Kreuz, welches ein verfluchter Tod wars all 
bitten fie bier auch, daß er fammt den andern Mi 
dern, als ein DVerfluhter von Gott, vom Kreuz al 
genommen, und Die Erde feinethalben nicht verungeinig 
werde. Damit gedenken die Juden einen fihern Schu 
und Schirm zu ‘haben, und allen Menfchen das Maı 
zu flopfen, weil ſie Gottes Gefeg auf ihre Seite: kri 
gen. Darum haben: fie feine Ruhe, bis er gefrenzig 
werde, fchteien ohne Unterlaß: Kreuzige, kreujig 
Denn’ fiermeinen, wenn er nur an das Kreuz gebrac 
fey, ſo ftehet Gottes Geſetz für ung wider aller Me 
ſchen Urtheil, und zeuget, ein Gehenkter fey verfluc 
von Gott. Aber fie verfahen ſich dei nicht, daß Ge 
ein Loch dadurch mwäÄrde machen, und fdhaffen, di 
ihre Gedanken müßten fehlen; gedachten nicht, b 
Gott den Schaͤcher am Areuy erwrden wwürte der 
fentlich von Ehrifto yeuaet , und tetennet, dod ar 
ſchuldig, und ein Hert des Lebens, und ollır | 
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deiland ſey; vielweniger gedachten Re, ba ost feinen 
Sohn erretten wuͤrde. 

Darnach war auch ein ernſt und. geſiteng Gebot 
tgeben vom Sabbath, welches bag größte und böchfte 
eft war unter allen Feſten. Kein größer Feſt war, 
mn der Sabbath, wie Mofes fpriht, 3. Mof. 23: 
Der fiebente Tag iſt der. heilige große Sabbath, da 

e zufammen kommt.“ Die andeen brei Feſte, das 
ft der ungefäuerten Brode, oder Oſterfeſt, dag Feſt 
r· Wochen, oder Pfingfifeft, und dag Feft der Laub⸗ 
ten, waren auch große und herrliche- Seftes aber doch 
ar der Sabbath größer und heilige, Die andern 
ſte waren geboten außer den gehen Geboten , welche 
tofes nennet die sehen Worte. Aber der Sabbath 

in den gehen Geboten begriffen; darum heißt er 
ch der große Sabbath, 

Ob nun die Zuden dad meinen, oder aber, 0b 
um einer andern Urfach willen fo eilen, weiß "ich 
ht. Vielleicht haben fie alfo gedacht: Er iſt noch 
ht geftorben, darum follen feine Beine gebrochen 
zden, auf daß er noch eines und aufs neue gemars 
sg werde. Dder fo fie das nicht haben gefuht, has 
n -fie-vielleiche nicht erharren können, big er ftürbe, 
ndern geeilet, daß ber Leichnam vom Kreuz genoms 
m, und er ohne Verzug von dem Landpfleger Pilato 
llends getödtet würde. Sie find an dem nicht ges 
kiget, daf er zum Tode verdammet, und an’s Kreuz 
heftet iſt; fondern bitten, daß feine Beine gebrochen, 
er durchſtochen, werden, auf daß er ja bald ſterbe, 
er feine Marter deſto größer und 'ſchwerer werde, 
o gar Ffönnen fie ihren grimmigen Haß wider ihn 
ht erfüllen, daß fie nicht Genuͤge haben an dem, 
ß er nicht allein zum Tode verurtheilet, fondern 
ich das Gericht ſchon über ihn gegangen, und er an’g 
ꝛeuz gefchlagen ift, und alle Augenblid gewarten 
uß, daß er feinen Geift aufgebe. Wie aber fein 
ib beigerthan, und begraben werde, darnach fragen 

nicht, forgen nur dafür, daß er rat 
5 werde hernah von den DBögeln oder Moin ur 
en, ba fragen ſie nichts nach; woran u RUE re 


ſtorben, und vom Kreuz, als ein Verfiuchter von Gott, 
abgenommen wäre, fo meinen fie, fie Hätten gemwon: 
nen: mie ep begraben werde, da bekuͤmmern fie fi 


Und zwar fie find’d auch nicht werth, daß fie fi 
nen Leichnam felbft vom Kreuz abnehmen, begrabeı 
oder auch dafür forgen folfen, daß er von andern ii 
graben werbe, Solche Ehre und Wohlthat foll ihuen 
als denen, die von Gott übergeben find, nicht wiede 
fahren, daß fie feinen Leib begraben moͤchten. Di 
heilige Geift has andere dazu berufen, naͤmlich, It 
feph und Nicodemum; und. diefelben werben auch fd 
und muthig, daß fie ed wagen bdürfens Joſeph, da 
er Pilatum um den Leichnam Jeſu bitter, Nicodemul 

daß er ihn begraben Hilft. Das find nun die ander 
Schuͤler aus’ des Herrn Chrifti Reiben geboren; die wa 
gen zuvor furchtſam und erſchrocken, nun find fie getee 
und muthig. Denn das Dpfer und Gebet Chriſti ai 
Kreuz dringet durch, und bringet Fruͤchte. Der Schädt 
gur rechten Hand ift die erſte Frucht des Todes Chriſti 
Joſeph und Nicodemus find die andere Frucht; | 
folgen dem Schächer, werden Bühne, Joſeph gehet i 
Dilato, bittet, daß er möchte abnehmen den Beichnat 
Jeſu; Nicodemus bringet Myrrhen und Aloen unh 
einander bei hundert Dfunden, Zuvor waren fie heim 
liche Juͤnger, aus Furcht vor den Juden; nun werde 
Fe öffentliche Jünger und Bekenner. | 


Es find. große herrliche Männer geweſen; ofen 
war von Arimathia, ein Bürger und reicher Mant 
ja ein ehrbarer Rathsherr zu Serufalem. Nicodemu 
war ein Pharifäer und Hberfter unter ben Zube 
In dem loſen Haufen der Hohenprieſter, Schriftg 
lehrten, Pharifder , Helteften, und des ganzen Volke 
findest dennoch Ehriftus nach feinem Tode zween re 
lihe Männer, die feinen Leichnam, ber auf's greulid 
ſte zugerihtet, und in aller Unehre da am Krei 
Saͤngt, auf das altercehrlichte begraben türen, a6 | 

Schon in Gefahr find Leibes und Lebens, Sub ı 
Ehre, Sept Haben fe weht Savukend, Stu 
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Muthe, denn zuvor, da der Her noch lebet. Das ift bie 
grucht und Kraft des Leidens und bes Todes Chrifti. 
"Das andere Stuͤck if, daß die Juden Pilatum 
itten, daß er den Leihnam Jeſu, da er nun begras 
en ift, verwahren laffe, bis auf den dritten Tag. 
Siehe nur Wunder zu, welh ein Ding iſt's um ber 
jortlofen Rath! Wie lappen, fliden und plegen fie 
h allegeit! Die Hohenprieſter, Phariſaͤer und Ael⸗ 
ſten haben's nun dahin gebracht, Jeſus iſt gefreus 
get, geſtorben, und vom Kreuz abgenommen, wie fie 
:gehret haben, es iſt ihnen gelungen, was ſie ge: 
ollt Haben; dennoch koͤnnen fie nun nidt zufrieden 
pn, fondern werden unruhig, und fürdten fid vor 
m todten Mann, da er nun gekreuziget, gefiorben, 
ad begraben iſt. Vor Pllato wenden fie den Schein 
or, es möchten feine Jünger ihn fiehlen, und fagen, 
ſey auferfianden. Aber in ihrem Herzen iſt bes 
eren Jeſu Wort, das er gefagt hat, da er noch lebet: 
Sch will nach dreien Tagen auferfiehen,“* ein fpigiger 
schender Defn, daß fie beforgen: Lieber, wenn's wahr 
are? Wenn er von den Todten wieder auferſtuͤnde, 
ie wuͤrde es uns gehen? 

Wem nun zu rathen iſt, der bleibe unverworren mit 
m Mann, der Jeſus Chriſtus Heißt, und ſehe, wie 
den Juden mit ihm gegangen ift, und laffe ihm 
? Exempel eine treue Warnung feyn. Sie haben 
h mit ihm wollen verwirren, fo läßt er ihnen nun 
ıh feinen Frieden noch Ruhe, 

Es dienet aber diefer Nath ber Juden dazu, daß 
zu Schanden werden, da fie nachher kommen, und 
n Kriegsfnehten Gelds genug geben, und ihnen ges 
eten, daß fie fagen: „Seine Jünger famen des 
achte, und fahlen ihn, dieweil wir fchliefen.“ Denn 
eil Pilatus das Grab verwahren läßt, und die Sie: 
1 dran hänget, fo werden die Juden durch ihre eis 
ne Hüter überzeuget und überwunden, daß die Juͤn— 
e ihn nicht geftohlen haben. Was hilft’s aber bei 
n heillofen Beuten? Sie werden überwieien burd, tr 
ene Hüter, ja durch ihren eigenen Rohh, Wert ut 
gel; dennoch bleiben fie hart wand ergait, W 


ne. 
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ein Ambos. Das ſey kuͤrzlich geredet von diſſen 
fünften Stuͤck der Paſſion, wie der Ser begraben 
ſey. 

Das groͤßeſte aber, vornehmſte und Hefte Sihe 
in der Paflion iſt, daß man nicht alleine die Hiſtoria 
lerne und wife, fondern auch! die Urfach und Frucht 
des Leidens Ehrifti, warum und wozu er gelitten hat, 
Die Hiſtoria foll man wohl behalten, auf baf fie im 
Herzen bleibe, und nicht vergeffen werde, " Denn ia 
der Hıftoria find viel Erempel, Anzeigung und Zeugs 
niffe, dadurch fromme Herzen erinnert werden mögen, 
dag Chriſtus für uns und fuͤr unfere ‚Sünde ‚gelitten 
Bat, durch welche Exempel und Zeugniffe ‚unfere Wors 
fahren (wie ohne Zweifel ihr viel find felig worden) 
erhalten worden find, daß fie aus der Paſſion gehöre 
und gelernet haben, daß Chriſtus für unſere Soͤndn 
geſtorben ſey. 

Aber neben der Hiſtoria ſoll man auch den Auf 
des Leidens Chrifti anzeigen. Der Nug aber flieht 
gefchrieben in’ unferm Glauben, da wir befennen und 
fpfeben: „Sch glaube an Jeſum Chriſtum, gefitten, 
gefreugiget , geftorben und begraben,“ ıc. Warum if 
„er gekreuziget und geftorben? Darum, daß du badurd 
habeft Vergebung der Sünden, und felig werdeſt, wie 
im dritten Artikel des Glaubens folget: „Ich glaube 
Vergebung der Suͤnden, Auferfiehung des Fleiſches, 
und ein ewiges Leben.“ "Denn ſolches alles ift durch 
Chriſti Leiden und Sterben ausgericht, Denn ber heir 
lige Geift würket, daß man Chriftum erfenne, und 
durch den Glauben” an ihn erlange Vergebung det 
Sünden, Leben und Seligfeit. Darum das vornehms 
fie Städ in der Paffion ift, daß man predige und 
lerne, warum Chriſtus gelitten und geftorben fe, 
nämlih um unferer Suͤnde willen, auf daß er ung von 
Sünden, Tod. und Hölle erlöfete, 

Auf daß wir aber die Kraft und Frucht bes "gel 
dens Chrifti defto beffer erkennen, und darin geftärket 
‚werden, wollen wir hören den Text aus dem 55. Kaı 
pitel des Propheten Sefais, von des Herrn Chriſti 
Leiden und Auferfiehung. 
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„Siehe, mein anecht wird weislich hun, und 
eb erhoͤßet uud. fehr hoch erhaben ſeyn. Daß fir 
l über die ärgern werden, well feine Geſtalt haͤßli⸗ 
e iſt, denn anderer Leute, und fein Anſehen, denn 
Menſchenkinder. Aber alfo wird er viel Heiden 
prengen , baß auch Könige werden ihren Mund ger 
ı ihm zubalten, Dent - welchen nichts davon - verz 
idiget iſt, diefelben werden's mit Luft fehen, und die 
hts davon gehöret haben, die werdens merken, " 

- Aber wer glaubt unferer Predigt? und wem inirb 

Arm des Herrn offenbaret ? denn er feheußt auf 
: ihm wie ein Reiß, und wie eine Wurzel aus 
erem Erdreich. Er hatte Feine Geftalt noch Schb⸗ 
» Mir fahen ihn, aber da war” feine Geſtalt, die 
s gefallen hätte. Er war det Allerverachtefte und 
merthefte, voller Schmerzen und Krankheit, Er 
ir fo veracht, daß man dag Angefiht vor ihm ver: 
rg, darum haben wir ihn nichts geachtet. Fuͤrwaht 

trug unfere Krankheit, und lud auf fich snfere 
chmerzen. Wir aber Bielten ihn für den, der ges 
aget, und von Bott gefchlagen und gemartert waͤe 
‚ Aber er tft um unſrer Miffechat tillen verwun⸗ 
t, und um üunferer Sünde willen jerfchlagen. ' Die 
trafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede Härten, und 
irch feine Wunden find wie geheilet. Wir giengeh 
te in der Irre, wie Schafe, ein jeglicher fahe auf 
inen Weg. Aber dee Here warf unfer aller Sünde, 
ıf ihn. Da er geftraft und gemartert ward, that 
feinen. Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur 
chlachtbank geführet wird, und mie ein Schaf, dag 
eftummet vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht 
ifthut. Er ift aber aus der Angſt und Gericht ges 
ymmen, wer will feines Lebens Länge ausreden ? 
venn er ift aus dem Lande der Lebendigen weggeriſ⸗ 
n, da er um die Miffechat meines Volks 'geplaget 
ard. Und er ift begraben‘ wie die Gottlofen, und 
eftorben wie ein Neicher. Wiewohl er niemand uns 
cht gethan hat, noch Betrug in feinem Munde ges 
efen iſt; aber der Kerr wollt ihn alfo gerfchlagen 
it Krankheit, Wenn er fein Leben gum Schuttuys 
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ein Ambos. Das fen küuͤrzlich geredet von dieſen 
ſluſten Stuͤck der Paſſion, wie der Hetr ‚begraben | 
ey. 

Das aroͤßeſte aber, vornehmſte und Hefte /Sihd 
in der Paflion iſt, daß. man nicht alleine die Hiſtori 
lerne und wiſſe, ſondern auch! die Urſach und Frucht 
des Leidens Chriſti, warum und wozu er gelitten hat, 
Die Hiſtoria foll man wohl: behalten, auf daß fie im 
Herzen bleibe, und nicht‘ vergeffen werde, " Denn in 
der Hiſtoria find viel Erempel, Anzeigung und Zeugs 
niffe, dadurch fromme Herzen "erinnert ‚werben "mögen, 
‚daß. Chriftus für ung und -für unfere Sünde gelitten 
Bat, durch welche Grempel und Zeugniffe :unfere Bor E 
fahren (mie ohne Zweifel ihr viel find felig worden) 
erhalten worden find, daf fie aus ber Paſſion gehöre 
und gelernet haben, daß Chriſtus für unſere Such 
geftorben fey. 

Aber neben der Hiſtorla ſoll man auch den Nuß 
des Leidens Chriſti anzeigen. Der Nuzt aber ſtebet 
geſchrieben in unferm Glauben, da wir’ bekennen und | 
ſptechen: „Ih glaube an Jeſum Chriſtum, gelitten, 
gekreuziget geſtorben und begraben,“ ꝛe. Warum if 
. er gekreuziget und geſtorben? Darum, daß du dadurch 
habeſt Vergebung der Suͤnden, und ſelig werdeſt, wie 
im dritten Artikel des Glaubens folget: „Ich glaube 
Vergebung der Sünden, Auferfiehung des Fleiſches, 
und ein ewiges Leben.“ Denn foldhes alles ift durch 
Chriſti Leiden und Sterben ausgericht. Denn der hei 
lige Geift würket, daß man Chriftum erkenne, und 
durch den Glauben an ihn erlange DBergebung ber | 
Sünden, Leben und Seligkeit. Darum das vornehm⸗ 
fie Städ in der Paffion ift, daB man predige und 
lerne, warum Chriſtus gelitten und geftschen fi, 
nämlih um unferer Sünde willen, auf daß er ung von 
Suͤnden, Tod und Hoͤlle erloͤſete. 

Auf daß wir aber die Kraft und Frucht des dbei— 
dens Chriſti deſto beſſer erkennen, und darin geſtaͤrket 
werden, wollen wir hoͤren den Tert aus dem 53. Ka— 
pitel des Propheten Jeſo , von rs, run Chriſti 
Leiden und Auferdepung. 





„Siehe, mein Anecht wird weistih Thun, und 
wird erhoͤhet uud, ſehr hoch erhaben feyn: "Daß fih 
viel Über die aͤrgern werden, weil feine Geſtalt haͤßli⸗ 
cher tft, denn anderer Leute, und fein Anfehen, denn 
ber Mrenfchenfinder. Aber alſo wird er viel Heiden 
befprengen , daß auch Könige werden ihren Mund ger 
gen ihm zubalten, Denn welchen nichts davon - vers 
Pündiget iſt, diefelben werden's mit Luft fehen, und die 
nichts davon gehöret haben, die werdens merken. °7 

Aber wer glaubt unferer Predigt? und wem mwirb 
Der Arm des Herrn offenbaree? denn er fcheußt auf 
vor ihm wie ein Reiß,, und wie eine Wurzel aus 
dürrem Erdreih, Er hatte Feine Geftalt noch Schös 
ne. Wir fahen ihn, aber da war” feine Geſtalt, die 
uns gefallen ‚hätte. Er war der Allerverachtefte und 
Unwerthefte, voller Schmerzen und Krankheit, Er 
war fo veracht, daß man das Angefiht vor ihm ver: 
barg, darum haben wir ihn nichts geachtet. Fuͤrwahr 
er trug unfere Krankheit, und lud auf ſich snfere 
Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der ges 
:plaget,-und von Bott gefchlagen und gemartert wäz 
ze, Aber er iſt um unfrer Miſſethat willen verwun⸗ 
det, und um unſerer Sünde willen jerfchlagen, Die 
Strafe Tiegt auf ihm, auf daß wir Friede Härten, und 
Durch feine Wunden find wir geheilt. Wir giengen 
alte in der Irre, wie Schafe, ein jeglicher fahe auf 
feinen Weg. Aber der Here warf unfer aller Sünde, 
auf ihn. Da er geftraft und gemartert ward, that 
er feinen. Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur 
Schlachtbank geführet wird, und wie ein Schaf, dag 
verſtummet vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht 
aufthut, Er ift aber aus der Angſt und Gericht ges 
nommen, wer will feines Lebens Länge ausreden ? 
Denn er ift aus dem Lande der Lebendigen mweggerifs 
fen, da er um die Miſſethat meines Volks geplaget 
ward. And er ift begraben wie die Gottlofen, und 
geftorben wie ein Neicher. Wiewohl er niemand. uns 
recht gethan hat, noch Betrug in feinem Munde ges 
wesen iſt; aber der Herr wollt ihn ao yeriiglayın 
mit Krandheit, Wenn er fein Leben zum Senmlüiye 
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fer gegeben bat, fo: wird. er Samen haben, und is |) 
bie Länge leben, und des Heren Vornehmen mird | 
durch feine Hand fortgehen. Darum. daß feine Seele 
gearbeitet hat, wird er feine Luft fehen, und bie Fuͤlle — 
haben. Und durch fein Erfenntniß wird er, mein 
Knecht der Gerechto, viel gerecht machen. Denn er— 
traͤgt ihre Suͤnde, darum will ich ihm große Men fi 
ge zur ‚Beute ‚geben, und er fol die Starken jun 
Raube haben; . darum, daß er fein Leben im, Tod 
gegeben bat, und den Uebelthaͤtern gleich gerechnet if, 
amd er vieler Sünde getragen bat, und für bie Ye 
beithäter gebeten“. Ä 
’ Da hören wir, wie der Prophet Jefaias lange 
zuvor von des Herren Chriſti Leiden geweiſſaget hat, 
und ſonderlich klar angezeigt, daß ſolch Leiden dahin 
verordnet und gerichtet ſey, daß es ein Opfer ſeyn 
ſoll, damit unſere Sünde bezahlet, und die Erlöfung || 
des menfchlichen Gefchlechts erworben werde. Und 
hat der Prophet des Herrn Leiden ſchier klaͤrer be 
fchrieben, denn die Evangelifien im neuen Teftament. |: 
An der ganzen heil. Schrifs des alten Teftaments if 
freitihb kein Drt, da die Urfach des Leidens Cheifk Ii 
fo deutlich und Härtich befchrieben wäre, als biefer 
Text. Summa, im alten Teftament iſt dieß Kapitel 
der Ausbund; gleichwie im neuen Teſtament der Aut || 
bund find St. Pauli Epiſteln. Darum folk es ein 
jeder Hausvater feinen Kindern vorlefen, daß. fie «& 
auswendig lernen, auf daß «es bei dem jungen Boll 
befanns werde, den Glauben zu ftärfen und zu üben 
„Siehe, mein Knecht wird kluͤglich regieren, und 
wird. erhöhet. und fehr hoc, erhaben ſeyn. Daß fih 
viel über bir ärgern werden, weil feine Geſtalt haͤßli⸗ 
her ift, denn anderer Leute, und fein Anſehen, bent 
der Menfchenkinder.“ Chriſtus wird ein großer, hem: 
kicher, treffticher König werden; aber doc, ein folder 
Menſch feyn, an dem fih viel ftoßen und. ärgern wers. 
den. Er wird ein herrlicher, und dach ein aͤrgerlicher 
König ſeyn, denn feine Gebährde wird kein Anſehen 
haben. Beides feget der Prophet zugleich, ein großer 
Köuig wird er ſeyn, und doch ka HERE amqufehen, 


aß Ihm niemand die Augen gönnen wird. Damit 
vill der, Prophes beide, Juden und jedermann, Wider 
vie Argerliche Geſtalt Chrifti warnen, und alfo fagen: 
Behet zu, daß ihr eich an dieſem Könige nicht ärgert, 
Denn er wird jämmerlih am Kreuz hangen, eines 
chmaͤhlichen Todes fierben, und fehr ärgerliche Geftatt 
ühren. Darum fehet euch vor, und ſeyd gewarnet. 

„Aber alfo wird er viel Hehden befprengen, daß 
such Könige werden ihren Mund gegen ihm zuhals 
ten.* Veßprengen Heißt bier predigen, wie Mofes 
auch das Wort alfo braudet, 5. Mof. 32: „Meine Leh⸗ 
pe triefe mie der Negen, und meine Rede fließe wie 
ber Than. Wie der Negen auf dad Gras, und wie 
bie Tropfen auf dad Kraut.“ Gleichwie der Regen 
und Thau Tropfen fprenget auf das Gras und Krautz 
alſo ſtreuet auch das Wort- Tropfen auf die Mienfchen. 
Darum will der Prophet alfe fagen: Ob fhon biefer 
König Chriftus fo ſchaͤndliche und ärgerliche Geftalt 
haben wird, dennoch wird er viel Heiden befprengen, 
bas ift, feine ärgerliche Geſtalt wird geprediget werden 
Burch die ganze Welt. Unter den Heiden wird von 
ihm geprediget werden, daß er fo haͤßliche und Argers 
liche Geftalt habe, und fo jämmerlich gefreuziget fey, 
und daß fih fein Volt an ihm ſchaͤndlich geftoßen und 
geärgert habe. Huch Könige werden ſtill ſchweigen, 
und ihre Weisheit unter diefes Königes Füße werfen; 
Diefer König, der gekreuziget werden foll, foll fo hoch foms 
men, daß die Könige froh werden feyn, feine Weisheit 
gu hören, | | 

„Denn welchen nichtd davon verkündiger iſt, dies 
felben werden’s mit Luft ſehen, und die nichts davon 
gehöret haben, die werden's merken“. Weil die Zuden 
fih an diefem Könige ärgern, werden bie Heiden bez 
rufen, diefelben werden ihn annehmen, 

„Aber wer glaubet unferer Predigt? Und wen 
wird der Arm des Heren offenbaree?* Wie munders 
bar wird diefe Predigt feyn? Wenig Leute werden's 
glauben, Das jüdifche Volk wird's nicht thun, ſon⸗ 
bern fich Argern. Denn fie meinen, ber verheißene 
Meffias werde ein weltliher König feyn, DU 
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aber an biefem- x nige Bein weltlich Königreich finden, f: 
wollen fie nicht glauben, daß er der verheißene Meſſu 
as ſey. Doch 8 dieſer König erhoͤhet werden, und} 
ſein Reich wird die Heiden beſprengen. Denn dur 
Wort wird er regieren, und nicht anders. Alsdam 
wird den Heiden offenbar werden, daß er bes Herma 
Arm ift, fie werden verfichen, wie Mare er iſt, nämlic, 
daß er den Tod zerfiöret, den Teufel überwindet und 
gefangen nimmt. Die. Juden ſprechen; Er iſt geſtor⸗ 
ben, wie follge- er andern Helfen? Aber die Heiden 
werden erfennen und glauben, daß. er der einige Hei 
and und Helfer ift wider Sünde, -Tod& und Teufel, . 
„Denn er fheußt auf. vor. ihm wie ein Reiß, un 
wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich.“ Er wäh 
daher, und fein Reich gehet auf, wie ein feiner Zweiz⸗ 
und wird ein großer Baum. drauss aber vor Gott. 

Er hatte feine fette Erde,.und keine Feuchtigkeit, dene 
moch ſcheußt er quſ. Das Evangelium, und Reich 
Ehrifi waͤchſt mitten. in. Angſt und Noth. Gleichwie 
ein, duͤrre, durſtig Laud, da nichts wachſen kann: als 
fb-ift das riſtliche Volt von der Welt verachter und 
verlaffen; dennoch ſcheußt's aufz aber yor Gott, Chris. 
ſtus ift, beide, an feiner Perfon, und an feinem Red 

alfo zugericht, daß er vor der Welt fein Anfeben- hat. 

Das Evangelium wird zerläftere, Daß es feine Hens 

lichkeit hat, fondern gehet einfältig herein, und leidet 

Verfolgung ; dennoch gehet's fort, Alſo ſiehet uns 
jetzt alle Welt an, als wuͤrden wir nach dreien Tagen 

nichts mehr ſeyn; dennoch bleiben und leben wir. 
„Er Hatte, feine Geſtalt noh Schöne. Mir fa: 
hen ihn; aber da war, feine Geftalt, die ung gefallen 
hätte. Er war ‚der Allerperachtefte und Unwertheſie, 
voller Schmerzen und Krankheit. Er war: fo veradt, 
dog man dag Angefiht vor ihm verbarg; darum he 
ben wir ihn nichts geacht“. Well diefer König fü 
einfästig herein gehet, und Verfolgung leidet, darum 
begehret man fein nichts überall, fondern feucht vor 
ibm, als vor dem Teufel. Da an Vie Auben eis 

ne Ausflucht, und fügen: An der del, Sturit un 

gefhrieben von zwoeın Meſkod vum «irn, re \u 


\ 
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et; und von einem, der da nicht leidet, ſondern herr: 
Ih iſt. Und ziehen dieſen Tert des Propheten nicht 
uf eine einige Perion, fondern erdichten zween Meſſi⸗ 
8; einen, der vor langer Zeit kommen fey, als ein 
zettler; und der andere, der ein herrlicher König 
eyn fol, beß fie noch heutiges Tages warten. Aber 
ie Worte find zu heil und Elär, und werden die Ju⸗ 
en mit diefem Tert gemwaltiglich uͤberweiſet. Denn 
tee iſt beide, elende Geftalt und Herrlichkeit deutlich 
ngezeiget, und doch beides von einer einigen Perſon. 
Diie Juden koͤnnen die zwei nicht. zufammen reis 
ıen , die elende Geftalt, und Herrlichkeit. Darum 
erlaffen fie den elenden Meffiam und. Bettler, und 
leiben an dem hängen, der ein maͤchtiger, herrlicher 
tönig feyn fol. Doch find fie hberweifet und übers 
get. Denn die Worte find Plar, daß beide, der 
erachtete und herrliche Meflias und König eine einis 
e Derfon fey. Der Prophet fpricht deutlich, der Mefs 
a8 und König wird der Verachteſte und Unmwerthefte 
eyn, und doch auch herrlich feyn. Das iſt geredet 
icht von zween Meffias, zwei Perfonen, zween Koͤni⸗ 
en; Tondern von einem Meffias und Roͤnige, und 
on einer einigen Perſon. Meflias wird veracht ſeyn, 
aß man das Maul umfehren wird, und fagen: Des 
töniges mag ich nicht. So gehet's dem Evangelio 
etzt auch, man kann's weder hoͤren noch ſehen, noch 
eiden; doch ſpricht der Prophet, er ſoll herrlich wer⸗ 
en, eb ee fhon verachtet iſt. Teufel, Welt, Tod 
yYängen fih an ihn; dennoch koͤnnen ſie ſein Reich 
nicht hindern. 

„Fuͤrwahr er trug unfere Krankheit, und lud auf 
ich "unfre Schmerzen.“ Der Prophet befchreidet 
yiefen König alfo, daß er eine Icidende Perſon fen. 
Was iſt aber die Lrfach feines Leidens? Warum 
vird er leiden? Darum wird er leiden: „Er trug 
ınfere Krankheit.“ Das. ift ein Flarer gewältiger 
Text. Diefes Königes Leiden find unſere Schmerzen ° 
ınd Krankheit, Das wir tragen hätten (hiken mine 
ih, das trägt er; die Schmerzen , die wir‘ werietet 
aben, baß wir. ewiglich ſollten ſeiben, havdred vum 
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ſten, leiden, ꝛc. das liegt alles auf ihm. Sein Leibeh 
gilt mir und dir, und uns allen denn uns zu gut 
iſt's geſchehen. 

„Wir aber hielten ihn für ben, der von Gott 
. geplaget, und gefchlagen und gemartert wäre. Aber 
er ift um unfrer Mißerhat willen verwundet, und um 
unſrer Sünde willen. zerfhlägen.“ Das ift wahr: 
Denn, wie wir gehöret haben, Mofes felbft fprichts 
„Verflucht fey jedermann, der am Holz hängt.“ Darum 
ward er gefcholten als ein Berdammter und DVerfluge 
ter. Er kann ihm felber nicht: helfen ; wie ſollte er dent 
andern heifen? Aber fle haben ihn nicht mit rechten 
Augen angefehen. Denn er „trägt unfere Schmerzen.“ 
Nah dem dußerlichen Anfeben ſcheinet's, als ſey et 
gerflucht. Aber nach dem Geift hält’s ſich alfo, daß 
er mein und bein, und unfer aller Schmerzen traͤgt. 
Der Prophet wiederholet die Urfache, warum Ehriftud 
gelitten habe, und fprichts Daß er geplaget und ge 
fhlagen ift, als wäre er von Gott verworfen, . folched 
ift um unfrer Sünden willen gefhehen. Das follen 
wir fleißig merfen, Aber ach leider! dag wir im Papfl: 
thum das Leiden Ehrifti fo verdunkelt haben; was 
‚ der Prophet Jeſaias, und der Apoftel Paulus gefchrie 
ben haben, folches alles ift bey uns vergeffen morden, 
und find von dem Leiden Chrifti geführet in unſere 
eigene Werke. Darum follen wir diefe Worte dei 
Propheten in unfere Herzen fchreiben, da er fprichts 
„Er ift um unſrer Miffethat willen verwundet, und 
um unfree Sünde willen zerfchlagen.“ 

„Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Feiede 
Hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet.“ 
Er wird geftraftz wir haben Friede. Ich, und du/ 
und wir alle haben Gott erzärnet; das muß er büfs 
fen, auf daß wir von Sünden erlöfet, zu Frieden kaͤmen⸗ 
. Er muß leiden; wir geben frei aus; Und unfere heils 

loſe Tropfen und grobe Bachanten, die Ablaßfrämer; 
geben vor, daß des Papſt Ablaß ung don Aller Pein 
und Strafe erlöfete, und vweifeten uns dahin, daß mit 
lauben foßten, unfere Serie möhte im Treakeuır \üs 
en, wenn. fie fon mir Gnade una Tier ke ut 


ı reden) abgefchieden wäre. So doch der Prophet 
et: Die Strafe liegt auf ihm, Auf daß es uns 
bE gienge, und daß wie gute Tage Hätten, Diefe 
fe Liebe und Barmperzigfeit fol man nicht fo 
Andlich vergeffen. Der große Schade, darein und 

Teufel bracht hat tm Paradies, ift durch feine 
unden geheilet. \ 

„Wir giengen alle in der Irre, wie Schafe, ein 
licher fahe auf feinen Weg. Uber der Herd warf 
fer aller Sünde auf ihn.“ Unfer feiner gieng auf 
htiger Bahn, fondern wir giengen alle in bet Irre; 
e Schafe Da war fein Weg wider die Sünde, 
ne Griöfung, fein Heil; fondern wir giengen alle 
f Irrwegen. Der tehte Weg jur Seligkeit ift 
ech Ehrifti Strafe und Leiden; daß unfere Sünde 
f ihm liegt, und er um unferer Eünde willen ges 
afer wird. Wer nun diefes Weges fehler, und nicht 
Chriſto Friede fuchet, der, gehet auf dem Irrwege. 
iefe Worte fee wider den Papft und alle Werf: 
ligen. Wunder iſt's, daß man fo blind geweſen ift, 
d dieſen Tert nicht angefehen hat, ob man ihn 
on alle Tage faft gefungen hat in den Reſponſo- 
s. Zwar die Papiften fingen thn noch heutiges 
ges, und fehen ihn doch nicht recht an. Der Pro: 
et fagt Flar, der Herr habe auf ihn geworfen, nicht 
ſes Menfchen einige Sünde, fondern alle allee Mens 
en Sünde. Du karinft dir von ber allergeringften 
ünde nicht helfen. Willſt du aber, daß dir foll ge 
Ifen werden, fo mußt du diefes Mannes Wunden vor 
re haben. Sehr ärg iſt's geweſen, daß man folched 

der greulihen Finſterniß des Papſtthums nicht 
fehen hat. Uber viel ärger iſt's, daB man hun bei 
m hellen Licht folches auch nicht fehen will. | 

„Da er geftraft und gemartert ward, thaͤt er fei: 
n Mund nicht auf; wie eitt Lamm, das zur Schlacht: 
ne geführet wird, und wie ein Schaf, dad eriſtum⸗ 
et vor feinem Scherer, und feinen Dund nicht auf? 
ut.“ Da zeiget der Prophet an, wie Chrikus tt 
tten habe, nämlich; ſo geduldiglich, daB tr ud, ein 
sit Bawider sefagt hat. Solchtes Irger Sr. HU 
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(1, Betr. 2) alfo ans, und fprihe: „Weiher niit mie 
der fihalt, da es gefholten ward, nicht drä well 
da er leidet; Er ſtellete ed aber dem. beim, dt 
da. recht richte“ Da  beutet der. Apoſtel, Bj 
da heißt, „den Mund nicht. aufthun.« itht 
dag Chriftus in feinen Lehren nicht geredet Eike 
(denn die Hiftoria der Paſſion zeuget, daß er am 
Kreuz gebetet habe zu feinem himmlifchen Vater, und 
mit der Mutter Maria, und mit dem Zünger Jo hen 
ne geredet habe;) fondern daß er nicht geſche— rilten 
nicht geflucht, nicht gedräuet habe, noch geſaget? —— Hit 
vet ihr verzweifelten Juden, the follt bezahlet wer——umrdk 
Er hat nicht Rache begehret, hat nicht geſaget; U akt 
firafe fie wieder, die mich kreuzigen, verfpotteh _ un 
verfpeien; fondern er hat gelitten wie ein Schaf, 
ches nicht fhreiet über feinen Schlaͤchter. Ein Sch mi 
und ander Thier fchreietz aber ein Schaf fchreist 2 5 
fludet nicht dem Schlaͤchter und Scherer. [| 
Leiden ift wohl ein trefflich, groß und verbeieg, 
Leiden, daß er wohl Urfach ‚gehabt hätte zu fu elttn 
und dräuen; aber er hat nicht gefcholten noch, ge tau 
et, Werth wäre es wohl gewefen, daß er geſhe— Sl 
. hätte die, fo ihn gefcholten. Aber hier find eitel Pe 
te der Geduld, Barmherzigkeit, Guͤtigkeit, Liebe und 
Sanftmuth; da ift Bein Zeichen des Zorns, Ungee—nll, 
oder Nachgierigkeit. Er hat um unfertwillen geld Ute. 
von Herzen, hat niemand fein Arges drum ge ne 
fhet, und keine Rache beshalben geübt, Das if 
ann der Prophet ſaget: „Er that feinen Mund ii. 
auf. = # 
| „Er ift aber aus der, Angft und Gericht ge 
nommen.“ Er wird fierben, und wird doch glee Bi 
wohl leben. Er wird entzüdt aus dem. Leben, — 
ihn die. Leute Ängfteten, urstheilten, verdammeten : us 
läfterten, und in ein ander Reben gefegt. Ob er ſc⸗ 
gefiorben und begraben ift, dennoch iſt ee nicht 
ben in ber Erden, im Grabe, in Angſt, Urt 
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immerlichen, Iäßgslichen. Uetheil,Gericht 
a „genommen,“, und dahin kommen, ba er 
in ‚allen Ehren iſt. Dean der Heilige Geiſt 
uch das Wort des, Enangelif verklaͤren in 
‚Und foldes ift reichlich gefchehen, ‚bis. er 
z.kommen .ift in dieſen legten Zeiten. . ... 
will feines Lebens Länge ausreden ?“ Jetzt 
ophet gefagt, dag, Chriſtus geſtorben ſey, 
h lebe. Nun möchte einer fragen und far 
lange foll er denn. leben? Da. fagt der _ 
fo; Er wird fo Lange leben, „daß. ‚niemand 
ng Länge wird ausseden können,“ das Mt, 
ewige Leben. Beides faget .er. non Chri⸗ 
fterbe, und doch das ewige Leben habe, 
‚ die Apoftel,. daß die heil. Schrift zeuge, 
is folle fterben, und von den Todten wieder 
‚ wie St. Paulus ſpricht, 4. Cor. 16: 
euch zuförderft. gegeben; welches ih auch 
habe, daß Chriſtus geftorbem. fry:für un⸗ 
: nach ber Schrift; und daß eubeganben ſey, 
: auferfianden ſey am dritten Tage, nach 
.“ Alſo fagt der, Prophet hier auch: Meſ⸗ 
terben, und wird doch folch Leben uͤberkom⸗ 
yes nicht ausgeredet werden mag; „das iſt, 
wird ewig, ſeyn. I Teen a 
s er iſt aus dem. Lande ber. Lebendigen 
‚da ee um die Miffethbat meines Valks 
rd.“ . Dag iff vach der Art der. hebräifchen 
wedt. „Leben“ in Hebräifcher Sprache. heißt 
th haben. Darum, daß der Prophet ſpricht: 
as dem Lande bar Lehendigen weggeriſſen.“ 
viel gefagt:..er iſt nicht mehr bei den Leu⸗ 

ı guten Muth und gute Tage : haben ..fon= 
in einem, andern Lande und Leben, Und 
gefchehen, eben um, die Zeit, da :en' um: bie 
meines Volks geftraft. ift worden,:. Wenn 
e Mifferhat meines Dolls ganladet ut, 
Ab. ſoll's angehen, daß er. uk Ar Kalt 
Jen weggeriffen voird,. Der Brogbir BWBo 
fa, warum · ſihriſtue. leide, part TS 

ve, 3 Band. F Se 
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gen. Daß Gott durch feine Hand der Welt Hella 
will von Eüinden, Tod und Hölle, das folk wohl 
rathen. Ob ſchon Kaifer, Könige, Türke, Yayk 
Welt, Teufel, Tod und Hölle.fih dawider ſehen mes 
den, follen fie «8 both nicht hindern. "Bote wirds 
ihm in feine‘ Hand geben’, wird's auch durch fein I 
Hand Hinausführen, nicht durch des Kaiſers Hand und: 
Schwert, au nicht durch des Papſts Werk. und Heb 
tigkeit. ' Chriſtus, Gottes Sohn, fol’3 chin. Dis 
der allein ift für uns geftorben, Hat. Allein anf F 
Suͤnde getragen, ” TE 
„Darum daß feine Seele gearbeitet Hat, wird & 
feine Cup fehen, und die Fälle haben,“ Ich will) F 
ihm wohl vergelten, fpricht Gott, daß ers ihm ſ 
fauer har fäffen werden, Weil.er fo. gelitten hat, fol 
er nach feinem Tode feine, Luft fehen; ich will ihe 
von den Todten auferwecken, und Ihn vol). Freuͤhde mo 
hen, und ihm die "Fülle geben ewiglih, , 
»Und durch fein Erkenntniß wird er mein Kneqhl 
der Gerechte, viel gerehe machen.« | Diefer Text iß! 
dag Hauptfiäd in diefem Kapitel, darum foll man 
ihn fleißig merken, fonderlic wider den Papft und alle 
Werklehrer. Denn er zeiget deutlich an, wie mas 
die Erlöfüng, duch Chriſtum erworben, ergreifen fell. 
Wie Menfhen find alle Sünder und verloren. Sol 
fen. wir nun’ gerecht und felig werden, fo muß 1 
durch Chriſtüum geſchehen. Well wir aber durch Ehil: 
ftum allein ‚gerecht und felig merden, fo muß er mehr 
denn ein pur Sauter Menfch feyn. Denn menfchlide 
Hand und Macht vermag niemand gerecht und felig 
zu mahen, Gott muß es felbft thun. Weil nun ber 
Prophet non Chrifto zeüget, daß er gerecht machen 
werde, alle die an ihn glauben: fo bekennet er, daß 
Chriſtus nicht allein wahrhäftigeer Menſch, fondern 
auch wahrhaftiger Gott fey. 
Cr ſpricht aber, „Chriſtus werde viel gerecht 
machen, durch fein Erfenneniß“: nicht durch ihre Wer— 
fe, Stärke, Weisheit und Heiligfeit; fondern dadurch, 
daß er von ihnen erfannt.wird, Da ftehet’s, “unfert 
Gerxechtlgkeit Rehet allein darin, nos wir CKum er 


— 27 — 


wtf, daß wie erkennen, daß er für unfere 
ftorben,- und: ihm.: die. Strafe won Gott auf⸗ 
Solche: felten wir Feſt glauken, und in 
Anden ticht: ver zweiſela. Menn mir. und 
ens und: Todes troͤßſen, und. giauben, daß 
rechte und Umnfthulkige- dezehlet hat für. uns 
e, fo erbennen wie: Ihnirecht. :::* 
iſt ein Rarker: Donnerſchlag miber- Die Ges 
ber Werke; da iſt niedergeftürgt alle Moͤn⸗ 
oſterleben und: :Meufchliche : Heiligkeit: Hier 
aber der Kunſt brauchen, die Ya:heißt be- 
e et. dividere, . recht: erörtern und. theilen. 
erkennen, iſt nicht. meine: Ange, NPlatte 
illfahrt, Werk, Verdienſt, 2; fandern daß 
was. der Propheten Schrift von Chrifto fas 
aß man fi deß annehme und :tröfte.. Denn 
und der Teufel hören ſolchez auch, aber er 
s nicht an. Wenn ich aber erfenne, und 
zernehme, fo. fol mid's helfen wider Suͤn⸗ 


* nun der Prophet, Cheiſtus werde fein 
nntnif und heiligen Veit geben, ber uns 
Herz fihreiben foll, daß. es bie Lautere 
9 Solch Erfenntniß konnte der Schaͤ⸗ 
hten Hand fehre wohl, wie wie in ber Pafs 
haben. Denn ee fonnte nichts mehr, 
in feinem Herzen erkennet, daß Chrifius 
y über Tod und Leben, rufet ihn an als 
des Todes und Lebeng, und fpricht: „Herr, 
mich, wenn du in bein Reich kommſt.“ 
und du, und ein jeder auch thun, und 
Chriſtus Leiden gelte, und follen dabei 


er trägt ihre Suͤnde.“ Wodurch macht 
'? Dadurch macht er fie gerecht, daß er 
auf fih nimmt. So fagt St. Johannes 
uch von ihm: „Siehe, das tft Gottes 
dee Welt Sünde trägt.“ Welche Ihn 
alten, und glauben, daß er ihre Sünde 


nen ihm recht. Die chriſtliche Gerechtih 
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keit ift nice: nieid Werk; Verdienſt, Geherſam des 
Geſetzes; ſondern daß ich’ hoͤre von Chriſto, der meint 
Sünde getragen hat, und ſolches feſt glaube. 
„Darum: will ich: ihm großt Menge zur Beut 
geben, und er ſoll die: Starken zum Raube Haben“ 
Ich will ihm viel Heiden: geben, fpricht Gott. : Die 
Gewaltige, Kluge undStarke ſollen durch ihn dem 
Teufer: abzeraubet werden. Und das fol mir de 
Teuſel nicht wehren. 
„Darnm, daß er fein Beben in den Sob gegeben 
hat, und den Uebelthaͤtern gleich gerechnet. ift, und. e 
vieler Sünde getragen- bat, und für die Uebelthaͤue 
gebeten.“ Davon: haben ‘wir. in der Hiftoria ber Pafe 
ſion vom Kdeus: gehören; wie Chriſtus zwiſchen zum 
Mördein iſt gefreuziget worden, und für ‚die arm 
Suͤnder am. Kreuz gebeten hat, Darum, daß er fils 
ches gethan: Hat, ſpricht Gott, fol er ein: Herz.fem 
über alles. Da Reber nun abermal beides, daß Epeia 
fin! geſtorben und ‘dennoch. ein Herr fen. Soll a 
ſterben, ſo muß er wahrhaftiger, natuͤrlicher Menſh 
ſeyn. Soll er. aber ‚Die Leute zu feiner Erkenntniß 
bringen, und- große Menge jub Beute, und die Sta 
fen zum Raube haben, fo muß er wahrhaftiger GSeu 
feyn. Es kann .aber. der Prophet .nicht gnugſam: de⸗ 
von reden; darum: wiederhoft er. fo .oft: EHrinus-if 
ung geftorben , hat unfere Sünde. getragen, und. if 
fhmählig als der Ärgefte Uebelthaͤter getoͤdtet. Weil 
er ſolches gethan: hat, ſpricht Gott, will ich Ihn groß 
machen.“ So haben wir nun bieß. Kapitel Fürlih 
überlaufen, daſſelbe follen bie Chriſten oft leſen, u 
fleißig merten. 









7 Predigt am Ofterabend, 

2: „oehalten Im Jehre 1832, 

Von: dem Aitikel unfers chriſtlichen Glaubens; 
Mach Rbrern 


I; Allen Jeſum Ehelſtum 2 Miedergefah⸗ 


im zur, Hölleu; am .drltfen Tage wieder auferſian⸗ 
em, don ‚den. Todten 2c.“ n 

—J Oſterfeſt begehet man ben feinen troͤſt⸗ 

m, Artikel unfers chriſtiichen Glaubens, von der 
kiederfahrs, uud fröhlichen Auferſtehung unfers Heren 

fa Chrifti; mie denn dieß Feſt auch darum einge: 

üft,, Daß, diefer Artikel .geprediget, und den Leuten 

Imgebilbet, und recht wohl gefaffet und behalten’ wer: 
1. Darum wollen wir. auch‘ bei diefem Artikel 
Meiben und davon reden; wie.wir denn fehuldig fen 
Bott zu loben und zu ehren, und von feinem Wort 
m predigen, fo lange wir find. 5 

Alſo beten wir im chriſtlichen Glauben, und alfo 
ehten und zeugen bie Heiligen Evangelia, fo man dieſe 
Jeit pflegt zu predigen, „daß. unfer Herr Zefus Chriſtus 
aeforben, und begraben, niehergefahren ſey zur Hölle, am 
dritten Tage wieder auferftanden von den Todten.“ 
Denfelbigen Artikel wil ich jept für mich nehmen, weil 
ih ſchwach bin, und nicht weiß, wie lange ich leben 
möchte, und der Nottengeifter und Schwärmer zu viel 
And, auf daB ich meine Meinung und Bekenntnißz 
hinter mie faffe, und fromme Herzen wiffen, was ih 
von dieſem Artikel gehalten habe. 

Biel find gewefen, find auch noch viel, bie diefen 
Artikel mit der Vernunft, und mit den fünf Sinnen 
haben tappen wollen ,, ſonderlich die Stud, wie V 
ugangen fep, daß Efriftud, ehe er auferdanien OS 










gen Himmel gefahsen, und nad in Beabe gelegen; 
ift, hinunter gefahren fey zus Hölle. Aber das alles 
befte und ficherfie ift, daß man bleibe bei ben Morten, 
und bei dem einfältigen kindiſchen Verftand, wie bis 
Worte lauten. She fehet, wie man des Herrn Nieder 
fahrt zur Hölle pflegt an die Maͤnde gu .malen, nd 
li, daß Ehriftus eine Chorfappe oder Mantel anhab, 
und die Engel vor ihm hergeben, er-aber habe eim 
Fahne in der Hand, und ſtoße damit am bie. Hölk, 
und die Teufel wehren ſich; endlich aber ſtoͤßet en his 
Hölle auf, und treibet die. Seufel aus: gleicher Welke, 
wie man ein leiblih Schloß oder Haus ſtuͤrmet. Als 
fo bat man. auch in der Ofternacht- für. bie "Kinder ger 
fpielet, und alfo finget man am Oftertag: "ber die Höhe 
le zerbrach, und den ledigen Teufel darinne Aberwanb, 
Was nun foldhes "infältigen kindiſchen Geindide 
Spiel’! und Geſang's it, das iſt rechk, und gefüht 
mir wohl, daß man’s den Linfältigen und Kindes 
alfo vormalet, fpielet ober finget, und: .bei ſolchen 
einfältigen Bildern, Gemälden und Gefängen fell 
man's bleiben laſſen. — — 
Wahr iſt's, von des Herrn Niederfahrt zur Höfe 
mag man auf zweierlei Weiſe reden. Zum erſten⸗ 
mal ſchlecht und einfältig, durch Findifche Worte und 
Bilder, welches auch das beſte und ficherfie iſt, wie 
gefagt. Zum andern mal mag man davon reden gar 
fcharf, wie es an ihm felbft iß, wie es zugangen In, 
dag CHriftus zur Höllen hinunter gefahren, und doch 
fein Leib im Grabe dagelegen iſt, bis un den dritten 
Tag. Denn etliche Lehrer haben fih hoch daruͤber befäms 
mert, und fubtil und fcharf davon bifputiret, wie eb 
möglich fey, daß Chriftus Leib im Grabe gelegen, und 
feine Seele zur Höfen gefahren ſey. Etliche Haben 
geſagt, er .fey nicht perfönlih und gegenwärtig, nah 
der Seele, fondern allein geiftlich, nach feinem Werk, 
Kraft und Wirkung Hinunter gefahren: - Aber was 
iſts, wenn man fih ſchon Tange drüber bekammert, 
und fcharf davon dilputiret, man wie dch mit 
Gedanken nicht erlangen, uch ergriuten‘, Wi ruhe 
die Lehrer ſelbſt wicht wertonden habın , ab Yu \üm 


Ale dariber"haben befinmert, und fcharf davon 
ſputieet.  Dedk: daß ih mit meinem Munde, : und. 
Hesmelder Zungen ausreden, amd mit meiner "ers 
anft begreifen ſoll, wie es jugehe -in den Sachen, die 
eit über uad- außer meine Vernunft, Sinne und‘ 
jerftand ſind,“ das werde Ich wohl: Laffen. Als, daß 
b mit meiner Zangen ausreden, and mit meinem 
jerzen begreifen und verfiehen fell; wie es dem Herrn 
mgen, und wie ihm zu Muth fey gemefen im Garten, 
Blutstropfen won feinem Leibe gefallen find auf 
ie Erden, das’ werde ich wohl Saffen, oß- ich wir: 
bon def unterfiünde. Desgleichen werde ih auch 
immermehr mit Worten ausreden, noch mit Gedanken 
langen Fünnen, aus was Herz, Lieb und Neuer , das 
jebet und Flehen kommen ift, welches Chriftus am 
reuz mit flarfem Gefchrei und Ihränen geopfert hat, 
ch muß ſolches im Wort und. Glauben bleiben faffen, - 
ie meinen Worten und Gedanken werde ich's nim⸗ 
ermehe erreichen. = 

Gleichwie ih nun dieß und anders nicht ergräns 
n und erlangen kann; alfo werde ich auch nicht ers 
ruͤnden noch erlangen, wie Ehriftus zur Hölle ge⸗ 
hren if. Der chriftlihe Glaube zeuget, daß er zur 
oͤlle gefahren if, und die heilige Schrift grändee 
efen Artikel mit Maren deutlichen Worten, Pf. 169 
Du: wirft meine Seele nicht in der Hölle laffen, und 
ſcht zugeben, daß. dein Heiligen verweſe.“ Und Epheſ. 
: „Daß er aufgefahren if, mas iſt's, denn‘ daß 
zuvor iſt hinunter gefahren in die unterfien Oerter 
e Erden?“ Aber wie es zugangen ſey, das wirfh: 
ı nicht ergründen, und wenn du auch fchon zehenmal 
eifer wärefl, denn Salomon‘, fo wirſt du es dennoch: 
cht erlangen. Darum tft mein treuer Rath, du 
ſfeſt's bei den einfältigen Worten unb findifchen- 
ildern bleiben, und laͤſſeſt dich die ſcharfſinnigen⸗ 
eiſter, die ohne Bild davon denken, und es mit: 
rer klugen Vernunft ergruͤnden wollen, nichts ans 
chten ſondern wie biefer Artikel im Wert werarttar 
1’ und mit Bildern vorgemalet wird, dod de Saat. 
bergeben, und Chriſtus mit der ok insatet 
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führenz bie. Hoͤllenpforten gerbricht unde Ber 15. ' 


faſſe eg cinfaͤltiglich· Denn ab; es wog. ein e 
grob geredt', und kindiſche Bilder find, * an 


doch folche Worte und. Bilder fein die Kraft. und den 


Nitz dieſas Artikels, wie wir haͤren werden. 
d. Wenns Kluͤgelns guͤlte, wollte: ich 7— Eng 


fepn, als die, fr. unſer fpotten s und: höhnifee 33 


und ſarechen Wie gleng's denn zu7. Were. ;bie 
vom Papier. oder Tuch? Wie ift:s kommen, * 
in..her. Hoͤlle nicht verbrannt if? Was hatte die 
larfoͤe Thore, Schloͤſſer oder Riegel ?.Baren fie Fe 
oder ‚Hölgern? &o kluͤgeln fit zu Hahn. und Spt. 
ung: Ehriften und: unferm chriſtlichen Glauben. I: 
koͤnnte auch wohl Allegorias und heimliche Demtung: 
drhus machen, und ſagen: was Fahne: undStab, 
und Tuch, und Holleuthor, und die Teufel, fo. herand. 
gefahren find, bedeuten. Aber wenn: ich:.follte mit 
eigentlichen ſcharfen Worten? von biefem, Arthei zeden, 
ohne Bild, fo wuͤrdeſt du mich nicht nerſtehen, andiid. 
ſeibſt wuͤrde nicht. wiſſen, nſas ich fagute. 
Darum laſſe ih das. Klagein, und die hohen 
ſcharfen Fragen, und Allegorias anflehem,. und vede 
einfältig und kindiſch von diefem Ackifeh,: wie; ‚ed. die 
Worte und aͤußerlichen Gemälde, und verſtaͤndliche 
lehrte. Bilder gekens Das Kindfein en. molet: 
man, daß er tritt auf eine Schlange, .. Soplſches, if 
wohl ein dußerlih Gemälde, und grob Bildz, aber. 
eg giebt fein und deutlich die erſte Verheißung von, 
Ehriſto, da Gott Adam- und Eva, und dem menſch⸗ 
üben Gefchlecht zufagt, „daß. Chriftug, des Weibes 
&Bamen, dee Schlangen ben Kopf zertreten folk.“ Mefıd; 
richtet auf in der Waſten eine ehrne Schlange, und 
rose diefelbe anfiebet,.:der wird gefund von ber feurigen. 
Schlangen Biß. Dieß iſt. au ein grob Bild und 
Gleichniß, aber fiehey.wie-- lieblich und feim eg. yor⸗ 
zunlet Chritum am Kreuz erhöhet, wie es Chrifiue 
felbß deutet, Bob. 3. Denn gleichwie bie. Juden le 
iu he. Wilken die ehrne ‚Schlange ayfahen, v 
ſrarigen Schlangen: Biß geſund worden; a 
Ehbriſtum, am Kreun: ri ur kt, das ae 
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glaubst, der wird gefund. van bes. Feufels Bif. und 
Gift, und hat dad ewige Leben. Wenn ich aber biefe 
Verheißung ohne Bild ergründen, ausbichten und, 
fhärfen will, wie fie on ihnen ſelbſt find, fo werde 
ich's nicht koͤnnen ausreden, und Ku wirſt's nicht Töns 
nen verſtehen. et 

- Derohalben. ind die Aufferlichen Bilder, Gteichz 
niſſe und. Zeigen gut. und nuͤtz, ein Ding daburch 
vorzumolen, zu fallen und zu behalten. Ja fie die: 
nen auch dazu, daß, dem Teufel mit feinen feurigen 
Pfeilen, der ung mit hohen Gebanfen und ſubtilen 
Fragen vom Wort abführen will, gewehüet, jnd wit 
durch folche heile und leichte Bilder, bie ein jeher eins 
fältige Menſch wohl faffen kann, im rechten Verſtand 
des Wortd erhalten werden. Als, in diefem Artikel 
der Niederfahrt Chrifti zur Hölle, wenn ein Kind oder. 
Eipfältiger fiehet an der Wand gemalet, wie Chris 
ſtus eine Sahne in der Hand hat, die Hölle. Tlırmer, 
und die Teufel austreibet; oder wenn’ er hoͤret zu 
Oſtern fingen: Der die Hölle zerbrach, und den leidi⸗ 
gen Teufel..darinne überwand, damit erlößt ber Herr 
die Chriſtenheit 2c. fo denkt er von Stund an: Iſt 
das wahr, fo hat ChHriftus den Teufel überwunden 
und. gebunden. Das ift recht und chriſtlich gedacht, 
denn es jſt auch in der Wahrheit alſo. Ob es ſchon 
mit der Schärfe nicht ausgedrädt wird, wie es zus 
gangen iſt; dennoch iſt's die lautere Wahrheit. 

Es lautet wohl lächerlich, daß Chriftug mit der 
Fahne hinunter fahren, und dennoch die Fahne uns 
verſehrt bleiben foll, fo doch in der Höllifchen Gluth 
wohl Erz zerſchmelzen foll, ſchweige denn eine Fahne, 
Aber wie foll man ihm thun? Leit man diefen Ars 
tikel einbilden ſoll folchen Leuten, die ihn in feiner 
Schärfe nicht begreifen können, fo muß man ihn alfo 
vormalen, und geob bilden und ſagen: Daß du deg 
Herrn Nieberfahrt zur Höllen verftshen und faffen 
Fünneft, fo merke es bei dem Aufferlichen Bilde; gleich 
als wenn ein ſtarker Held oder Niefe an ein feſt ſtark 
Schloß kaͤme, mit feinem Heer, Panier und Zeug, 
and daſſelbige gewönng, und, dey. Feind Rarigüs Ken 
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and Binde: fd ereffehe "#8 auch, daͤß Chaiſtus zur 
Holle hinunter gefahren iſt. Wer nun ſolches “hoͤret, 
der verſtehet leicht; daß Chriſtus, der zur Hoͤlle gefah⸗ 
ren iſt, und den Teufel gebunden hat, ein’ Herr ſey 
worden über Teufel und Hölle." N. 
Wenn ich alſo fage: Chriftus if eim Herr über 
Teuſel nnd Hölle, und. der Teufel Bat Feine Gemalt 
und Macht Aber ihn, and Über‘ die, ſo ˖ihm angehoͤ⸗ 
sen, das iſt ohne Bild und Glumenwerk geredt. Kann 
ichs alfo fallen, und glauben, fo iſt's gut. Wenn 
Ih's aber vormale mit Blumen und Bildwerk, und 
mache eine Fahne, daniit Chriftus die Hölle aufger 
ſtoßen hat, daß es die Kinder, und das grobe Volk. 
fo es fonften ohne Bild nicht faffen können, auch 
mögen verfiehen, faffen und glauben‘, fo iſ's aud 
ut. Wie man es nur faffen kann, entweder durch 
äufferliche Bilder, oder ohne Aufferliche Bilder, fo iſt's⸗ 
seht und gut; wenn man nur fein Keßer wird, tind 
Diefer Artifel nur feſte Bleiber, daß unfer Herr Zend 
Chriſtus ſey zur Höle hinunter gefahren, Babe die | 
Hölle zerbrochen, den Teufel überwunden, und die, fo | 
vom Teufel gefangen waren, erldfet. ' | 
Das rede ich darum, weil ich fehe und erfahre, 
daß die Welt jegt will Flug feyn ind Teufels Namen, 
und in den Artikeln des Glaubens nad ihrem Kopf - 
meiftern, und alles ausgründen, Als in Diefem Arti⸗ 
Lei führer fie zu, und macht viel unnüßer, vergeblicher 
Fragen, ob die Seele allein hinunter gefahren ſey, 
oder 05 ‘die Gottheit bei Ihe gemwefen fen. Item was 
er da gedacht habe, und wie die Teufel ſich gewehret, 
und wie er fie überwältiget habe. Darnach wenn fie 
lange gefraget hat, denket fie alfo: Chriftus iſt am 
Kreuz geftorben, fein Leib tft in’s Grab gelegt, feine 
Seele ift im Himmel bei dem Vater, dem er fie bes 
fohlen hat, wie fann es denn möglih ſeyn, daß er 
zur Hölle gefahren iſt? Und fegt alfo endlich diefen 
Artifel ganz und gar tn Zweifel, 
Darum, halt did an deinen Ainteratonken, der | 
alfo lagtet: „Ich glaube an Arkum Ehritum, Bau 
einigen" Sohn, unfen Hrn, empfangen oc ra 
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tigen Geif, geboren aus der Yungfrauen -Digrip ;« 
8 it: Ih, gläube an den ganzen Mann, ‚daß er 
ihrhaſtĩet Gott und mährhafter wenſch mit Leih 
ð Seele, Urigetheifet,' zur Hone Hihunter gefahren ift, 
ıd die rd ‚fie: map hat. " Die ganze Perfon, dag 
Jeſus Chriſſtug, wmahrhaftiger Gottes Sohn, Umd 
ihrhaftiger Menfh aus Marien geboren, der hat's 
than. Derfelbige Goͤtt und Menfch, in einen Pers 
n, ift zur Hölle Jefahren, über nicht darinne blieben, 
eine Fen iſt in der „le nicht‘ gelaffen, wie der 
z. Pſalm von ihm fagt. "Bo. aber. die Gerle if, 
: gehöret auch der’ Leib zu, nad der —RW 
— ben garen Menſchen Heißer Seele. 

‚WIE'EE aber zugangen’ iſt, daß der Menfh b 

| Grabe‘ gelegen, und doch zur Hölle gefahren if, 
ſprich: Das weiß ih nicht, werde es auch nicht 
denken noch ausreden koͤnnen. Aber grob fann ich 
es wohl malin, und in ein Bild faffen: Er nahm 
e Sahne, ‚als ein ſieghaftiger Held, und lief damit 
Idee der Höllen Thor, und ſtieß es auf, und rumorte 
ster den Teufeln, daß hie ’einer zum Fenſter, dort 
e ander sum Loch hinaus! fiel. Kommt denn ein 
1zeltiger Klaͤgling mit feiner hochverftändigen Ders 
ınft, hohnlaͤchelt, und fpriht: Ei was giebſt du vor? 
teinft du, daß die Hölle ein Bölzern Thor hat? &o 
rich du herwieber: Lieber Mieifter Klügel, das weiß 
h fo wohl als du; ich koͤnnte auch, fo es noth und 
ÄBe wäre, fo. ſcharf davon teden ’ Ar du; Ih weiß 
hr wohl, .daß. Fein Zimmermann der Höllen Thor 
macht ˖ hat. Denn die Hölle iſt geweſen, ehe ehn 
immermann auf Erden fommen iſt. Sie hat nicht 
nolz, Eifen, Riegel rc. wie die Schloͤffer und Haͤuſer 
uf Erden haben. Das ‚Eher tft nicht Höfgern noch 
ſern, and Die Fahne, damit Chriſtus das Thor aufs 
eſtoßen hat, iſt nicht tüchern. 

Ich wollte auch wohl folche Bilder und Figuren 
le fein ‘erklären, und auslegen, was Kahne, That, 
Igel, Stab, ie. bebeute, und dürfte teiars Adalır® 
u. Aber Id wills nicht thun, fondern HA den 
Altigeh. laxen‘ Worten, und et ‚NER —R 
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Bildern bleiben, die mit diefen Ärrtket fein 
Defin me den hohen Gedanken , und fcharfen 
wollte mich der’ Teufel. gern Aus. der Bahn. f 
und von dern klaren Wort. und .einfältigen. 7 
entf Dienfchenflügpeit" füpren,” Daruin It mi 
ich bleibe hier ein Kind, welches ihm dieß Bil 
und denfet, Chriſtus fey an die Hölle hinan g 
wie man fonft an. ein, Thor laͤufet. Solch Vi 
mie nicht ſchaden, noch mid verführen, fond 
ner und hilft wohl dazu, daß ich diefen Artik 
— und behalfe; und biefber doch d 

and rein und unnerfehret, daB Chriſtus Teu 


nicht kennen und wiſſen, durch Wilder faflen, 
gie nicht Sb chen auffeffen, oder. in, de 
alfo ſehn, wie es dig Bilder ‚malen: warum 
wir denn nicht dieſen Artikel, den wir auch ni 
ſtehen, noch ausgruͤnden koͤnnen, durch Bilden 
well das Bild wohl hilft den rechten, reinen’ X 
Ay-efhalten, nämlich, daß Chriſtus ſelbſt perſoͤn 
Hoͤlle zerftöret, und den Teufel gebunden hat? 
us" habe ſolches gethan mit dem Rüden, 
—* oder Stab, da liegt nichts an; aber 
klegt's, daB ich wiſſe uud glaube, dag Thor | 
eitoßen, der Teufel gebunden, und gefangen, t 
— yarbrocen und gerriffen, daB mich uͤnd alle, 
- Ihn glauben, weder Hölle noch Teufel” gefang: 
men, noch, mir fchaden kan. 
Chriſtus hat's ein. wenig berühret, Mai 
q ge fpricht: „Auf diefen Fels will, ich, dauen 
emgine, und die Pforten der Hoͤlleü Tolfen_f 
eröäftigen.“ "Und St. Petrus, 2. Petr, I 
Engel, bie, gelündiget haben, hat. Gott: niit 
ber Finſterniß zür Hölle verſtoßen, und üb: 
daß fie zum Gerichte behalten werben.“ ‘gi 
Jubas: „Die Engel, bie ihr Fuͤrſenthum ni 
telten, fondern ‚oerlisßen ihre Sefarlung Bi 
eBalten zum’ Gericht dest graieh Taged N 


anden in Finſtetniß.““ Aber was Pforken, erde 
ande’ und Finſterniß, und: Wetter der Finſterniß 
n, das bfeiber mohl verborgen, nach dem fharfen 
rftand, Und wenn ich mich's gleich auch Uunterfle- 
n wollte, ſcharf davon zu reden, werde ich's denndch 
Ht’verftehen. UT 7 5 
Datum Taffe ich inix s gefallen, daB man biefen 
tiket wormafe durch ußerliche Bilder, und Find- 
b Spiel, auf daß es die "Binfältiger faffen ‚"uhd 
: Naferetfen und klugen Haren darüber zu Ngr⸗ 
v werden. Tärfen, Heiden, Juden halten. Uns'flir 
obe Starren ‚ats die da’glauben‘, die Hölle Fei’ ein 
lzern oder eiſern Gebäud, und habe Thor;-Schläf: 
„Riegel, Fenſter, vom’ Zimmermann - oder Schmie⸗ 
gemacht. Aber fo grob ſind wir ‚nicht, fondern 
zen alfo daß man den Astifel’‘mit' graben Gemäl: 
n und Bildern vormalen folle, auf“ daß er- von 
(8 möge verftanden werden, und wir beiden Wor⸗ 
ı und. bei relnem chriſtlichen Perſtand Bleiben, 
Das fey ein Stuͤck diefer Predigt, von dem Ar⸗ 
el, daß Chriſtus Hinuntergefahren iſt zur Hoͤlle, das 
‚ daf'er den Teufel uͤberwunden, und die Hoͤlle zer- 
ochen. hat, auf daß fein Chrift'ſich hinfort vor dem 
ufel fürchten und entfeben dirrfe. Solches hat ‘er 
than mit der Sahne, das tft mit der Ferfen, mit 
Aiher er der Schlängen, den Kopf zertritt.“ Dieſel⸗ 
ge Fahne und Ferfen werden wir freilich an jenem 
ige wohl fehen, ob, wir fhon in diefem Leben nicht 
rſtehen; noch fiharf davon reden Fönnen, was eg 
). Es iſt nicht eine Fahne gewefen, wie wir Fahnen 
achen, aus Tuch oder Papier; aber wir kaſfen's eine 
ahne ‚bleiben, auf daß man ’das Hauptſtuͤcke behalte, 
6 Chriſtus die Höle zerbrochen, den Hinmmel aufs 
than, ben Teufel gebunden Und gefangen‘, 'unb'Bie 
efangenen erloͤſet hiit. de GREEN 
Die Welr:mit-allen Ihren Kräften hätte nicht ver⸗ 
öcht, Jemahb "aus“beg‘geufefs "Banden. gl Nitbfen, 
sh. Tr. elt Simde der -HÖNE Dein ond Brite 
egzuhehmen, ob ng affe "Helligen fie eines Meniien 
unbe’ In ‘öte’H6Ne fühlen, andern! mitten Totkyiinal, 


. 
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fo viel je auf Erden kammen find, ewiglich darlum 
bieiben, wo nicht der Heilige, allmächtige Gottes Goha 
- mit feiner eignen Perſon dahin gefahren, und die 
bige, durch feine göttlihe Gewalt, miächtiglich gewon |, 
‚nen, und, gjerftöret, hätte, Denn. .Eeine Garthäufen |“ 
kappen, Varfüßerfiride, noch aller Moͤnche Kiel“ 
figfeit, noch aller Gewalt und Wacht. vermag el. 
Fuͤnklein des hHölfifhen Feuers auszuloͤſchen. Abt 
das thurs, daß diefer .Mann felbft hinunter fomat, |. 
mit feiner Sahne, da müffen alle Teufel laufen an 
fliehen, als vor ihrem Tode und. Gift, und du 
ganze Hölle mit ihrem Feuer vor ihm verlöfchen, dab |: 
fi fein Chriſt davor fürchten darf, und wenn er [det |® 
hinein in die Hölle kaͤme, dennoch der Hoͤlle Pein nidt | 
leiden foll; gleichwie er durch Chriftum auch ben Tod f. 
nicht ſchmecket eriglich, fondern durch Tod und Hk |’ 
sum ewigen Leben. hindurch dringet. 

Das andere Stüde diefer Predigt ift, daß unfrt 

Herr Zefus Chriſtus „am dritten Tage auferftanden If 
von den Todten.* Da gehörer ein ſtarker fefter Glan |" 
be zu, der uns biefen Artikel ſtark, fefte. und gub 
made. Die Worte, Chriftus von den Todten aufen T. 
ftanden, fol man wohl merken, und mit großen Budı |' 
ftaben fchreiben, daß ein. Buchftabe fo groß: fey ald 
der Thurm, ja als Himmel und Erden, daß wir nicht [" 
anders fehen, hören, denken noch wiffen, denn dieſen 
Artikel. Denn wir diefen Artikel im Gebet nidt 
darum fprechen und befennen, daß es allein gefchehen 
fey, wie wir fonft eine Fabel, Mährlein oder Gefhiäte |’ 
‚erzählen; fondern daß es im Herzen ſtark, wahrhaftig | 
und lebendig werde. Und das heißen wir Glauben, || 
wenn wir's uns fo einbilden, daß wir ung gang und | 
gar drein fleden, eben als fey fonft nichts ander 
gefchrieben, denn, Chriftus ift erfianden. Da if St. 
Paulus ein rechter Meifter auf, diefen Artikel ands | 
guftreihen, Röm. 4: „Chriſtus iſt un un — Sinte | 

willen dahin gegeben, und. um ungen Gerechtigkeit 
willen auferweder.“ Exrhri. 2: nD% W {uhr was 
in den Sünden, bat er und fommt heine "\cheiin 
geinadt, und hat uns fammt um wulgrassn, 
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me ihm In das himmliſche Weſen geſeßt, Eh Chriflo . 
u, 1. Theſſ. 4: „So wir gfäubeh, daß. Jeſus ge⸗ 
ben und auferfianden ift, fo wird Gott auch, die 
entfchlafen find duch Zefum, mit ihm führen,“ 
Wenn wir nun ſolches glaubdeten, fo hätten’ wie ' 
leben und flerben: denn Chriftus’hat nicht allein 
feine Perfon den Tod überwunden, und iſt von 
Todten auferflanden» fondern du mußt's fo an 
mder Hängen, daß eg Ins gelte, und auch wir in 
Resurrexit fiehen u..> gefaffet find, und um und 
h daffelbige auch auferfiehen, und mit ihm ewiglich 
a müßen; daß ſchon unſere Auferfiehung und Leben 
Chriſto angangen ift, und fo gewiß, als wäre es 
n gar gefchehen, ohn' daß es noch verborgen und 
t offenbar iſt. Sp fcharf füllen wir diefen Artikel 
ben, daß alle andere Anblide dagegen. nichts 
‚ als fehen wir nichts anders im ganzen Himmel 
Erden. Wenn du fieheft einen Chriften ſterben, 
begeaben werden, und nichts denn ein todt Aas 
iegen, und beide für Augen und Ohren eitel Grab, 
engefang , Todtenmwort, ja eitel Tod ift, doch’ 
du folch Todtenbild aus den Augen thun, und“ 
b den Glauben darunter ein’ ander Bild erfehen, 
jenes Todtenbilde, als feheft dus nicht ein Grab und. 
s Has, fondern eitel Leben, und einen fehönen, 
gen Garten und Paradies, darinne Fein todter, 
ern eitel neue, lebendige, fröhliche Mienfchen find. 
Denn fo das’ wahr ift, daß Chriftus auferftanden 
on dem Tode, fo haben wir fihon das beſte Stüd 
eg von der Auferfiehung, daß die feibliche Aufer⸗ 
ng bes Sleifches aus dem Grabe (die noch zus 
ig ift,) dagegen geringe zu rechnen if. Denn 
find wir und alle Welt gegen Chrifto unſerm 
t? Kaum ein Tröpflein gegen dem Meer, oder 
Dtäublein gegen einen großen Berg. Well nun 
Rus, das Haupt der Chriftenheit, durch welchen. 
ht, und alles hat, und der fo groß ift, daß er 
net und Erden füller, und gegen ihn Sour, 
d, und alle Greaturen, nichts find, aud vem Grobe 
ben if, und dadurch ein nrähtiger Hrrt KHIÜM 
cs Werle, 3, 3b, 19 
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aller Dinge, auch des Todes.und der Hölle; fo mißml g 
auch wir, als feine Glieder, durch feine Auferfichung, 
getroffen. nnd angerühret werden, und eben dei theih 
haftig werden, das er damit ausgerichtet bat, als up 
unfertivilfen gefchehen. Denn wie er durch fein Aufes 
fiehen alles hat mit ſich genommen, daß beide, Hünmdkn 
und Erden, Sonne und Mond, und alle Ereatum 
möffen auferfiehen, und neu, werden; fo wird er aufle 
uns mit fi führen. „Der&ähige Gott, der Chriſcale 
von den. Todten auferwedet., -., wird auch unfere ſteckte 
‚liche Leider Iebendig machen,“ und mit und ai 
Greaturen, die jegt der Eitelkeit unterworfen find, dk. 
ſich Angftlich fehnen nach unfrer Herrlichkeit, auch.vok 
dem vergänglichen Wefen frei und herrlich werden fh. 
Ien. Alfo, daß wir ſchon mehr denn die Hälfte une 
Auferficehung haben, weil das Haupt und Herz bereit 
droben ift, und noch um das geringfte zu thun ih 
Daß nur der Leib unter die Erben befchorren werk, 
anf daß er auch möge verneuet werben. Denn, ME. 
das Haupt ‚bleibt, da muß der Leib auch hinnad; uk 
wir fehen an allen Thieren, wenn fie zu dieſem Erik 
geboren werden. A 
Zu dem iſt noch eine andere Hälfte auch geſchehen 
ja auch weit über die Hälfte, nämlich, daß wir Anh 
durch bie Taufe, im Glauben, fchon geiftlich aufe: 
fianden, das ift, nach dem beften Stuͤck an, ung; um. 
alfo nicht allein Teiblich das allerbefte dran. gefceheik, 
daß unfer Haupt aus dem Grabe gen Himmel. gefoh 
ren, fondern auch nach dem geiftlihen Wefen, unftt: 
Seele ihr Theil hinweg Hat, und mit Chrifto.im.Hims 
mel ift, urid allein nöch die Hülfen und Schalen ode 
* Scherben hienieden bleiben , aber um des Hauptftudk 
willen auch hinnach fahren müßen. "Denn die Huͤlſen 
und Schalen foll noch auferfiehen, aber das. rechte 
Stuͤck und der Kern ift ſchon auferfianden. 
Das foll man nun feft glauben, auf daß wenn. 
wir einen Chriften fehen Frank feyn, feelgogen, ins 
Grab gelegt werden, oder auch wenn wir felber few 
ben follen,. wie altes aus den "Augen Yiumeg Yan 
und das Resurrexit teqht beten, ‚betrunen Won Tag 
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veſte Stuͤck an der Auferſtehung iſt ſchon ge 
Jen; Ehriſtus, das Haupt der ganzen Chriſtenheit, 
arch den Tod Hindurch, und von den Todten aufs 
nden. Bu dem iſt das vornehmfle Stuͤck an mir, 
ie Seele, auch hindurch Durch den Tod, und mit 
iſto im: bimmlifhen Weſen. Was kann mir denn 
Grab und der Tod fchaden? Iſt doch diefer Leib, 
St. Paulus 2. Cor. 5 fagt, nur eine Hütten 
Serien, ald von Erden und Thon gemacht, und 
peraltet Kleid, oder ein alter, fchäbichter, Taufiger 
z. Weil aber Die Seele durch den Glauben bes 
im neuen, erwigen, himmliſchen Leben ift, und nicht 
n fterben noch begraben werden, fo Haben wir 
t mehr gu warten, denn daß diefe arme Hütte, 
der alte Pelz auch hinnach folge, und neu werde, 
nicht mehr vergehen Eönne, weil das beſte Stuͤck 
ben ift, und ung nicht kann Hinter ſich laſſen. 
So Chriftus, der da Heißet: Resurrexit, aimves 
u8 dem Tod und Grab, fo muß, der da fagt Credo, 
an ihm Hanget, auch hinndch. Denn er iſt darum 
vorgaugen, daß wir folten- hinnach folgen; und 
ſolches auch ſchon in uns angefangen, daß wir 
h das Wort und Taufe täglich in ihm auferſtehen. 
Siehe, Alfo follten wir ung gewöhnen zu folchen 
yanfen des Glaubens, wider deu Außerlichen, leib⸗ 
m Anblick des Fleifches, der ung eitel Tob vor die 
en flellet, and mit ſolchem Bilde ſchrecken will, 
den Artikel von der Auferſtehung in Zweifel -fegen 
gerrütten. Denn es ſtoͤßet gar fehr'vor den Kopf, 
n man die Vernunft laͤßet mit ihren Gedanken 
Augen nahhängen, und nicht dagegen das Wort 
Her; faßetz denn da kann einer nichts, denn eitel 
esgedanfen haben; weil einer fiehet den Leib La 
a, jämmerlic und greulich faulen und ftinfen 
Daß Fein Todtenaas fo fchändlich ſtinkt, als eine 
en Menschen Leib, und ihn Niemand auf Erden 
n kann. Und da kann man mit feiner Arznei 
n und wehren, denn daß man ihn Iox neurkremmt, 
‚unter Die Erden fhasre, fo tief a1d mon Ton, 
bewegt St. Paulus, da er fpriät, I, Eox. 36% 
10 * 
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„Es wird gefaͤet berwestich, und wird auſerſtehen uns 
verwesiih. Es wird gefäer in Unehre, und ni. 
auferfiehen im Herrlichkeit; ed wird geſaͤet in Schwahe ra 
heit, und wird auferfiehen in Kraft.“ Es iſt gumbhiie 
ärgerlich wie die Sachſen fagen: Meineft du, ta 
ein Kerl in dem andern fiede? Sch fehe, daß diempen: 
todt ift, und wird zwei oder drei Ellen tief in De 
Erde begraben, und ftinft fo fchändlich, daß Niemand: fr 
um ihn bleiben. kann. Meineft du, daß aus den p 
Kerle etwas follte werden ? 
Solches kann niemand läugnen, es ift ein fe 
ärmlih Ding um eines todten Menfhen Leichnam, 
Aber wenn's gälte mit der Vernunft bier handeln, 
Eönnte ich eben fo fpörttifch davon reden, als du. Sie 
Halten’s für große Kunft, was die Vernunft davon: 
urtheilet, aber fo ich meinen Augen nach richten molls 
te, fo wollte ih drauf wetten, wo es zum Triffen E 
kaͤme, wollte ich's viel Ärger machen, und biefen Artikel 
viel jaͤmmerlich zurichten, denn du. Sieheſt du ein. 
Todtenaas faulen; ich fehe ed auch. Sieheſt du eines 
Menfchen Leichnam von Würmern, Fiſchen, Wölfen, 
oder andern Thieren zerriffen und gefreffen werden; - 
ich fehe ed auch. Aber wenn ich der Vernunft nah 
sihten will, wie ich fehe uud verfiehe, fo bin id 
‚ verloren, Ä Ä 
Uber ich Habe einen höhern Verfiand, benn bie 
Augen fehen, und Sinne fühlen, den mic) der Glaube, 
Sehret. Denn ba ſtehet der Tert, der Heißt: Resur- 
rexitz; er ift auferfianden, er ift nicht im Grabe und 
in der Erden liegen blieben, ſondern von den Todten 
auferftanden; und nicht für fih, fondern um unferts 
willen, daß feine Auferfiehung unfer ift, und wir in 
ihm auch auferfiehen, und nicht im Grabe und Tode 
bleiben follen, fondern mit ihm auch leiblich einen - 
ewigen Dftertag halten. I | 
- Siehe, wie thut ein Adermann, ber ba fäct auf 
dem Felde, und das Korn dahin in die Erde wirft, 
daß es verfaulen und verderben mu$, VaE es fcheinet 
ald fey es gar- verloren, dennod dat vr Teinn Sure 
Dafür, als fey es umionk: ja er wall, we N 










A — 
! Biber fraget nichre — Prog een. 
‚, 06 6 die Wuͤrmer sv adat; ſouſt verderde, 
ern gehet it ehnel ſoichen —*— davon,daß 
bie Dftern-ober Pfingfien werden ſchoͤne Halmen 
ns. kommen, und wiel. mehr Achren: ober: Koͤrnlein 
Rn, denn er dahin geworfen hat. . Wenn das ein 
er Bones: fähe, der guvor kein. Korn Hätte: ſehen 
ſen, der wuͤede geroißlich zu ihm ſagen: O Vater, 
machſt du? Wie kommſt du auf bie vahseeit, 
bu das Kaen in die Erden: witfeftz da iſt's v⸗ 
„66: wird: verfaulen, da Eann’s Niemand zu Rus 
ver? Eaſſe es auf- beim. Soden liegen/ up ‚man. 
draus -bade. Be 
AHo,: wenn unfer: Kerr ‚Gott: unfern, Leib: fit, 
in's Grab. defcharren.-läßt, ſpriche unfere: Were 
2 Sollt aA. wahr ſeyn, daß Gott felne- Chreiften- 
ig machta kaͤßt er fle doch enthaupten, kreuzigen, 
Anen; a Pulver und zu, Aſchen werden, ſterben 
vorbanien. in: des. Erden ?::Aher was fagt; Gott ? 
‚wie ein: Vater. zu feinem: Sohn, unb Jungen 
n fagks:. Der Sohn: duͤnkt ſich Hug ſeyn, un» 

: Lieber Vater, wie kommſt du auf bie. Thor⸗ 
Fr du: das Korn: in die Erden fo unnäglih 
verſchuͤtteſt? Aber--der Vater fpriche:: ‚Lieber 
‚, thue die Augen zu, und laß mich. mit bem , 
Handela, ich will's nicht verderben. . Alfo ſpricht 
auch; Lieber, laß mich. mit meinen Chriſten hans 
und. laß dich's nicht anfechten, ob fie ſchon ents 
et, verbrannt und getöbtet werben; was daraus 

1 fon, da laß mich für forgen. 
ho, fpricht die Vernunft, dort fehe ichs; wenn 
f's Feld gehe im Sommer, fo iſt das Korn huüͤbſch 
hoͤne. Hier aber ſehe ich nichts, denn ſchreck⸗ 
inblicke: da nimmt man einen bet dem Kopf, 
arget ihn; Hier wird ber andere in bie Erde 
ret, und verfaulet. Antwort: Wenn das Kom 
d vor die Augen ftünde, wenn es in bie Erden 
wird, fo. bärftefk dis Feiner Erfahrung, ut Gate 
ert᷑ nicht jährlich. erwarten. Alto had, wron 
8. 1. fo bald da fichen ſouie von den chris ar 
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erſtanden, alshald er In die Erben geſcherrtten 
fo dürfte dis eines‘ Glaubens, und Hätte Bett ı 
Kaum, feine Weisheit und Gewalt hber unfee ® 
heit und Verſtand zu ergeigen. Nun aber bei 
dee Glande, und ſpricht: Ich glaube an Jeſum Chalf 
von den Todten auferflanden. Ich glaube eint 
erftehung bes Zleifches. Und die Heil. Scheift ja 
Di. 34: „Der Gerehte muß viel leiden; aber 
Her Hilfe Ihm aus dem allen; er bewahret Ihm 
feine Gebeine, daß deren nicht eines zerbrochen W 
Bicheft du darauf, wie der Leib umkommt, 
faulet, und von Schlangen und Wärme gi 
wird, fo biſt bu verloren. Sieheſt du aber nuf 
tes Wort, und bfeibeft bei dem Glauben, ſo $ 
erhalten. Denn wie Gottes Werk jährlich, un 
Erfaßrung zeuget, daß das Korn, weiches ber: 
mann dahin in die Erde. wirft, und verfaulen 
auf den Sommer hervor waͤchſt, eine andere € 
gewinnet, und viel Fruͤchte beinget r alfo geig 
Glaube und bie heilige Schrift, daß ıumfere | 
weiche Gott auf der Winter begraben und ve 
laͤßt, zu feiner Zeit, am jingften Tage wieder 
ſahren ſollen, wiel fehöner, denn die Gonue. 
Es iſt eine ſtarke Anfechtung, daß wie fi 
merlich dahin fahren; da heulet, weinet "und 
mon; da fiehet man vor Augen Fein Leben, | 
eitel Todesgeſtalt. Wider folhe Anfechtun 
man ſich an Gottes Wort, und an den Glaub 
ten, und wider bes Todes Geſtalt teöftliche und f 
Gedanken des Lebens erfchöpfen, und gedenfei 
Grab ſey nicht ein Grad, fondern ein fchöner Wuͤrz 
darinnen ſchoͤne Nägelein und Rofen gepflan; 
auf den Lieben Sommer daber grünen und 
ſollen. "Bent gleihwie bed Herrn Chrifti Gr 
mehffers ledig werden, und nicht flinfen, ſondern 
herrlich und ſchoön werden; alfo müffer der ( 
Graͤber uch ledig werden, und niche ſtinken 
And bee: Cheiſten Gedanken, Kunft und Weiche 
Atſo lief nan von St. Aaatya, ta 
in Berker und zum Tode führere, Wroeg Aer- 


» Tanz; und da man-fie marterte, ſprach⸗ fies: Schee, 
wehe geſchieht mir, ran pfeift mir ein⸗ Neigen, 
ich tanjen fol. Siehe, Bis Heil. Sengfeau.: hat: 

"den Artitel von ben Todten Auferſtehumg dt feſter 

zebitder, denn irgend ein Acktrimnann Ihm einbilden 

u die Sefahrung, daB das Korn, über Winser:iges 

d, auf den Gommer hervor wachſen and gruͤnen 

Wollte Gott, Ich koͤnnte nur ſolche Hoffmung 

»pfen von der Todten Auſerſtehung, wie ein Acker⸗ 

um von einem Welzenforn Hoffnung ſchoͤpfet. Und 

ı St. Vincentio und andern lieſet man, daß fie 

t Freuden und Lachen zum Tode gangen find, und 

? ter und Henker. dazu gefpottet.. Da: fe Gt. 

Beentio mit Schwert, Feuer, Tod bdräneten, ſprach 
D the Thoren, meinet ihr, daß ich mich davor 

chte?. das iſt mir gehofieret. Es war ihm laͤcher⸗ 
und ſpoͤttiſch, daß man Ihm trotzen wollte z darum 
zte er dagegen, und. ſprach: Die Marter, fo ihr mir 
uet, iſt mir eitel Freude In Chriſto. Er hatte das 
surrexit fo feft ihm eingebildet, und fo gewiß ges 
st, daß er des Henkers nur ſpottete. 

Solches laßt uns and) lernen, daß wir den Arti⸗ 
in unfer Herz treiben, und ung fein troͤſten, und 
auf: trogen fönnen, wenn ber Teufel feinen Spteß 
er und wehet, und mit Ted und Hölle draͤuet, daß 
Ihm auch antworten und fagen: Teufel, weißeft du 
‚es mehr, denn mit dem Tode gu bräuen? Wohlen, 
Techte Ich mich vor deinem Druͤuen nit; dir fin 
mir ein Hübfch Riedlein, und führeft mich zum 
ſze, mein Grab ift ein luſtiger Garten. Denn weit 
iftus mein Haupt, daran e6 alles liegt, auferflan: 
iſt, lebet, und droben fißt, und ich in ihm ge: 
tt bin, fo hab ich fchon weit mehr, denn bie Haͤlf⸗ 
zinweg, und nur ein Mein Städten noch übrig, 

ich vollends die alte Haut muß abziehen laſſen, 
fie auch wieder neu werde, Denn weil ich das 
gut fhon ganz habe, fo müffen bie Hülfen und 
yalen auch demfelbigen gewißlich folgen. 

So fol man ben jämmerlichen Antiie rd atth, 
es menfchliche Vernunft erfchrickt, aus ra "TUE 
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erſtanden, alshald er ir die Erben geſcharret wird 
fo dürften du keines Glaubens, und Hätte Gott nid 
Aaum, feine Weisheit und Gewalt Aber unfere Wei 
heit und Verſtand zu ergelgen. Nun aber bedenn 
der Glande, und ſpricht: Ich glaube an Jeſum Ehriſtur 
von den Todten auferſtanden. SH glaude eine ‚An 
erſtehung des Fleiſches. Und die heil. Schrift zeugt 
Pſ. 34: „Der Gerechte muß viel leiden; aber d 
Herr Hilfe Ihm aus dem allen; er bewahret ihm al 
feine Gebeine, daß deren nicht eines gerbrochen wird 
Sieheſt du darauf, wie der Leib umkommt, ve 
faulet, und von Schlangen und Wärmein gefreſſ 
wird, fo biſt du verloren. Gicheft du abes auf Ge 
tes Wort, und bleibeſt bei dem Glauben, ſo SIR | 
erhalten. Denn wie Gottes Werk jährlich, und ! 
Erfahrung zeuget, daß das Korn, welches ber Ach 
mann dahin in die Erde. wirft, ‚und werfaulen Bi 
auf den Sommer hervor wählt, eine audere GSeſ 
gewinne, und viel Fruͤchte bringe z-alfe zeigete 
Glaube und die heilige Schrift, daß unfere Leib 
weiche Gott auf den Winter begraben und verfaul 
taßt, zu feiner Zeit, am juͤngſten Tage wieder ers 
fahren ſollen, viel -fchöner, denn die Sonne. | 
Ss iſt eine ſtarke Anfechtung, daß wie fo jä 
merlih dahin fahren; da Heulen, weinet 'und Ela 
man; da fleher man vor Augen Pein Leben, fondı 
eitet Todesgeſtalt. Wider folhe Anfechtung m 
man fi; am Gottes Wort, und an den‘ Glauben h 
ten, und wider des Todes Geſtalt troͤſtliche und frößli 
Gedanken des Lebens erfchöpfen, und gedenfen, | 
Grab ſey nicht ein Grad, fondern ein fhöner Wuͤrzgart 
darinnen ſchoͤne Nägelein und Nofen gepflanzet, 
auf den lieben Sommer daher gruͤnen und blaͤ 
ſollen. "Beni gleichwie bed Herrn Chrifti Grab 
muͤſſen ledig werden, und nicht ſtinken, fordern liebl 
herrlich und ſchoön werden; alſo muͤſſen der Ehri 
Geaͤber ach iedig werden, und nicht ſtinken. 9 
And ber. Chriſten Gedanken, Kunft und Weisheit. 
, „ IHo liefet mean. won St. Yaotıa, a wm 
in Sekte ana zum Tode tührere, Wroor Aare. 


zum Tanz; und ba man ſie madrterte, fpradg;fies Schet, 
wie wehe gefhieht mie, man - pfeift mir ein: Reigen, 
Daß ich tanjen fol. Siehe, ME heil. JIungſeau : hat: 
ihr ‚den Artikel von der Todten Auferſtehung wirt feſter 
eingebifdet, denn irgend ein Ackremann Ihm eindilden 
kann die Erfahrung, daB das Kom, über Wiuser-:ges 
färt, auf den Sommer hervor wachen amd gruͤnen 
fol. Wollte Gott, ich koͤnnte nur folche: Hoeffmung 
fhöpfen von der Todten Auferfiehung, wie ein Acker⸗ 
mann von einem Welzenforn Hoffnung ſchoͤpfet. Und 
von St. Vincentio und andern lieſet man, daß fie 
mit Freuden und Lachen zum Tode gangen find, und 
ihre tee und Henker. dazu gefpottet. Da: fe Gt. 
DVincentio mit Schwert, euer, Tod dräueten, ſprach 
ee: D ihr Thoren, meine Ihe, daß ich mich davor 
fürdte?: das iſt mir gehofieret. Es war ihm laͤcher⸗ 
lich und ſpoͤttiſch, daß man ihm trotzen wollte; darum 
trohte er dagegen, und. ſprach: Die Marter, fo ihr mir 
draͤuet, iſt mir eitel Freude in Chriſto. Er Hatte das 
Resurrexit fo feſt ihm eingebildet, und fo gewiß ges 
faſſet, daß er des Henkers nur ſpottete. 

Solches laßt uns auch lernen, daß wir den Arti⸗ 
kel in unfer Herz treiben, und uns fein troͤſten, und 
darauf trogen fönnen, wenn ber Teufel feinen Spieß 
wider und wehet, und mit Tod und Hölle dräuet, daß 
wir-ihm auch antworten und fagen: Teufel, weißeft du 
nichts mehr, denn mit dem Tode gu dräuen? Wohlen, 
fo fürchte Ich mich vor deinem Drauen nicht; bu fin, 
geſt mir ein hübfch Liedlein, und führe mich zum 
Tanze, mein Grab ift ein Iußiger Garten. Denn weit 
Chriftus mein Haupt, daran es alles liegt, auferflan= 
dem -ift, Sebet, und droben fitt, und ih in ihm ge: 
tauft bin, fo hab ich fchon weit mehr, denn bie Sälfs 
te ra und nur ein Bein, Städten noch Äbrig, 
Daß ich vollends die alte Haut muß abziehen kaflen, 
daß fie auch wieder nen werde. Denn weil ich bas 
Erbgut ſchon ganz habe, fo müffen die Hülfen und 
Schalen auch demfelbigen gewißlich folgen. 

So foll man ben jämmerlicyen Anbti ra Atteh, 
davor menſchliche Vernunft erfchridt , ons Ara "ÜIIER 


ung chun⸗ nad wicht ‚fehen anf die außerliche barein, 
—8 auf. die Scheift, und auf: den. Glauben, da 
wir lernen, daß, weil Chriſtus auferfianden, und ber 
alle. Himmel. erhaben ift, und unfere:. Geele mit 
ihm: auch auferſtanden ift,.fo muß: unfer Leib aug 
wiederum: Bervor; aus. dem Tod und Grab, und fchän 
leuten :ald die Sonne, Dazu verleige ung. Gott 
feine Guade, daß wir's mögen faflen, und uns un 
andere damit tröften, Amen. 





> Predigten am erſten Oſterfeiertage · 


Erſto Predigt, 
Bon der Kraft :und dem Nutzen der Aufregung 
Ä Chri i, 
über bus Coang. Matt. 28, I 10 gehalten im —2* —2 
—5 (Madı Dietrich) 


Ä Weil das Heutige Feſt den troͤſtlichen und fodh⸗ 
lichen Artikel unſers Glaubens uns vorhaͤlt, da wir 
befennen, Chriſtus ſey am dritten Tage wieder auf: 
erftanden von den Todten; ſo ift vonnöthen, daß man 
erftlich die Hiftorie auf dad einfältigfte falle und wille 
und darnach aud lerne, wozu. ſolches geſchehen, und 
wie wir's genießen koͤnnen. 

Die Hiſtoria iſt alſo zugangen. Chriſtus if, 
als er am gruͤnen Donnerſtage auf den Abend, da 
er vom Abendmahl aufgeſtanden, und in Garten ge⸗ 
gangen, von Juda daſelbſt verrathen, und vom den 
Juden gefangen worden, und von einem Hohenprieſter 
zum andern gefuͤhret, bis fie endlich beſchloßen, uud 

ihn dem Landpfleger Pilato, dem das Gericht vbeſoh⸗ 
Ien, überantwortet haben, Da es nun ungefährlie 
drei Stunden auf den Tag gewefen, iſt das Uertheil 
über ihn ergangen, und :er zum Gericht ausgeführet 
worden, und gefreuzigt. Um die fechfie Stunde, das 
iſt um Mittage, oder reine Stunde darliver , IN tod 
Erdbeben und die Finfternig der Suanen Tamm. 


Hernach um die neunte Stunde, bag iſt ungefährlich 
drei Stunden vor der Sonnen Untergang, iſt Chrie 
Aus am Kreuz verfchieden. Denn alfo sheilet Marcus 
bie Stunden und Zeit,.bie andern Evangeliſten zei⸗ 
gen's might fo eigentlich -ane-- 0 + 0 nee 

Nun ſtehet aber in unferm Glauben alfo,' Chris 
Rus fey am dritten’ Tage auferſtanden. Das it ttwadl 
onders geredt, benn nach breite Tagen, Denn 'der 
Here Chriſtus tft nicht drei ganzer Tage und’ Nächte 
sodt geweſen; fondern am Sreitage- ungefährlid; "drei 
Stunden vor Nachts iſt er geftorben, wie geſaht 
Solche drei, Stunden nennet :man den erſten "Tag. 
Darnady die ganze Nacht und: den "ganzen Tag’ bed 
Sabbarhe tft er auch tobt. gelegen im Graßes ‚und 
nach dem Sabbath die Nacht "bis an den folgenden 
Morgen: Diefeibe Macht zähle man auch für einen 
Tag. Denn bie Juden’ fahen den-Tag mit derPiägt 
an, und iſt Ihnen Nacht 'und’Täg ein: ganzer’ Tag! 
Wir Echren’dum, und machen. aus Tag und Nahe 
einen ganzen "Tag. : Wiewohl man im der Kirchen die 
Feſte A: der alten jüdifhen Weiſe nach rechnet. 
Denn da gehbrt allmeg der Heutige Abend zu dem 
folgenden Tag, daß die Kirchenfefte fih am Abend zus 
vor anheben, che der Tag fommt, 


Da es nun am Sonntag {welcher der dritte Tag. 
nach dem Freitag ift, daran Chriftus gekreuziget iſt) 
fehe frühe. if, daß die Morgenroͤthe jetzt daher gehet, 
und Die Krieggfuechte um das Grab her liegen, da 
erhebt ſich der geitorbene Chriſtus in ein‘ neues. und, 
ewiges Leben, und ftehet auf. von ben Todten, daß 
bie Kriegsknechte, fo um das Grab liegen, folcher Aufs 
eefiehung nicht innen werben. Denn aus Matthäo 
it es gut abzunehmen, daß der Here Chriſtus nicht 
im Erdbeben fey ‚aufesftanden, fondern daß dad Erd⸗ 
beben alsdann fey angangen, da der Engel vom Hims 
mel herab kommen, und den Stein vom Grabe hin⸗ 
weg gethan habe. Chriftus aber iſt durch das be⸗ 
ſchloßene Grab, ohne alle Derlegung der Seal, 8 
a bas Grab gebrädet,, herdurch Tavamın, War WR 
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er’ defierben. Abende durch verſchtohene Tharen gu den 


Abıngern fommen iſt. 

Leber dem Erdbeben und dem Engel erfihreden 
Die. Kriegeknechte dermaßen, daß fie: für todt ba Hegen, 
Alsbald fie aber wieder zu ſich ſelbſt kommen, Laufen 
fie mit Haufen vom Grabe, einer da, ber andere dort 
Binaus. Denn der Engel war nicht darum ba, daß 
fle.:fein ſollten froh werden ; ſondern erfchreden follten 
ſie vor ihm, und fi. fürchten. Es waren andere Leute 
—* der Engel troͤſten und ihnen freunblich.. zuſprechen 
ode. - . - 2. tn DIL u Pe . u | 
Wie nun bie Keiegsfnechte vom Grabe weglaufen, 
Bieweit machen. ich Marie Magdalena, Maria Jacobi, 
aud Salome, item, Petrus und Johannes nach ihnen, 
auf, and. wollen sum Grabe ſchauen. Da troͤſtet und 
guterrichtet der Engel die Weiber, Chriftus ſey nicht 
mehr.da, er ſey auferflanden, und fie follen- ihn In 
Gatitäe fehen.. Und Befehlen ihnen, bag fie eilende 
hingehen, und feinen, Yıngeri folcheg werfändigen fob 


- ben. Wie die Weider nun auf der Wiederfahrt find, 


Begeguet der Herr Chrifius der Magbalena in ber. Ge 
fiolt des Gärtners. Item, wie Gofannes meldet, en 
ſcheinet ee Detro and. Und gegen bem Abend: kommt 
er: zu den zweien Jüngere, Die gen -Emmaus' giengen, 
und. offenbarete fih ihnen, do er das Brod brad, 
sder ihnen vorlegte, Da nun diefelben zween Jünger 
eilends wieder nach Jeruſalem gehen, und denen ans . 
erw verfündigen wollen, was ihnen begegnet feg, wie 


- fle der Herrn gefehen Haben, und die. Jünger fih 


drirber verwunderw, und doch noch nicht alle giau⸗ 
ben können, kommt Jeſus ducch verſclloßene Thaͤren, 
and ſtehet mitten unter ihnen. Job. 2° : 
DE u den heiligen Oftertag mit 
Ber Offenbarung unfers:fichen Herrn Ehrifti zugetragen, 
wie man aus denen Evatigeliſten ſpüten kann. Und 
iſt derehalb Noth, daß man's wohl wiſſe; denn es 
iſt ein Artikel unfers Glaubens, daß Chriſtus am 
dritsen Tage ſey auferfkanden von dem Todden. 
Nun iſt es ber wet ug, Ve Aare ui 


ſen: man folk auch ternen wor *d WAS Wine, UM 
- >» W 
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witr6 branchen ſollen. Bom ſelben weisen Iwir 
t auch ein wenig ſagen. Denn ob man gleich ſonſt 
(ich das ganze Jahr davon predigt, fo kann «6 
moch niemand auspredigen, noch gnugfam lernen, 
eine seiche unergruͤndliche Lehre iſt es. 

Wir muͤſſen aber, ſo wir den Brauch der Aufer⸗ 
yung unfers Heren Chriſtt faffen wollen, zwei uns 
ſchiedliche Bilder und vorbilden. Das eine IE das 
urige, elende, fchädliche, jaͤmmerliche, blutige Bild, 

wie am Charfreitage won gehoͤret haben, daß Ehri⸗ 
6 da Hänge mitten unter den Moͤrdern, und ſtirbt 

großen Schmerzen. Solches Bild ſollen wie abfe 
(hen. wie bisher geſagt iſt, daB wir zewiß ſchlie⸗ 
n, daß es alles .um unferer Bünde willen gefchehen 
), daß er, als der zechte und ewige Driefter, ſich 
m Opfer für unfere Suͤnde gegeben, und mir feis 

m Tode daflır.habe bezahlen wollen. Denn da fol 
) \ jeder Menfh wiffen, daß ſetne Sünden Chriſtum 
fo verwundet, und: elendiglich gugesichter haben, und _ 
6 fein Leiden anders nichts denn beine und meine - 
Anden find. Derobalb fo oft wis an folches traus 
zes blutiges Bild. ‚gedenken, oder: es anſehen, follen 
Ie anders nichts gedenfen, denn baß wir. 

n da fehen, und daran Gottes ſchrecklichen Zorn 
teachten, darein wir mit unfern Sünden 9 

eicher fe groß iſt, daß ihn Feine Kreatur Sat. kounen 
tragen/ noch Verſoͤhnung erlangen, denn allein der 
john Gottes durch fein eigen Opfer und Gterken, 
bee wo folch Trauerbild ftetd alfo bleiben follue, p 
äre es gar zu fchrediih und untraͤglich. 

Darum gleichwie wir im Glauben biefe wei Her 
fel auf das genauefte au einandes faffen, „Ehrtſtus 
I gefreugiget,“ geflorben, begraben, zus Hölle hin⸗ 
nter: gefahren, „und am britten' Tage. wieder aufer⸗ 
anden vom Tode;“ alfo . fiifer man, daß dieß 
‚rauerbitd michs fange bieibt. -Denw che drei Tage 
m find, bringet unſer Sicher Herr Ehriſtus ein ander 
Hön, freundlich, lodendig, froͤhlich Bild mir dä: auf 
aß wir ben Troſt gewiß bernen un uken, Va α 
lein auſte Sanden durch das Sera SIERT — 
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söbtat:-amd- verttäget And; ſondern daß mir duech feine 
Auferſtehung neue, swige Gerechtigkeit. und. Leben has | 
ben; wie St. Paulus :Röm. 4 fagt: „Ehriftus iR | 
am. unfeer Sünde. willen bingegeben, und am 'unfte , 
Öerechtigkeit „willen wieder auferwede, : Und 1. Cor. 
15. So Ehriftus- nicht. auferftanden iſt, ſo iſt euer 
Glaube eitel, ſo ſeyd ihr noch in euren Sünden, fo 
find auch; die, Fo in. Chriſto enefchlafen And, derloren. 
Und. wir find die⸗ allerelendeſten Menſchen, ſo wir 
allzin iu: dieſem Leben auf; Ehriftunms hoffen.“ Denn 
gleichwie vor deine Suͤnde ihm am Halfe gehangen, 
und ihn an: das Kreuß geheftet haben; alſo Heheſt du 
jetzt in? dieſem andern Bulde/ daß keine Sünde mehr 
an ihm iſt, ſondern eitek.Gereshtigkeie; Fein GSchmerg 
Bach Traurigkeit, ſondern ettel Freude; kein Tod, ſon⸗ 
Dean. eitel Leben, und ein xwiges Leben‘, gegen dem 
dieß zeitliche Leben nicht zu gleichen iſt. Dieſes Bilds 
ſollten wir ung billig freuen. Das erſte Bild allein 
anzuſehen, iſt wohl ſchrecklich; aber wenn man dieß 
froͤhliche Bild der Auferſtehung mit ergreift und fafs 
fet und die Urſache, darum er ſolch Bild getragen 
bat, anfiehet, ſo wird æs auch ſehr geöftlich und heil⸗ 
ſam. : Denn darime ſcheinet und deuchtet num bie 
guoße unausfprechliche: Liebe: Gottes gegen dad arme 
fündlüche menſchliche Geſchlecht, daß er fich unfers 
Jammers fo hoch. und herzlich erbarmet, daß. er feines 
eingebornen. lieben Sohnss nicht hat verfchonet, fon, 
dern um unfertwillen dahin gegeben, und.der Meinung 
ihn. unter das Kreuz und Tod geworfen, auf daß er 
Deine und meine Sünden, die uns zu ſchwer zu tra⸗ 
gen waren, daß wir darunter hätten muͤſſen zu Boden 
gehen, von uns genommen, und fie feinem Gohn auf 
gelegt, der da ewiger Gott, und die Sünde allein 
tragen könnte. Da findeft bu fie jetzt; da laffe fie 
auch Jiegen. Denn beffer wirft du fie nicht können 
legen, ‚da fie dich weniger druͤcken und befchweren. 
Darnach nimm das andre Bild auch vor did, 
an mwelhem du ſieheſt, wie dein Here Chriſtus, der 
guvor um deiner Suͤnde willen, ie Gert ou \ 
seworfen, fo geeulich and viend war, yeht Ihe von, 
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ſerrlich und feähfih if, und ale Sünden an thm‘ 
serfchwunden find. Da mache denn deine Rechnung 
yeiter: So deine Sünden nicht mehr auf dir liegen, 
am des Leidens Chrifti willen, fondern von Gott ſelbſt 
jenommen, und auf Chriftum gelegt, und find num 
heute am Dftertage nach feiner Auferfiehung an Chris 
Ro auch nicht mehr; wo merden fie denn ſeyn? Iſt's 
sicht wahr, wie. Micheas fagt, fie find in die Tiefe 
des Meers verſenkt, daß fie weder Teufel noch einige 
Kreatur. mehr finden foll. 
Das iſt nun der herrliche, fröhliche Artikel unfers 
Glaubens, der allein Chriften macht, und boch aller 
Welt ein Spott ift, und von jedermann gefchändet 
und geläftert wird. Denn Papſt und Cardindle find 
gemeintglich. der Art, daß fie auch die Hiftorie für ein 
Gelächter und Mährlein halten, als gute ſtarke Epi⸗ 
eurder, die noch dazu lachen, wenn man von einem: 
andern und ewigem Leben, nach diefem Leben, fagt. 
So fiehet man auch an unferm Adel, item, an Bürgern. 
und Bauern, daß fie es mehr aus eines Gewohnheit‘ 
glauben, denn daß es ihnen Ernſt wäre daß noch ein 
andees Leben ſey. Sonſt follten fie ſich je darnach Hals 
ten, und fh nicht fo gar in Sorge biefes zeitlichen 
Lebens, Nahrung, Ehre, und anders verſenken; ſon⸗ 
bern mehr nach dem Emwigen trachten. Aber man 
medige und fage mas man wolle, fo hält’s die Welt 
für Narrheit. Alſo wehret ſich dieſer Artikel, und 
will auch. bei ‚denen, die Gottes Wort haben und glau⸗ 
ben, nicht [o tief in die Herzen gehen, wie es wohl 
vonnöchen waͤre. 

Aber wir, wollen wir anders rechte Chriften ſeyn, 
follen diefen Artikel in unfern Herzen durch ben Glaus 
ben fein gewiß, flarf und feft machen, daß Chriftug, 
der unfere Sünde am Kreuz getragen, und dafür mit 
einem Tode bezahlet hat, fey von den Todten wieder 
tuferftanden, um unfree Gerechtigkeit willen, Denn 
e fefler wie folches in unferm Herzen glauben, je 
nehe Freude und Troft wir befinden worrten. Dean 
nmoͤglich iſt's, daß die Bild dich niär vr ers 
euen, daß du an: Chriſto jezt fo ei Gdoxo rt 
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men, lebendigen Menſchen ſleheſt, der zuvor beine 
Sonden Halb, fo elend und jämmersich in Tod und 
in’s &rab gelegt war. . Denn ha biſt du gewiß, daß 
deine Sänden nun weg, und nicht mehr. vorhanden 


Sud. ' " ‘ 
Daher find bie feinen Tchönen Gefänge, lateiniſch 
und deniſch, won’ den alten Chriſten gemacht worden, Fi 
als da wir fingen: „Chrift ift erflanden, von dee F 
Marter alle, deß follen wir alle froh ſeyn, Chriſt wil 
unfer Troſt ſeyn.“ Und im Sequenz, Agnus red& | 
mit -oves, Christus innocens patri reconciliavit 
peccatores, Mors et vita duello conflixere mi“ | 
wando, dux vitae mortuus regnat vivus? Daß 
unſchuldige Laͤmmlein Chriſtus hat durch fein Opfer, 
uns arme irrige Schäflein erfauft und erlöfet, und 
durch feine Unſchuld mie feinem Vater verfühner. Und 
iſt Hier ganz ein wunbderbarlicher Krieg, daß Tod und 
Leben mit einander fämpfen, und der Herr des Lebens 
fliebt, dennoch wieder lebt und regiert «c, 

Es habe den Gefang. gemacht, wer da wolle, fo 
muB ex einen hohen und chriftlichen Verftand gehabt 
baben,. daß er dieß. Bild Fo fein artlich abmalet, wie 
der Tod das Leben angegriffen, und der Teufel auf 
mit auf das Leben zugefochen Habe; Nun das Leben, 
uufer Herr Jeſus Chriftus, Hat fi Jaffen toͤdten. 
Aber der Tod traf unrecht an. Denn Das Leben in 
diefer Nerfon war ewig. Solches fahe der Tod nicht, 
dag hinter dem fterbiichen. Leibe «ine. ewige Mad 
und. göttliche Kraft follte. verborgen jan. Verſiehet 
alfo daB Spiel, und vergreift fi) an der Perfon, dit 
nit konnte ſterben; und ftarb Doch gleichwohl. Dem 
obreohl die menſchliche Natur in Chrifto wahrhaffig | 
tobt war, ſo war doch die göttliche Natur in ihm uns 
Nerbliich, wiewohl fie zur Zeit ſeines Teidend und 
Sterbens ganz in ihm verborgen, und {wie die alten 
Lehrer ſagen) KIT gelegen, und ſich nicht hervor ger 
than noch geleuchtet Hatz und ben darum, auf da} 
Diefe Perſon ſterben Tante, Da dor un tee Tod 

ausgerichtet, fo viel ze Tonnte, ar mehrer en. 
RBeit num Die Perfon (nah der irtiiän Runen) et 
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ben iſt, und im Tode nicht kann bleiben, dringet 

wieder hervor, und wirft den Tod, und alles, mas 
m Tode geholfen hat, Sünde und Teufel unter fih, 
d herrfcpet in einem ewigen nenen Leben, welchen 
der Sünde, Teufel noch Tod, etwas mehr kann 
haben. Das tft eine feltfame unerhörte Predigt, fo 
ı Vernunft nicht faſſen Fann, fle muß geglaubt ſeyn, 
6 Chriftus lebe, und dennoch todt fen, und, alfo 
dt, daß dennoch das Leben im Ihm Herrfche, und der- 
ıd in ihm ſterben mäffe, und alle feine Macht ver⸗ 
ten. Es wird aber foldes und zum Troſt gepre⸗. 
gt, daß wir. glauben und lernen follen, der Tod 
be. nun feine Mat alle verloren. Denn da findet 
} einmal, Bott habe ewig Lob, ein folder Mensch, 
den der Tod angreift, wie alle andere Meenfchen, 
ıd erwärget ihn: aber im Würgen muß ex felber 
ben, und verfchlungen werben, und der getöbtete 
jrißus ewig leben. 

GSoldes tühmet der heilige St. Paulus mit ſehr 
men Worten, Col, 22 „Gott hat euch, da ihr kodt 
aret in Sünden, ‚mit Chriftg lebendig gemacht, vnd 
t ung geichenäpt ‚alle Sünde. Und hat ausgetiigek 
e Hanhfeeiff, weiche durch das Geſeh entftund, und 
ider und war, Dieſelbe hat er weggethan, und au's 
veup ‚geheftet;..mmd ‚hat. audgegogen, die Yürfienefhr 
ew.und bie. Öewaltigen, und fi. Gchau -getragen 
Ben und, einen Triumph ‚aus Ihnen. gemachet, 
inch, ſich ſelbſt. 

Rt Spruch faſſet zwei Dinge Erßlich ſagt 

‚daß CEhriſtus mit feinem Leiden die Handfchrifk : 
sgetifget habe,“ welche wir des Gefeges halb von 
:8 haben ‚geben müflen. Das meinet St. Paulus 
fo: Wir alle wien duch daB Gefeg, mas Gott 
n uns fordert, das wir thun und laffen follen, Bo : 
n wie uns vergreifen, entweder, daß wir laffen, das 
8 befohien ift, oder thun, das uns verboten ift, da 
men wir nicht vorüber; unfer Gewiſſen ſtehet da, 
d übermeifet uns, wir haben Unteht:gerhan. Dat 
o unfer Gewiffen gleih als ein Shutbud It, va 
"über uns felbft Zeugniß geben, daß wir \eyu.wos 
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gehorſam geweſen, und muͤſſen derohalb Gottes Kom 
und Ungnade tragen. 
Die „Handſchrift,“ ſpricht St. Paulus, „entſte⸗ 
bet duich's Geſez:“ denn fo das Geſetz nicht wäre; 
ſo wäre keine Webertretung. Alſo tft es nun beides 
da, die Sünde, und die Handfchrift, die ung uͤberwei⸗ 
fet, daß wir nicht laͤugnen können, wir möffen uns 
fhuldig geben; gleichwie ein Kaufmann, dem mir 
feine: eigene Handſchrift und Siegel vorleget. Hier 
(fagt St. Paulus) genießen wir. unfers lieben Hera 
Chriſti: denn er nimmt unfere Handſchrift, und 
„heftet Me an das Kreuz,“ das iſt, ee macht ein Loch 
dadurch, und zerreiſſet's, daß fie nicht mehe gelten, 
noch uns befchuldigen und befchädigen folk: Urfach, 
ee, der Herr Ehriftus, hänge darum am Kreuz, daß 
er in unſere Suͤnde getreten, ynd mit feinem Leibe 
. für unfere Sünde bezahlen will. Das iſt das erfle 
Zum andern, „hat Chriftus die Färftenthlmer 
ausgezogen,“ das iſt, er hat dem Teufel feine Macht 
genommen, daß der Teufel die Cheiften zu Bänden 
nicht mehr treiben und nöthigen foll, wie vor, che fr 
an Chrifte fommen find. Denn fie können durch Hhlfe 
des Heiligen Geiftes dem böfen Geiſt Widerſtand 
thun, und fich fein dur das Wort und Glauben 
erwehren, daß er fie zufrteden muß laſſen. Denn bats 
um giebt uns Chriftus feinen heiligen Geiſt. Gleich⸗ 
wie nun der Teufel ausgezogen iſt; alfo „find bit 
Gewaltigen“ auch „ausgezogen“, das ift, der Te’ 
der ung alle daͤmpfet, den hat Chriſtus auch erwuͤrget. 
Daß alfo die ChHriften Hinfort, wider den Teufel und’ 
Tod, gewiffen Troft und Ueberwindung haben. Diss 
ob ſio ſchon beide böfe und gornig find, und-alfe ihre’ 
Macht wider die Chriften wenden, koͤnnen ſie doch. 
nichts ausrkhten, wie St. Paulus, Roͤm. g fagt; 
„die in Chriſto Zefu find, an denen iſt nichts Ber 
Dammliches“, . nn | 
Eben nun, wie der Herr Chriftus den Tod hat 
überwunden ; alfo hat er die Sünte auch überwunden. 
Denn feiner: Perſon Hard, I er gureiit und une ale 
Sünde. geweſen; aben weil er. 1A \reie "Sinn 


.. 
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enninmme,. if er zum Sünder worden, wie er klagt, 
Di. 40: „Ich ſprach, Herr, fen mir gnädig, Heife 
meine Seele, denn ich Babe an dir gefündigt.* Das 
iR die Urfache, daß die Sünde ihn angreift. Und 
es, dee Herr Chriſtus, laͤßt fi gern greifen. und ar 
das Kreuz bringen, daß er ſtirbt, nicht anders, denn 
als hätte er den Tod felber verwuͤrkt, und felbft ges 
fündiget. Wie Sefaias fagt, Jeſai. 55: „Er ift den 
Uebelthätern gleich gerechnet;* fo doch er nicht ger 
fündiget bat, fondern wir haben gefündiget; und «ee 
thut nicht ‚mehr, denn daß er fih unfer annimmt, und 
unfere Sünde von uns auf fi nimmt, Aber da iſt 
die ‚Heiligkeit, die unter fremder Sünde verborgen if, 
fo geoß, daß die Sünde fie nicht kann überwinden. 
Alſe lauft die Sünde eben an, und trifft den unrechs 
tn Mann, wie der Tod; wird derohalb matt, und 
flisbe ig feinem Leibe, wie St. Paulus fag. 
‚.. Alfo auch, der Teufel wollte feine Herrfhaft am 
Chriſto beweifen , braucht derohalb feine Macht wider 
ihn, und will ihn unter fih bringen. Aber er finder 
eine höhere Gewalt, die er nicht kann überwältigen. 
Denn 0b wohl der Herr Chriftus ſich ſchwach ftelfer, 
und thus nicht anders, denn als müßte er gar zu Bor 
ben. gehen, und dem Teufel weichen; dennoch iſt in 
ſolcher Schwachhelt eine unüberwindliche Gewalt ver« 
borgen.. Das fahe der Teufel nicht, verleuret alfo alle 
feine. Macht drob, daß unfer Here Chriftus rühmen 
ann, er fen zugleich untens und obgelegen, und müfs 
en derohalb diefe drei gewaltige’ Feinde, Tod, Sünde 
ind Teufel, ihn zu Füßen liegen, 

Diefen herrlichen Sieg begehen wir "heute... Nun 
iegt alle Macht daran, daß wir folches wohl zu Her⸗ 
en nehmen, und fer glauben, daß in Chriſto Gott 
nit dem Teufel, Gerechtigkeit mit der Sünde, das 
eben mit dem Tode, das Gute mit dem Boͤſen, Ehre 
ait Läfterung, Eämpfet und gefieget Habe. Solches 
Zild follen wir uns laſſen befohlen ſeyn, und es oft 
nfchanen. 

Denn gleichwie wie im erſten Site rd Arien 
ıd Sterbens fehen, wie unfere Sdnte , woher TUN 
Butper’sBerki. 3, 80, rg 
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und’ Tob auf Chrifto liegt, und einen elenden ˖ erbänns. 
lichen Menfcher aus Ihm macht: alſo fühen wir am 
Hftertage ein ander Bild, da Feine Sünde, Fein Fluch, 
feine, Ungnade, fein Tod, zu fehen iſt, ſondern eitel 
Leben, Gnade, Seligkeit und“ Gerechtigkeit in -Chrifter 
Mir ſolchem Bilde ſollen wir unfere Bergen aufrich⸗ 
ten. Denn es iſt und vorgeſtellt, und geſcheukt, dep 
wir us 'fein anders nicht annehmen ſollen, denn als 
Hätte uns ſelbſt Gott heute mit Chriſto auferwecet. 
Denn als wenig du Sünde, Tod und Fluch an Chie 
Ro ſieheſt; alfo font du glauben, daß Gott ’fe: Waltz: 
an dir, um Chriſti willen, auch ſehen wii, wem 
dir diefer ſeiner Auferfiehung dich anhimmifl,und.trie, 
ſteſt. Sotche Gnade bringt und der Glaube: An 
jenem Züge uber wird man’s nicht mehr "glauben; 
fondern' feben, greifen und fühlen. a 
Nichte defto‘weniger,- weit wir noch hier auf Os 

den find, bleibe In unferm "alten Sad Sünde, To, 
Schande und Schmach, und allerfet Mangel und Se 
brechen, die muͤſſen mir leiden. - Sie gehen aber def 
nicht weiter; denn über das Fleifch, denn dem Gin 
ben nach gu rechnen, find wir ſchon felig. -: Hnd-chen 
wie Chriftus von Todten auferſtanden, ohne Sin 
und Tod, in einem ewigen Leben iſt; alfo aud WW 
im Glauben. Und ift gewiß, eben wie der Tea 
Chriſtum nicht anfehen darf, fondern fliehen: af; 
alfo muß er vor einem Chriften auch fliehen, der d 
glaube. An jenem. Tage aber wird ber Leiß auf! 
hinnach, daß weder: Tod noch "Sünde ‘an ihm: ſeſa 
wird; da wir doc) jetzt eben fo wohl gebrechlich mid 
Sünder find, wie andere Leute; ohn daß wir die gre 
ben Sünden „meiden. Wiewohl Ehriften zuweilen dad 
beein fallen; aber fie "bleiben nicht drinnen, fonbeit 
ſtehen durch rechtfchaffene Buße wieder auf, und mi 
langen durch den Gtauben Vergebung aller Sünden. 
- Derohald Fann man. einen Chriften nach dem‘ 
äußerlihen Leben und Weſen, nicht recht  nrthellei 
Denn od,fie wohl.niät Ieben in offenbarlidyen Gier 
dent, wider. Ihr Sin. (0 ad fe AoS arm. 
obrie Sündk und „Gebrehliätett: - Dreatiatt Te’ Wal 


& 
—X 
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Hmüſſen beten: „Vergieb uns unſere Schuld.“ 
o koͤnnen auch Heiden und Unchriſten, nach dem aͤuſ⸗ 
ar Leben, eben fo ehrbar, fromm und heilig vor 
* Welt ſcheinen, und oft wohl mehr, weder techte 
otteskinder. Wer aber einen Chriften Techt anfehen 
Rd urtheilen will, der she: es- mach dem Glauben, 
Ben: unſers Fleiſches und Blutes halb find wir 
Ander, und miıffen eben fo wohl flerben, und allers 
U.Ungiüd Hier auf Erden gemwarten, und wohl mehr 
ein ‚andere Leute, die Unchriften find. Denn bie 
Seiten: Fühlen die Sünde mehr, denn andere Leute, 
Kun aller Sicherheit dahin Ieben, und fi die Suͤn⸗ 
P.äiht bekuͤmmern laffen. | 
gg ſprichſt du, wie koͤnnen fie fich dein -rühmen, 
ehellig, und ohne’ Sünde: fyn? Alfs,: daß fie 
irch Chriſtum, der ihre Sünde getragen, und von 
voten iſt auferftanden, glauben Vergebung ber Suͤn⸗ 
Rn, und- bitten darum. Solches kann niemand fonft 
em; Denn‘ die Chriſten. Denn Vergebung der Süns 
"standen, und darum bitten, ift des Heil. Geiſtes 
ef: - Bo der: heilige Geift nicht ift, da wird man’s 
gſam thun. Wie man an den Feinden des Evans 
Ei, am Papſt und feinen Haufen fiedet; die find 
a grkuliche Suͤnder, aber fie fühlen es nicht, bits 
E Verohalb: nicht daflır. Kommt's Aber einmaf Dazu, 
B fie es müffen fühlen,’ da koͤnnen fie nicht ſtehen, 
ern müffen verzweifeln. Sintemal fie Son dieſem 
Tde nichts wiſſen, daß Chriſtus if auferftanden, 
feine Suͤnde mehr an ihm hat. Ein Chriſt aber, 
Biel er von diefem Bilde mit dem Glauben: faflet, 
viel hat er Seligkeit in EBrifto Jeſu, der von den 
Dten Auferftanden: nicht mehr blutig noch flriemig; 
uder ſchoͤn, lieblich und herrlich ifl.. Denn eben 
Er vor um unfred Sünde ‚willen blutig gewefen, 
DV am: Kreuz gehangen ift: alfo iſt er jetzt ung zu 
oft fchön, rein, und -in "einem emigen Leben, daß 
x uns ſein freuen‘, und troͤſten follen; denk es iſt 
⁊ unfertwillen- gefcheben: - --- : 1. ' 
Aſſo iſt es beides "bei einander; Dun Slonten 
Y:an Ehrlftam; find wir vein and drinyy wen We 
00 * v 
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ten Adam nach, find wis unrein and Sünder. Cal 
hen Unflath, follten wir in das Vater Unſer 
und und durch den Glauben tröften, daß wie 
Chriftt willen, und durch Kraft feiner Aufer 
son Gott zu Gnaden und ewigem Leben. angenom 
werden, und Erhörung haben, Alfo find wir im 
flo, durch den Glauben heilig, ob wir gleich. in 
noch Sünder find. Denn wir wiffen, es fehle ı 
noch: was da wolle, fo ift doch unfer Herr und Han 
Ehriftus,. von den Todten auferftandenz; ber hat Fi 
Sünde, keinen Tod mehr an ihm. Alſo Haben Mi 
durh den Glauben an ihn auch weder Sünde mM 
Tod. Wer aber nicht glaubt, und Chriftum u 
hat, dee muß bei allen feinen Werfen und Bett 
dunß ein: Sünder ſeyn und bleiben, da hilft ui 


r 

Derohalb ſoͤllen wir ſolch froͤhlich, lieblich, ri 

lich Dfterbild mit Fleiß und wohl anfehen, u 
ans bilden, Denn in demfelben Bilde iſt wei 
Sünde noch Tod. So dich nun die Suͤnde anf 
will, und das Gewiſſen dich betrüben, baß du W 
oder das gethan, und im Glauben ſchwach ſeyſt; 
hatte dich hieher, und ſprich: Wahr iſt's, ich bin 
Sünder, ih bin ſchwach im Glauben, das kam 
ja ‚nicht Iäugnen; aber wiederum tröfte ich m | 
daß ich weiß, Chriftus Jeſus Hat meine Sinde aufh 
genommen, und die getragen. Aber am Dftertage if 
fo auferftanden, daß alle Sünde und Sündenftraft 
ſchwunden iſt. Da fage mie nun, du Suͤnde, du Tod, 
Zeufel, was hat die der Mann gethan, daß du ihn 
Difato verklagt, und an das Kreuz gebracht * 
Haft du daran auch recht gethan? Da wird Ol 
Tod und Teufel befennen müffen, fie Haben unrm 
anteoffen, und ihm unrecht. gethan. Alsdann fans 
du zu Gände, Tod und Teufel fagen: So trolle di 
und laſſe mich aud) zufrieden, 
Sa (fpeicht dein Herz) warum willſt du big 
annehmen? biſt du doch Ka Sunder? Da ferne, de 
Du alfo ſageſt: Ein Sünder Win ih , VER NW 
Ich wi. aber daruw ai —RB —BR 
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B’tein "Sünder: Dep will Ich je genießen , flatemal 
für mich geftorben ift, und auferfianden. Willſt 
aber Sara nicht. zufrieden ſeyn, fo Fichte es mit 

aus, und frage; wo er. mit meinen Suͤnden fey 
mmenw,:0ob er fie nicht Habe teagen unb wegneh⸗ 
koͤnuen, fonderu wieder :auf wich habe, ablegen 

. Ber. alfo den Teufel kann abweifen, auf den 

Chdriſtum, an welchem er das Maul verbrennet 

ber iſt geneſen. 

i Das tft die rechte Lehre vom Glauben, da jeder⸗ 

Bann fich laͤßt bünfen, er Habe und Lönne. fie wohl. 

Jeres ſind ihr wahrlich wenig, bie es recht können; 

dan es laͤßte ſich mit Worten meder ein noch aus: 

ke der heilige Geift muß e8 thun. So du nun 
a 










Runft *kannſt, fo bift du ein Chriſt. Kannft du 

ber noch nicht, fo danke doch Gott, daß du un: 

R des Haufen biſt, Die hoch folhes gern hören, und 
ij wollten laͤſtern: wie Türken, Zuben und. die 

ee chuns.bie wollen ihrer Perfon halb fo. fromm 
‚daß fie vor Gottes Gericht treten Bärfen, und 
hae dieſes Bild mit dem Tode, mit der Sünde und 
eufel fechten. Da muß ber Glaube gar untergehen. 
zu aber. ferne, daß du auf beine Heiligkeit ja. nicht 
rueſt, fondern dir dieß liebliche Bild Chrifti: -alfo 
adildeft, als wüßteft dis nichts von dir; eben wie 
ine Augen: ſich felbft nicht fehen, wenn du’ vor dich 
ageheſt; anf daß du allein Chriftum, ber von ben 
Ydten. auferfianden, Sünde und Hölle. überwunden 
t, in deinem Herzen habeft; fo bift du geneſen. Das 
helſe uns unfer lieber Herr Chriftus Zefus, Amen. 





die zweite Predigt am erſten Ofterfelertage, 
aus dem 28, Kapitel des Evangeliums Matthaͤi. 
Nach Dietrichy. 


Euere Liebe haben gehört von der Auferſtehung 
briſti, wie es damit gethan, warum Te gÄädgen, 
nd wie wir berfelben brauchen aut genieüen NER. 
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Bon ſolchem Branch der Auferſtehuug lehert une 
gellum auch. 

Denn das iſt erſtlich ein. Großes; daß dies 
Engei die erſten Boten And, die fo fröhliche Beiſe 
bringen, wie Chriſtus auferſtanden, und nicht aufn 
Grabe ſeh, und erinnern die Weiber, bafı € 
ihnen foiches zuvor gefage habe, ob fir. ed Sleihın 

‚ geglaußt- noch . verfianden. haben. - Solche Botſe 
it ein gewiß Anzeigen, ob gleich Die Engel: il, 
und Heilige Geifter, wir aber 'arme Suͤnder —X 
He dennoch ung derehalb mirht fliehen, noch Deras 
fondern: mit und ‚gute Freunde wollenſeyng finte 
A en uns gu gute geſtorben, und wieder anferf 
den i voadye 

Wo num. ort nicht hätte gewollt, Daß: —* 
cher Auferſtehung uns annehmen und. roͤſten ſele 
fo würde er feine Boten, die: lieben Engel, im £ 
mel behalten, und: und nichts davon haben. i 
gen. Weil aber ‚die Engel dazu verordnet, umd gf 
werden, daß fie die erften Prediger .follen ſein, 
uns die Auferficehung - Chrifto verfändigen, .ißs. « 
gewiß Angeigen, daß-der: Herr Chriſtus, wie. wie A 
häret,: — zu gut fey auferſtanden, und. Gottes Zilk 
diefer- if, daß wir ung fein tröften,. und ber, Ca 
Predigt glauben follen. Alſo ſtehet erftlich dad: Fe 
an ihm ſelbſt da, weil die Engel geſandt werben, | 
wir muͤſſen fchließen: Die Auferfiehung Chriſft M 
glei ſowohl, als fein Leiden, uns dienen, und & 
unfertwilfen gefchehen feyn. - 

Neben dem Merk, hoͤret man auch. au den * 
ten, was es für eine Meinung mit der Auferf 
Chriſti Habe. Denn da kommen die Engel it m in 
‚lei Befehtz der erfie. ift an die Weiblein, daß fe! 
"rer Perfon Halb ſich nicht fürchten, ſondern #6 | 
freuen, fallen, daß Chris. iR :auferftanben. - Den cM 
bere Befeht ift, daß. fie. ſolche Auferfiehung niet | 
lich halten, ſondern eilend hingehen, und den Zünge 
verkuͤndigen ſollen. Deß iſt Mh au beiden : 

"Do gu erfreuen. Dean Vop.ter Cagd rw 

„Fuͤrchtet euch wa“ RT daR Nr Kar. * 


— 
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vem.ıÜhefesusigteng er. iſt nicht hie fagbern. von. 
n.iZobten.; auferKauden.‘“, ,. iefes iſt die 
Vefagk alsſpreſhe fr: Was fend.ihe bad. ‚Kir. alz. 
rang ‚ginfältige Leuslein, ‚daß. ‚ihr euch ‚entfepen ‚und 
Unten malt? Lebt. doch. ‚Cheiftus,. und, iR. von 
dode m auſerſtanden. "Deropalb gehüheet aid ,.BaB 
Ga: feöhlig , feyd; und. euch... gar. ‚nichts beforgen 
Ale. „Denn ‚daß ChHriftus_lebt,-das iebt er euch, 
w gut, baß ihr fein genießen, von ihm befchüßet, 
md ;porsallem Jammer follt behüset werden, Denir 
06 giebt. je der Sprache Art; wer. ih nicht‘ fürchten 
oil. der ſoll fröhlich und guter Dinge fepn,. das Velte 
‚ofen uud gewanten.. Wer ſich aber furchtat, der. muß 
ines ärgern. gewarten, deß en lieber; gerathen. wollte, 
NA Reber: vor dem 
vd 

















Weiber eilend heißet hingehe 
erluͤndigen, wie Chrifus vi odtan ſey auferßau⸗ 
“u; aa ſolches iſt ig i 
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En Schanke, daB Ehriſtus wieber leben, und aller. 
fein Rei anrichten ſollte. Und da bie Weiblein 
ſchon kommen, und anzeigen, ſie haben -den Herrn 
geſehen, da Simon Petrus und die von Emmanß 
auch kommen, will ihr keiner ſoiches glauben, ſondern 
halten's far Fabeln. Ja, der Herr ſelbſt komnith und 
weiſet ihnen Haͤnde und Füße, laͤßt fich fuͤhlen und 
angeeifen, find fie dennoch noch träge und ſchwach zu 
glaudn. " | ee 
Daß nun dem Engel’ fo viel dran gelegen if, 
man fol den Züngern, die fogar im Unglauden «rs 
foffen, und im boͤſen Gewiſſen Tagen, die Auferftehung 
Chriſtt verfündigen, das iſt je eine gewiffe Anzeigung, 
daß der Herr Ehriftus den armen Gchwachgiäubigen, 
ja fchter ganz und gar UUngläubigen, zum Troſt -Ifl 
auferftänden, daß fie fein genießen, Hälfe und Schuß 
bei ihm ſuchen, und finden ſollen. Da 
.. Darum fo wir in und dergleichen Schwachheit, 
Sͤnde und Unglauhen befinden, fo follen wie deros 
a ne verzweifeln, noch denken, als wolle Chri⸗ 
us unfer nicht; fondern hier fernen, daß folchen ars 
men, ſchwachen, elenben Sündern zu Troft, die Ens 
gel vor "Himmel kommen, und durch die Weiber 
beſtellen möäffen, daß fle erfahren, Chriftus ſey aufers 
ftanden, und derohalben Troft und Freude daraus ſchoͤ 
pfen fofen. Denn, wie in'der nächften Predigt gehött, 
wo die Auferfiehung Chriſti if, da muß Troſt, Freu⸗ 
de, und ein gut Gewiffen feyn, fintemal man weder 
Far Sünde, noch Zorn Gottes an ſolchem Bilde 
net ig e u 
Das iſt nun der lieben Engel Predigt, von ber 
Auferſtehung Chriſti, die darum vom Himmel kommen, 
daß die armen erſchrockenen Gewiſſen berfelben innen - 
werden, fi freuen und tröften ſollen. An ſolcher 
Predigt und Zeugniß follte uns genhgen. Aber da 
kommt Chriftus felbft zu den Weibern, und prebiget 
ihnen eben, wie die Engel, gräßet fie auf bas aller 
freundlichftt, und fagt andy zu ihnen, Ar (allen Eh 
sicht ſurchten. Wiu damit und oe \cgeen , wir WR 
feiner Auferfiehung seht (olen wrauien;, hal wAr 
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e — —— froͤhlich und. gute Denge feyn 
uns willen, daB wir nicht mehr einen todten 

d —— Chriſtum Haben, noch ihm als einem 
dten dienen ſollen; wie ihn allhire bie Weiber: im 
eabe fuchen, und Ihm. damit dienen wollen, daß fe 
nen todten⸗ Leib falben: damit ‚ihm: nichts geholfen 
und fie auch keinen Troſt noch Map davon heden 
adern daß. wie bush den Glanben uns des:mufere 
ndenen Ehriſti und ſeines ng troͤſten vo 
ven ſolen. on 

Denn de: ifi je nichts in ber ganjen Weitudes 
von Chriſten, der - Ehriftum: zumt Herrn hat, ſchrecen 
nnte. Die Suͤnde wird's nicht: thus: dein wir wife 
1, daß: Chriftus dafür bejaßfet: hat; - Der Cod mird'i 
nicht ihun; denn Chriſtus hat ‚the kabermunden⸗ 
ie: Hoͤlle hat er gerriſſen, Ben: Teufel. gebunden: und 
fangen, 9% nun bie BR ,: ihrei⸗ t nach: Ro 
yeiftenn- fein iR; und alle Dinge aulegt, "wis: fohf 
an Ähm thun ? Es iſt doch nur alles: Sein: zeitlich 
iden / da mir dagegen wiſſen, daß wir: ber: Aufer⸗ 
hung. Ehrifti zum ewigen ‘Geben -follen geuichen, 
—* fol dieſe Predigt des Engels, und darnach 
fers Herrn Cheiſti, immerdar: unter den. Ghriften 
hen und bleiben; „Fuͤrchtet euch nicht, ſeyd -frößr 
h, banfer und Iobet Gott; denn Chriſtus iR: au 
Randen, and iſt nicht mehr Het 

Nun aber läßt uns Chriftus bei dieſem Tu 
ht bleiben; er :fährer noch weiter, und macht ihe 
ei größer und herrlich. Denn alfo fpricht ers Gehet 
n, und -verfündiget ed meinen: Brüdern, daß fit Bit 
hen in Galilaͤa, daſelbſt werben fie mich ſehen.“ Ober 
e es St. Johannes erzähler am 20. daß er zur 
tarta geſagt habe: „Gehe hin zu meinen Bruͤbdern, 
ıd ſage: Ich fahre auf zu meinem Bater und zu 
erem Vater, zu meinem Gott, und gu euerem Cote“. 

Das iſt doc) ja troͤſtlich gepredigt, daß er feine 
anger „Brüder“ nennet. Solcher Name iſt nichts 
nderlidjes unter den Menſchen. Dean we «Kder van 
dern Bruber iennet, da bringt foldger Tran EN» 
” seit: Ad, - beun ein : Bortheil us. Tr U 
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‚Zeeändfihäft halh. Abe wenn uns Brude 
geißt,1darııda Gottec Gohn is: dar ia adizgerfl..cı 
weichen; Beben, u Boch * Dean fi 
er: uns: Drüdes Heiße; fo; wird .er.;je, ala au 
Wriiaimähen ;: mb das: Erbt, das zu. bau an 
deſti Behalten; Dean dad. muͤſſen wir ung zin alle, 
gu :boak Herrn Sriſto verfehen, daß ‚Ba: folchen Na 
men:nicht tallein. "um. Schein führer wie-.Die: Mel 
Megt, ‚da .cft eines dem andern fchreibet s Sicher Bru 
Der, und ift doch im Herzen fein argſter Feind, der 
Br alles Ungluͤck minfchet. Solcher Unart ſollen wi 
ws: zu Chriſto accht varſchen. Heißer ex vſ Brude 
ſo meint er s von:Hexzen/ daß er durchdus amſer Bru 
der feyn⸗ und ‚und Fan Bruͤder halten, end: wie un 
wit Brͤdern, walls. umgehen. 
: Wie kenmreitmiin die. Apoſtel a beichn em 
See denn folgen, Mamen bamıis werdieget,.. ba 
e: fo Ichaͤndlich nom ihm: gelaufen: ihn: perkängnr 
und. kein Herz mehr: au ihm igehabt: habeny: daß. « 
wieder leben, und fein. Meich : anrichten: sole? · Sol 
ches ſollte je dem Heren haben: Urfache gegsbenz.-da 
er ee Für: feine Feinde, und vicht für Bruͤder. gead 
set Hätte, Aber. wie .vor- gefagt, er: will. mis arme 
Suͤndern zu thun haben, und will, daß Die arme 
Sander feiner Auferſtehung ſich annehmen: nd. tel 
fien follen; fon wuͤrde er. feine Zünger in bes Mahı 
Heifniche‘ Brübet Heilen ;: die-fih fo gar Übes gege 
ihn gehalten, und ſolchen Namen nicht: yerbienet haͤ 
Behi:’eben als wenig. als wir, die wip-ayd -armı 
Sünder find; ‚aber doch: ‚ung diefeg:._ Nayıons folk 
onıhmen. :Wie:benu.Chriftus allen Ehriften befiehle 
wenn>fie ‚beten. wollen, daß: fie follen Tagen: „Unſt 
Sauter der du: Hif- im Himmel.“ , Denn ‚heißen wi 
—— Himmei Mater, ſo, muͤſſen xir je Chriſ 
Bruderr feyn, wiecer ‚bier ſagt: „Ich Fahre aufte 
Meimem Water, und zu enrem Vater,au meinem. Gott 
ah: zu: eurem: Seid, Allein ft dießer Anterſchel 
Daß Ehriſtus :wadkrlidger: Won —X as. Gattesi 
fl figefeibfez' tohe : ohren Tann York -Eicie 
‚ber Ehre, Ainserant. ax. Rir and urn X 





Ehrißam:SHptted- Rinder. werden, dopiai 
wat, zie.es. Ot. Pauivs mnserfcheidetun nina 
Daes Won nun Daß des; Hert ſeine Bine Brir 
der ‚Heiße,-iß-cie. vehte Wofolasion,,bantik.ser. fi, 
allen Saoden enshlmdet,. Daß fie sberfelben, ‚wergefleny 
und fh: iger hayer fünshpen.follen, ; Denn Kheir 
Rus ve Are — : Gollen: aan; ‚die a a 





— 
in — Fr ‚mit: gehössu, Fi n dal 
Was Afhann dos Grök Cprißig, Es: iR Den Kran 
Bu, großße Macht und Pracht. Denn .b et 
wus die Erfahrung, daß faldpe Güter auc).‚die habe 
bie. nicht Söntted ; Kinder ,..noch Brüder, Cheifti ‚fh 
Darnm lans folches nicht De4 rachte Hl il, 
ſeyn, das er und feine Brüdern aütin Habens;, 
ben es gehet mit biefem zritlichen, vie mit der Son⸗ 
nen, nis dem Regen. und andern Gaben Gottet, 4 
Sott glei. giebt, Frommen und, Böfen.. Dei. 
te Exbe Ehrifti_aber If diefed..da Paulus von dr 
4. Cor. 13 „Epriftus iR und van Gott gemade zur 
Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, 
und sus Erloͤſung; auf baf, Bi gef rieden fichet, 
wer fich ruͤhmet, der rähme fi des Herrn.“ 
Wir armen Mengen Rund dusch. die Sünde der⸗ 
wmaßen geblendet, daß wir von Matur weder von 8 
tes Weſen und. Willen, von Suͤnden, noch Gerechtig⸗ 
keit wiſſen. Und ob gleich noch ein. Fuͤnklein ber Er⸗ 
tkenntniz Gottes in uns iſt, wie St. Panlus, Rom. 
1. fage; ifo. ſehet man doch „wie. .bagd, ed verdofi ie 
amd · win in Irrthum und, Abgoͤtzerei gerathe 
Darum iſt num das erſte⸗ Sid unſers Erbt In zu 
welchem wir dur Chriſium ‚egmmen, dab mis Göft 
seht fernen ertennen, wie er ſagt, Matth. 1} 
mand- kennet den DBatse denn wur hr hu, 
. mad mern..48 ber Sohy.. wig nüandant" DE 
MR wun:.bis hoͤchſte und :OrDRRe ——ö 
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oule Vetedelt ber Weitn eine lautere MNartheit HR. ' 
Deun bobs gleich vor der Welt ein groß Anfehen hat, 
fo mähret’6 doch nicht länger, denn hier auf 
Diefe’ Weisheit aber, daB und Sheiſtus Lehrer‘: Wort 
erfenien / dahß Sott· uns gnddig und barinperzig ſeya 
wole;,'das ff} eine ewige: Weisheit, und das emige 
Leben TeSR; wie Chtiſtus fagtz und dienet und day, 
daß wir uns —E wider die Menſchen, fondern 
auch, wider den Tenfel-felöft wehren und Ihn Lennen 
up eilpten Ebandns : - 9 * 
"Das andere Std auſers Erbes. iR, „daB Ehri⸗ 
Rs nne iſt gemacht zur Gerechtigkeit." Denn wir 
ieben nicht aüein in Sünden, fondern- lab in: Ein 
Ben Auf) empfangen’ mnd geboren. Aber durch Chris 
im Förtimen-mir dazu, Daß Gott folhe Sünde nicht 
bein, „HöthFhts gurschnen., fondern uns ſchenken und 
eat ne a San, gerecht fegn, wenn 
> unit für "gehe ,'cb wir g unſerthalb 
ins, eimde Sähber fihd. - u . 
Ta dritte Stuc unfers Erbthells if, „daß Chris 
ſtus uns von Gott gemacht iſt zur Heiligung“. » Nicht 
aletn damit, daß ek, mie Joh. 17 ſtehet, ſich für 
uns’ peifiget, und zum Opfer“ giebt; ſondern daf er 
feinen Heiligen Geift uns fehenket, der unfere Herzen 
gottlichẽe Gnaden verfihert, in allen Nöthen und Ans 
fechtung recht weifer, troͤſſet und erhält; dazu in ' 
ung ein neues Leben anrichtet, der Suͤnde widerfire 
I: und und zum herzlichen Gehorfam gegen Gott 
treiber. 
Das vierte Stuc iſt, „daß er und gemacht If 
auch zur Erlöfung.*. Es fallen vor Anfechtung, Neth, 
‚Kimmerniß, Verfolgung, wie fie wollen, daß bob 
Ehriſtus bei uns ift, und ob uns Hält, daß wir end 
nich flegen, und Erlöfung ſpuͤren; nicht alleine hie 
seitlich, ſondern vielmehr die ewige Gelöfung. 
" Soiches reichen, theuern, ewigen Erdes ſollten 
sole "und ja herglich annehmen und freuen. Denn zu 
fordere Hoffnung - breufet und Cyritot, weil er und 
feine Brüder nennt. Aber cin Some Abe ie 
Sammier iſs, daß wir. miir Tre wie sum 
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wenn uns von einem Menfchen hundert Gulden ges 
ſchenkt, oder befchteden werden, denn fo ung der Sohn 
Gottes: in fein Rei und .ewiges Erbe einfepet.. Nun 
iſt's je wahr, wir follten uns. an dem laffen gnügeit, 
wenn Chriſtus ung ließe feine Zühger, feine Knechte, 
feine Schäfer feyn, ober fo er. ums feine Freunde hie⸗ 
fe. Denn wer wollte doch fich fo eines großen Herrn 
und Meifters nicht rühmen? Aber er hebt uns höher, 
will es bei einem geringen nicht laſſen bleiben, und 
Heißt uns „feine Brüder“. Darum follte man ſolches 
großen Troftes nicht vergeffen, ſondern immerbar an 
dieſe zeiche ewige Bruͤderſchaft denken, und berfelben 
uns In allen Nöthen und im Tode felber, tröften. 

Aber was hat der Teufel gu fchaffen? Der treibt 
den Papſt und die irrigen, verführifchen Lehrer dapin, 
daß fie von folcher Bruͤderſchaſt nichts melden, und 
machen ihnen dieweil in’d Teufels Namen, andere 
Brüderfchaften, da man der verftorbenen Heiligen, dee 
Mönde und Pfaffen gute. Werfe, als ein Erbe aus⸗ 
theilet. Aber ſolche Strafe ift recht und billig, Denit 
wer dieſer Bruͤderſchaft ſich nicht frenen noch troͤſten 
will, der iſt nichts beſſers werth, denn daß er auf an⸗ 
dere gottloſe, abgoͤttiſche, irriſche, und nichtige Bruͤ⸗ 
derſchaften ſein Herz und Vertrauen ſetzen ſoll. 

Darum laſſet und dankbar ſeyn, für die. ſelige 
Lehre, und fie mit Herzen annehmen, und ber Auf— 
erfiehung Chrifti alfo brauchen, daß wir gu Chriſto, 
als zu unferm Bruder, ein fe Dertrauen haben, ee 
werde fein Leben, da er jetzt innen lebet, zu unſrer 
Seligkeit brauchen, und wie St. Paulus fagt, uns 
vor allem Zorn behüten. Wer num folches könnte feſt 
glauben, der würde Fein Ungluͤck fih bekuͤmmern Tafs 
fen. Denn es falle Noth und Mangel vor, wie und 
was da wolle, fo wiſſen wir, daß Chriſtus lebet, und 
wir follen auch mie ihm leben. Was kann und denn 
das befümmern, daß wie Hier zeitlich leiden, fo mie 
Das Ewige duch Cheiſtum fo gewiß haben? Ztem, war 
rum wollten wir mit denen yirnen, die wod arııd 
sun? Iſt's nicht wahr, billig wäre 1b, do% wir ut 
Gder ipnen bekuͤmmerten, und YRirielken war Üyare 


zw 3 





eeitliche a dimmerdar mehr nach dem 


ewigen Etbtheil fe n 
ſchaft Angeboten wird. - Wie denn St. Paulus fe 
fein verinahnet, da er voh der Auferftehung' Chrifi, 
um. 3.'an bie Coloſſ. predigt, und fagt; „So “ihr mit 
Eprlfto ſeyd auferftanden, ſo fuchet was broben Ih 
da —28 iſt fand" gun" Rechten Gottes, trachtet 
dem ah" das droben iſt, und nicht nach dem dasauf 
Eden if: Denn ihr ſeyd gefterben, und euer Leben 
{ft Sefborgen mit Eprifto, in Gott.“ Denn fo wir und 
von diefer Bruderſchaſt mit Ernft antiehmen; und 
uns shpimen, def wir" Gottes Finder find, fo maſſen 
Wir je ung umſerg Vaters Willen. fleißen und nicht 
ungehorfame Kinder ſeyn. Und müffen, wie St. Pau 
jas Pi, „unfee Glieder anf Erden, *- das ft, die 
böfen Füfte und‘ Wette „toͤdten,“ und ablegen, „und 












als die Auserwahlten Bottes; Heiligen, nnd Geliebten; 

„ anzieheh, Herilfähed Erbätien, Freundlichteit. Demuth; 
Sahftmdtäigfett und Geduld, daß einer den andern 
verttägen möge, unb vergebe te.“ Dent- barum hal 
ben wie vor unter dem Erde Chriſti, auch der Heills 
gung  gebacht, die fol” ih allwege folgen, “beide Im 
Blauben und Leben, wie St. Paulus am andern “ 


4. Cor. 5 a fagt: „Wir haben ein Oſterlamm 





* 
neuer Teig feyaͤ ide Wenn Thon ungeitum Au! 
Diefes ift ſeltſaui gededtz older. 6, N vorn dod 6 
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us St. Paylo gehoͤret haben, Chriftug ſey 
t, zur Gerechtigkeit und Heiligung. Denn 
in Chriſtum glauben, daß er fuͤr unſere 
ahlet habe, durch. ſolchen Glauben haben 
ung der Suͤnde, und find gerecht, oben, 
aulus nennet, „wir find ohne Sauerteig.“ 
wohl haben wir noch Fleifh und Blut an 
ſt noch nicht gar tobt, ſondern vol Bauens 
böfer Luͤſte. Dieſelben follen wir ausſegen, 
„ follen ihnen nicht narkhängen ,. ſondern 
halten. Denn dazu giebt. unfer Here Chris 
einen . heiligen Geift, daß. wir der Sünde 
‚ und uns nach. Gatteb Wort und Willen 


B;.- 

fiehet .enere. Liebe, was. bie Auferfiehung 
uns fchaffen und wirken. fol, nämlich, ‚daß 
nfort nicht fürdten, Chriftum für. unfern 
ennen und rühmen ſollen, und des reichen 
en, bag er und zugewenbet hat, - Und fofs 
rmaffen auch mit unferm Thun and. Kaffen 
; wir ‚folh Erbe nicht wieder durch den 
n.,. wie die ungerashenen. Kinder, verlieren. 
‚aisdenn der fröhlichen Auferſtehung recht 
zebrauchet, und die Oſtern eecht feiren. 
her-folches nicht geſchieht, Daß man entwe⸗ 
nden und AUngehorfam liegen, oder in Noͤ⸗ 
Anfechtungen, zu dieſem Troſt nicht greifen 
tnichts gewiſſers, denn daß man von dieſer 
ig, und herrlichem Erbe nichts hat noch 


verleihe uns durch Chriſtum ſeinen heiligen 
wir ſolcher Auferſtehung uns recht troͤſten, 
chem Glauben, Zuverſicht, und. Hoffnung, 
zu : Tag, zunehmen, und. endlich dadurch 
n, Amen. Ä M on 












Dritte Predigt am erften Ofterfeiertage. 
Von der Hiſtorie und Feucht der Auferſtehüng Epeif 
"üben das Goangelium, Marc. 16, 1 — 8 gehalten im Jahre 15% 


Mach Rorerd P 


1: Dem baemherzigen, ewigen Gott gu Lob und 
wöllen wir jet predigen, und hören vor ber Auf 
ſtehung unfers: Herrn Jeſu Chriftiz wie es denn 
fig tft, daß man den’ Artikel auf bieß. Feſt p 
und treibe, weil ed die Zeit mit ſich bringet, und WE 
Evangelia, fo auf dieß Feft geordnet find, die Hiſtern 
yon diefem Artikel begreifen und faſſen. So will 
daran gelegen feyn, daß man diefen Artikel voraehw 
lich predige und treibe:. fintemal unfer Größtes u 
Hoͤchſtes darauf ſtehet, nicht: allein In: diefem gege⸗ 
wärtigen Leben, ſondern auch im ünftigen. Dep 
fol' man diefen Artikel treiben, nicht: allein um W 
willen, daß es nuͤze und gut iſt; ſondern auch dem 
um, daß Gott damit: gelobet und geehret werde, cı 
"daß doc jemand auf Erden fey, der es mit Ef 
-höret, und unferm- Herrn Chrifto für- fein.-Leiden um 
Auferſtehung danket; denn Gott hat's gern, daß mt], 
dran gedenft, und immer bavon prebiget. 

Und zwar man kann es nicht duugfam  prebigm 
und hören: denn man kann ed nicht gnugfam. fafle“ 
Wir predigen nichts neues; ſondern prebigen immer 
dar, und ohn Unterlaß von dem Mann, ber da.feif 
Jeſus Chriftus, wahrer Gott und Menſch, für unſer 
Sünde geftorben, und um unferer Gerechtigkeit willes 
aufermedet. . Aber, ob wie ſchon tmimerdar "folhei, 
predigen und treiben, werden wir's doch nimmermek |. 
gnugfam fallen können; wir bleiben dennoch. immer |, 
Säuglinge und jünge Kinder, welche jegt zeben Im |, 
nen, und Saum halbe Worte, ja kaum viertel Markt |, 
machen. 

Darum wollen wir jegt auch davon reden, well 
unfer Höchftes darauf Kehet. So if auch unſere geößr |, 

te Arbeit, daß wir eud bei diefen Ariel arnken, (, 
und wenn wir ſterben, eud hierin SKon \allen whyı 


vi 
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Denn et iſt Tefder! offendar, daß, wenn wir, die wie 
jegt predigen, dad Haupt legen,“ Rottengeiſter und 
Schwaͤrm̃er kommen werden, die es werden umreiſſen, 
boerberben und zerbrechen, was wir. gebauet haben, 
So predigt ind hoͤret man bereits unter dem Papſt⸗ 
thum wichtz Bavon. oo. 
77 5o- fnelde nun jedermann, weil die Erndte iſt, 
und Taufe jebetmann, weil der Jahrmarkt vor der Thür 
if, und faſſe dieſen Artikel recht wohl, man: kann 
ähn dennsech nicht gnugſam faſſen. Ich darf mich nicht 
kühmen,“ daß ich ibn gnugſam gefaſſet habe, und alſo 
koͤnne, daß ich nicht mehr dran lernen duͤrfte, ob ich 
chon ein Dotkor bin, Dazu liegt Macht dran, daß 
nan dieſen Artikel wohl d&imtreibe, damit man fein 
ſricht vergeſſe; denn dieſer Arkikel muß uns erhalten, 
kennt Bet Tod Lommiy ja dieſer Artikel: erhält 
bie cheiſtliche Kirche. 
 , :Die-Heben Apoſtel kehren Fleiß an, daß fie den 
Brugen und die Frucht von der Auferfiehung Chriſti 
Wohl eindildenz Die Evangeliſten aber, ob fie ſchon 
dem Nutzen nicht fo gar ausdraͤcken, wie die Apoftel, 
fo beftgreiben fie doch fleißig die Hiſtoria. Denn eis 
nes Evangeliſten Amt iſt, daß ‘ee die Hiftseia beſcheel⸗ 
be; gleichwie eines Apoſtels AUrht- iſt, daß: er's aus⸗ 
lege,auf daß man wiſſe, was die Hiſtoria für Frucht 
und Mugen bringe. Wir wollen beide Stück vor ung 
rehmen, und erfilich von der Hiftoria reden, Dars 
nach uud anzeigen, was die Kraft und Bruce fey 
yer Hiftöriar 

In der Hiftorla, daß Chriſtus von den Todten 
mferſtanden ift, muß mah die Augen wohl Aufthun, 
nd 'die Auferfiefung Chriftt unterfheiden von der 
fuferftiehung Lazart und allee Menfchen, fo geweſen 
eyn von Anfang der Welt, und feyn werden Bid an's 
ende. Lazarus tft auferweckt, da er vier Tage im 
Srabe gelegen war, und tr, und ale Mienfchen wer⸗ 
yenr auferſtehen am jüngften Tage, Aber doch iſt dies 
elbe Auferfiehung nichts gegen die Anfertiehung Erf, 
Denn don dee Yuferfiehung Chriftt ſagt der Kant 
Maube alfor Ic glaube an Arfum Ehritum ar, SU 
Butper’s Werte, 3, Sb. PL 
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deltten Tage-auferflanben van den Todten. Von kaun mie 
und —8 ſagt der. chriſiuiche Glaube nicht, Id gan nen 
‚be an Lazarum, auferſianden von den ZTobsen.. Hd 


die Schrift: ſaget, Apafelg, 2: „Es war unmdgich Arten 
das er ſolite vom Tode gehalten werden.“ ..i: md Hader 
Und jetzt rede ich nicht davon, wie, ‚dir di Im ver 
ſtehung Ehriftt weit von der. andern Hafen aber 
terfhteben iſt, was ‚die Kraft uud Bruck der, 1, daf 
ſtehung CEhriſti anlangt; ſondern daß.fie. J *— 
od ı 

den « 








Proppet, nicht ein Apoßel, nicht Sohanned di, 

- fondern: der, von dem die, Schrift zeuget, dahift 
haftiger Gott und Menfch if, in einen .d N 
‚ah: alle. Sonde, unfhuldig, unſtraͤſtich, 
sein, voll Gnade und Wahrheit, auch, gach ) fonde 
heit,”ich ſchweige nah-der Gottheit. „Danumaill Dit 
eine wunderbare Aufetſtehung. Wo du die 
anfieheft, ſo iſt auch ein ‚großer Unterſchied 

der Auferſtehung Chriſti und Lazari. Denn im 
fleheſt du den :lieblichen und tröftlichen.. Karıpha N 
du’ an andern. Perfonen- nicht fieheft,. wie,Zad 
Zeufel an Chriftum: Iaufen und. ihr Glügf und 
an ihm verfuchen, und- dennoch nichts. gewinnt, 
und. Teufel ſehen Ehrißsm on; wie. Laporum e 
oder einen ‚andern Propheten, und.. gebentan Alt Minen 
Wie haben jeue alle geſreſſen und verfchlungen niede 
groß und hoch fie gewefen find; wir wollan-biefe u © 
freien und verfhlingen, er foU uns Faunm ein Mit then 
‚genbißlein feyn. Aber da kommt der Zonsand EUR Indie 
zecht an; denn er. fället über folchen Menfhenzt 
wicht hat · koͤnnen, noch follen ſterben. Steiben 
er nicht koͤnnen, ſeiner Gotiheit halben; denn 
ich iſrs dad Gott: ſierde Sterben hat-eroniät IE |i 


den, feiner Denfcheit halben; denn er war ein Tel Ir a, 
Menfd, an dem feine Schuld war, und gu:det d— und 
Tod Fein Net hatten .. . rad, —S 


an DR 
u ung Menfchen: allen hat der an md un 
er auch zu Zohanne.hem Täultr, wa 
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‚de St. Paulus lehret Röm.'5 t Durch einen 
Fiber iſt die Sünde Pommen in die Welt, und 
Tod durch die Snde, und iſt atſo der Tod ju 
Menſchen durchgebrungen, dieweil ſie ale gefüns 
Haben.“ Aber’ zu Chetiſto hat er keinen Aufpruch. 
ım vergtetft und verfaͤdret er fi von ihm. @ols 
aber nid ber "Tod:-amd- Teufel erffich aicht · ge⸗ 
v daß er eine folche Perſon bor ihm · Habe, Die 
Kerben koͤnne ndch;folles - Darum iaufen zuſam⸗ 
Tod und Teufel, ſo alle Weit frit z; und Chris 
wen ernicht freffen kann. Eod und-Tenfel kommnt 
alter ſeiner Macht, verſucht fein 
dus nimmt weder Sichwert moch Hai 

fennoch Waffehn; fondernhalt “fi 
14Bt den Teufel mit der Shnde uf J 
& laufen und flogen, und reger nicht kinen Fin⸗ 
-fondern-äßt ich fühlen; wie er ' Fund’ mie 
otlpalten äbersöl de Amde 


Hölle, IR ’ 
‚Davon redet St. Paulas; Colloſſ. „Chriftus 
Ausgegogen die Fuͤrſtenthuin, ‚und die Gerwaftigen, 
Fe Schau getragen dffehtfih, und einen Telumpd 
ihnen gemacht, durch ſich Telbft.“ „Durch Rib‘feibft,® 
Her, hat Ehriſtus feine Feinde überrmunden, ges 
dert · md geraubet. Er hielt dem Tod’ und Teufel 
Menfihheit vor, und ließ Ihm auf diefelbe hauen 
ſtechen, lieh fich an's Kreuz ſchlagen, und flug 
wieder, ließ fi tödten, und leider foldyes geduf⸗ 
H Da nun der Tod und Teufel fein deſtet 
idgen ausgerichtet, und Chriſtum getöbtet hätte, 
r die Menfchheit geköbtet; "Aber die'Perfon’Ichet, 

© zugleich Gott und Menſch if, wie unſer Kiel 
Giaube zeuget. Well -aber bie Perfon ewigiſt, 
nicht ſterben kann, fo muß Auch die Menfhheit, 
ie fon vom Tod und Teufel getödtet wird, "im 
nicht bleiben, ſondein ewig leben und hertfchen. 
und Teufel hieb nur der Perſon eine Wandel 
echt aber nicht, fie zu Überwöltigen, ran 
1, Me Menfopein aber Die —BR8x 
effen. J “ 
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So tft num die Hiſtorla der Auferſtehn 
das DOfterfeß melde, und bie. heiligen Ei 
ſchreiben, geſchehen in dieſer Perfon,. weis 
Gott und QNenſch if, und, weiche hat web 
neqh follen fterben. Diefe Perfon, Gott: un 
von heiligen. Geiſt empfangen, aus der J 
‚geboten, -amf-Erden gangen, und an Gebä 
tin anbrer- Menfch erfunden, hat den Teufel 
betrogen. Denn. der Tod mußte verſchlunge 
er Teufel iſt wohl da eingefallen, mit | 

Geſeß und Tod; aber well er die Perfon..a 

hat, welche er nicht hat angreifen follen, :fo 
ab ‚barnieber liegen, und der Teufel biefi 
amter_ bie Süße fallen, ‚. Es hat wohl der Teu 
em ‚Spd all ſein Gift. and Zorn ausgegof 
ee. dat. da, bie rechte Perfon nicht troffen 
Saita übermältigen, koͤnnen. Bisher hat. b 
und Tod. die sechten ‚getsoffen,. die er hat Län 
wältigen. und freffen; denn er hatte Recht 
weil. fie Sünder: waren; -aber hier .hat er 
rechte Perfon. getroffen ;..henn er hatte. Fein 
üpe, weil Re gerecht, afhmldig, und ohn al 
war, days ‚ewig und unfebli. .- 
Chriſtug hat den Teufel den Bauch, 
Tode das Maul zerriifen, nicht allein deshal 
er niche hat ſterben folen, fondern auch, daf 
hat ſterben koͤnnen: und hat Sünde, Tod ı 
fel an dieſer Perfon verloren, denn fie hal 
ſtum angeflaget, alg einen Sünder, und. ihn 
met, als ‚einen Uebeltpäter, und meineten, 
ein pur lauter Meufch; aber er war zuglei 
amd ein gerechter unſchuidiger Menſch. Dar: 
er wohl folches alles gelitten; aber darnach i 
vorgetreten, und geſagt: Hoͤreſt du Sünde, | 
Tod, hoͤreft du ſchaͤndlicher Teufel, warum 
du mid an? Marum.tädten du mih? War 
Jor-Rege gu mir? Da hat Suͤnd, Tod un 
‚sahffen vernummen, und tene Shut tn 
Bringen. Weil'nun Stud, Ted und Aral 
Gpriko fo vergeifien yabını wu h 
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er Sünde, Tod und Teufel! nihe allein, baß et 
ihrhaftiger Sort ift; fondern auch, daß er anfchuls 
z iſt nach feiner Menſchheit. 

Alſo ſoll man die-Perfon groß machen. So aber 
e Perſon groß iſt; fo muß auch die Auferfiehung, 
Ihe. in dieſer Perfon gefchehen ift, groß feyn. 
wiftus if wahrbaftiger Gott und wahrhaftiger 
enſch, wahrbaftiger Gottes und. der Jungfrauen 
ohn, größer denn Himmel und Erden. "Dayu iſt 
unfhuldig und ohn alle Sünde, wie der Prophet 
falad Kap. 53 ſpricht: „Er ift begraben wie die 
ottlofen, ‚und geftorben wie ein Reicher; wiewohl er 
and tinrecht getban hat, noch Betrug in feinem 
ande gewefen ift.“ Und der Apoftel Petrus, 1. 
te. 2 „Welcher Feine Bünde gethan hat, iſt auch. 
n Betrug In feinem Munde erfunden.“ : Solches iſt 
Ber denn alle Sünde, und größer denn alle Teufel, 
nmt dem Tode, Denn Ehriftus, wahrer Gott und 
enſch, ohn alle Schuld und Sünde, wieget taufendbs 
4 mehr. So nun. ein Chriſt dieſe Größe der Per⸗ 
faſſet, fo erfennet er auch die Größe’ der Frucht. 
ie gering iſt &ünd, Tod und Teufel gegen Chriſto? 
» aber Chriſtus geößer if, denn Himmel und Ers 
I4 geößer denn Suͤnd, Tod und Teufelz fo muß 
h alles ſehr groß feyn, was er leider und thut. 
oß muß fein Leiden feyn; groß muß auch fenn feine 
ferftiehung von den Todten. 

Und dieß ift der hohe Artikel, den wir immerdar 
digen, und-den ihr fleißig merken und behalten ſollet. 
un wenig find, bie Davon recht yredigen; weniger, 
es fernen und faffen. So find auch bereitd Rote 
zeiſter vorhanden, und werden noch mehr kommen, 
ſehr Hug feyn, und ſcharf difpasiren, und biefe 
toria zu Schanden machen werden, daß. wir barüber 
e Perſon werben verlieren. Die werden Ehriſtum 
igen, wie einen andern Propheten, und mit eiteb 
fterei umgehen, und fagen: Geift, Geiſt. Damit 
ben fie dieſen Artifel verbunfeln, und ed alfe mas 
„daß wie dieſe Hiſtorla verachten „war WR rt 
orie Hbefe Hohe Perſon werlieren wirken, In aaO, 
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dMefe Perfon weit unterſchieden iſt von allen Prophoſa 
tg, und dieſe Hiſtoria nicht eine ſchlechte Hiſtarta iſ je 
von Dietrich von Bern, .odennom Türken wie de ſor 
den-- König von Unggen: gefchlegen -und ;Aberwundein 
has; .:fondern eine hehe: trefflihe Hiſtoria, won Ir 
Herrn Chriſti herrlichem ‚Sieg ‚wider Suͤnd, Tob je 
Zeufel und. Hölle ; 2 er 
. . . Im Papſtthum hat man feine Lieder gefungel: 
Der. die Hölle zerbrach, und den.leidigen Teufel darin ji 
überwand , damit .erlößt ‚der Kerr die Cheiſtenheit x 
Item, Chriſt ift :erftanden, von feiner Marter ale: «ja 
Das iſt von Kerzen wahl gefungen; aber.da-finb fi 
Prediger: gemefen, die uns haͤtten fagen koͤmen, wlır 
es ſey. Zu: Weihnachten hat man gefungen: El 
Kindelein : fa loͤbelich, iſt und :geberen.: heutz. ...Selle 
Pfingſten, hat ˖ man gefiungen: Nun bitten wir den il 
ligen Geil. -,Man bat dem Volk vorgelefen den Tat: 
des. Evangelii, die Paſſion oder Hiftoria ‘des Leida Ike 
Chriſti. :In, der Weffe- bat man gefungen. das gekik: 
Lied: Gott fey gelobet und: gebenebeiet, der ‚ung ſelbe Jo 
hat .gefpeifet zc. Aber: non dem allen hat man nihtfte 
‚einen Buchſtahen, noch einen Titel verftanden, ſonden fr 
flugs auf :sin ander. Ding: gefallen „- und. der fhbwE ir 
Worte pergeſſien. 2 1: N 
: Darum kann es leichtlich wiederum gefchehen, Wi], 
die Hiſtoria verſchwiegen werde; entweder durch A ly 
tengeifter, die es verfehren und verdunfeln ;: oder burg li 
faule Prediger, die dieſes Artikels nicht achten. Wen 
wir Prediger faul ſind, fa werdet ihr's nicht erhalte 1: 
Denn ihr ‚branet ‚euer Bier, und bie rechtſchaffere zeit |, 
Lehre gieht-euch. nichts zu ſchaffen. Aber ich will ech 
treulich geiwarnet und vermahnet haben, daß ihr biefal 
Artifel wahl lernet und. faflet, ob Rottengeiſter Län, 
Rie ed. umfioßen wollten, baf ihr vorhin 
feyd::und euch. nicht zͤrgert. Ich weiß nicht, wie [aM 
ih hien-fegn: werde. Darum wollte ich diefen Arsikd 
gem. nach. mie rein, und umvsrfälfcher laſſen. IA 
Baht ihr: das -Syangelium rein und: fein. ihr habtoe 
Kasehiämum, ‚tie yehen Chrhur, den Salem, Mi 
Beter otinfen, Me Taufe, Vak. yL. Srmruı \W 
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nd. feim’audgelegt ; gebet Achtung drauf, daß Ihe 
ide. anbankbar feyd, und Nottengeifter und falfche 
eheet;.foumıen, und alles verfehren. Denn id habe 
roße Sorge, die ſchaͤndliche Undankbarkeit und Ver⸗ 
chtung merde das reine Wort wegrrißen. Ich bin 
nefchitdiget; denn id, hab mit allem Fleiß, nach mei⸗ 
em beflen Vermögen, euch geprediget, euch vermahner, \ 
ebeten und geflehet, daß ich in dem Theil vor Gott 
yohL beſtehen will. 

- Das ift nun das erſte Stuͤck diefer Dredige, daß 
nfer lieber Here Jeſus Ehrifius, als: wahrhaftiger 
hott, weicher größer ift, denn alles, was im Himmel 
md: Erden ift, und als der allerreinefle und unfchule 
igſte Menfh, den Tod in fich felbft zerriffen hat. 
Denn weil. Tod und Teufel nihts an Ihm Hatten, iſt 
2 hervorgeſahren aus dem -rdbe, ſchoͤner denn "die 
Bonne. Soiches foll man wohl merken, daß Chris 
tus auferftanden von ben Todten, fey wahrhaftiger 
Hort und: wahrhaftiger Menfch in einer Perfon. Und 
5 du .es Schon nicht verfieheft, wie es zugehe, daß 
Cyriſtus Gott und Mensch ſey, bie Perfon einig und 
ingetrennet', die Naturen abe” unterſchieden, fo 
hlag die Frage hinweg, und fprich :- Ich glaube, 
aß Jeſus Chriſtus, Gott und Menſch,“ eine eini⸗ 
je Perſon ſey, und die zwei Naturen, Gottheit und. 
Drenfchheit „ zuſammengefüget ſeyn. Dabet’ bleibe 
ch. Denn im driftlihen Glauben befennen wir, daß 
KHottes und Marien Sohn tin einiger Sohn, eine 
inige Perfon, ein einiger Chriftus und Herr ſey; 
icht zween Söhne, nicht: zwei Perſonen, noch zween 
khriſtus und Herren: alſo, daß mer Chriſtum den 
Menfchen oder Mariens Sohn anruͤhret und toͤdtet, 
ver rühret an und 'tödtet Gottes Sohn. Denn gleidhs 
die in einem Leib und Seele zwei Naturen find, und 
ch doch eine einige Perfonen bin, alfo, daß wer mei: 
un Leib fricht, hauet, tödtet, Der verfehret: mich, ob 

x fchom meine Seele nicht fliht, nicht hauet, nicht 

‚öbet: alfo auch ift Chriſtus Gott und Men, und 
ver Mariend Sohn erwuͤrget, der erwürger Barıek 
yoßn ; wer Martens Sohn veradtet, (dtrei Ebritt. 
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ketuziget, der verachtet, laͤſtert, ſchaͤndet, kreuziget Got⸗ 
tes Sohn, und Gott ſelbſt. Die Mutter Marla hat Fi 
gefänget, gefpeifet, getraͤnket, gewieget, wahrhaftign Fi: 
Gott und Dienfchen, obfchon Bott des Säugend, Speis I 
ſens, Traͤnk es, Wiegens nicht bebürft hat. KR 
Das andere Stück diefer Predige ift, daß man 
die Hiftoria ziehe auf. die Kraft, Frucht und Nugen. ie: 
Davon höret ihr durch das ganze Jahr, wie unfe 
Herr Zefus Chriftus durch feinen Sieg, welchen er ber Ki; 
gangen bat in fi ſelbſt, Sünd, Tod nnd Teufil 
überwunden und gefchlagen hat; den Teufel hat ei 
erwürget in feinem eigenen Leibe, den Tod  erfäufh 
in feinem eignen Blute, die Sünde ausgelöfchet in 
feiner Marter und Leiden. Solches bat: er allein, 
und in ſich felbft ausgerichtet, aber für fich allein, 
and für ſich ſelbſt hat. en’s nicht. behalten.: Denn ey 
als wahrhaftiger,. erniger Gott und Herr über all, 
bat ſolches Siege für ſich feibft niche bedurft; viel⸗ 
weniger bat er bedurft, daß ee Menſch würde; noch 
vielweniger, daß er litte unter Pontio Pilato. Des 
aber fo .geoße hohe Perſon folches ausgerichtet hat, Ii 
das gilt mie und dir, und uns allen. Und bas ik 
die Kraft und Frucht des Leidens, und der Auferfe |i 
hung Chrifti. Nach der Hiftorio müffen wie willen || 
und glauben, daß Chriftus eine hohe treffliche Perſon 
ſey, wahrhaftiger Sort und Menfh, und daß fein 
Leiden und Sterben groß und Hoch, und feine Aufer 
ſtehung von den Todten bertfich und fieghaftig fer 
Aber nah der Kraft und Feucht müflen wir wiſſen 
und glauben, daß fein Sieg und Triumph ausgetheis 
let und. gefchenfe fey allen, die an ihn: glauben; alfe, 
daß wir nicht allein glauben, daß Chriſtus geſtorben, 
und von den Tedten auferfianden fey, in feiner Pers 
fon; fondern auch, daß wir ung deffelbigen Leidens 
und Auferftefung annehmen, als unfers gegebenen und 
geſchenkten Schapes, und rechten Troft dayon haben, 
wie. wir im Diterliede fingen: Deß follen wir alle 
froh feyn, Chriſt will unfer Teo@ (eyn..._ Es gilt une 
Ehriftug will und mir feiner Rulertegung ten. 
Das iſt recht wahl arlanarn, wa HU \rur ui 
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e, ja eitel geiſtliche Worte: denn fie lehren, baß 
Sieg und herrliche Auferſtehung dieſer hohen 
fflichen Perſon, allen Glaͤubigen geſchenkt und zu 
en gegeben fen, alfo, daß ich wider meinen, bw 
der deinen, und ein jeglicher wider feinen Tod, has 
3 ſoll Chriſti Auferfiehung, welche größer I, denn 
mmel und Erden, und in meldher der ganzen. Melt 
hnde und Tod verfohlungen iſt. Meine Heiligkeit 
l's niche thun, kann's auch nicht thun, noch mich 
a einiger Suͤnde, fihweige. denn von der Suͤndenlaft, 
id vom Tod erlöfen. Aber das thut's, baf die Per 
n, woahrhaftiger Gott und Menfh, In und durch 
b felbft einen ewigen, herrlichen Sieg wider Sünd, 
od und Teufel erlanget hat; und Dderfelbige Sieg 
U mein feyn, wenn ich nur an ihn glaube, und ihn 
Eenne, für die Perfon, welche mir und allen Glaͤu⸗ 
gen zu gut, folches ausgerichtet hat. 

Mer das nicht glauben will, der laffe es; wie 
redigen für die, fo es gern hören, und fo es beduͤr⸗ 
n. Das find die, fo in Aengften, Schreden und 
agen find, welche fagen: Ich. muß davon, und ſter⸗ 
m. tem, ich habe gefündiget, ich habe weder Rus 
ı noch Friede. Denn wenn der Teufel einen angreift, 
acht er ihm Himmel und Erden zu enge, Mid 
laget er unterweilen auch alfo, daß er mir aus einer 
wgeblihen Sünde, ſolch Meer und Zeuer macht, daß 
h nicht weiß, wo ich bleiben fell. Solches thut en 
sie dee Sünde, Mit dem Tode thut er auch alfoz 
en kann er fo greulich, gräßlich und fchredfich aufs 
ßen, daß man Gotted und feines Wortsg gan ver 
ißt. Gr if ein Taufendfünftiger, er ift ein Meifter 
er Suͤnden und bes Todes; darum fann er auch die 
Zünde und den Tod fo meifterlich aufmußen. Erihat 
sie oft eine geringe Sünde, ja fo an ihm ſelbſt niche 
Sünde, fondern recht und wohl gethan geweſen iſt, 
» gufgemupet, daß ich davor nicht Hab bleiben koͤn⸗ 
en. Und aus dem Tode hat er mir oft ein fol 
Sid gemacht, daß ich nor Schrecken hätte wanıea 
terben. 

Wider folgen Feind iſt nl und vobh. Aa mit 


„un... 
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uns ruͤſten und gefaffet machen, mit rechtem Verſtand 
der Kraft und Feucht der. Auferfiehung Cheifti, auf 
daß wir nicht gedenken, daß Chriſtus um feinetwillen |. 
auferftianden fey. von den Todten, und gen Himmel I: 
gefahren, dag er allein für fih in aller Seligkeit la I: 
be; fondern daß er fein Gut und Erbeheil mit un 
theilet. Denn um feinetwillen ift er nicht auf En 
den fommen, um feinetwillen hat er fich nicht faflenan's |} 
Kreuz fchlagen, er Hat folches für. ſich nicht be ft 
darft; Sondern unfere Suͤnde hat er getragen, unfen Ih 
Tod hat er durch ‚feinen Tod ausgebiffen und ver 
fhlungen, und die Hölle, da wir hinein fahren folls 
ten, hat er zerftöret,::wie im Propheten Hofea, Kay. 
13. geſchrieben fiehet: „Ich will fie erlöfen aus be 
Hölle, und vom Tode erretten; Tod ich will: dir ein 
Gift feyn, Hölle, ih will dir. eine. Peſtilenz fenn“, 
Er redet von unferm Tod, und von der Hoͤlle, die |i 
uns gefangen hielt, und faget, er wolle die: Sünde, |i 
fo. auf mir liegt, und mid anlage, austilgen, und 
ten Tod und die Hölle, fo mic ſreſſen und verſchlin 
gen will, zu nichte machen. 

Alſo ſollen wir dieſes Mannes; der da heißet 
Jeſus Chriſtus, allmaͤchtiger, ewiger Gott, und un 
ſchuldiger, gerechter Menfch, Leiden, Sterben und Aufn 

fiehung fegen wider unfere Sind nnd Tod. Kommt 
der Teufel und ſpricht: Siehe de, wie groß iſt deine 
Sünde? Siehe da, mie bitter und’ fchrediich: if der 
Tod, den du felden mußt? fo ſprich du dagegen: 
Fieber Teufel, weißt du nicht dagegen‘, wie groß meis 
nes Heren Jeſu Chriſti Leiden, Sterben und Aufe 
ſtehung iR? In ihm iſt ja ewige Gerechtigkeit, und |' 
ewiges. Leben, in ihm ift eine allmächtige: Auferftehung 
von den Todten, welche nicht allein größer denn meint 
Sünde, Tod und Hölle, fondern auch Hrößer denn 
Himmel und Erden. Meine Sünde und Tod ift dad 
FSünflein; aber meines Heren Chriſti . Sterben und 
Auferftehung ift das große Meer. J 

Und ſolches ik ſo wahr, daß es der Teufel nicht 
Idugnen kann. Chriſi Auferkchung OR Sry, ler 
Sind, Tod und Hr, ik griger denn Sl U 
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Erden; du kannſt - feine Auferiehung und Gieg fo: 
woß nicht maden, fie if noch viel größer. Denn 
geil ſeine Perſon groß, ewig, unenhlid und unbe⸗ 
zreifiich if, ſo iſt feine Auferftehung, Sieg und Triumph, 
such geoß, ewig, unendlich und unbegreiflich. Darum, 
wenn ſchon tauſend Höllen, und hupderttaufend, Dieb: 
ba wären, fo wären fie dennoch nur ein Fuͤnklein und 
Troͤpflein, gegen, Chriſti Auſerſtehung, Sieg. und, 
Triumph Ehriſtus ſchenkt aber feine Auferfiehung, 
®ieg und; Zpinmpp. allen, fo an ihn glauben. Weit 
wir denn nun ˖auf ihn getauft find, und an ihn glaus 
ben; fo ſolget, daß wenn fchon ich und bu, hundert⸗ 
taufend Suͤnd, Tod und Höllen hätten, fo märe «6 
dennoch nichts. Denn Chriſti Auferfiehung, Sieg 
und Triumph, fo mir in der. Taufe. und im Wort 
durch den’ Glauben. gegeben, und nun mein if, ift 
viel größer. : Iſt das wahr, wie es gewißlih wahr 
ißt, fd laffe murren Suͤnd, Tod,. Teufel, Höl, Weit, 
Papſt, Kaifer und alles Ungluͤck, was fönnen fie un 
denn auch fchaden ? 

Das if das andere Stuͤck in dieſer Predigt, bag 
wir nicht allein anfehen ſollen die Hiftoria, fo in 
Chriſti Perfon geſchehen, unh welche groß und herrlich 
ift ; fondbern ‚daß wir auch wiffen und glauben, daß 
ſolches alles-uns zu gut gefchehen, und uns im. Wort 
"worgetragen, un) burch den. Glauben zu ‚eigen geger 
ben wird wie St. Paulus fagt, 1. Cor. '15:,, Gott. 
fep Dank, der und den Sieg gegeben dat, duch uus 
fern Heren Jeſum Chriftum.* 

. Wie: viel Leute aber find jetzt wohi die fih dies 
ſes Siege son Herzen freuen? Es iſt wohl feine Luͤ⸗ 
gen, was Epriftus dusch feine Auferſtehung ausgerich« 
tet batz fondern bie Sautere Wahrheit in der heiligen 
Schrift gegründer; von den Propheten verfündiget, 
und von den Apoſteln bezeuget. Aber -wir haben zus 
mal die Ohren und ſchwere träge Herzen, ſalches zu 
faffen. So wir's recht erfenneten, würden wir ung 
von Herzen darüber freuen und in eitel Springen ge⸗ 
hen. Aber weil wir anderswo \reute (udn, na 
Simstfaseen, Gerd, Gut, Pracht, Wayllur, So AR 
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wie auch eben, wie der Papſt und andere Unglaͤubl⸗ 
gen; wenn eine einige Sünde aufwacht, und ergreift 
fie, fo if diefelbe Sünde größer vor ihren Augen, 
denn : zwanzig Ehriſti. Solche große Narren und 
ſchaͤndliche Leute find wir auch, daß wie uns durd 
unſern Teidigen Unglauben, dieſen allergroͤßten Schah 
zu nichte machen. Man predigt's und Angers und 
wohl; aber wir wollen's nicht hoͤren. | 

Da laffet ung zuſehen. Es verachte dieſen Schaf, 
wer da wolle, fo wird der Schade niemand guöfer I; 
feyn, denn deß, der ihn verachtet. Chriſtus wird dem 
noch- Leute finden, welche ſich darüber werben freuen, 
Ah verwundern , und ihm danken, daß er fo wunden |: 
lich groß Wert durch feine Auferfiehung von den 
Todten ausgerichtet Hat. Wie foller jet. bereits ges 
wiß feyn, daß uns durch Chriſti Auferfiehung um |, 
Sieg, folhe Sicherheit gegeben ift, daß und keine 
Sünde noh Tod erfhreden ſoll. Schredet ung abe 
Sand und Tod, fo gefchieht und entweder Untecht 
weit uns Chriftus frei gemacht hat; oder wir glauben’ 
siht, Denn Chrifus, von Aller Marter erflanden, 
der unfer Troft feyn will, iſt größer denn Sünd und 
Tod, ja größer denn Himmel und Erden. 

- Was thur aber unfer zartes Fleiſch? Weil bie 
fer Schap nicht find Joachimsthaler, Goldgäiden, bie 
fh fehen, greifen und tappen laffen, fondern wird ge 
predigt, und im Wort vorgelegt, fo verachten wir's. 
Ich vermahne aber einen jeglichen, daß er dieſen Am 
titel wohl lerne und faffe. Ich rede, ald ber ichs 
erfahren, und ſelbſt verfuht habe, : Wer in biefem 
Artikel nicht wohl gegründer und gelber iſt, und wird 
vom Teufel angegriffen, der- wird gewahr werden, mas 
der Teufel für ein Meifter fey. Unſer lieber Herr 
Jeſus Chriftus, ber unfer Troſt ſeyn will, verleiße 
uns feine Gnade und Geift, daß wir's mögen recht 
lernen, und dehalten, Amen. 
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Predigt am zweiten DOfterfeiertäge, - 
er das Evangelium Lord 24,13—35;. gehalten im ap 150, 


‚Mad Rörer y 


Dieß Evangelium Iehret ung, wie unſer ntieher 
err Jeſus Chriſtus ſeine Auferſtehung von den Te: 
n offenbaret hat. Der Evangelift-Marcus fchreibes, 
iß dee Herr, da er auferfianden ift, bald frühe am 
ften Tage der Sabbather, das iſt, geftern,. erfchies 
7 ſey der Maria Magdalena; darnach habe er ih 
ıter einer: andern Geftalt offenbaret dieſen zween 
bngern,.:dg fie mit einander. wandeln auf dem Felde. 
zolche Geſchicht und Offenbarung find neben andern 
fchehen und gefchrieben, zum. wahren Zeugniß, und 
wiffer Geweifung unſers Glaubens, von. bemfelben 
etifel. Davon hören ihe zur andern ei . "3 

Das Hauptſtuͤck aber in diefem Gpangelio ift van 
2. Predigt Chriſti, die ee den Jüngern gethan hat 
18 der. Schrift. Denn da dieſe zween Juͤnger uns 
ewegen von ihm reden, und mit einander ſchwahzen, 
it er ſich zu ihnen gefeller auf dem Wege, und ihnen 
ne fchöne lange Predigt gethan, wie der Tert fagets 
Br fing an von Mofe und. -allem: Propheten ,.:und 
gete ihnen alle Schrift aus, die von ihm gefagt was 
n.“ Das ift fo eine herrliche Predigt gemefen, daß 
e Janger darnach felbft bekennen im. Flecken oder 
aufe, daß ihre Herz gebrannt habe, da er. mit ihnen 
vor hat auf dem Wege, und ihnen die. SHeift 
öffnet. 

Nun wollte ich wuͤnfchen, daß man wifen moͤchte / 
as doch der Herr fuͤr Schrift aus Moſe und den 
ropheten gefuͤhret habe, dadurch fie entzuͤndet, geſtaͤrkt, 
id uͤberzeuget ſind, in dem Artikel, daß Chriſtus 
it muͤſſen leiden, und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen, 
:it man doch fo gar wenig, ja wie fich’S anfehen 
bt, gar nichts in Mofe findet, das davon gefaget 
äre. Denn die Juden haben auch Moin, Ad ku 
rn vertrauet iſt, was Gott geredt dartz vun due 
b foldes In Moſe nicht finden Linn a ER 
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noch heutiges Tags Moſen, und koͤnnen doch folde 
Dinge darinnen nicht erſehen, ſondern ſehen das Bi ſp 
Preſpiel. Wie mag das zugehen? ·Cheriſtasberuſt fi ſe⸗ 
auf Moſen und alle Propheten, und ſpricht, dieſelba FF 
geugen von ihm; und die Juden haben und lee 
Dofen::und "die Propheten, und Pbrihen' vennoch Is | 
Mofe und:in Bun-Propheten nichts von Chrifte erfe 
den. Wie: reiinenöfich das? Antwort: Diefe gwerh ſ 
Dünger löfen-dadl-auf,--da-fie fagen: „Brannte nid | 
 anfen, Hery in und, da er mit uns redete auf dei R 
MAege, is er: ung. die Schrift öffnete? Gewiß iſre, 
daß Moſes von Ehrifte ſchreibet; aber daran Ike, 
daß die, ſo Moſen lefen, auch verftehen; wo: Mofeb | 
non redet. ; Denn Sti- Paulus 2. Cort'B. fagt'; DM 
dis: auf :den heutigen Tag, wenn die Mofen Tefen, IR | 
Dee: oder Tuch vor:iären Augen "und: Herfen: hangh 
daß fie es nicht ſehen koͤnnen.“ Und Thriſtus, Um 8 
Spricht gu Seinen’ Jüngernt! „Euch Mi'yegeden: zu wih⸗ 
fen das Gcheinmiß des Neichs Gurte), "ach: ande 
aber ia Gleichniſſen, vaß ſie 28 nicht-Feheny ob REM 
(don :fehen, und' micht verſtehen, ob ſie es ˖ ſchou Hör 
>... Darum iſt die Schtiſt ein ſoſch Wirth ‚day 4% 
hoͤret nicht allein das Leſenn, ſondern elich "der rechtt 
Ansleger und: Offenbarer,, nämlich der Helf. Geiſt 
Wo der die Schrift nicht Öffnet, da bleibet ſie wohl 
unverftunden, -08- fie Schon -gelefen wird. - KHeutiged 
Tages:geher’s noch alſo zu in der Welt. Mir habık 
die: Lehre fo klar, als“ die Apoſtel. Wie erweiſen bie 
Artikel der reinen: Lehrs aus der Schrifk’alfo, daß et 
unfere Widerfacher nicht verlegen koͤnnen. Aber was 
Hiefers:® Iſt doch Erin. Artikel Des Glaubens von den 
Apofteln.:gepredige worden, der nicht von den Kebert 
angefochten wäre... Was iſt's denn Wunder ,: daß die 
weine "Lehre, fo wir predigen, angefochten wird? 
Darum fehlet's nicht :am der Schrift, am Refen obr 
Predigen, fondern am Ausleger; wie Das - gemeint 
Sprihwort lautet! Es "liegt alles an einem guten 
Ausleger. J 2 on 
Darnach gehiten-uud guter Shrlt ra SUN 
ler, die ſich gern bihren und wein talien. DM 


doſes und; die Propheten. Bad. ſolche Pehrarr: diendde 
teifen. und Klugen zu Narren machen, und. derz Wer⸗ 
inft die. Augen ausſtechey, wo ‚fie anders follen pers 
ınden und geglaubet werden. MWo das nicht geſchicht, 
Bet und aͤrgert man fi)_hran,. oder mwiderfirhtes- eg. 
aruͤm will's nicht anders feyn, wer bie Schrift were 
hen.:und faflen fol, der muß ein -Nare- werden. 
er hier. Hug. feyn will, ‚und: es mit der Bernunfte 
ſſen, wie ſich's reime und. ſchicke, mit dem iſt's ver⸗ 
en, der. bleibt wohl ein untuͤchtiger Schuͤler. 

- Die Bibel und Schrift iſt nicht. ein ſolch Buch, 
aus, der Vernunft oder. aus. Menſchen Meisheit 
:fleußt, , Des Zuriften .und Poeten Kuͤnſte formen 
&.dee Vernunft, und mögen ‚wiederum von. der-Deps 
nft wirftanden ‚und gefaflet. werben. Uber. Moles 
bi ben. Propheten Lehre Fomme nicht aus ber Maps 
aft.und Menfchen Weisheit. Darum wer: fich- nie 
ſtehet, Mofen. uud die Propheten mit. dar . Bags 
ft zu begreifen, und die Schrift. gu. meſſen und 
Hnen, wie fih’s mit der Vernunft reime, ber kommt 
r dauon. Denn auch alle Ketzer, von Anfang.her, 
tfianden. find daher, baß fie gemeinet haben.tmaß 

in- der Schrift leſen, Das möchten. fie fa. deuten, 
ie die Vernunft lehret. St, Paulus 1,-.Ger, .A 
richt: „Wir predigen den gefreuzigten Chriftum,;den 
uden ein Aergerniß, und den Griechen eins Thon 
it. Denen aber die berufen find, beide Juden und 
stechen. predigen wir Chriſtum, göttliche Kraft ‚und 
ttliche Weisheit.“ Den .Zuben, fpriche er, predigen 
ie eitel Atzlaufen, daran fie fi ſtoßen, und darüber 
toll und. thöricht werden; - fie koͤnnen's weder. hören 
sch ſehen. Den Fugen ‚Heiden predigen wir. eitel 
borheit, daruͤber fie zu Narren werben, weil. es. wider 
we Vernunft gehet, die eg nicht leiden fann. Wel⸗ 
e aber einfältige Schafe find, unter Juden und Heis 
en, die fprechen: Gott hat's geredbt, darum glaube 
h's; die koͤnnen's fallen und verſtehen. 

Und Chriſtus felbft, Marty, A\ danter ataeın 

mmiifhen Bater, mit froͤhlichen Hrrmn, DR Tr 
es den Weifen und Berftändigen verborgen, MID 
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Yin anmundigen, albern Narren und Kindern of 
wertt Yat. Ich lobe unſern Herrn Gott harhıt, 


Fagehen? 2iel 
ae ae 





fie ch Möße und ärgert. - Und wenn: die Derruf 
nicht gottfürchtig wird, fi fangen läßt, und füldt 
glaubt, fo wird fie zur Märsin, und Bann ber Din] 
feines begreifen. * 
Siehe, was nimmt hler Gott für Leute daih 
Denen’ er die Auferfiehung (eines Sehmes Holeti 
Unverſtaͤndige Werber und arme Tiiher nina R 
Die Weider ſind rechte Thoten, wachen (ner 
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u Spererti und theure Galben; und da⸗ ie dee⸗ 
gekanſt haben, ‚geheh:-Me dahin als in Tinens 
und Traum, und bedenken nicht: WAR RE: mau 
oder. vornehm? n. Da fle:vor:das —8 bommen, 
yen fie allererſt untereinander: Was. thun wir? 
en wie nicht, daß .ein großer ſchwerer· &teln liegt: 
des Brabes Tplr?-- Härten fie zuvor Inder Stade: 
dt, daß der Stein auf. dem Grabe 'düge, dazu 
gelt, und. mit Huͤtern verwahret, fie würden. nicht 
usgegangen ſeyn. So naͤrriſche Tholen "And fie, 
fie. ſich unterſtehen den Herrn zu ſalben im Grabe, 
ie Hüter vor liegen, und Bad Grab verſchtoffen 
verfiegelt if. „Noch. werden bdiefe Tholen und 
:innen bie exften, denen Chriſtus feine Auferfichung 
daret,. und die.er zu PDredigern und Beugen- ders 
n mache. And. die‘ Jünger find. arıne Fiſcher; 
‚giebt ihnen Ehriftas folden Verſtand der Schrift, 
alle. hochverſtaͤndige und gete hrte Heheprieher und 
fftgeleheten nicht Haben »- . 
Alfo bat Gott dieſes ‚Hößefte Werk, daß e "einen. 
a auferwedet hat von ben Todten,.::offenbanens 
en allein den Unverſtaͤndigen, Albern, Einfaͤltigen 
Rarren. .; Denn. alfo.. pfleget er zu thun mit. ſei⸗ 
Wort und Werken, daB er's deu Unmuͤndigen 
dapets-: Weiſen und: Klugek iſt's nmöglih sw . 
baren. Was hat's gehölfen, daß Gast Alled auf's 
fie geredt und gefchrieben hats; wie denn ja alle: 
kel kiar und heile guug.in: der Schrift dargegehen 
1 - Gott hat Himmel und Erben erſchaffen, und 
Artikel son der Schöpfung. beide, mit. der Schrift 
‚wir bes: That, auf's. befle. beweifetz noch: Haben ſich 
k denn; zwanzig, ja’ dreißig Ketzet funden, Die. Dies 
Artikel angefochten ‚haben... Was hatfid,. daß: Ehri⸗ 
ſelbſt bei feinem ‚eignen. Volk Plar:: und. öffentlich 
iget, dazu feine Predigt. mit ‚großem “trefflichen. 
nderzeichen befräftiget, Todten: aufermetet? Nichte. 
all. Denn fie fuhren zu, und verkehrten. ihm ſeine 
Me und Werke auf's fhändlidhitie, wir Die Ruatie : 
fproxhen::„Er treibet die Teufel aus Uardy Bade 
‚dem Dberften der Zenfet,,®. dur. DEREN 
es“ Werte, 3, 3b, 
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muß ots ferkfahren und fagens Weil fe denn weikaih 
kiug ſeyn, Aud oͤnuen miche mehr; denn udn BULBl 
und: Werk. läftern, ſo ſoll ihnewunuch mein Boni 
und, aiverftanden Bleiben. .DichAvtiinmein Babäı 
klaͤrlich Fcheeiben und pesbigenSaffen ;: aber boch | 
in die. Offenbarung, des.heil. Geiftes ſtellen, -für arliäP 
wenige einfäktige Leute z:diernicht: difputiren ‚no gen#hi 
Sen, fondern ſehlechts glauben: i-: Dem’ Andern. ſen 
eitel greitiche Finſterniß feyn und: bieibeni: ;: Den 
hiift doch nicht, oki. ich’ — ihnen :auftg —* 
bie Augen file , ſo Bönuen:: We doch niche pe i 
laͤſtern und wiberſprechen.u Darum: ſollen fe. 
und die Pröpbeten hören’: und. ‚feibft kfen,: und: MR 
wog. nichts davon verſtehen. — 
Eben alfe. thut :hiee Chrifus. den enfätge 
gen: die Augen auf, und Öffnet: ihnendie 
daß fie Moſen und: die Propheten mie" andern: * 
anſehen, bekennen mäffen, -and:fagen: Geht. 
Dr das fo lang zuvor auchgelefen. Aber :ba 
hochverſtaͤndigen Pharifaͤer und Gcheiftgeichte 
haben Blind, od ſie ſchn: Moſen und: die hau 
auch Haben, lefen und. hören, hennoch verſtrhen fr 
nichts davon, laufen Oben! die Monte Sin,. —2* 
nicht, wasß es fey. ge a U Be en Zu | 
Moſes aſt der: etite von ben. der —— 
Die Schrift: audzulegen, bie: von. ihm geſagt 
Der iſt ben; Propheten fehe: wohl — 
denn alle Propheten: tr) Bochet und Scheine 
Mofe gefponnen haben; - Imd. ich, wenn irh ſo MR? 
im Geiſt wäre, wollte Mofen. nehmen, - und tik 1 
Heu Teftament deaus.:machen, wo es nichs:« 
gemacht wäre Petrus und Paulus ſchreiben au he 
von ben. :Giefchichten und Werken Chrifiiz aber ' 
Evangelium von Ehrifto führen fie. gewaltig, . the Ih: 
was nur Paulus ſpinnet aus der Hiftoria bon Akte ſut 
hams Söhnen, Ifaac und. Ismaei, Gar. 4. MEIN 
hut Petrus und Paulus in den Geſchichten ber Ape IR 
el? da fe geringe Sprüche (wie de anyufehen ſah % 
Des. Alten: Teſtaments vor A wehmn, von ar E en 
waltige Predigten draus mare, To 16, OR 
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Gott: Abrapam ‚und, ‚ale ldubigen, .fo mu 
zapamı (der * uner der Erden ift) und alte Stäu- 

'w vor dhus fegn. und:leben. Wor..uniern. DURS 
fie sobtz’aber vor, Bat, ‚Far. fe „Worpigae © DI 
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Wort ſpeicht: „Das iſt mein Name rwtgtich haben 
een fol fir und für, Daß ih Bin an. 

ham, Iſdae, Jacod und aller, did da zlaübe 
Wie hatte ſich der SGlofſen verfehen; Aber die eu 
gemeinen, Worte, deß Rötchem, Saar; Jacod / an 
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Kind, von einem Weite gehn, a a 


ae Macht und Gewalt nehmen, Daß er nicht mehr 
ein. gewaltiger ‚Here ber Sünden und bes Todes, 
h den. Menſ unter Sünde, Tod, Gotteb Zoru - 
d Berbammuiß halten. koͤnne. Das fol” und mie 
Wichten das Kind von einem Weibe gebdreny es 
d umd. ſoll dem Teufel. feinen Kopf, das 1, fein 
ich der Sünden, bes Todes, und der Hölle zertre⸗ 
und gerfiören. Aber die Schlange, der Teufel, 
d Das ad „in die Ferſen Reden,“ bas iſt „ mars 
. und toͤhten, leiblich. 

Aus dieſem Spruch ſolget das ganze Nene Teſta⸗ 
ıt von Chriſto. Denn erſtlich iſt hierin’ angezeigt, 
diefer Same feyn muß wahrhaftiger natärlicher 
nf; - Denn wo er nicht wahrhaftiger matlrlicher 
nf wäre, fo Fönnte er nicht bes Weides Samen, 
iſt, natuͤrliche Weibesfeucht und Kind feyn. 
Zum andern iſt angezeiget, daß diefer Same und 
langentretes ſeyn muß,. ein Heiliger, gerechter 
nfh, ohne alle Sünde empfangen und geboren. 
9: Moſes nennet Feinen Mann, fondern giebt 
m Samen oder Kind dem Weibe allein. Er fpricht 
t, des Mannes Samen foll ber Schlangen ben 
f jertreten; fondern fpricht, „des Weibes Samen“ 
der Schlangen den Kopf zertreten. Nun werde 
Menſchenſamen oder Kinder ſonſt in der Schri 
Maͤnnern zugeſchrieben. Darum weil dieſer Gas 
und Schlangentreter dem Weibe allein gegeben 
fo muß er, ohne Mannes Zuthun und Lerk, 
1 vom Weibe fommen, das iſt, von her Jungs 
m geboren, werden; fonft könnte ee nicht des Wels 
Samen feyn, fondern Moſes mäßte ihn. nad 
Gewohnheit der Scheift des Mannes Samen 

en. 

Alles, was vom Manne und Weide sur Weit 
en wird, das iſt fündhaftig, unter Gottes Zorn 
Such, zum Tode verdammt. Denn es wird in 
yen empfangen und geboren, wie die Echrift. be: 
tz. Df. 51: „Siehe, ich bin aus ſuͤndlichem Sa⸗ 
zezeuget, und meine Mutter ‚hat. wid a Sum 
gen.“ Dieß Zleiſch. und Blur iR fogor Aura 
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über 
H | an ER des’ Br 
113 augen Kop treter fegn 
dns ea —M Ha Ge! Fit einen Mauſ Rn 
ed Mutti led! vlirch den heil,Geifty den 
Sun) And Gebute In’ iht wirfer: auf daß 
Ahr Ber Thon, ein natürlicher · Menſch af 
che⸗ nd ‚Brüs “wäre, denndch nicht in 
— und, 9 Kin, eh mie iändere Anh! 
Frve, fondern- Sande wäre," zu dim Mi 
$eufet Yeih SER ni Yi Sina Hätte, und Ver Ode 
gen den Kopf gertreten kdnute. °® hu 
Zuͤin drleren in hiettn ängejelgt;; doß Blefe 
men feyn muB —e— ewiger Gott. Deu 
‚sr. der Schlangen den’ — zertreten, dad. iſt, ti 
‚Herr ‚fepn über Stnd ud Tod, den Teufel unter Mi 
Herſen ind aus feiner Gewalt ‘reißen, — 
und eben Biederbtingen, fo gehört eine. göttliche, ab 
märhtige Kraft day.’ Denn’ed ft nicht eine menfglih 
Gewalt und Kraft, wenn et auch ganz: rein und jb 
‘lg wäre an Leib und Seele, (mie Adam erfilid pe 
chaffen tft) der Schlangen den Kopf’ gertreten, Ole 
6 Tod und Hölle überwinden, und von des * 
Gewalt felig machen. Es muß‘ eine größere Gemel 
"und Kraft denn menfchliche, ja größere denn engeb 
ſche Kraft da feyn. Darum folget, daß dieſer Ee 
men nicht allein eines Weibes Sohn feyn müſſe, # 
Fein Mann berühren hätte, fondern auch ewiger Gel 
"tes Sohn. Wer hätte das in diefem Gprud fine 
innen? Niemand. Weil aber des heit. Geiſtes di 
fenbarung, , und des neuen Telaments rich Bu 
kommt, fo gieht Mifes tel WAR.” 
7 Wolter: fülger au ulm: Ga Son 
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n: amem Welbe geboren. iſt, fo ıtfl et auch Kerblich, 
id muß, wie die andern, auch ſterben leiblich. Und 
Hl er Adam und feinen Nachkommen verheißen, um 
rentwillen ein Menſch geboren,.. und dazu von 
ott gefandt ift, daß er fie von Ihrem Zell fellg ma⸗ 
en ſoll, fo hat eg .müffen an unfere Statt treten, 
Id für ung fih .martern und tödten laſſen. Weil 
aber den Teufel unter fi treten, und überwinden 
Ute, hat er nicht muͤſſen im Tode bleiben, fondern 
m Tode auferfichen, und 'ewiglich-Ichen, und durch 
ine Auferſtehung und Reben anfahen gewaltiglich zu. 
erſchen, daß er bie Seinen, die an ihn glauben, 
ich endlich ‚as und Aber Sünde, Tod und Teufel, 
es ewigen Ösrechtigkeit und Leben bringe. 
Salches alles hat unfer ‚Here Chriſtus, ohne Zwei⸗ 
‚ disfen zween Züngern. aus dieſem Hauptipruch im 
ale, als aus ber ‚erften: Werheißung. von Ihm, bars 
6 auch die andern hernach gefloffen find,. ans reis 
m Geiſt ausgelegt, und, fein ‚Leiden und Auferſte⸗ 
ng von den Todten daraus Präftiglich beweifet. Es 
einen wohl harte und finftere Worte zu feyn, welcher 
hfchliche Vernunft, fo fie drüber kommt, und fie 
et, fpottet und lachet. Aber wenn einfältige Her⸗ 
drüber fommen, denen e8 der heilige Geiſt durch 
ve Predigt offenbaret,. daß fie von Herzen bram 
uben, fo geben fie folche Kraft und Feuer, daß fe 
dran hangen, dabei bleiben, und fich drüber mars 
a und würgen laffen. Und aus ſolcher Predigt 
> Offenbarung haben die lieben Apoftel, Petrus, 
ulus, und die andern, .alfo fludiret und gelernet, 
I fie aus einem einigen Spruh in Moſe ganze 
»digten, ja ein ganz Buch und Neu Teftament ges 
ht Haben, welches .die ganze Welt, mit all ihrer 
enunft, Weisheit und Kunſt nicht verfiehen kann. 
o fpriht St. Petrus 1. Per. 1: „Daß nad 
‚Seligkeit gefucht und geforfchet haben die Pros 
ten., die von der gufünftigen Gnade geweiflaget 
on, und haben geforfchet, auf weiche und welcherlei 
£ deutet der Get Chriſti, der im ihnen wear.“ 
ſtebet in Moſe gefchrieben von tem Set Eid 
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Oder word hat's St. Petro geſagt, daß Eheiftas ur IM 
allen Propheten, ſammt dem heil. Geiſt gewefen iR, Ihe 
und daß der Geiſt Chriſti in den Propheten, 'und N 
duch die Propheten von Ehriſto geweiſſaget Yat! * 
Sind das eines Fiſchers von Bethſaida,“ oder eint 
‚hochverkändigen Schriftgelehrten, oder eines Elugen in 
Heiden - Worte? - Nein, fondern es find Worte da Ing 
Dffenbarung, durch welche der heil. Geiſt, ber zum 
in den Propheten Yon Ehrifto geweiſſaget hat, Peter Im 
Das Herz geräßrer und erleuchtet hat, daß er ber re Im 
pheten Weiſſagungen verfiehet, und andern deuten ul h 
auslegen kann, 
Desgleichen da er Tpricht, 2. Per. 3 „Dat h 
die Auferfiehung- Zefa Cheiſti, welcher iſt zur Rechen In 
Gottes in den Himmel gefahren, und And Ihm unter In 
than: die Engel und die Sewaltigen, und die Kräfte |, 
Woher harter das?! Er Har’s. freilich ‚nicht aus eige IE 
ner Vernunft, fondern aus der Heiligen‘ Schrift bei Ir 
alten Teftaments; aber niche ehne Offenbarung de fı 
heiligen Geiſtes. Daher ſchleußt er alfo: Iſt Chr 
ftus auferftanden von den Zobten, und zur Rechten 
Gottes in: den. Himmel gefahren, fo if er gewißlid Iı 
ein Herr über alle Engel. Ein jeglicher Engel if fe I 
mächtig, daß alle Könige. auf Erden mit al ihre 
Macht gegen ihm nur ein Stäublein find. Abe 
Jeſus Chriftus, des Weibes Samen oder Frucht, # 
ein Here tiber alle Engel, nicht allein über bie böfen 
und verdammten ,' fondern auch über bie guten und 
feligen. -Das redet St. Petrus aus der Offenbarung 
Sf aber Jeſus ChHriftus, des Weibes natuͤrllqh 
Kind, zur Rechten Gottes in den Himmel gefahren, 
und ein Herr worden über alle Engel, fo muß @ 
Gott glei, ja felbft Gott ſeyn. Denn unfer Her 
Gott ſetzet niemand neben fi, der eine Ereatur, und 
Gott nicht gleich if, wie geſchrieben ſtehet Jeſaiaͤ 42: 
„Ich der Herr, das iſt mein Name, und will meine 
Ehre keinem andern geben, noch meinen Ruhm bes 
Goͤtzen.“ Und Pſalm 71: „Gott, wer iſt dir glei?“ 
Und Pſalm 86: „Here, 8 iR dir teineer aleidy unter 
den Göttern.“ Weil won Aelus Coriiue: mu 
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Sohn, neben Gott Aper,' fo muß er Gott zleich, und 
ſelbſt Gott ſehn.“ Alſo wollte ich Miöfen, ' ven Pate 
ter, Jeſaiam, und den heil. Geiſt nehmen, den A 
Apoſtel gehabr Haben, und ja fo gut Neu Zefläment 
machen, als die Apofiel gemacht haben. Aber weil 
wie den heit. Geift nicht fo reich haben, muͤſſen wie 
aus ihren Brännlein trinken, | | | 
+ Darum wird dieß eine ſchoͤne Herrliche Predigt 
@eroefen feyn, die unfer Herr Chriftus den Jungern 
gethan hat, da ee angefangen hat an Moſe und’ allen 
Propheten, und ihnen alle, Schrift ausgelegt, die von 
ihm gefaget waren; dadurch iſt ihr Der; billig entzuͤu⸗ 
Der und entbrannt worden. Denn es wird fehr Iuftig 
und lieblich zu Hören gemwefen ſeyn, da er die Schrift, 
weiche ihten udoE dunkel und verfchloffen war, fo 
gedffnet hat. Als, die erfie Verheißung von des 
Weibes Samen iſt dunkel und finfter menſchlicher 
Bernunft, und bleiben die Worke eitel harte Kieſel⸗ 
ſteine, und ſcharfe Dornen, daraus fie nichts druͤcken 
Bann , fondern fich weiter darin verwirret und ärgert. 
Wenn aber. die Dffendarung dazu fomme, 'fo folget 
der Verſtand daraus, wie gefagt, daß des Weibes oder 
der Jungfrauen natürlich Kind wahrhaftiger Gott und 
Menſch fey, der den Teufel In feinem eigenen Leibe 
überwunden, Sünde und Tod hinweggenommen, und 
dafuͤr Gerechtigfeit und ewiges Leben wiederbracht hat. 
- Solche Predigt aber gehöret allein fhr die Albernen 
und Einfältigen. Kluge und Weiſe gehören nicht 
dazu , koͤnnen fie auch nit leiden; wie man an den 
Pharifaͤern und Schriftgelehrten ſiehet, die dem Heren 
"Eprifto alle feine Worte verkehren auf's giftigfie, er 
"gede auch wie er wolle, Thut er Wundermerfe und 
Beichen, fo .fprechen fie, er thue es durch Beelzebub, 
den Dberften der Teufel, und fey ein Zauberer. Darum 
AP diefe Predigt geftellet für die närrifhen Weiber 
und Tholen, welche Specerel gefauft haben, gehen 
dahin, den Herrn zu falben, und denken nicht, daß 
das Grab verfiegelt, und mit Hütern verwahren IL. 
“und: für die armen Fiſcher, die wi; walten mot 
" feyn, wie bie Phariſaͤer der Au,“ Kr EEÄATTN 
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| ſeudern wehmen re, Mernunft gefan 
5 Iben fanden: Chriſti, und fpreden: Das 
— gerebt, darum glaube ich's, ob es ſchon 
‚Vernunft naxriſch. danit, fo gefällee mir's doch, 
wied mein Sera dadurch entbrannt. . Darum b 
A) hope! und. laſſe Leib und Leben darüber. 
ie nun ein jeder: zu, dafi: x ein einfäl 
Schuͤler ‚fen ber Heiligen. Schrift; denn weife & 
Ennmen Aldıt- darein, bie Scheift bleibet ihnen 
— — Ste Auguſtinus klaget, daß er. erſtlach 
ers Beenuaft...in,. die Schrift gelaufen (ey, ‚un 
donger Jahe darjn ſtudiret, Habe ‚wollen --die--@i 
t; Dee. Vernunft „begreifen; aber je mehr er d 
Frl babe, je weniger habe -eu: Bauen verflar 
is er endlich. mit feinem Schaden. erfahren hat; 
„man mäffe. der Vernunft die Augen ausſtechen, 
„fügen s. Was die Schrift faget, das laſſe ich mit 
‚Wernunfg. ungeſorſchet, fondeen glaube: es mit eit 
‚tigem Herzen. Wenn; man das shur, fo wird 
Sdiift ‚heil. ‚und. Elar, die guopr finfler war. 
ſagt auch St, Gregorius, (daß mich Wunder nin 
"Die,der. Mann su dem guten Spruch fommen 
‚Sgriptura. sancta ost.fluvius, in ‚quo Agnus 
„ditat, et.Blephas.natat, die heilige Schrife if 
-Waffer,. barin ein Elephant fchwimmer und erfä 
‚aber ein, Lamm gehet hindurd , als durch einen | 
.sen Bad. In Summa, es thut's nit, wenn 
„Die. heilige Schrift: ‚mit-der Vernunft liefet, Aber u 
bie Offenbarung dayu kommt, wie. hier ‚den Juͤn 
geſchieht, das thul'd,. : > 
u Moſes ‚Aft der erſte, wie geſagt, an dem der; 
anfähet den Sängern die Schrift zu öffnen. Er 
‚ober nit, allein ‚bie .erfte Vetheißung von des Wi 
Samen aus Mofe. genommen, und ausgelegt, fon 
“auch cohn.. allen,, Zweifel., andere Hauptfprüche m 
‚nommen. Kg,,. da. Gott. Abraham mit einem 
verheißt ‚und „verspricht, 1. Mof.;12,.y0d 22: „O 
Deinen en 8 alle. Voͤlter auf Erden geft 
werden.‘ den Sprudr Mal 9 ER 
"Das Seeptrp De —EXVRG 
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;Meifter:-90n: feinen Faſßen, bit der: Sie Edas iſt, 
8) komme. Und demtelden werden: bie. Wötßer "are 
1gem. : Er mird fein. Flaten van. den Weinſtod bins 
i.sınd..felner Eſelin. Sohn an den edlew- Neben. 
wird.; fein. Kleid in Wein ‚wafchen, ‚und feinen 
antel in: Weinbeerblut. Seine, ‚Augen findk:röthlis 
r denn Wein, und. feine Zähne weißer denn Milch.“ 
eẽ Wotte find finfter und verfchloffen, ſonderlich des 
ſtehet von. Mantel. waſchen, vothen Augan, und 
ißen. Zaͤhnen. Aber enn ein: Prediger nt Ausle⸗ 
dauber Fort; wien hriſtus hier, ſo antbem: ‚Pe 
herund- offenbar.ı.. .... Den.) 

"Aus: den! Propheten: ‚wird er ‚genommen Haben den 
pruch A.. Sam. 7, da hriſtus David verhälßsnwieb: 
Penn nun beine. Zeit hin iſt, daß du mit drinen 
tern: ſchlafen ltegſt, will ich deinen Samen nach 
p erwechen, der von deinem Leibe kammen ſall, dem 
W ich fein Neich beftätigen.: Der ſoll meinen Ras 
nein. Haus bayen, und tch will den Stuhl feines 
enigreichs beſtaͤtigen ewiglich. Ich will fein Vater 
zn Aund er ſoll mein. Sohn ſehn.“ Und Di. 132: 
Der Herr hat David. einen wahren Eid geſchworen, 
won wird er fich nicht wenden: Ach, will Dir auf 
inen Stuhl fehen die Frucht deines Leibes.“ 

Dieſe und andere Sprüche bat unfer lieber Here 
briftus den zween Füngern aus Moſe und aus den 
ropheten adsgelegt, daß ihnen die Schrift, fo. zunor 
men eitel Fels und‘ Finflerniß war, eitel Licht und 
euer worden iſt, davon ihre Herz gebrannt bat. Das 
it angezeigt .ift, daß. zum Werftand ber heil. Schrift 
ıhöret die Offenbarung, .daß, der heil. Geiſt, als der 
schte Ausleger, das Wort auswendig durch die münds 
che - Predigt, und inwendig durch Crleuchtung im 
zerzen verfläre.. ‘Den Zuden war das Wort, fo von 
hriſto geprebigt ward, : eitel Stein; aber den Juͤn⸗ 
ern und andern, die ed mit Craft und einfältigem 
herzen böreten und annabmen, war es ‚Licht und 
feuer, davon ihr. de endet; ttandet. rad und 
roͤplich ward. 

Wir follen bie Heilige Shrikt, N Sud Bit 
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gern fefen, Hören und handeln. Denn bazı giebt der 
Beil. Geiſt, der durch's Wort Eräftig ift, Verſtand; 
wie wie ‚hier an diefen Jungern ſehen: bie reden auf 
dem Wege von der Schrift, und wollten. gern hinein, 
Sönnen aber nicht hinein kommen. Da. gefellet ſich 
ber Here zu ihnen, und thut ihnen. eine herrliche 
Predigt, nimm: Spruͤche aus Mofe, Propheten nnd 


Pfſalter, und erfläres diefelben, daß fie bie Schrift. 


verfichen. Alfo wird und auch gefchehen; wenn wi 
die Schrift mit Ernfi:-Haubeln, fe werben ‚wir. finden 
unferd Herzens Luft und Freude, and Ehriftuns- vet 
erfennen, wie er unfere Sünde getragen, . tie wir ml 
Abraham, Iſaac und Jacob werden‘ leben ewiglich; 
allein daß wir auch einfaͤltige Schuͤler und Narren 
‚bleiben, wie dieſe Juͤnger und Weiber gemefen find. 

Denn in dieß Buch, dad da heißet die heilige 
Schrift, gehoͤret kein kluger Meiſter noch, Zaͤnker, Gott 
hat andere Künfte gegeben, Grammaticam, Dialetti⸗ 
sam, Rhetoricam, Philoſophiam, Zurifterei, Medicin; 
da ſey klug, zanke, forſche und frage, was recht und 
unrecht ſey. Aber hier. in: der heiligen Schrift unb 
Gottes Wort laß. das Zanken und Fragen anflehen, 
und fprich: Das hat Gott geredt, darum glaube ich's. 
Hier gilt es nicht Difputirend und Fragens, wie oder 
was? fondern es heißt, faffe dich taufen, und glau: 
‚be an des: Weibes Samen, Jeſum Chriftum, wahr⸗ 
"Baftigen Gott :und Menfchen, daß du durch fein 
"Sterben und Auferfiehung babe Vergebung. der Suͤn⸗ 
den und’ das ewige Leben. Frage nicht; warum, und 
wie. kann das ſeyn? Thuſt du das, fo wird bir bein 
Herz brennen, und wirft Luft und Freude davon bar 
ben. Willſt du aber zanken und fragen, wie fans 
Das feyn? fo bi du fhon von der Wahrheit und 
sechtem Verſtand ber Schrift. Diefe Jünger zauken 
und fragen nicht, fondern binden ih au bed Heren 
Ehriftii Wort, und hören, was er faget, Da gehet 
ihnen auch. das Wort mit allee Gewals ein; und wirb 
ibr Herz: alfo erleuchtet, daß fie feinen Zweifel daran 
daben, find Iuftig, hitzig und wiyin. « I wre 
dürd ein Feuer gegangen. — 
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eb; oh Bm 
meiket, mad bie Geſchichte fo 
ıgefalget.. and wit Augshänget. 
n- wahl viel ‚Gtlde deaus magen; 
ice. Metreia" ifiz aber. weil. wir den Aasikek. pam 
ei Auferftehung verrichtet, haha, wollen ‚wir .eg pek 
ıfen-‚yerten‚Öthden, ‚ip bie voruehmflen fd, bleke, 
w loffen. ‚Das erſte, daͤß dit, Jünger ,. ba. der Der 
werfehend, durch werfchloffeue höre gu ihnen konmi 
e ähm.eufäneen, ‚und weinen ed: ſey ein Geifl. ... 
.Ave birfen.; Worten haben, dir daß es nicht; tie, 
vera. amanı Mösifier pflrat au haben. .; Denn .er.fpibhr 
e ‚Hop: hängart's nicht, ‚old, fallten, bie. Geifter.k 
epr:fehan;taffen 5: ſovdern hafräftiger’s mit bem; A 
welchen. ben, Geiftern und. ihm einen Harn 
Altar Drum atfo fpeiche er: · ¶Worum er Teer ihre 
— 
Mn, Blei, Mach Bei Y 
Eolch⸗eaig nie undhoth; Ras, man Bi J 
inımight [e.pfleine, find, oi siodkejzber. Teufel, 
undgee: Meilen. Mens won, mus; Cr, i;.allent 





1% 
m uns, und geuchf Juwellen eine Carve any Eh ji 
töftsgefepen- hahe, daß er ſich ſthen laßt, zalenwäte” 
„tion Dane, ein, brennender Sirohwiſch, und. dere; 
a Das muß, man Dir anh Bene und Ken 
v So, man feinen Aberglauben, ‚Düraus made, 
ılte ſolche Geifter für Menfhanferlen, wole Brchgt, ES 
epen,: and die päpfüfche „Meile schen BT 


380. — 


dert, unde * in Dam‘ 
jielte es . ie, wer es „Teufe en um 
Dheen Hieß?" — EA u dp 5 
gute Beugniß Hat; nicht’iein aus des Papfis Ser⸗ 
benten, fondern auch —* Gregpeip. und andern altem 
Lehrern, daß fie 4 ie für —— enſte, ferden 
ige Serie. ya Über TORTAE d 
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fagdt z wie "ln "15" umd an Tandern 

Beten, Ya Apr Ehriſtus das Reden verbeut) Lund: mi 
Ken: Bun nicht Häbch "#8 ev dieich die Wagcu 
7 a 
. erohaltz ein "möchte Stuͤck/ baß wirn reifen 
ung; ga he —*— RA 2 der Daafel ih zuweiin 
laßt fehen, jeht fo, anders. Wie denn bie-Ikhn 
Geiligen Engel RR "than, Denn wie gehen und ffehen 
ärmmmer gwiſchen Enden and Teuteln, Se Tu 
Dichten und tacjten, wieige uns wirgn. vun 





= dr = 


d Schaden :: mögen -thum ; dea guten · Enger ne⸗ 
d.:um und; wenn „‚wolr- frank —— 
6 - fie ans ver: haben" behuten) Und vedah s 
Biches. fall. ran :rülffen‘, auf: baß: wir teten 
echten, und ans: alle’. Tage; deſto Migiger-Tchnt 
d deſta ernfter: Gott m: @chäg  Akufen- wide J 
fen: Geifter, daß ſie:uns nicht fr; mit Y 
ee. ſonſt ˖ nicht vergiften, "wa Andern Iunmett 
bien wögn.n2e. 7. tm N 2° VAR 
.. Be sone: fotchen- bigehret Mhtr>igr fen, MR 
8 allerſ eſte and: gewiſſeſte, daſß nniau ia Gottedfurh 
we; fleißig bite; mel: und: goen wol: Worte Nil 
8 Soiches tft das’ ehe Kreupe durmigi and & 
jnen, und wider den Feind ſchatzen Foleni:- ‚IK 
egan !seinicht: bleiben, wo Gottes BR "fr: Hers 
2. iſt, er muß ſich erollen. —ãA — 
fer Kirche nicht. Denn af Iprtdd Ne 
wen/oberudrei in meinem Namen "berfiinmett: Ki 
Will ich mitten: unter ihnen: fegn. 1.86 aber Chri 
‚8 iſt, da wird der Teufel nicht lange hauſta Eon⸗ 
1. Darfım: foll man Gottes Wort gern hörkie, oft 
id viel: daranu gedenken, und gern davon reden. "86 
au: aber⸗leuget, afterrebet,.in Bilnden und ſthn 
ewiffen: seht; da tritt Dercbäfe Feind herzu, Chrite 
er und ſeine Engel; weichen: dẽdon. ‚Deropait fh 
iemand. leugnen, Daß dor⸗ Tenfal- fich: nichti 
hen ;ıbaßter ‚die Leute nicht ſchrecke och iwerfäßek,? 
ori ihnen· Heiitilichenweife : Schaden thue. Main! eef 
or ſolches?thut, fo Terme, uad mäche das wentge 
reg: nicht allein mis der Hand vor dichz ſonbeknn 
achte, :daß:'da es In deinum: Herzen habeſt, Vaß bu 
ie Goteee Wort dich tröfteft insb beteneveſfencyae 
ana) ſcharten und: poltenir A wie lange er win vu 
BR wohl ſicher vor ihm bleiben. Sagenes hmenur 
troſt unter Augen, und ſprich:? Da biſt din Teufel, 
id bteibeſt ein Teufel; ich aber bin ein!Cheift, und 
ıbe einen ſtaͤrkern Horrn' aͤber mir, denn dawviſt: 
rum laffe:mich zufrieden. Zr ET EEE 
NMir iſt's ſelbſt oft wiederfahren, dod v weit TU 
polter im Bauſe angericht, und mid Yyaratien. 
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företen. Aber ich habe meinen: Beeuf vor mir ge |, 
nommen, und ‚gefagt: Ich weiß, daß mich Bott in]. 
dleſes Haus geſeht hat, daß ich drinnen ſoll Herr fen |, 
du nun einen ſtaͤrkern Beruf denn ich, und biß 
ierin Herr, fo bleibe da. Aber ich weiß wohl, def |. 
a nicht Here biſt, du gehöreft an einen andern. Drt; |, 
nämlich, in Abgrund. der Höllen. Babe: alfo wiebe |' 
eingefchlafen, umd ihn laſſen böfe ſeyn: denn Ich habe 
. gewußt, daß er mir nichts hat koͤnnen thun. Dead l; 
gun das erfie-Brädy welches wir nicht: Haben koͤn⸗ 
nen auslafſen: fintemal.: die Juͤnger, und: ber. Her 
kb, won Geifeen ‚eehen., die ba boͤfe Geiſter find, 
und. darnum erſcheinen, daß fie. die Leite ſchrecken, and 
furchtſam machen. EIER 
...: Das audere Sräd if, daß Chriſtus fagt: „Alle 
108 geſchrieben, und alfo ‚mußte Chriſtus leiden, und 
auferfiehen. non den Tobten, am britten Tage, und 
edigen laſſen in Telnem Namen Buße und Berges |, 
ung dee Sünden, unter. allen Völkern, und anfaher |' 
au. Zerufalem.“.. ' are FE 
„gu Seeufalem, fpricht er, fol dieſe Predigt aus |: 
faben, und darnach in aller Welt -erfchallen,“ daß |: 
EHriftus. Habe muͤſſen fierben, und von Todten aufes |. 
fliehen... Wozu? dazu, „daß in feinem Namen Buße |, 
und Vergebung der. Sünden,“ und fonft im feinem |' 
Nainen, „geprediget. würde.“ Daß alfo. Feine Buße, | 
Fein Abloß gelte,. weber.in St. Peters, ober in Ot. 
aufs, wiel, vie) weniger in meinem Namen, daß ih |. 
wollte ein Mönch--werken,. diefed oder jenes Werk vors 
nehmen, Vergebupg ber. Sünden damit .zu' verdienen, 
Senden «8 ‚heißt: „In. feinem Namen fell man Ders 
gebung predigen,“ Daß ri. fie Dusch fein Leiden und 
Auferſtehung erworben: hatı Daß, wer .:Bergebung 
der ‚Sünden will haben, der foll glauben, dag Chris 
ſtus für ihn gelitten, und wieder von den Todten 
auferſtanden fey. Das foll die rechte Predigt ſeyn. 
. Ayf- daß man aber wiſſe, daß ſolche Predigt nicht 
fobald koͤnne gefaſſet und ausgelernet werden, went 
man's oeinmal gehdrer hate. darum Krärt der Caannsit 
Diefe Worte mit: Zieid:hime , WO nit ur 
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yerr Chriſtus, „öffnete ſhnen bad Verſtaͤndnißf, Wa 
e die Schrift. verfiunden.“ Solchs gehöre dazu; 
nft gehen die Leute in "und aus der Predigt, wie 
sähe. Da tft Fein Verfland; und kaun auch kelner 
8 feyn, Ehrifius fey denn zuvor da, und öffne bes 
zerſtand. | on 
Was hat es aber für eine Meinung, daß der 
err „Buße und Vergebung ber Sunden“ zuſammen⸗ 
ıffet, und fagt mit ausgebrüdten Worten: „Solche 
ſredigt fol zu Jeruſalem anfahen.“ Das tft doch je 
n verdrießliher Befehl, dag man zu Serufalem fol 
nfahen, Buße und Vergebung der Sünden zu pres 
Igen, ba die größten Heiligen, bie Leviten, Hohen» 
piefter, und das Moll Gottes war. Da follte doch 
dermann meinen, ed dürfte folder Predigt von der - 
zuße und MWergebung der Sünden gar nicht 
Aber der Here will fo viel fagen: She lieben _ 
eviten und Juden, ihe ſollt die erfien feyn, und an 
sh folk man anheben, die Buße zu predigen, daß 
ye euch follt beffern; oder ihr follt nimmermehr zu 
jergebuhg der Sünden Fommen. - Denn „Buße pres 
Igen“ Heißt anders nichts, denn einen einen Sünder 
Helten, und ihm fagen, er fey in einem verdammiis 
ven Stande und Wefen, da es unmöglich fey, daß 
e Eönne felig werden, wo er fich nicht befehre, und 
nders werde. Ä 
Solche Bußpredigt will der Herr, baß fe In aller 
Belt. foll gehen, . Derohalb Fein Menſch fih Fan 
ntfehuldigen, wir muͤſſen uns alle für Sünder bes 
Huldigen uud dargeben. Was wäre es fonft, daß 
aan uns von dee Buße follte predigen? Ja, er will, 
aß ſolche Predigt zu Berufalem,, unter dem Volke 
Hottes; und an dem heiligſten Orte, foll angehen; 
af man den Pharifäern fagen foll, daß fie ſich befs 
ern. Denn fie machen's vor Gott deger, denn Hu⸗ 
en und Buben; fintemal fie fi) noch für fromm und 
yeilig achten, als dürften fie ſolcher Bußpredigt nicht, 
In Summa, Chrifius verdammt wit deln Dre 
eßl die ganze Welt, und fchilt ſe ale Shmter, UN 
id, fo wir anders begeßren felig zu werden. TER 
23: 
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$eber auf feine Kniee fallen, ſeine Hände aufheben, f 
und fagen folls Herr, ih bin ein Suͤnder, mir # 
Morh, daß ich mich beffere: Ich kann aber nicht dunf 
mich ſelbſt dazu kommen; darum Herr, ſey guiiy P 
amd hilf mir. 
Wo ſolches geſchieht, daß wie an all unſen “ 
Reben: and Thun verzagen, da kommt denn dad ander 
Stu, das da heißt Vergebung der Sünden, Die 
felbe will. der Merr, daß man fie auch foll predigt 
Daß es alfo vornehmlich darum zu thun iſt, dab 
erfennen , daß wir Sünder find, und darnach us 
Sönade hitten. Denn zu diefem Bau, mo man ee 
Chriſten will machen, muß das allwege der erfie Stil 
feyn , Daß man bie Sünde erkenne. Sonſt wird ma 
ſich der Vergebung nicht koͤnnen freuen, noch troͤfe 
Afo will ber Here bier beides anzeigen, daß BP 
Melt unten der Sünde fen, and allein durch Chriſtce Pi 
Bere und heilig werde, daß fie förder ohn ale Guͤck 
leben ſoll. 
Die Vernunft hat ihr fonderliches Urrheil, id I 
Laßt fih dünfen, er fey fromm, daß er viel faftetu P 
betet. Der andere, daß er viel Almofen giebt, ml N 
fa fort an, Aber. das Evangelium macht alle Dib F 
fen zu Sündern, und fprichtt „hut Buße“ MN 
hebt fich denn der Hader. Der Papft will Fein Ole | 
der feyn, ein Mönch im Kloſter auch nicht; und mer 
ſelbſt wollten auch gern fo leben, daß Gott au und |! 
nichts koͤnnte befhuldigen. Aber da wird nichts dk F 
Nun wie wollen wie ihm thun? Sollen Mt} 
darum verzweifeln daß wir Sünder find, und will.‘ 
daß Gott der Sünde feind iſt? Nein, fondern wel 
Vergebung der Sünden, neben der Buße, zu predb | 
gen befohlen ift, daß man Vergebung der Suͤnden 
allen, die es hören, und glauben, int Namen Chri 
ſoll verfündigen.. Solches nimm an, und tröfte did 43 
ſprich: Herr ich bin ein Sünder; aber ſchone mein, 
Ich will der bloßen Gnade leben, die mir in deinen 
Namen wird angeboten. Als your iu recht, und 
wird ‚dir geholfen, Denn da Kidger Vie Dergakkunn 
Bad allen denen, die das Kaangeltum omuegte | \N 
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de Hefchenft und vergeben werdet, Denn man 
je..im. Nomen CGhriſti Vergebung. der. Sünden 
igen. Wo aber: Chriſtus nicht if}, da kann Feine 
—8 dee Sünden fun, | J 
Darum iſt des Papfis Ablaß eine lautere Rügen 
Betrug, welchen er im Namen und Verdienſt der 
drbenen: „heiligen verkauft, Denn hier fieherez 
‚meinem Namen fol man 23 predigen,“ der ich 
xuch ſterben, und von-Tödten babe muͤſſen aufer⸗ 
85 ſouſt iſt niemand für euch Heflörben. 
Diele Predigt ſchilt man Keberet, wie ihr wifleh, 
Uſtert uns, wir verbieten gute Werke. Aber wie 
n tie ihm thun? Haben wir boch dieſe Worte 
}.felbi erfunden, noch gemacht, daß man im Nas 
Sefu ſoll Buße predigen allen Völkern. as 
enre aber vonnoͤthen, Buße predigeu, went wir 
+ Marke hätten, und hun Lönuten? Die Gerech⸗ 
bösfen’3 je nicht, DAB man ißnen Buße predigt 
vorn die Suͤnder. Nun aber gehet folder Befe 
ı Die ganze Welt, daß man in aller Welt ſoll 
je. predigen. Da folget je, doß in dee ganzen 
It vichts denn Suͤnder und Suͤnbe, und Feine guten 
ie ſind. Wozu dürfte may ſonſt der Buße und _ 
gebuhg der Sünden?.. --::-- er 
- Aber ‚die blinden Leute wollen nicht hoͤrzen, unb 
Ya immerdar, man: verbiete gute Werke. Deros 
b- gehört. es dazu, daß Gast den VPerſtand uns 
thue, daß wir ſprechen: Herr Jey mie gnäbig, ich 
ein armer Sünderz: aber I troͤſte mich deiner 
ade, daß du befohlen haft, ‚man-:foll Vergebung 
Sünden in deinem Namen ptedigen. Mer ſich 
ekennet, dyr preifet, Base, und giebt ihm das Lob, 
ende feinem. Wort wehrhaftig Jen; welch Bert 
I ale für; Sünden, anflagt, ‚und ‚due. Buße. yers 
Bat. Zum andeen. preilet, er auch Gott im bem, 
zer durh den Namen Chriſti glaubet Vergebung 
‚Sünden, Da dagegen bie Unbußfertigon und 
ſläubigen Gott aäͤſtern, und zundühh. au nr 
abe Darum, empfäben menden· An nu. 
fo fol unfer Leben feyd..nı ar , Duvmaiı 
| + 0 - ZZ 
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fox man R andern au) alfo predigen, arberk | 
thun, und gern helfen, ‚gehotfam feyn, und «ia 


| feines Berufs wartens fo wuͤrde ein reife 


Heiliger aus dir, der. vor Gott, durch den Gl 
heilig, und darnach des Lebens Halb vor den 
ſchen auch unfteäflig if. Sonſt, wo bie Perfon 
jüvor durch den Glauben rein und heilig ift, wei 
fie es, daß fie. viel’ Werke thut? Oder wie kannt 
gute Werke heißen, fo die Quell boͤs und unse 
da die Werke herkommen? Denn das Herz g 
erfilih nicht, daB Gott wahrhaftig fey, der in 
Wels heißt Buße predigen, und weil es ſich fi 
nen Sander halten will, fo folget, daß es T 
bung det Sünden Ah weder annehmen no ii 


fon 

Die nun ſich für Sunder erkennen, und gie 
daß Gott ihren ihre Suͤnden um Ehrifi Willen 
gebe, diefe find die rechten Chriſten, bei welchen 
Buße und Vergebung der Shader findet. Lehe 
cher Lehte ſchilt man uns Kkger, und verbammt 
Abet wie’ fallen Gott dafür banken, daß wir ji 
. Snade kommen, uns für Eiber erfennen, ual 
Snaden Gottes und teöften kbunen; und darna 
ſolchem Glauben rechtſchaffene gute Werke thum, 
- Yäher- Hihen in ber: Buße, und‘ dem Glauben, 9 
wo. folche. Lehre‘ und Predigt iſt, da will Ch 
auch ſeyn; da fol Beim Teufel hinkommen, ‚da 
man dem Teufel ‚nicht mehr fürchten‘, noch ver 
erſchrecken. Denn da if Vergebung der Sünden, 
ein fröhlich, friedſam Herz, das gern thus als, 
es nur. thun fol: — - :- : Ä 
Die andern aber, die nicht glauben, die 
fein gutes: Werk. Und ob das Werk an ihn 
gleich nicht Höfe wäre, fo thun fie es doch ohn 
and: Freude. Das find: verbeiogliche und unfrenm 
Werke, daran Gott Beinen Gefallen kann 
Man wird aber dad Herz wicht luſtig, denn nur | 
den: Glauben an.Ehrikumy: ter ta Idileuft, dal 
Ohnder find; aber darch UA Bergung in CR 
aus lacter Boden dab 
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fe jr ein CEhriſt yüglei ein Sind, und ein. 
Äliger; er iſt zugleich böfe und fromm. Denn un« 
pe Perſon halb find wir in Suͤnden, and in unferm 
wen- Namen find wir Suͤnder. Ader Chriſtus bringt 
6: einen andern Namen. der da ‚heißt "Miergehung . 

Shuden, daß uns um feinerwillen' die Sünden 
hoeloſſen und geſchenkt werden. Und iſt alſo bei⸗ 
wahr. Shdaden find da; denn ber alte Adam iſt 
* nicht gar geſtorben: und find auch nicht: ba. 
ſach, Gott will fie um Ehrifti willen nicht fehen, 
meinen Augen find fie, ſch fehe und fühle fie 
Bi. Aber da ift Chriftus, der Heißt mir prebigen, 
fol Buße thun, das ft, für einen Sünder mich 
ennen, und Vergebung ber Sünden glauben, in. 
sem Namen. 

Denn die Buße, ob fie wohl muß da feyn, fo 
fe doch nicht gnugſam; es muß dazu kommen, 
man im. Namen Chrifti glaube Vergebung der. 
widen. Wo aber ſolcher Glaube if, da ſiehet Sg 
te. Sünde mehr. Denn da ſteheſt du vor Go 
bt. in deinem Namens, fondern in Chriftt Namen; 
ſchmuͤcket dich mit Gnade und Gerechtigkeit, ob du 
ich in beinen Augen, und wor Dir, ein armer 
under biſt, voller Schwachheit und Unglaubens 
keſt. Solches foll dich aber nicht gu tode fchreden: 
In wie wollteft du fonft dieſe Predigt von der Buße 
'en können? Derohald fo fprich: Ach Herr, ich bin 
ein armer Sünder; aber du fagft, es ſoll nicht 
o mit mir bleiben: denn du ‚haft es je befohlen, 
ng ber Sünden in beinem Namen gu 
digen ꝛc. 

Das ift nun der rechte Artikel, dee Chriſten ma⸗ 
t. Denn ob du dich gleich gu tode faſten, und mit 
mofen geben ſelbſt zum Bettler machen wollteft, 
durch iſt dir nicht geholfen; du wirft Fein-Ehrift 
it, du kommſt damit nit gen Himmel, du machſt 
Seinen gnädigen Gott damit. Denn Hier ſtehet's: 
n meinem Namen, fagt Chriſtus, foll man Buße 
digen (daß bie Leute vor Gottes Yarı wa Nm. 
ande sfopredt werben) und Vergebung ter — 
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daß fie wieder getröflet werden. Daß alfo unfı Im 
EHriftug allein der Gnadenrock fey, der uns anguef: 
gen wird, auf daß Gott, unfer Vater, und nicht fiel 
Sünder anfehen, fondern als gerechte, heilige, frommp" 
Sonder, annehmen, und das ewige Leben uns gehm 
möge, 

Diefe Lehre wiſſet ide, daß fie vor dieſer Il, 
ehe das liebe Evangelium kommen, in der Welt nich 
iſt geweſen. Gefagt hat man aus dem Tert hd 
Evangelit, man foll im Nameh Chrifti, Vergebung 
ber Sünden predigen; aber dawider ift alles tee 
und Lehre gangen, daß, wer da hat wollen felig mm 
den, der Hat follen mit guten Werfen folches gumplik 
bringen, und für feine Sünde ſelbſt bezahlen, ek 
gnug thun. Das Heiße, Günde in feinem Aymall 
Namen wegthun. Aber diefes iſt vergeblich und wii 
seht. Denn der Name Chrifti iſt's alleine, in welı 
dem man Vergebung der Sünden prediges Mi 
Moͤnchsname, Nonnenname, Papfiname, Zaftınmıztil 
Almofenname; ja St. Peteis und Paulus, der Ju]! 
frauen Marid Name, foll es nicht thun. | 

Darum Fönnen wir hierbei abnehmen, mas Mi 
arme Leute noch im Papftthum find, und wie ji 
merlich fie betrogen werden. Wenn fle beichten, 
laffen fih am froͤmmſten dünfen, und glauben, m 
entbinde fie von allen ihren Sünden nach der Beld 
fo gefchieht folche Entbindung oder Abfolution, nf 
allein im Namen Chriftt, wie es doc, follte fen 
fondern im Namen der Mutter Gottes, der heilign 
Apoftel, und aller Heiligen Verdienſt. Was iſt at 
dag für eine Abfolution?_ Ei lauter Greuel iR 
da man, ald vor dem Teufel, vor fliehen folltez N 
will man noch bie Leute, als zum höchften Gott 
dienft, dazu gwingen und treiben. Wer aber Mi 
Befehl Chriſti will. nachkommen, der hoͤret hier, Ba 
gebung der Sünden foll allein im Namen Ehril 
Jeſu geprediger werden. Urfach, denn er allein | 
für uns geſtorben. Der andern Heiligen allgumal ' 
feiner für deine Sünde geflorben; was barffl | 
denn ihres Namens, zur Wergebung der Sünden? 
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Das IR mim die Lehre and bein hentigen Edanger 
>a daß die, fo ihre Suͤnde bekennen, und willen, 
fe Sünder feyn, follen Vergebung ber Sünden 
ben, in, dem Namen Chriſti. Das ſcheint eine 
te Kunft ſeyn, wie man zu Vergedung ber "Güns 
n kommen foll. Denn man darf darum nicht Steine - 
agen, Kirchen bauen,’ Meffe leſen; Sondern allein 
IE man Gottes Wort hören, Gott die Ehre geben, 
zn er uns Buße laͤßt prebigen, daß er wahr habe, 
d wie arme Sünder find; und darnady lernen auf 
Stted Gnade vertrauen und hauen, und auf bem 
amen Jeſu fehen, in welchem Wergebung. ber San⸗ 
IR, geprediget wird, Wer folches glander, dem Panik 
e Shade. nicht fhadenz denn er hat Chriftum in 
nen Noten, und iſt ‚gerecht, Richt darum, 
tte. er keine Sunde gethanz fonbern, daß wie 
a Chrifti willen, and. Gnade, von Gott für heid 
b amd gerecht gehalten werden. Wie wir In unfernt 
lauben ‚beten, und bekennen: Ich glaude Ablaß ohet 
eräebung der Sünden. Fuͤr ſolche Gnade füllen 
::&ott danken, daß wir zum Neiche Ehrifti unb 
nem Wort find kommen, welches ein Gnadenreich 
‚ darin durch den. Nomen Jeſu, alte Suͤuden ſollen 
‚geben werden, | 

Das iſt die Lehre von Vergebung der Suͤnden; 
' folk man wahl unterfheiden non der andern Lehs 
die da heiße, non guten Werken, Nichte darum, 
»ſollten die, fa begehren felig gu werben, nicht gute 
erke thun; denn ſolcher Schorfem iſt ung lange 
gr-aufgelegt, im Gefeg: ſondern darum, daß ſolche 
te Werke niemand zu Vergebung bee Saͤnden bies 
ı Führen. Denn Petrus und Padlus, und Me 
iligen, fie feyn ihres Lebens hatb fa’ fromm fie wol 

‚ fo Hilft fie es oor Gott nicht; fondern aeik. 

t fie, daß fie an Chriſtum glanben; daf fie durch 

ven Tod Vergebung der Sünden haben, . Daß ed 

> beides, ſeyn muß, gute Werke follen wir thun, 

» denhöth Vergebung ber Sünden allein im Nas 

n Cheiftt’ glauben. Das verleihe uns unfer Heber 

r Chriſtus, Amen. N 









Drangen am Bonntage Duafimsdognfi, 
Erfte Predigt, | 
Redey has Evangelium 30). 20, 19 — Ei 
Mehalten im Jahre 1533. 
EN Dietr ich) u 
Diefe Hiftorta Haben wir in bey näheren Pre— 


digt gehört, daß fie auf den Dftertag gefchehen fen fi 
nachdem die Sünger von Emmaus wieder gen Ser Ihre 
falem fommen, und den andern verkuͤndiget haben 
wie fie den Heren gefehen haben, Nun hat aber Iu 
hannes die Art vor andern Evangeliſten, daß es nid Is 
allein die Hiftorien erzählet, fondern auch die Predigt 
Chriſti und Worte hinzu feßet, da vornehmlich und am 
wmeiften an gelegen iſt. Alſo meldet er bier die Wert, 
die man in andern Evangeliften nicht findet, wie it Wi 
Herr dazumal, nachdem er feinen Sängern Zei Iı, 
wünfchet, und Hände und Süße gezeiget, habe er iu Ih 
‚ihnen gefage: „Wie mich der Mater gefande hat, ſe 
fende ih euch,“ | 

Das find trefflihe Worte, mit welchen er ihnen |i 
dad Predigtamt befiehlet, und bringet dag Leiden und 
Die Auferfiehung Chriſti in feinen rechten Brauch und 
Hebung. - Denn mo es außerhalb des SPredigtamts 
allein wäre blieben bei der Hiftorie oder Geſchicht, ſo 
wäre die Gefchicht uns gar nichts nuͤtze geweſen. Wie 
man im Papſtthum fiehet, da hat man die Hiftorit 
seht und gut, wie. mir fie haben; aber weil man ft 
im Predigtamt nicht führet, wie Chriftus hier befich 
let, bleibet es ohne alle Frucht, eben ald wäre es eis 
ne Gefchichte von Dietrich von Bern, bie man höre 
und lehret; aber man hat nicht mehr davon , dent 
das Wiſſen. Derohalb liegt es an dem, daß mar 
bie Hiſtorie vom Leiden und Auferſtehung Chriſti in 
ihren rechten Brauch bringe. 

Solches aber gefchieht auf die Meife, ba ber 
Herr bier von predigt, und Inrigtr „Ad (ende euch, 
wie mic mein Vater gefandt Kot Win alu WM 


⸗ 
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vers Mdrikum geſandt habe, Ichret lange zavor dee 
lige Sefalag, im 61. Kapitel; „Der Geiſt bes 
ren iſt bei mir, darum Hast mic der Here gefalber. 
hat mich gefandt ben Elenden zu predigen, die 
brochenen Herzen zu verbinden; zu predigen ben 
efangenen die Erledigung, den Gebundenen eine 
effnung, gu predigen ein angenehmes Jahr bes 
zen.“ Das ift der Befehl, ba Ehriftus mir gefande 
» Und faget Hier, er fende feine Juͤnger auch alfo, ' 
e er gefandt fen, und befehle ihnen fuͤrder bis zum 
nde der Welt foich Amt, das er geführet hat, daß 
eben dermaffen predigen follen, wie er habe gepre⸗ 
get. Daß alfo Diefer Befehl, und das Ausfenden 
lein auf die Lehre gehet, daß bie Jünger dieſelben. 
m Chriſto führen follen, eben wie er von fich ſelbſt 
führet hat. - 
Was nun folches für eine Lehre fey, fagt Jeſaias 
ie feinen, herrlichen, klaren Worten, daß Chriftug 
zu gefalber und gefande fey, daß er ſoll die ers 
rockenen, blöden, verzagten Herzen troͤſten. Welche 
redigt nun anders, denn alfo gehet, das iſt nicht 
e rechte Predigt Chriſti; Chriſtus bar fie auch ger 
Blich nicht befohlens fondern eg ift eine Mofespres 
gt. Denn Mofes predigt alfo, daß die erfihrödenen, 
den Herzen noch mehr erfchreden, und verzagter 
den. Chriſti Predigt aber if, dadurch die Elens 
n getröfter werden, Denn Chriſtus har folfen mit 
sem fondern neuen Befehl kommen, darum, daß bie 
erke, bie er ausgerichtet, auch neue Werke find, ders 
sichen vorhin in der Welt nicht gefcheben, daß Got⸗ 
; Sohn felbft gelitten, und won den Todten wiebes 
ferftanden if. Eben nun wie Zefatas von ber Leh⸗ 
Chriſti weiffaget; alfo Hören wis hier von Ehrifto 
ich. Denn alfo lauten des‘ Evangeliften, und feine 
orte: „Und er blies feine Juͤnger an, und fprach 
‚ ihnen: Nehmer hin ben Heiligen Seift, welchen 
r bie Sünde vergebet, denen find fie vergebenz 
eichen ihr fie aber behaltet, denen ſind fie‘ behalten.“ 
Da habt Ipr das rechte geiſtlicht Arakenrat, Wh 
‚# mon ja fo weit vom weltliken Aralanıı RL 
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fondern,, als weit Himmel und Erden von einander 
find, Die nun In diefem geiftliden Regiment find, |. 
die find rechte Könige, rechte Fuͤrſten, rechte Herren, 
und Haben zu regieren. Aber bier fiehe und lerne, 
wie ſolches Negiment umfchränfee fey, und wie welt I. 
es gehe, Nämlich (mie die Worte klar lauten) fo 
weit die Welt iſt; und fol doch fonft mie nichts zu 
thun haben, denn mit den Sünden, Es foll weder 
mit Geld noch Gut, mit der Nahrung, noch allem, 
was sur Nahrung gehöret, nicht umgehen. Damit 
follen Kaifer und Könige, Fuͤrſten und Herren ıu 
thun haben, alled ordnen und machen, wie es bem 
gemeinen Nußen und Frieden am beften if. Abe 
diefeg geiſtliche Regiment ft allein auf die Sünde 
gefiellet, Wo die Sünde angehet, da fall dieſes Re 
giment auch angehen, und fonft nicht, 

Denn dafle foll man fich Hüten, daß man's nidt 
menge, und nicht in einander werfe, mie der Papfı 
und feine Bifchöfe gethan haben, die des geiftlichen 
Regiments fo haben mißbraucht, daß fie weltliche Hers 
ren worden find, und Kaiſer und Könige fich vor ih: 
nen haben büden mäffen. Dad hat Chriftus feinen 
Aüngern nicht befohlen, fie au weltlichem Negiment 
nicht ausgefande; fondern das Predigtamt ihnen bes 
fohlen, und mit demfelben dag Pegimene über die 
Sünde. Daß alfg des Predigtamts eigene Definitie 
ift, daß man das Evangelium von Chrifte predigen, 
und Sünde den zerfchlagenen, furchtfamen Gemiffen 
vergeben ; aber den Unbußfertigen und Sichern Sündt 
behalten, und fie binden foll. 

Solches Binden hat der Papft auch jaͤmmerlich 
verfehret, und weit von dem geführet, dag im Lehr 
amte binden heißt; denn er hat's dahin gedentet, 
ald möge er Geſetz und Ordnung nicht allein in den 
Kirchen, fondern über alle Welt machen, wie es ihm 
gut danke. Aber die Meinung hat's gar nicht. Ich, 
als ein Prediger, und yon. Chriſto Gefandter, fol did 
nichts vom Haushätten, von Aderbau, vom Weihneh: 

men, von Ner Nahrung, und anterm \eüren, vos 
gu forum Has die Sort ur Reranolt aim. Un 


— r A 


..4d ” . 
n RR . 

on N . ‚ , 
’ ’ - ” Pan x. N 

⸗ “ 
. pen % 463 ip R ty ‘ 
. _ ' ⸗ 
” \ “ 


der dich in viel Diug wachttecht Fun Tee) 
aagſt du Juriſten, nad ‘andere welzwelſe "Temp. 
rauen. die darin rathen können, - Mein’Weefl 

und Regiment: geher nur auf bie Sünde, daß 
dich lehre, ‚wie du deiner Sünden halb hätten 
müſſen verloren ſeyn, "We Cytiſtus deſe all 
hlet, und gnug gethan haͤrte. —574 

Darum ſtehet der gaitge Hanßdel dieſer Lehre: auf 

‚ daß: man darauf fehe, Was Gümte fey;: '„Güns 
‚Heigr nicht Geld. noch But, Koͤntgreich, Nahen 

d, Wein, noch anders a Jan 

t. eine Laſt, die dir dein Herz und Gewiſſen di 
veret vor Gott, daß du dich vdr felnem- Ze 
hten, und der ewigen Verdatimniß gewnrter mußt 
in wir teden hier yon wahrhaftigen, rechten San⸗ 
die Gott für Suͤndén halie undewigen KU. 
th ſind znicht von erdichteien Sünden, du die untl 
Papſt und Biſchdfe mit unigehen, daß:enumiak 
m verbotenen Tage wicht fafter oder "SLETW: Tee) 

ein Moͤnch ohn eihem"Scheppfer, eine "Htonne 
e einen Weihel gehet. . Diefes Mid paͤpflifcha Suͤno⸗ 
die vor den Fladentheihern/ Die es erdaht Haben 
inde finds vor Gott aber ſahe rd nicht Sünden, - 
dammen auch niemand; dran Gott häar folchvs 
gend verboten. Hier aber rehen wir von Sauden, 

I rechte und mwahrhaftige Suͤnden find, die kein 
uifch erdacht hat, fonderm' darten wir- geboren RW, 
d leben; die wider Gottes Gebot find, und dawivet 
‚tted Gebot zeuget, nicht allein dei Menſchen Ges 
t. Mit fokben Sünden, fagt.ber Here hier, ſollen 
- Apöftel uingehen, Daß fie fie vergeben, oder Diner 
d behalten follen. Mir Gelb, Gut: und erftlichen 
indeln follet Me nicht umgehen. Daß alfo in einib _ 
‚tichen = Apoſtels oder — liegen au 
elt Starde, des Teufels Macht, und Dre Hoͤllen 
achen wenn du unbußſertig, ſicher uns Bife ſeyn 
uf, daß ſie dich drein werfen koͤnnen. Wiederum, 
gs auch in der Apoſtel Munde das Leihen und tie 
sferfebung Ehrifti, fammt dem Yan u walı 
n Erdens sicht für ihte Dorfen, Aonuwe VS 
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Über vich eu Urthetl ſprechen koͤnnen (welches der 
Teufel ſelbſt fürchten muß) und Dich von allen Suͤn⸗ 
A 0m fo bu es mis vechtem Glauben ans 
nimmft. 


und Könige Gewalt ‚nichts tft, daß ein Apoſtel, ja ein 


jeder Juͤnger Ehriftt, darf ein Urtheit fprechen über die 


Banze Welt, baß die Sünde fol hinweg feyn. Und 
"fol Urtheil foll fo gewaltig und gewiß ſeyn, als 


Das iſt nun- eine Gewalt, gegen. welcher Kaiſer 


tte es Chriſtus ſelbſt geſprochen; wie denn ſeine 


Worte hier zeugen: „Wie mich mein Vater geſandt 
hat, fo ſende ich euch.“ | 
Das ift nun eins, daß der Kirchen Gewalt und 


Regierung fey allein über die Sünde Das find nicht 
weltliche Sachen, weltlich Dingg fondern bie Angſt 


und Beſchwerung des Gewiſſens, das uns vor Gott 
beflagt und ſchuldig macht. Das dienet nun auch 
Dazu, Daß man fich vorfehe, daß man nicht mis Mars 
genfünden, oder erbichteten Sünden, bavon ich oben 
gemeldet, umgehe. Denn fo du dich mwollteft von 
Denfelben Narrens und Lhgenfünden entbinden laffen, 
fo würde folgen, baß du dich darnach auch an die 
Darrens und Luͤgengerechtigkeit müßtef Lehren. Dars 
um fo merfe dieſe Definition wohl, daß Sünde heißt, 
welche uns Gottes Geſetz aufdeckt, und derohalb bes 
ſchuldigt. Iſt's nicht eine folche, fo iſt's eine erdich⸗ 
tete und gemachte paͤpſtliche Sünde, ba Gott nichts 
von weiß. 

Nun fieher man aber, wie viel Menfchen in 
sechten, großen, öffentlichen Sünden liegen, als da 


find Geiz, Ehebruch, Diebftahl, Wucher, Zorn, Neid, | 


Süllerei, Gottesläfterung, und dergleichen. In fols 
chen Sünden bleiben fie verfiodt, und fragen nichts 
darnach. Da mangelt's an Sünden nicht; fondern 
daran, daß man fie nicht erfennen, davon auch nicht 
ablaffen will. Diefelben werben nicht vergeben, fons 
dern das Binden gehört darauf. Welches ift die ans 
dere Gewalt, da Chriftus bier von. fagt: „Welden 
ihr fie behaltet, denen find fie behalten.“ 

Darum [ol man Hier gewiſſen Unterſcheid mes 


\ 


— 305 — 


hen, und die rechte Sünde alſo henen, Daß: eriihe 
Sünden gugleich vor und Sünde ſind, und wor Gott, 
Etliche aber find allein vor Gott Bünde; vor und 
nicht, das iſt, die wir nicht erfennen, und darum nicht 
befümmern noch um Vergebung bitten. Alſo fage 
David, Tibi peccavi, „Herr, die habe Ich geſuͤndi⸗ 
get, und Uebels vor dir gethan.“ Da iſt's beides bei 
einander, daß David fiehet, daß er Unrecht habe yes 
dan, und weiß, daß Gore übel gefällee. Als follte 
er ſagen: Ich erfenne, und fühle die Suͤnde: niche 
allein, daß ih dran gedenke; -fondern daß ih auch _ 
fehe, und empfinde der Sünden Kraft, was die vere 
mag, daß es ein boͤſer Teufel, und greuliche Laſt um 
‚die Sünde tft, die mich vor Sort verklagen wi, In 
die Hölle, und ewigen Tod reißen. Wie St. Pau 
Ius Rom. 7 auch davon redetr „Ohne das Geſez war 
Die Sünde todt, ich aber lebete etwa ohne Geſeh.“ 
Will alſo ſagen: Sünde iſt allweg in uns; aber weil 
das Geſetz nicht kommt, iſt die Sünde gleich, als 
ſchliefe ſie, und iſt für und nicht Sünde: denn fie 
thut nicht wehe, fie beißet und nager nicht, Daher 
kommt's, daß du hingehefl, und ſammleſt eine über 
die andere; fonft wärdeft bus Gott fürchten, und. 
frömmer werden. Ä 
Weun aber der Donnerfhlag, das Gefep, in das 
Herz kommt, und reger dir das Gewiffen, alsdann 
wird die Sünde gleich lebendig; Daß du ficheft, wie 
ein fchrediih mächtig Ding ed um die Sünde iſt, 
daß fie die Gott nimmt, dich dem Teufel übergiebe, 
und in die Hölle hinein ſtoͤßet. Darum ſpricht St, 
Paulus: „Da aber das Gebot Fam, ward die Suͤn⸗ 
de wieder lebendig. Ich aber flarbi und es befand 
fich, daß das Gebot mir sum Tode reichete, das mis 
doch zum Leben gegeben war. | | 
Das ift nun die rechte Sünde, bie beide vor 
Gott und mir Sünde If. Alſo ſiehet man an Das 
Did auch, da er mit Bathſeba fündigte, gieng er dar 
Bin, bekuͤmmerte fi wenig drums benn die Bünde 
ſchlief, ja fie war noch tobt, Aber da Nathan kam, 
and ſchlug ihm den Donner Ind Hai „Du UL ur 


Y 
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Mann, der des. Todes vor Gott fhuldig iſt;“ da fing 
die Sünde in Davids Herz an zu leben, Aber Nas 
than tröftet ihn, und fagt: „Du ſollſt nicht fierben.“ 
So ift nun .der Apoftel Regiment, eine Gewalt, 


Die nicht gehet über Leib und Leben, Geld und Gut, | 


und was zu bdiefem Leben gehört,. oder allein über 
ſolche Sünde, welche bie Welt urtheilee und ſiraft; 
foudern üben rechte Sünde, die Gott und du füt 
Süuͤnde hätte, Daß alfo- aller Welt Sünde unter 
worfen find den Apofteln, und allen Kirchendienern, 
und im Fall der Noth Allen ChHriften, daß du in 
deinem Bergen. gewiß Eannft feyn, wern bu yon bes 
nem Pfarrherrn, oder wo du den hiche .baben kanuſt, 
son einem andern Chriſten höreft, daß im James 
Chriſti deine Sünde die follen vergeben feyn, daß 'ed 
gewiß wahr ſey, und eben fo wettig fehlen kann, als 





wenn dir's Chriſtus felbft hätte zugefagt, oder buch 


einen Engel vom Himmel, hätte zuſagen laſſen. 

Solcher Befehl und Macht Aber kommt den Apo⸗ 

fieln und Kirchendienern nicht gut Hoffart noch 

Pracht. Denn fie haben nichts davon, ohne daß ft 

damit dir dienen foilen, daß du erlöfet werdeft von 
bein Feinde, der. din zu ſtark if, und dich in Ewig⸗ 

keit ohne diefen Troſt gefangen haͤlt. Barum if’s 

eine große herrliche Gewalt, daß ein Armer Menſch, 
der ſelbſt ein elender Sünder ift, fol den Feind mit 
feiner Gewalt vertreiben, den ſonſt Alle Welt nicht 
kenn vertreiben. Denn alfo fpricht Chriſtus: „Wels 
hen ihr die Suͤnde erlaſſet, denen find fie eriaſſen, 

Uem: „was ihr auf Erden loͤſen werdet, fol auch 
im Himmel 108 feyn“. Weil nun die Worte Flat 

find „(wie mich mein Vater fendet,. fo fende ich euch)“ 
fa. fol je niemand zweifeln, wie es Vergebung feine 
Ende höret, alſo wird’s ihm gewiß wiederfahren. 
>. Das iſt Aue, die Urſache, daß. man euch fo öft 

vermahnet, weil Khriſtus folche hortliche Macht feiner 
Kirchen gelaſſen, daß ihr derſelben, brauchen, und Hit 
keineswegs verachten ſolt. Denn darum. ſeßzt ber 
Herr Chriſtus dieß Amt dod Ar Sintee \a ıt 
ganzen. Welt WMWo —X 


— — 
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werden, fofern es rechte Sünden find,. und man fie 
erkennet, und feinen Worten glaube. Denn die ans 
bern närrifchen Menfchenfünden gehören nicht hieher; 
ed muͤſſen Sünden feyn, die das Herz rühren, und 
ängftig machen, * 

Wie Adam ſeinem Sohn Kain, im erſten Buch 
Moſi, auch predigt, und ſagt: „Iſt's nicht alſo, wenn 
du fromm bift, fo bift du angenehm; bift du aber 
nicht fromm, fo ruhet die Sünde vor der Thür. 
Das iſt, du ſteheſt jegt da, und biſt ein Suͤnder; 
aber du fühleft es noch nicht: die Bünde ſchlaͤft; 
‚aber an einem ſehr unruhigen Otte. Darum fchane 
du, wird fie dir einmal aufwachen, fo wird's viel an⸗ 
ders mit die werden. Dent fie fchläft nicht darum, 
daß fie wolle immer ſchlafen; fondern fie foll aufwa⸗ 
‚chem, das iſt, die ein Gewiſſen machen, dich fchreden 
und jagen, daß du nicht weißt, wo du ein oder aus 
ſollſt. Die ſich nun ihrer Sünden nicht annehmen, 
bie haben rechte Sündez aber Noch nicht vergebliche 
Sünde, Derohalb werden ihnen ihre Suͤnde behal: 
ten, und gebunden: denn fie begehrten nicht, daß fle 
vergeben werden ; ſonſt würden fie Davon ablaſſen. 

ZA Papfitfum hat man alſo geptebigt: Ber 
Vergebung ber Suͤnden begehrt, der fol feine Sünde 
bedenken, und ihm felbft eine Neu über Leid fchöpfen, 
Auf folhe Neue hat man darunach Vergebung der 
Sünden gegründet. Nun Bann es geſchehen, daß 
foihe Weife aus dem Erempel der Alten genommen 
fey, die eben, wie wir, keinem bie Abfolution haben 
wollen fptechen, er befenne fih denn für einen Suͤn— 
der, und ftelle fi, daß man fehe, daß ihm die Sünde 
fetd ſey. Solches ift recht, und foll alfo feyn. Uber 
daß man wollte fagen: Solch Leid und Neue verdiene, 
daß die Blinden drum follen vergeben werden; das ift 
falſch und unrecht, Denn die Neue ift kein Verdienſt, 
fondern es ift Die Sünde (im Herzen recht gefühlet) 
und der Sünden Kraft und Negiment, Da muß 
man Vergebung der Sünden, und die Goode wiur 
auf Bauen... , on 

Denn ehe es zu ylcher Reut Fommt, vinyer man 
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ſich ver Suͤnden nihe an. Denn ob wohl Sünde d i 
iſt, fo iſt's doch nur eine fchlafende und rodte Suͤndt |” 
wie Adam von Kain fagt. Wenn aber die Suͤnde lebendz 
wird, und nicht mehr eine fchlafende Sünde if, font 
gefühlee roird, daß fie das Herz und Gemiffen angreifi, " 
und ſchrecket, dieß kann man je fein verdienſtlich Med k 
heißen, fondern wie es St. Paulus nennet, die re ' 
lebendige Sünde. Wer will aber ſagen, daß WI" 
Suͤnde fünne Gnade verdienen? 

Darum And die Leute im Papſtthum jaͤmmerliq 
betrogen und verführet worden, daß man fie auf fh. 
he Reue, als auf ein Verdienſt, und gut Wert hi N 
abfolvirt. Wie in allen Papſts Bullen die Wort 1 
lauten, Contritis et Confessis; die gerenet web k 
gebeichtet haben, die follen Vergebung der Suͤnde 
haben. Denn die Reue, wo fie recht iſt, ift fie nicht ö 
anders, denn der Sünden Neich und Regiment; du 
Tann doch je nichts verdienen. Daher aber hat mat 
Vergebung der Suͤnden, wenn man dem Befehl Cprift 
hier glaubet, und das Wort, welches aus foldem |. 
Befehl, und in feinem Namen, uns verfündiget wird |, 
mit berzlichem Vertrauen, annimmt: nicht von tn T, 
Neue, welche nicht mehr ift, denn die lebende und \. 
fchredende Sünde; "darauf auch Vergebung der Siu 

den nicht gegründet iſt, fondern auf das Wort Chrifh | 
Denn ſolche Neue oder Kühlen der Sünde vn | 
urfacht anders nichts, denn daß es ung abreißet vor | 
Slauben , und wir von Gott fliehen, und und vr 
ihm fürdten. Das Heißt denn die Sünde aufgemedt, 
größer und flärfer gemachet, und eben das ausgerihs 
tet und gethban, was die Sünde fol ausrichten, bah 
des Unluſts je länger je mehr werde, und eine Sünde 
zur andern zufchlage. Eben ald wenn ein Dieb ge: 
ftohfen, und dem Henfer an Strid kommen ift, ds 
bleibt's nicht bei; es fchlagen andere Sünden zu dm 
Stehlen, daß man dem Gerichte und Recht der Hbrigs 
feit, und Gott felbft feind wird. Solches reder St. 
Paulus Roͤm. 7 mit Anım feinen Wort, urh fagt! 
„Die Sünde wird Hberoud Antig doxs Samt 
Das: FR, Fe wird olsdann Eike veäte Jade Sin 
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nun die Sünde alfo ihre Wirkung bat, und aus 
Sünde die Welt voller Sünde wird, daß man 
nd Ruhe noch Naft Haben kann, das Haben fie 
und Leid geheißen.: Aber wo folches allein ift 
bleibt (wie in Juda dem Verräther folche Reue 
war) fo folget nichts daraus, denn Verzweiflung. 
nuß auch Chriftus mit feinem tröftlichen Wort 
Befehl von Erlaffung der Sünden dazu fommen,. ., 
Darum, wo die Neue und Schreden im Herzen 
ya fommt alsdann Chriftug, und fpriht: Du biſt 
: Sünden, und gebenfeft je länger je mehr von 
im fallen; follte ich dafür dir die Sünde vergeben ? 
in. Es muß ja folche Neue und Leid da ſeyn. 
ı Tonft kannſt du der Sünden nicht von Herzen 
werden, wirft auch nimmermehr von Herzen bes 
n, daß fie dir ſoll vergeben werden. Das ifl 
der rechte Weg, daß du dich daher findeft, ba 
Wort if, und daffelbe hoͤreſt, und mit Glauben 
hmeft; damit wirft du von Sünden ledig. 
Afo Hat man im Papfithum nicht geprebiges, 
en die Leute zu St, Zacob, gen Nom, und an 
re Drte gewiefen; und darnach auf eigne Reue 
Gnugthuung. Vom Wort aber und Befehl 
ti haben fie nicht dag geringfte gefagt. Aber 
ſtehet's: „Welchen ihre Die Sünde erlaffet, denen 
fie erlaffen, und: welden ihr fie behaltet, denen 
fie behalten.“ Da Höreft du, daB man Verge⸗ 
der Sünden fonft nirgend fuchen ſoll, denn nur 
8 Heren Chrifti Worten. Wer's aber anderswo 
t, der wird's nicht finden. Was hat es denn ‚ges 
n, baß wir ung mit after, Singen, Beten, Wachen, 
liefen, und anderm, fo zermartert haben, auf daß 
zu Vergebung der Sünden kommen möchten? 
nicht ein greulicher Jammer, daß man ung: ges 
e bat, wir follen durch unfere New (welche doch 
8 ift, denn die rechte Sünde, wenn fie am ftärf: 
und aͤrgſten ift) Vergebung der Sünden erlans 
So es meine Werke, mein Neuen And Hähten 
kann, wozu darf man denn Chr Berti 
was barf er's, daß er ven- weht yet u 
e’s Werke, 3. Bd. 
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Ba ge a me 
Die and) glauben, Se mailen felig werden, wid 


* 22 Iren Im 
‚ Darum Taf ung feifig. merten * 
Vergebung ber Sünden hier in fein ers eh 
wicht In Wallfahrt, Meffen, Aftnofen, oder 
"Bere, fie heißen wie fie wollen. . ©&o 'nun | 
Vergebung ber Slınde begehrt, der gehe. dm. 
Pfateheren, oder zum nachſten 

"te Gottes ort bei weiß und findet; da fo mi 
Vergebung der Sanden gewiß finden. Denn’? 
befchloffen, baß wir mit feinem’ Wert die @ 
Föniten Übertwinden, fondern alles was wie tem; 
‚Men, wenn wir und gleich zu tode martertin, 
umfonf und vergebens, Wie mar im Papkt 
erfahren 'bätz wer tin biäbes Geritflen ge je, 
darım in ein gen ” fommen, ober andere ZI 
vorgenommen, 9 ihm geholfen, und er | 
würde, der hat mäffen befennen, daB weder 
"Deden, Beten, Faſten, noch anderes Mereaf , 
* Leids bat fönnen abhelſen. 
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uch Vergebung der Sunden austheilen, und allen, 
es begehren, verfünbigen follen. | 
Willſt du nun Vergebung der Sünden da holen, 
Fouft du fie gewiß finden, Denn der Befehl iſt 
it8 da, daß man Sünde vergeben fol. Willſt du 
iber nicht holen, fo werden beine Sünden behalten, . 
thuſt was du wolf, Denn, wie oft gefagt, 
er dem Wort ift Feine Vergebung ber Sünden, 
u bat Chriftus das Wort feinen Apofteln, und ja 
5 allen Chriften, in ben Mund gelegt, Wer «6 
rt daraus nehmen, und dem Worte glauben. will, 
mache, und thue was er wolle, fo werben ihm 
e Sünden behalten: Denn da iſt der ftarfe Befehl, 
der Herr die Sünde wegninimt, aus aller Welt, 
» allen Werken, und legt fie in das Wort, ba ſoll 
u\fie finden, — | i 
Fun aber fol man folches micht allein won der 
ſolution verfiehen, damit man von Gänden ent⸗ 
det; fondern, wie im Anfange gemeldet, faffet ber 
re hier das ganze Predigtamt oder Kirchenamt, mit 
ſem Befehl zufammen, daß Vergebung ber Suͤn⸗ 
ı in der Predigt, und in den heiligen Sarramenten 
Yandiget, und ausgetheilet fol werden. Denn 
um prediget man das Evangelium, daß bie Men⸗ 
en ihre Sünde erkennen, und fromm und gertiht 
len werden. Alfo taufes man darum, daß uns 
eh den Tod Chriſti unfere Sünden follen vergeben 
n, item, der Here feget darum fein Abendmahl 
I daß wir glauben. follen, fein Leib fey für uns 
geben, und fein Blut für unfere Suͤnde vergoffen, 
d alfo an Vergebung der Sünden nicht zweifeln, 
if daß nun der Glaube feſt werde, daß dir und mie 
ſere Suͤnde vergeben find, hat es Chriftus fo ge 
inet, daß nicht einer für den andern ſich taufen 
fen, oder zum Sacrament gehen folls fonbern ein 
ticher foll's thun für fich felber. Alſo foll auch ein 
licher für fich Telber das Wort hören, und bie Abs 
ution fuchen und begehren, voo er fi, re yerıiurd 
bige nicht gnugfam Tann teöften. Yet KU \8 
r gmelfeln, wie er das Wort von Berghhvay TE 
j | 24 * 
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Suͤnden, im Namen Jeſu hoͤret, es ſey alſo, 
feine Suͤnde von ihm genommen, und er von d 
ben auch im Himmel, und vor Gottes Augen 
bunden fey. 

Alfo foll man dad Wort und die Sarraı 
nicht ſcheiden. Denn Chriftus Hat die Sacraı 
auch. in das Wort gefaffe. Und mo es ohne 
Wort wäre, könnte man fih der Sacramente 
tröften; ja, man Lönnte nicht wiffen, was bie 
ceamente wären. Darum iſt's nicht allein eine ı 
Blindheit und Irrthum, fondern auch ein greul 
Jammer, daß die Papiften von Vergebung der € 
den prebigen, und doch des Worts, da es alle 
liegt‘, vergeffen, und die Leute auf ein Affenfpiel 

fen, daß fie mit eigener Andacht und Werken, V— 
bung der Sünden fuchen folle. 

Weil aber unfer lieber Herr Chriftus die B: 
bung dee Sünden in das Wort gefaflet, und wii 
gemeldet, den SKirchendienern, und zur Noth, « 
Chriften, bat in den Mund gelegt; aus dem fo 
daß man Vergebung der Sünden glauben muß, 
allein durch den Glauben dazu mag kommen, 
denn ber Grund unfrer Lehre biefer iſt, daß wir al 
duch den Glauben an Chriftum gerecht und | 
werden. Denn du mußt je bekennen, daß man 
Wort unfers lieben Herrn Jeſu Chrifti, welche 
feinen SZüngern in den Mund gelegt, nicht fa 
fann mit den Händen, noch mit Werfen, es 5 
gleich ‘Saften, Beten, oder Almofen geben, oder wa 
für Werte können feyn. Der Glaube ift allein, 
ſolches Wort kann faffen. Und das Herz ift al 
das rechte Käftlein dazu, darein es ſich laͤßt fchlie 
Daß es alfo klar und gewiß ift, daß wir allein di 

- den Glauben mäüffen gerecht werben; fintemal Be 
bung der Sünden allein in das Wort gefaffer, 
Wort aber allein burd den Glauben kann angenı 
men werben. 

Solches weiß der Boy und Kin Sanfe nid 

ja fie find fo verfiodt, daß fe 23 niit wallen w 

Daohalb If Glauben uab Wort dind wAr. dem « 
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aten blieben, und Rad die Lente auf. denetgen 
F, Froͤmmigkeit und Verdienſt gewiefen worden: 
predigt, ihr verzweifelten⸗Buben, daß euch: Gott 
ſtillſchweigen. Cs iſt aber hoch —— ns 
immerdar folche paͤpſtiſche Lehre, 
Lehre halten, und des paͤpſtiſchen eier 
Men, auf daß win nicht. wieder darein —** 
Vergebung ber Suͤnden außen: dem Work, Im 
ia eignen Werfen ſuchen. Denn der Here weiſet 
hier nicht auf Werk, fondern ‚auf fein. Wort}: 
ed er feinen Züngern in den Mund legt, und 
3 —*— eben wie er iſt geſandt worden. 
Wo nun Vergebung der Sünden iſt, und bie 
u, wie St. Petrus’ fage, durch den Glauben: 
iget find, da werben alsdann aus einem feinen 
Herzen, ‚and rechtſchaffene feine Fruͤchte woche: 
nd folgen. ‚Denn der Glanbe feiret nit, und 
tige Geiſt treiber immerbar, feinen Art nach, 
m Gehsrfam, und ‚wibet- das Fleiſch und :bie‘ 
Gort verleihe und dus Chriſtum feine Su 
⸗ wir ſolches glauben und rn Amen. 





te e Preig am Sonntage Mueſimode 
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Mach Rdrer) 


zas erſte Stück diefer Hiftorie, daß Eheiflüs er 
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fen hatten aus Furcht vor den Juben, iſt ger 
: vor acht Tagen, am Dftertage auf den Abend. 
ndere Theil, daß der Herr abermal er(chienen‘ 
Züngern, da Thomas bei ihnen wor , iR an 
at Tage va em Dftertage, ai year: Rd. 


— 374 — 


dienen beide Stück dazu, daß bes Here Chriſti Auf 
erfiehung von den Todten offenbaret, zund bie 3 
ger im Blauben feiner Auferſtehung geftärkt, nich 
allein für ſich feld an biefem Artikel gewiß w 
fondern and denfelben beſtaͤndig in aller Welt ke 
gengen koͤnnen. 

Neben folder Offenbarung find auch: andere Beiey 
und Erempel bein, welche nuͤhlich und troͤſtlich 
As: Zum erſten iſt dieß wohl zu merken, daß 
Here nicht wartet, bis feine Jünger ihm nachgehen 
fonbern gehet ihnen nach, durch verfchloffene Th 
gräßet fie freundlich, troͤſtet, flärfer fie im Glaub 
feiner Auſerſtehung. Freundlicher koͤnnte ers ni 
machen, denn daß er ihnen Friede anbeut, und fe 
Hande und Seiten geiget, damit fie feiner Auf 

" gewiß und durch folchen Glauben wider 
rigkeit, Furcht und Schrecken getroͤſtet 
Hier iſt nichts Unfreundliches und Schreckliches. 
Geuß ift ſaͤße und lieblich. Denn „Friede“ heifßt 
hebraͤlſcher Spracht alles Gut, Gluͤck und Wohlf 
„Friede ſey mit euch,“ Heißt im deutſcher Sprade 
viel, als wenn wir ſprechen, Gott gebe euch ein 
guten Tag, Gott gebe, daß «8 euch wohl gehe, St 
iſt die Erſcheinung auch fein tröftlich, daß er di 
Hände und feine Seiten zeiget den Juͤngern, die nat 
au ihm gar verzagt hatten, und nicht hoffen konnten 
daß er follte leben, 

Mit folchem Erempel vorbildet Chriftus fein Heth 
wer es fey, und was er für ein Herz und Wilen ji 
uns trage, zu Troß allen betrübten, erfchrodenen un 
furchtſamen Herzen, daß fie fih alles Guts und alt 
Sreundlichfeit zu ihnen verfehen. Die Jünger fo iht 
led haben, und fich feiner Bufunft freuen (mie de 
Coangeiift ſaget: Die Jünger wurden froh, def 
den Herrn fahen) sröftet und flärket er. Die anden 
Aber, die thu verachtet, als die Juden, firafet er | 
feiner Bett. So ſoll man Chriſten erkennes lerurk 
daB er ſreundlich, gemeigt und tröftlich ſey allen Eles 
den, fo in Mösden und Aengſten find, und feines Zrof 
uud Site degehrun. Wirken aber, daß er ſey fl 
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wenger Nichter, über alle die, fo. ihm Lerechten. 
er ihn alſo erkennet, der erkennet ihn ch 

‘Darum follen wie, ung zu Chriſto aller Liebe, 
eundlichkeit, Trofts, Hälfe und Beiftandes verfehen, 
d ihn aurufen in Feuersnoͤthen, In Waſſersnoͤthen, 

Tode, und in allen Anfechtungen. Denn er If 
& der einige Edftein, an ben wie ung halten follen, 
allen unfern Nöthen. Faͤlleſt da in's Feuer oden 
affer, ſteckeſt du im Tode, fo halte dich feft an ihn, 
d fprih: Here, ich weiß, du wir mich nicht ver: 
fen, dus wirft mir aushelfen, 

Das if das erfie Stud dieſes Evangelli, daß 
eiftus fo freundlich umgehet mit feinen Juͤngern, 
eft ihnen nicht vor ihren Unglauben, Sünde und 
chwachheit, fondern tröftet und ſtaͤrket fie, und hilfe 
ıen auf. Solches ift und zu gut und Troft ges 
eben. Denn weil der Teufel ohn Unterlaß und 
fichtet, wie St. Petrus fpriht, 1. Petr, 5: „Euer 
iderfagher der Teufel gehet umher, wie ein bruͤllen⸗ 

* Löwe, und fuchet, wen er verfehlinge;“ fa iſt und 
nnötben, daß wir ung ſolch Erempel der Freunde 
heeit und Liebe Chriſti gegen uns wohl einbilden, 
f daß wir uns wider folchen Feind wiffen au trbz 
a und aufjurichten, 

Zum andern, ift in der Hiſtoria gu merken, daß 
zriſtus feine Jünger fendet, gleihwie er vom Mater 
ſandt if. Das ift unfer großer Troft und Freude, 
6 wie durch das Wort und Mund der Apoftel, und 
rer, die von ihnen herkommen, Chriſti ort Hören, 
in, geoß herrlich Ding iſt's, daß ich und ein andrer 
rediger und Diener des Worts den Schag haben, 
nm Chriſtus den Apofleln gegeben. hat, Es giebt 
ver Ehrifius den Apsfieln Macht, die Suͤnde zu 
geben, und zu behalten, wenn und wie oft ed vons 
zuhen iſt. Wenn ich, oder du erfchroden find, unb 
m den Sünden angefochten werben, fol ich und bu, 
m, der gu und kommt, uns mit Gottes Mort zu 
dften, fo zuhören, und feinen Worten glauben, als 
enn Gott felber mit uns redet, Wenn du fichee 
ihin geheft, halsftarriglich fündigefi, und bein Pfarre 


r 
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Here: firaft dich, und Gehätt Die deine Sünde, ſo lang 
Dis du Buße thuſt, fo werben die deine Sünden von 
* ſelbſt, und von dem himmliſchen Vater be⸗ 
alten. en Zr Ä 
. Denn fo lautet bie Sendung: Gleichwie mid 
. mein Vater gefandt Hat, alfo. fende ich euch aud. 
Gleichwie ih den armen Sündern, fo Buße thun, 
ihre Sünde vergebe; und wiederum den harten Köpfen, 
und fihern Heiligen, Pharifdern und Schrifigelehrten, 
fo nicht Buße thun wollen, die Sünde behalte: alfo 
folle ide nach mir auch den andern Die Sünde vers 
geben oder behalten. Das ift der Befehl, daß alfo 
die Predigt von Jeſu Chriſto bleiben ſoll, daß alle, 
die an ihn glauben, ſollen Vergebung der Sünden 
Haben; bie aber nicht glauben, denen follen bie Suͤn⸗ 
den behalten fun. :; . 
Das iſt ein groß trefflih Ding, daß eines jeglis 
hen rechtſchaffenen Pfarrherind und Predigers Mund, 
Chriſti Mund ift, und fein Wort und Vergebung, 
ChHrifit Wort und Vergebung iſt. Haft du Sünde, 
und befenneft .diefelbige, und glaubeft an Chriftum; 
fa fol dir der Pfarrherr und Prediger Ddiefelbige 
‚Sünde an Chriſti Statt vergeben, und die Worte, 
. welche er dir von Gottes wegen fagt, folft du ans 
mehmen, als hätte fie Chriftus felbft zu dir gefagt, 
Darum thut man recht daran, daß man bes Pfarr⸗ 
herrs und Predigers Wort, das er prediget, Gottes 
Wort nenne, Denn das Amt ift nicht des Pfarr 
herrs und Predigers, fondern Gottes; und dag Wort, 
Das er prediger, ift auch micht des Pfarrherrs und 
Predigers, fondern Gottes, | | 
Derohalben iſt's ein fehe fehredlih Ding, wenn 
jemand Gottes Wort nicht hören will. Denn berfels 
bige wird gemwißlich dermaleind des Teufels Wort hös 
ren muͤſſen, hoͤret er anders nicht bereits des Teufels 
Wort. Denn wer kann das ausreden oder gnugfam 
bedenken, wie eine große Gnade’ und überaus trefflich 
- Ding es: fey, daß wie Gottes Wort, ja Gott felber 
Hören koͤnnen, durch des Bruders Mu? Darm 
find das heillofe, ja wärriihe Teure, wir au er CAon, 
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Se. Jacob, und gu. andern Wallfahrten laufen 
6 fie das Grab, und bie Gebeine dieſes oder jenes 
‚ben Heiligen fehen mögen; und laffen unterdeß da⸗ 
im in ihren Kirchen fo.großen Schag und trefflich 
eilischum anftehen. nn” 

Wenn man müßte eine Kirche in der Welt) ba“ 
an Gottes Stimme hören könnte, wie follte Mar” 
ı zu laufen? Und man Pönnte doch nichts anders 
seen, denn das man daheim in der Kirche von dein’ . 
‚farsheren hoͤret. David zählet unter andern Gottes 
Ihter und Gaben, die er empfangen har ,: dieß als 
as vornehmfte Gut, und hoͤchſte Kleinod‘, daß ihm: 
zott ein folch Königreich gegeben hat, darin Gottes 
Bost gelehret wird, wie er fpricht, Di. 60 und 108: 
Gott redet in feinem Heiligthum, deß bin ich-feoh.“: 
Jiefes Eönnen wir und auch rühmen und fagen: 
jott habe uns das edelfte Kleinod gegeben, fein lies 
es heiliges Wort. | . 
Darum ift die heilige chriftliche Kirche ein ſchoͤn 
nd herrlich Ding, daß man da hören kann, was 
5ott redet, und was er von uns haben will, nämlich, 
aß wir uns follen zur Buße Fehren, uns in feinem 
tamen taufen laffen, und an feinen Sohn Jeſum 
ſhriſtum glauben, und unfern Glauben mit chriftlis 
ven Früchten beweifen, Gott gehorfam feyn, und uns 
em Nächten dienen. Wer einen Chriften und Glaͤu⸗ 
igen antafter, der taſtet Gottes Augapfel an. Wer 
a glaubet und thut, der folk Gottes Haus und Woh⸗ 
ung feyn. - 

Solches wird uns alle Tage geprediget und ger 
agt. Aber wir gehen vorüber, kehren ung nicht dran, 
nd iſt und eben, als biödete ung eine Kuh an. 
Bir follten aber unferm Heren Gott für diefe unaus⸗ 
prechliche Gabe von Herzen danken, daß ung Gottes 
ort täglich geprediget wird. Denn Gottes Wort 
ft das rechte Heiligthum, dadurch die chriſtliche Kir⸗ 
he, und alle Chriften und Heiligen „Gottes geheiliget 
verden. Das Heiligthum zu SZerufalem, un wu 8 
onft in der Welt ſeyn mag, it Tauter Dirt ARIEN 
tiefem Heiligthum. Aber wir chen lan SH 
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nicht, und find viel geöber denn Thomas, von dem 
wir bald fagen wollen, daß wir den lieben theuren 
Schatz, Gottes Wort, das da alles heilig macht, wicht 
fehen wollen. -linfee Here Gott gebe uns feine Gna⸗ 
de, daß wir die Härtigkeit ablegen mögen, Er firafe 
und fcheite uns hart gung, und wie er will; allein 
‚er nehme uns nur fein heitiges Wort nicht, und laffe 
nicht unter ung einreißen Schwärmers und Rottengei⸗ 
fter, die ung den Schatz hinwegnehmen. 

Das dritte Stuͤck Ift von Thoma. Es ſcheinet, 
daß Thomas ein grober Mann geweien fey. Er ik 
fa unglaubig und hart, daß er Petro, noch den Wei: 
bern, noch den andern Züngern. allen, welche zu ihm 
fagen, wir haben den Herrn gefehen, glauben will; 
fondern wii in feinen Händen fehen die Naͤgelmahl, 
und feine Hand in feine Seite legen. Er bat alfe 
gedacht, es wird ein Gefpenft geweſen feyn, has bie 
Zünger und Weiber gefehen haben, und fie meinen, 
fie haben den Herren gefehen. Darum will er nicht 
eher glauben, er ſehe denn die Nägelmahl, und fühle 
und tafte fie mit feiner Hand, und feinen Fingern. 

Bon den Nägelmahlen an den Händen und Yüs 
Ben Chriſti ift die gemeine Sage, als follten fie noch 
durchſichtig ſeyn. Und viel bifputiren auch fcharf, ob 
Chriſtus am jüngfien Tage zu Gericht kommen werke, 
mit den Wunden, die er am Kreuz gehabt Hat, Ich 
Halte ed dafür, daß der Drt an Händen und Füßen, 
da er durchnagelt ifl, gemerft und. gezeichnet fey, ader 
daß an dem Ort Narben fen; in diefelben Narben 
wollte Thomas. feine Finger legen, und biefelbigen mit 
feinen Augen fehen. Darum ſcheinet's, daß er ein 
grober und einfältiger Mann gemefen feg, ber duch 
Dad Mahl der Nägel fich bekehren will, weiche nicht 
fonderlihe Macht haben einen zu bekehren. Dean 
fo der Leib. falfh, oder ein Geſpenſt geweſen wäre, fo 
— auch wohl die Narben am Leibe: falfch gewe⸗ 
en feyn. 
| Das iſt ja eine große Srabpeit, und Rarre Haͤr⸗ 
tigkeit, daß Thomas wir eher lauten ik, m 


es denn mit Augen, um. tayıt 73 air BARNRN. Den 
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weh trägt und duldet Chriſtue folche Grobheit und 
Zaͤrtigkeit, und verwirft ihn derohalben nicht. Kommt 
über acht Tage nach dem Oſtertage, da Thomas mit 
den Züngern werfammlet If, und zelget ihm eben dies 
felben Narben, bie er begehres. zu fehen, und laͤfſet 
4 die Finger und Hand in bie Naͤgelmahl und 
isen legen, auf baß er aus dem Unglauben komme 
ainm Glauben, und aus Dem .geoben Unverſtand zum 
gewiffen klaren Erkenntniß und. Lie. Macht muiE, 
iin sin ſonderlichs vor den andern ‚Süngern, laͤſſet 
ſich wicht allein ſehen, fondern au greifen und fauͤh⸗ 
Nlen, ‚eben in den Naͤgelmahlen, und in feines Seite, 
und —V un ihm: Sei nicht unglaubig, ſendern 


ubig. nn 
* Solches iſt um unſertwillen — daß wie 
lernen ſolen, wie lieb uns Ghrifius‘ habe, und mie 
freundlich, »äterlich, fanft und gelinde er mit und ums 
gehet, und umgehen wil. Mit den Gottlofen und 
Uunglaubigen, die gar nichts .von ihm halten, gehet en 
- un Bart und unfauber, Aber die Schwachäläubigen 
will es nicht umfioßen, nach nerwerfen, fondern duldet 
ihre Schwachheit, ſchnautzet fie. nicht greulich au, fons 
detn gehet gar fanft und fäuberlih mit ihnen um. 
Das beweiſet er hier an Thema, welsher, ob er ſchoͤn 
grob und einfältig if, dennoch iſt er wicht untrew. 
noch boshaftig, fondern treu und fromm. Er denket 
alfo: Ich wollte es wohl gern glauben, daß Chriſtus 
von. den Todten auferflauden fey, wenn ich's nur glau⸗ 
ben könnte, Und wuͤnſchet yon Herzen, Daß dd. nur 
wahr wäre; aber er kann's doch gleichwabl nicht glau⸗ 
ben, Gleich als wenn ich ſagte:, Sch. wollte ja gers 
ſehen, daß mein Vater von den Todten auferjkändes. 
aber ich kann's nicht glauben, daß ed. möglich. fen, 
Alfo Hat Thomas noch ben alten Glauben an Iefum, 
der. gekreuziget iſt; er kann's aber nicht verftiehen, daß 
. er fol auferfianden ſeyn; und fähe doch von Herzen, 
gerne, daß es uaken ware. 
Chriſtus ſuchet ihn treulich tedgt feine KGintias 
£eit, und Hilfe Ihm zum Glauben. Sud Sam 
unit dem Thoma, wie gefagt, It und ya ar il 
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and grfäriesen. Denn wie St. Paulus von fih 
ſelbſt fchreibet, „daß ihm Barmherzigkeit wicderfaßren 
fey, auf daß an ihm vornehmilih Jeſus Ehriftus er: 
- geigete alle Geduld, sum Erempel denen, Die an ihn 
glauben follten, zum ewigen Leben:“ alfo mag man 
bier von Thoma fagen, daß ihm dieſe Geduld 
wieberfahren fey, auf dad an ihm Jeſus Ehriftus er; 
geigete alle Freundlichkeit und Gelindigkeit, zum 
Erempel allen Schwachen und Einfältigen. 

Alſo ſehen wir in dieſer Hiſtoria, nicht allein an 
dem Erempel mit Thoma, fondern auch an dem Erems 
gel mir den andern Jüngern, wie gar einen frommen 
Heren wie an Chriſto Haben, der nicht hart noch greu⸗ 
lich mit und umgehet, fondern uns, wie verlorne und 
verirrrte Schafe, ſuchet und trößet. Er faget nidt 
zu den Süngern: Ihr Habt mich verlaffen, habt eu 
an mir geärgert, feyd von mir gelaufen, habt mid 
verläugmt, darum mag ich euer nichts; fondern er 
trägt und duldet ihre Schwachheit, und läßt fie es 
nicht entgelten, daß fie fo gröblih an ihm gefündiget 
haben, und noch fündigen; das wahrlich viel ift, daß 
fie nicht allein vor feinem Leiden von ihm abfallen, 
fondern auch nun nad) feiner Auferfiehung, alfo un⸗ 
glänbig find. Solches iſt uns zu gut und Troft 
sorgefchrieben, auf daß wir lernen follen, ob fchon 
der Unglaube ganz und gar wider ihn if, dennoch 
will er uns unfere Grobheit und Härtigkeit zu gut 
Fa doch fo fern, daß wir nicht aus Verachtung, 
ondern aus Schwachheit fündigen. Und dieß fey 
kuͤrzlich gefagt von dieſem Evangelio. Der liebe Gott 
verleihe ung feine Gnade, daß wirs mögen faſſen 


und Behalten, Amen. 
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redigt am Sonntag Mifericordias Domini, 
über das Evangelium Joh. 10, 12—16, 
gehalten im Jahre 4534, E : J 
Mach Dietrich.) 


Dieß Evangelium kann man, gleichwie andere 
zerke Chriſti, auf zweierlei Weiſe handeln, erſtlich 
m Glauben; darnach von ber Liebe, Nach dem 
Lauben hat es die Meinung, daß Chriftus, der eis 
ge Mann, der. Hirte ift,. der für feine Schäflein 
ebe, und fonft niemand. Denn zu diefem Werk, 
sum Chriftus für uns ſtirbt, ift kein Menfh, Fein 
eiliger, noch Engel tüchtig geweſen, baß er den 
denſchen, der vom Teufel durch die Sünde im Paras 
es in den Tod geworfen, erledigen hätte koͤnnen. 
aß alfo dieß diefes Hirten eigen Werk if, das ihm. 
emand kann nachthun. Eben wie man andere Were 
n auch nicht nachthun kann, bie er uns gethan hat, . 
ß damit für unfere Sünde bezahlet würde. = 

Darum kann niemand die Worte reden, bie Chri⸗ 

8 bier veder, da er fpriht: „Sch bin ein guter . 

rte; ein guter Hirte läßt fein Leben für die Schafe.“ . 

ill derohalb ung zu fich ziehen, und lehren, daß wie 

ruben follen, daß aller Heiligen Leiden gegen feinem 

iden gar nichts zu rechnen ſey. Mofes fammt den 

dern Propheten und Apofteln find große Leute, auch 

ue fleißige Hirten und Negenten im Volke Gottes 

vefen, haben vecht geprediget und gelehret, was u 

wben und zu thun ſey. Haben auch viel druͤber 

itten, ja der mehrere Theil ift drüber: ermordet _ 
reden. Aber mit dem allen, find fie noch weit Chriſto 

ht zu vergleihen. Urſache, er iſt der eingeborne - 

ohn Gottes, der Here der Herrlichkeit felbft und der 

hte einige Erahirte, dee von Anbeginn ber Welt 

ech die Väter und Propheten geredt hat, und da 
Zeit erfüllee war, Menſch worden, "und des Va⸗ 

3 Willen offenbaret: dazu „fein Leben (mie vr ur 

c) für die Schafe,“ das if, für de fo am an 
'ben, „gelafjen,“ welche darauf leben un (rrait, 
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and geſchrieben. Denn wie St. Paulus von fi 
ſelbſt fchreibet, „daß ihm Barmherzigkeit wiederfahren 
fey, auf daß an ihm vornehmlich Jeſus Ehriftus er 
“ geigete.alle Geduld, zum Erempel denen, die an ihn 
glauben follten, zum ewigen Leben:“ alfo mag man 
biee von Thoma fagen, baß ihm Biefe Geduld 
wiebderfahren fey, auf daß an ihm Jeſus Ehriftus er; 
geigete alle Freundlichkeit und Gelindigkeit, zum 
Erempel allen Schwachen und Einfältigen. | 

Alfo fehen wir in diefer Hiftoria, nicht allein an 
dem Erempel mit Thoma, fondern auch an dem Erems 
pel mir den andern Juͤngern, wie gar einen frommen 
Heren wie anChrifto Haben, der nicht hart noch greu: 
Lich mit und umgehet, fontern, uns, wie verlorne und 
verirerte Schafe, ſuchet und trößet. Er faget nidt 
zu den Juͤngern: Ihr Habt mich verlaffen, habt euch 
an mir geärgert, feyd von mir gelaufen, habt mid 
verlaͤugnet, darum mag ich euer nicht; fondern er 
trägt und duldet Ihre Schwachheit, und läßt fie «8 
nicht entgelten, daß fie fo gröblich. an ihm gefündiget 
haben, und noch fündigen; das wahrlich viel ift, daß 
fie nicht allein vor feinem Leiden von ihm abfallen, 
fondern auch nun nad, feiner Auferfiehung, alfo un⸗ 
gläubig find. Solches iſt uns zu gut und Teoft 
vorgefchrieben, auf daß wir lernen follen, ob ſchon 
‘ der Unglaube ganz und gar wider ihn if, Dennoch 

will er uns unfere Grobheit und Härtigkeit zu gut 
halten; doch fo fern, daß mir nit aus Verachtung, 
ſondern aus Schwachheit fündigen. Und dieß fey 
Fürzlich gefagt von diefem Evangelio. Der liebe Gott 
verleihe ung feine Gnade, daß wir's mögen. fahln 


und behalten, Amen. . 
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Iredigt am Sonntag Mifericordiad Domini, 
über das Eyangelium Joh. 10, 12—16, 


gehalten im Jahre 1534, 
Nach Dietrich.) 


Die Evangelium kann man, gleichwie andere. 
zerke Chrifti, auf zweierlei Weife handeln, erfilich 
m Glauben, darnach von der Liebe. Nach dem 
lauben hat ed die Meinung, daß Chrifius, der eis 
ge Mann, der Hirte ift, der für feine Schäflein 
rbt, und fonft niemand. Denn zu diefem Wer, 
rum Chriftus für ung ſtirbt, iſt kein Menfch, fein 
eiliger, noch Engel tüchtig gewefen, daß er ben 
benfchen, der vom Teufel durch die Sünde im Paras 
es in den Tod geworfen, erledigen hätte koͤnnen. 
aß alfo dieß diefes Hirten eigen Werk ift, das ihm. _ 
emand kann nachthun. Eben wie man andere Were 
m auch nicht nachthun Fann, die er ung gethan hat, 
ß damit für unfere Sünde bezahlet würde, Ä 

Darum kann niemand die Worte reden, bie Chri- 
8 bier redet, da er fpriht: „Sch bin ein guter 
rte; ein guter Hirte läßt fein Leben für die Schafe.“ 
ill derohalb ung zu fich ziehen, und lehren, daß wir 
zuben follen, daß aller Heiligen Leiden gegen feinem 
iden gar nichts zu rechnen fey. Mofes fammt den 
dern Propheten und Apofteln find große Leute, auch 
ue fleißige Hirten und Negenten im Volke Gottes 
vefen, haben vecht geprediget und gelehret, was zu 
wben und zu thun fey. Haben auch viel drüber - 
itten, ja der mehrere Theil ift drüber ermordet 
den. Aber mit dem allen, find fie noch weit Chriſto 
ht zu vergleichen. Urſache, er iſt der eingeborne 
ohn Gottes, der Here der Herrlichkeit felbft und der 
bte einige Erzhirte, der von Anbeginn ber Welt 
ech die Väter und Propheten geredt hat, und da 

Zeit erfüllee war, Menſch worden, "und des Va: 
8 Willen offenbaret: dazu „fein Leben Kir vr gr 

2) für bie Schafe,“ das ift, für ale fo an gan 
ıben, „gelaffen,“ weldye darauf Ieben und Arricn, 
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and geſchrieben. Denn wie St. Paulus von ſich 
ſelbſt ſchreibet, „daß ihm Barmherzigkeit wiederfahren 
ſey, auf daß an ihm vornehmllich Jeſus Chriſtus er: 
eigete alle Geduld, zum Exempel denen, die an ihn 
glauben follten, zum ewigen Leben:“ alfo mas man 
biee von Thoma fagen, daß ihm Biefe Geduld 
wiederfahren fey, auf DaB an ihm Zefus Chriſtus er; 
geigete alle Freundlichkeit und Gelindigkeit, zum 
Erempel allen Schwachen und Einfältigen. 

Alſo fehen wir in diefer Hiftoria, nit allein an 
dem Erempel mit Thoma, fondern auch an dem Exem⸗ 
pel mir den andern Züngern, wie gar einen frommen 
Heren wie an Chriſto Haben, ber nicht hart noch greu: 
ch mit und umgehet, fondern uns, wie verlorne und 
verirerte Schafe, fuchet und trößel. Er faget nit 
zu den Juͤngern: Ihr Habe mich verlaffen, habt euch 
an mir geärgert, feyd von mir gelaufen, habt mid 
verlaͤugnet, darum mag ich euer nicht; fondern er 
trägt und duldet Ihre Schwachheit, und läßt fie «8 
nicht entgelten, daß fie fo gröblich an ihm gefündiget 
baden, und noch fündigen; das wahrlich. viel ift, daß 
fie nicht allein vor feinem Leiden von ihm abfallen, 
fondern auch nun nach feiner Auferfiehung, alfo un 
gläubig find. Solches if uns zu gut und Troſt 
vorgefchrieben, auf daß wir lernen follen, ob ſchon 
Der Unglaube ganz und gar wider ihn if, dennoch 
will er uns unfere Grobheit und Härtigkeit zu gut 
halten; doc, fo fern, daß wir nicht aus Verachtung, 
ſondern aus Schwachheit fündigen. Und dieß ſey 
Fürzlich gefagt von diefem Evangelio. Der Liebe Gott 
verleihe ung feine Gnade, daß wir's mögen. faflen 


und behalten, Amen. . 
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Predigt am Sonntag Mifericordiad Domini, 
über das Evangelium Joh. 10, 12— 16, 


gehalten im Jahre 1534, 
Mach Dietrich) 


Dieß Evangelium kann man, gleichwie andere. 
Werke Chrifti, auf zweierlei Weife handeln, erfllich 
vom Glauben, darnach von ber Liebe. Nach dem 
Hlauben hat es die Meinung, daß Chriftus, der eis 
sige Mann, der. Hirte ift, der für feine Schäflein 
dirbt, und fonft niemand. Denn zu diefem Merk, 
yarum Chriftus für ung flirbe, iſt Fein Menfch, fein 
Deiliger, noch Engel tüchtig gewefen, daß er den 
Menſchen, der vom Teufel durch die Shnde im Paras 
ies in den Tod geworfen, erledigen hätte koͤnnen. 
Daß alfo dieß diefes Hirten eigen Werk ift, das ihm, 
tiemand kann nachthun. Eben wie man andere Werke 
ber auch nicht nachthun kann, die er und gethan hat, 
aß damit für unfere Sünde bezahlet würde, 

Darum kann niemand die Worte reden, die Chri- 
tus hier redet, da er fpriht: „Sch bin ein guter 
Zirte; ein guter Hirte läßt fein Leben für die Schafe.“ 
Bill derohalb ung zu fich ziehen, und lehren, daß wie 
lauben follen, daß aller Heiligen Leiden gegen feinem 
'teiden gar nichts zu rechnen fy. Mofes fammt den 
ndern Propheten und Apofteln find große Leute, auch 
reue fleißige Hirten und Negenten im Volke Gottes 
ervefen, haben vecht geprediget und gelehret, was zu 
lauben und zu thun ſey. Haben auch viel drüber - 
rlitten, ja der mehrere Theil ift drüber ermordet . 
yorden. Aber mit dem allen, find fie noch weit Chriſto 
iicht zu vergleihen. Urfache, er ift der eingeborne 
Sohn Gottes, der Here der Herrlichkeit felbft und der 
echte einige Erzhirte, der von Anbeginn ber Welt 
urch die Väter und Propheten geredt hat, und da 
ie Zeit erfüllee war, Menſch worden, "und des Va: 
ers Willen offenbaret: dazu „fein Leben oir ır gr 
gt) für die Schafe,“ das ift, für ale fo on ign 
auden, „gelaffen,“ weldye darauf Irben um etüet, 
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daß Me allein durch feinen Tod und Auferfichen, wie 
geſagt, von der Gewalt bes Teufels, der das ganze 
menfchliche Geſchlechte in Sünde und Tod gefangen 
ielte, erlöfet, gerecht und felig worden‘, item, dee 
hm eine ewige Kirdye in aller Welt erwähler, und 
immer durch’d Wort ſammlet, weiche feinen Namen 
ehret, anrufet und befennet, derfelben giebt er den 
Tröfter, den heiligen Geift, ſchuͤtzet und erhäft fie, 
durch feine göttliche Macht, wider des Teufels und 
aller feiner Gliedmaſſen, Liſt, Grimm und Mord, 
Und obgleich viel um der Lehre, Glaubens und Ber 
fenntniß willen dahingerichtet werdenz fo wird er fie 
doch ſammt allen Auserwählten an jenem Tage aufer: 
weden zum ewigen Teben, unausfprechlicher und here 
Ticher Freude und Seligkeit; feine und feiner Kirchen 
Beinde aber, gu ewiger Schmach und Schande, 

Der Feines, fage ih, vermag Fein Engel weder 
su thun, noch zu geben, vielweniger ein Menſch, ee 
fey ein Erzvater, Prophet oder Apoſtel. Denn Mofe 
alle Propheten, Apoftel und treue Hirten, wenn fie 
ihre Zeit Über gepredigt und ihr Beftes gethan haben, 
find entfchlafen. Chriſtus aber ift geſtern, heute und 
in Ewigkeit. Darum iſt er meit ein anderer Hirte, 
denn alle die je und je der Heerde Chrifti Hirten 
gewefen find. Sie haben wohl ihre Heerde, die ihnen 
befohlen gewefen, mit Gottes Wort recht und treulid 
gereidet, und fie zu Chrifto als zum einigen Erzhir⸗ 
ten geweiſet; find auch nit geflohen, noch ihre Heerde 
yerlaffen, wenn der Wolf kommen ift, föndern haben 
fih ſelbſt, wenn ſich's fo sugetragen und die er 
erfordert hat, den Wolf laſſen zerreißen. Nicht da 
durch ihren Tod denen Schäflein von ihrer Sünde 
und Tod geholfen wurde; welches allein Chriftt, des 
großen Hirtend Tod ausricht: fondern haben durch ihr 

Iut das Wort beftdtiget, das fie gepredigt haben, 
zu Stärkung ihrer Zuhörer, daß fie an ihrer Eehre 
feft hielten und bein deftändig blieben, als bie gewiß 
Gottes Wort ifl. Davon hernach weiter, 

Hier iſt auch dieſes zu merken; wenn bu did | 
gleich Feiner Gefahr zu beiorarn yaR won Yen Reinhen \ 
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görtlicher Wahrheit, daß fle bich nicht darum verfols 
gen und ermürgen, daß du Chriftum rein prebigeft, 
oder keines Fremden Stimme hören willſt; daß du 
did dennoch nur fehr wohl vorfehen mußt, vor dem 
rechten Wolf, dem Teufel, daß er dich nicht erhafche 
und zerreiße, auf eine Ärgere Weife denn die Tyrans 
nen thun Pönnen, die allein den Leib tödten, ber 
Seelen aber können fie nicht fhaden, Sollſt du ihm 
aber entlaufen, fo mußt du dich mahrlid nicht auf 
dein hHeiliged Leben, gute Werke und Gerechtigkeit, 
ja auch auf Gottes Geſetzes Werk, nicht verlaffen. 
Denn das Gefeg vermag die hier nicht zu helfen; ja 
das wohl mehr ift, es iſt firads wider uns, erfchredt 
unfere Hessen, Plagt fie an und befchuldiget fie ernſt⸗ 
lich, daß wie Gott den Herrn nicht fürchten, nicht 
lieben, noch ihm vertrauen, in Summa, ihm’ nicht 
herzlichen, zechtfchaffenen Gehorfam erzeigen. Spricht 
dverohalb ein Urcheil über ung, daß wir verloren und 
ewig verdammt find. Vielweniger wird bir dein Ges 
luͤbd, Gehorfam, Keufchheit und was des Werke mehe 
feyn’ kann, darauf du baueft, dir helfen mögen, bie ' 
du erwählet haſt su Halten, ohn, ja wider Gottes 
Wort und Befehl ꝛc. 

Derohalb foll man allen Troft, auf heiliges Reben 
und gute Werke, fallen laffen, und lernen, daß man 
ch durch einen rechten Glauben hierher zu dem finde, 
der bier ſagt; „Ich bin ein guter Hirte, und laffe 
mein Leben für meine Schafe.“ Diefer fleucht vor 
"dem Worfe nicht, läßt fi eher darüber zerreifien, ehe 

er dem Wolfe ein Schäflein ließe. Derohalb follen 
wir in folder Gefahr auf ihn allein fehen, und ung 
su ihm halten. Das if ein Städ, das man mit 


- dem Glauben muß faffen: da Fönnen wir nichts zu 


thunz fondern er, der gute Hirte, unfer Herr Chri⸗ 
Rus, hat's alles gethan, und ausgerichtet, und uns 
befohfen, wir follen ung deß annehmen, und mit fes 
ſtem Glauben dran bangen. 

Die andere Lehre iſt, daß unfers lieben Hirten 
Thun alles und auch sum Exempel vorgeftellee iſt, 
wie St. Petrus zeuget, da er 1. Betr, 2 Inrun\ 
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„Eheiſtus hat unſere Sunde ſelbſt geopfert an feinem 
Leibe, auf dem Holz, auf daß wir der Suͤnden loe 
feyn, und ber Gerechtigkeit leben; durch welches 
Wunden ihr feyd Heil worden. Denn ihre waret wie 
die irrende Schafe; aber ihr feyd nun bekehret zu dem 
- Hirten und’ Bifchofe eurer Seelen.“ Solches iſt die 
Lehre vom Glauben, die zeucht er hernach auch auf 
die Eiebe, und fpriht: „Ehriftus Hat gelitten, und 
und ein Wordild gelaffen, daß ihr follt nachfolgen 
‚feinen Fußftapfen.“ Daß, gleichwie Chriftus:für uns 
geftorben ifi, daß er ung errette durch fein eigen 
Wert, ohne unfer Zuthun, von Sünden und ewigem 
Tode: alfo follen wir auch einer dem andern bienen, 
unangefehen, es gehe ihm darüber, wie Übel es wolle, 
Das Heißt denn dem Erempel Chrifti folgen, daß ein 
jeber Chriſt auch ein guter Hirte wird. . Denn ob ich 
fhon mit meinem Tode andere vom Tode und Suͤn⸗ 
den nicht erretten kann; denn folches iſt das einige 
Werf des einigen rechten Hirtend, Jeſu Chriſti, wie 
ihr oben gehört habts fo kann Ich doch mein Leben 
drüber laſſen, daB andere durch folh Exempel zum 
Mort gelodet, und zum Erfenutniß Chriftt gebradt 
werden. Denn das ſehen wie, wie die Welt und ber 
Teufel dem Worte feind find; ſonderlich aber der Papſt 
braucht alle feine Macht dahin, daß er das Wort 
mit Gewalt dämpfen möge. Da müffen fich die frommen 
Hirten leiden, und eins Theils drüber ihr Leben Laffen. 

Darum gehören fromme, treue Prediger dazu, 
dieweil fie durch den Tod Chrifti erlöfer find, daß fie 
flugs ‚dem Erempel Chriſti nachfahren., und fterben 
auch um der Schäflein willen, und lafien den Hals 
über dem Wort. . Solches Sterben macht die andern 
nicht ſelig. Denn Geligfeit Fommt allein durd ben 
Tod ChHrifti Zefu. Aber dennoch ſtaͤrket es Die andern, 
und wird alfo Gott dur mein Blut und Sterben 
gepreifet, und der Näpefte wird im Glauben dadurd 
geftärkt, ob er gleichwohl nicht dadurch vom Tode 
eridfet wird, Denn daſſelbe muß vorhin gefchehen 
ſeyn, durch den Tod bes einigen und rechten Hirtens, 
Jeſu Ehrifti, wie jet oft gemeldet ik... 


Fan | 
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Nun hier, in der gehen von ber Eiche, Heißen 
Wölfe, die fasfchen Lehrer und Tyrannen, welche die 
kehre verfolgen und verbammen. Wo nun ein froms 
mer Chriſt ift, der laͤßt fich nicht abfchreden, wenn er 
den Wolf fiehet, fondern ehe er feinen Naͤchſten des 
Worts und der rechten Erfenntniß Chriftt ließe berau⸗ 
bet werden, ehe ließ er fein ‚Leib und Leben rüber. 
Wie die heiligen Apoſtel, und lieben Märtyrer ges 
than haben; die find nicht geflohen, ſondern dem 
Wolfe in den Rachen gelaufen. 

Alfo folles noch feyn. Wer da will ein Prediger ſeyn, 
der meine es mit ganzem Herzen, daß er allein Gottes Ehre, 
und ſeines Nächten Beſſerung ſuche. Suchet er's aber 
nicht allein, ſondern will bei ſolchem Amte feinen Nus 
gin, oder Schaden bedenken, da darfft dus nicht gedenken, 
daß er ſtehen werde. Entweder, er wird fchändlich das 
von fliehen, die Schäflein verlaffen, daß fie der Wolf 
erhafche und zerfireue, wie Chriftus faget: „Ein Mierhe 
ing, der nicht Hirte iſt, deß die Schafe nicht eigen 
And, ſiehet den Wolf kommen, und verläßt die. Schafe 
und feucht ꝛe.“ Oder wird. fhweigen, und die Schaͤf⸗ 
lein ohne Weide, das iſt, ohne das Wort laſſen hin⸗ 
gehen. Das find die rechten Miethlinge, die um eis 
genes Nutzens und Geitzes Willen predigen, und fafs 
fen ihnen an bem nicht gnügen, daß ihnen Gott tägs 
Uh ihre Nahrung giebt, als ein Allmoſen. Denk 
wie Prediger follen doch nicht mehr von unferm Am⸗ 
te Haben, denn Hülle und Fuͤlle. Die aber mehr wols 
Im haben, das find Miethlinge, welche der Heerde 
nicht achten. Da dagegen ein frommer Prediger alles 
darüber laͤßt, auch fein Leib und Leben. 

Das iſt die andere Lehre vom Erempel; das gehet 
nicht Allein auf die, fo in Kirchenämtern find, fonts 
dern auf. alle Chriftens Denn fie alle follen befennen, 
und ehe Leib und Leben Jaffen, ehe fie vom Worte auf 
Abgoͤtterei fi wollten dringen laſſen. Denn fie wifs 
fen, daß fie einen Hirten haben, ber darum fein Les. 
ben ‚gelaffen hat; ob fie ihres fchon auch müffen laſſen, 
daß fie es doch durch ihn wieder empfangen, und in Ewig⸗ 
keit nicht mahr verlieren ſollen. 

Butper’s Weile 8. B& 2 
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Nup faͤhret der Herr weiter, und thut eine Dre 
digt von feinen Schafen, und unterfcheidet fie von 
allen andern Schafen. WIN damit auch feine Lehre 
von Keßerei und allee andrer Lehre fcheiden, und 
ſpricht: „SH Hin ein guter Hirte, und erkenne die 
Meinen, und bin bekannt den Meinen; wie mich mein 
Vater Eennet, und ich den Vater Fenne: und ich laſ⸗ 
fe mein Leben für die Schafe.“ Als wollte er fügen: ' 
Es ift alled darum zu thun, wenn ihre wollt meine 
Schaͤflein feyn, daß ihe mich, euern Hirten, recht et 
Eennet ; fo wird es nicht Noth um euch haben. Darı 
um foll ein guter Prediger den Leuten anders nichts 
sortragen, denn allein Chriftum, daß man ihn lerne 
ertennen, was er ſey und gebe: auf daß niemand ans 
feinem Worte fchreite, und Chriſtus allein für den 
Hirten gehalten werde, ber fein Leben laſſe für feine 
Schafe. Das foll man den Leuten prebigen, daß fe 
ihren Hirten kennen lernen. 

Darnach fol man auch das Erempel treiben; 
anf daß, wie Chriſtus um unfertwillen alles gethan 

und gelitten hat, wie wir.auch um des Worts willen, als 

les gern thun und leiden follen. Diefe zwei Stüde 
fol man in der Chriftenheit predigen. Wer es nun 
Höret und verſtehet's, der heißt Chriftt Schaf. Wie 
er droben auch gefagt hat: „Meine Schafe Hören 
meine Stimme.“ . Wer es prediget und Ichret, der heißt 
ein guter. Hirte; ohn daß er das Leben nicht kann 
für. die Schafe laffen, wie Chrifius, | 

Die aber folche Lehre nicht hören, oder den Schafen 

nicht vortragen wollen, die find nicht Chrigi Schaft, 
find auch nicht rechte Hirten; fondern,wo fie am beflen 
find, find fie Miethlinge, oder gar reißende Wölfe 
Die fol man nicht hören, fondern wie den Teufel 
ſelbſt fliehen. Alſo ift des Papſts Predigt durchaus; 
ber führet die Worte Chrifti nicht rein, : da er fagt: 
„Ich bin ein guter Hitte, und Laffe mein Leben für 
meine Schafe:“ "fondern lehret, wo man vor bem 
Wolfe, dem: Teufel und Tode walle ficher ſeyn, fo 
müffen wir ſelbſt unfere Hitten (eya, od un& ur 
eigene Werke fehlen, Wie ige wii weh. um. ana 
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eßopfer, Allmoſen, Wallfahrten, Moͤncheret, und 
derm im Papſtthum geprediget hat. 
Wollen wir nun rechte Chriſten ſeyn, ſo muͤſſen 
e thun, wie ein Schaͤflein, das feines Hirten Stim⸗ 
: Eennet und allein hoͤret; eines Sremden Stimme 
er kennet es nicht, hoͤret's auch nicht. Sollen dero⸗ 
ib zum Papft, und dergleichen Predigern ſagen: 
h fenne deine Stimme nicht: ich höre einen Wolf, 
: will mid von meinen Hirten wegreiffen, und frefs 
I. Nur immer weg mit dem XBolfsgefchrei; ich 
U mid an meines Hirten Stimme halten ıc. 

Denn alſo ſagt Chriſtus Hier: „Sie werden - 
ine Stimme hören.“ Und kurz zuvor fagt er: 
einem Fremden folgen die Schafe nicht nach, fondern 
hen vor ihm; denn fie Eennen der Fremden Gtims 
>» richt.“ Denn unmöglich iſt's, daB ein Schäflein, 
es’ einmal zu glauben angefangen, und feines Hiks 
s Stimme gehöret und gefaffet bat, die Predigt 
se, die der Stimme Chrifti entgegen if. Kaifer 
d Könige Gebot, Fürften Gebot, Stadt Gebot 
vet es, als die allein dieß zeitliche Leben betreffen; 
rum: weiß es wohl, daß fie nicht dienen zur Selig⸗ 
t denn darum fommt man nidt in das ewige Les 
a, daß man foldhen äußerlihen Geboten Gehorſam 
fiet. Wenn aber ein Prediger kommt, bringet nicht 
3 Kaifers oder des Fuͤrſten Gebot, fondern führer 
m Schein Gottes Namen und fpricht: Wenn du fellg 
ft werden, fo mußt du für beine Sünde gnug 
un, Meſſe halten, Allmofen geben ıc. da höret das 
chäflein nicht, fondern fpricht: Ich Fenne deine Stimme 
cht, es ift nicht des Hirten, fondern eines Wolfs Stimme. 

Denn ein Schäflein hat die Natur und Eigens 
‚aft, daß Fein TIhier unter allen ift, das fo ein ges 
8 und fcharf Ohr hat, wie es die Erfahrung giebt. 
enn wenn gehen taufend Mann bei einander wären, 
feucht es, und fcheuet fih, ohne vor feines Hirten - 
timme fcheuet es fih nicht, die kennet's, und ders 
ben laufet's nah. Alſo, wenn gehn taufanı Sur 
: einander In einem Haufen find, und re STMÄÜLLT . 
: biedeten, fo kennet Doch ein jedes Täuımiein SUSE 
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Mutrer Stimme, und laufet Ihe fo langs nach, bit 
es fie finder; fo eigentlih und gewiß kann es hören. |hi; 


Auf folhe Art und Eigenfhaft fieher ChHriftus | 
hier, und fpriht: Solche Thierlein Habe ih auch; 
denn ich bin ein Hirte, und meine Schäflein haben |" 
auch die Art an fi, daß fie meine Stimme fehr ge 
wiß und eigentlich fennen. Darum, wo meine Stim 
me nit ift, da bringt fie niemand Hin. Will alfo 
uns lehren, wenn mir feine Schafe wollen feyn, fü 
müffen wir auch alſo gewiffe Ohren Haben, die di |" 
Stimme Chriftt, von aller andrer Stimme abfonbern, 
fie fey fo Helle, lieblich, und freundlich fie wolle. 


Darum follen wir hier fernen, und ung def fleißl 
gen, daß wir Gottes Wort hören, und darauf allein 
und gewiß uns gründen; auf daß wir dem. Eingehen 
des Teufels, der ein Verfucher zu allem Boͤſen iR, I, 
und unterfichet fih ung zu verfhlingen, nicht Raum 
geben, und fonft auch vor falfcher Lehre ung hüten, 

enn der Wolf läßt feine Tuͤcke nicht; kann er bid 
mit falfcher Lehre nicht fällen oder fangen, fo wird 
er's inwendig im Herzen thun, durch böfe Gedanken. 
Da mußt du thun, wie ein Scäflein, und fagen: 
Sch nehme mich ber Stimme nicht anz es ift dei 
Wolfs, und nicht meines Hirten Stimme. Meine |; 
Hirten Stimme heißt: „Ich bin ein guter Hirte, und 
laffe mein Leben für meine Schafe.“ So wollteft da 
Wolf mich gern dahin bringen, daß ich verzagen, 
mich vor meinem Hirten fürchten, und von ihm wege 
laufen follte. Alſo wird man fi der Anfechtung 
£önnen erwehren, dadurch der Teufel das Herz gem 
befchweren, und auf den Irrweg führen oder ja zum 
wenigftens traurig und furdtfam mwollte machen. 

Alſo follen wir die Stimme unfers Hirten fernen 
fein gewiß bören, und fennen; fo werden wir ihn, 
unfern Hirten, recht Bennen, und er wird uns wiederum 
kennen, und lieben, . Denn wie fann er uns feind 
feyn, fo er fein Leben für uns läßt, und fchenft uns 
Das ervige Leben, und nimmt von und Sch, Sn ( 

und alled Unglach? Saldged. werten wir Tao, tk 
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einer Stimme finden; darum ſollen wie uns deſto 
eißiger dazu halten. , en 

Darnach ift dicfe Predigt, auch in bem Fall troͤſt⸗ 
ih und lieblich, daß der Herr fid) einen Hirten, uns 
ber, die wir fein Wort haben, und hören, feine Schaͤf⸗ 
in nennet. ‚Darum hat je fein Chrift Urfach, daß 
e_ Flagen follte, er wäre verlaſſen Das kann wohl 
Hd, daß es einem frhlet an Gelb und Gurt, dem 
ndern an Gefundheit, dem dritten on einem andern, 
aß es fcheinet, als feyn wie mitten unter den Wöls 
nn, und haben’feinen Hirten. Wie denn Chriftus. 
2. feinen Züngern ſagt: „Siehe, ich fende euch wie 
5 chäflein, mitten unter die Woͤlfe.“ Wir fehen’s auch taͤg⸗ 
ch vor Augen, daß es um bie chriftliche Kirche an⸗ 
ers nicht fiehet, denn ald um ein Schaͤflein, das 
ee Wolf jebt beim Pelze erwifchet hat, und freflen 
il. Es fheinet nicht, ale hätten wir einen Hirten, 
er fi unfer annehme. Aber es muß alfo zugehen, 
uf daß wir feinen andern Troſt haben, denn des Hire 
en Dfeiflein, da der Herr bier von fagt: „Meine 
Schafe kennen meine Stimme,“ | 

Wer nun fih nah der Stimme richte, und 

ofget derfelben nad, der kann alsdann ſich rühmen, 
aß er feinen Hirten recht kenne, und daß fein Hirte 
hn auch kenne. Denn wer auf das Wort Achtung 
at, und demfelben folget, den wird der Teufel mäfs 
en zufrieden laffen. Denn es gehe mit Leib und Leben, 
nit Geld und Gut, mit Weib und Kind, wie Gott. 
dill, fo böret er immerdar feines Hirten Stimme, 
yaß er ihm zufchreiet:s Du bift mein liebes Schäflein 
für welches ich mein: Leben gelaffen habe) denn bu 
Höreft auf meine Stimme, und erfenneft mich, und 
ch dich auch. Daß alfo ſolch Erkenntniß gar im 
Worte und Glauben, und fonft in nichts ſtehet. Wie. 
yenn der Herr felbft fagts „Sch kenne fie, gleich wie 
nein Vater mich fennet, und ich den Daten.“ 

Denn da Chriftus, dee Sohn Gottes, felbft 
mf Erden gieng, ließ ſich's anfehen, als wäre er allen 
Teufeln, und böfen Buben hingegeben , dod Re ren 
Rurpwilen mit ihm möchten treiben, wie jr wi 


= 
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ten. „Gott ſtellete ſich, als hätte er ſein vergeſſen, al 
wuͤßte er nichts von ihm, und kennete ihr nicht. Aber 
da Chriftus feibft klagt: „Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaffen,“ da er am Kreuz flirkt, 
und begraben wird, und ber Teufel jetzt in Hoffnung 
if, Chriftus habe Leinen Gott; da fiehet man, daß 
ihn der Dater kennet, denn er holet ihn aus der Hoͤl⸗ 
Io und dem Tode heraus. . 


Alfo, fpriche nun Chriftug, fol e8 mit euch, meinen 
Schäflein, audy feyn. Laßt euch nicht irren, ob fih'd 
‚glei laͤßt anfehen, als Eennete ich euch nicht, Denn 
ein Chrift muß auf Erden alfo verdedt bleiben mit 
Ungluͤck, Herzleid, Sünde, und allerlei Gebrechen 
und Anftößen, daß er gehet, als fey Fein Lnterfcheib 
zwifchen ihm, und einem Gottlofen. Denn da if | 
Leben und Sterben, dem dußerlihen Anfehen nadı | 
gleih; ja, das noch mehr ift, es ſcheinet, ed fen ein 
EHrift-ärger dran mit unferm Herren Gott, denn ein, 
Heide; denn ed gehet ihm Ärger, hat auch mehr 
Anftöße und Anfehtungen. Aber laſſe dich's nicht 
irren, fondern denfe daran, was dein Hirte fagt: 
„Ich kenne meine Schafe,“ 


a, Spricht der Teufel und Vernunft: Wie kann 
er dich kennen, weil es dir fo übel gehet? Da ants 
worte du: Sch weiß, daß er mich Eennet, und foll 
mich an folhem ‚Glauben nicht hindern, daß ich fies 
ben, und allerlei Ungläd leiden muß. Denn id 
Eenne ja feine Stimme, und höre fie, und halte mid 
derſelben, daß er mir zufpricht, wie ein Hirte feinem 
Laͤmmlein; ich bin dein Hirte, Ich habe mein Leben 
für dich gelaffen, und bin für dich geftorben. Das | 
Wort Höre ich, und glaube ed; das ift mein einis 
ged und gewiß Zeichen, daß er mich kenne, und id 
ihn auch, Ob ich mich nun anders fühle, denn Chriftus 
hier fagt, ſchadet nicht. Iſt's doch alles mit einan- 
ber nur eine zeitliche Anfechtung. Dagegen aber lehret 
mid das Wort vom ewigen Teben: ob ich gleich num 
den Tod fühle, und mus Aerben wie anlıere , (a au 

Ebriſtum nicht glauben; was gt duront, Aa ir 
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mer meines Hirten Stimme, bie mir auf das freunde: 
lächſte zuſpeicht: „Wer an mich glauber, ber wird 
Den: Tod nicht fehen ewiglich.“ Item, „Sch laſſe 
mein Leben für meine Schafe.“ Darum zweifelt ich 
gae nicht, mein treuer Hirte, Zefus Chriftus, ken⸗ 
ne mich. BE 

Es bleibt aber ſolches Kennen nerborgen, auf daß 
ber Glaube Raum Habe, fonft wo wir fo bald aus 
Der Taufe rein und unfterblih giengen, fo bürften wir. 
veder de Worts noch Glaubens. Neil aber. dag: 
Wort noch bleibt, fo muß es geglaubt, und nicht ‚gar: 
erfahren ſeyn, bis an jenen Tag, da wir's nicht mehr 
zlauben, fondern im Werk fehen, und erfahren werben. 

Alfo ift gar fein Zweifel, wenn ein Menfch ges 
auft wird, fo wird er in ber Taufe vor Gott fo 
chön und heil, als bie liebe Sonne, daß gar feine 
Sünde mehr da bleibt, fondern eitel und ewige Ge⸗ 
sechtigfeit. Denn alfo ſagt Chrifius felbft: „Ber 
ztaubt und getauft wird, der wird felig.“ Aber fols 
bes laͤßt fih Außerlich niche fehen.. Dennoch iſt's wahr, 
ſo ferne man das Urtheil nach dem Wort, und nad 
des Hirten Stimme flellen will. Darum liegek es als 
es an dem, daß man am Worte Halte, und ‚bleibe 
feſt daran bis zu feiner Zeit, da es in dem zukuͤnfti⸗ 
gen, feligen und ewigem Leben wird offenbaret wer⸗ 
den, wie wir’s jegt im Worte hören und glauben. 
Denn gleich wie das jegige and jenes Leben zwei 
umterfchiebliche Leben find; alfo iſt's nicht möglich, 
dag man hier in .diefem Leben das gar und ganz 
fühle, das man bort fühlen und erfahren wird. -- 

Darum iſt's eine große Kunf, einen, Chriſten 
Fennen. 3a man ann ihn hier auf Erden nicht recht 
Pennen, Denn welher Menſch kann fagen, daß er 
im erwigen Leben fey? Gleichwohl mäfjen-wir befennen, 
iſt auch: Die lautere Wahrheit, daß ein Kind, welches 
noch mit Tod, Sünde, und allem Jinglüd beladen. 
if, da’ man fein ewiges Leben anfichet, von feiner 
Taufe bald anbebt, ewig zu, leben. Wie gehet das 
33? Sichere man’d doch nicht, (onüern wann RÜRN 
rur das alte Leben. Aber Liber do RWe alte ul Sue. 
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am Worte feſt haͤlt, fo ſiehet er feinen Hirten Chriſtam, 


‚ umd fühle, fondern nach der Stimme, wie fie lau - 





ige Beben Far Gott ein-awiged Beben geinache, ‚darin: In 


wir bersitd (dem Wort und Glauben nach gu zechnen,) iu 
Ihe, 06 wie's gleich noch nicht fehen moch:. ſahlen. 
Das Heißt bean —— — recht · erkennen, 
daß man ihn nicht urthelle noch unſehe sach den 
Augen, ſondern nach dem Hören, und dem Worte 
Wie ein Gchäflein, das hat ſein Leben won, dem Höceny. 
wenn «8 feines Hirten Stimme nicht hörst, fo Jaufıkt 
unter die Wölfe: : Denn: ohne des Hirten Stimme kann 
man's nicht halten, Wo es bisfeibe Hören Bann, fo:bieibtd 
fiher. Wo es aber bes Hirten Stimme verlenret, ſe 
IR alle Freude und Sicherheit aus, und muß fh als 
lenthalben fürchten, fcheuen umb irte laufen... Eben 
fe iſt es mie einem. Ehriften auch, wenn er das Wort 
verleuret, ſo ift auch aller Trof aus, Wenn en abet. 
und allıd wos Chriſtus Ihm erworben und werheifen 
at, naͤmlich, —2 —— und das ewig 
eben. Sehet alfo in voller gewiffer. Hoffnung. Pit, 
iſſet, trinket, arbeitet, unb'-sbut was ihm befohlen 
iR; ja, er leidet 2wohl auch mit Freuden, was ihm 
zu leiden aufgelegt wird. Denn er haͤngt mit den 
Ohren an ſeines Hirten Stimme und Munde, und 
gewoͤhnet ſich, daß er nicht urtheile, nach dem er ſiehet 


set, Das iſt nun, daß Chriſtus Hier ſagt: „Ich ken⸗ 
ne die Meinen, und bin bekannt den Meinen; gleich 
wie mich mein Vater kennet, und ich den Vater ken⸗ 
ner und ich laſſe mein Leben für fie.“ - 

Das follen wir lernen, und unfere. Horzen ale 
gewöhnen, baß wir uns nicht bran Argein, ob gleich 
Die Ehriſten Leiden und fierben mäflen, wie andere 
Menfchen, Denn das if die rechte Weisheit und gal⸗ 
bene Kunſt der Chriſten, daß fie können ſagen: Des 
Außerlichen Lebens Halb. fehe ich Leinen Unterſcheid 
zwiſchen Chriſten und Unchriſten; ja, denen Ehriſten 
gehet 8 gemeiniglich aͤrger, und muͤſſen hundertmel ſich 
mehr leiden, und Boͤſes ausſtehen, denn audere Leute. Aber 
im Worte ſehe ich einen aroden, teen Waruiiet, 


aqmnlich, daß Tpripen uud παο waiunian 
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„nicht nach den Mafen, oder Außerlichen Froͤm⸗ 
keit; fonbern daß fie Ihres Hirten Stimme haben, 
> hören. Diefelben aber Hören die Heiden, Türfen 
>» Suden nicht; die Heuchler, falfchen Chriften, die 
ch ihre Werke den Himmel ‚verdienen wollen, auch 
ht. Vielweniger hören biefeiben die Tyrannen und 

widerchriftifche und epicurifche‘ Haufe, der Papft 
amt feinen Geiſtloſen: fondern. allein die Schäflein 
; Heren Chriſti. Sonſt nach dem’ äußerlichem. Ans 
en, und weltlihem Wefen zu rechnen, wirb man 
men Unterſcheid finden.’ | 

Daß aber der Herr von „andern Schafen fagt, 
: er auch herzu führen ſoll, auf daß ein Hirte, und 
ne Heerde werde,“ folches hat fich alsbald nah Pfing⸗ 
n angefangen, da das Evangelium in, aller Welt, 
eh der Apoftel Predigt erfholten .ift, und gehet 
ch bis zu Ende der Welt. Nicht dermaßen, ale 
Uten ‚alle Menfchen ſich befehren, und das Evangelium 
mehmen. Denn ba wird nichts aus; der Teufel 
ßt's dazu nicht Fommen. So iſt die Welt ohne das 
m Wort feind, und will ungeftraft feyn. Derohalb 
erden für und für mancherlei Glauben und Neligion 
; der Welt bleiben. Das aber Heißt, „ein Hirte 
nd ein Schafftall,“ daß Gott alle,fo dem Evangelio 
auben, um Chrifti Willen, gu Kindern aufnehmen 
ill, es feyn Zuden oder Heiden. Denn das iſt die 
chte, einige Religion, dieſem Hirten und feiner Stim⸗ 
e folgen, | 

Das verleihe ung der treue und einige Hirte und 
3ifchof unfrer Seelen, Jeſus Ehriftus, fammt dem 
zater und dem heiligen Geift, weichem fey Ehre und 
Reis in Ewigkeit, Amen. . 


— 





Erſte Predigt. 
Hebder, das Evangelium Joh. 16, 16-23. 
Mach Dietrich. 


Dieſes Evangelium iſt ein Stud von der Troſt⸗ 
prebigt, welche der Herr feinen Juͤngern des Abends 
über Tifche thut, da er bald hernach im Garten von 
Juda verrathen, und von den Juden gefangen if 
worden. Und geher fonderlich ſolcher Troft dahin: ob 
wohl die Jünger über den. fchmählihen Tod des Herm 
geärgert, und heftig darüber bekuͤmmert werben; fo 
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Predigten am Sonntag Jubilate. N 


fol doch ſolche Kuͤnmerniß nit lange währen; bene 
er, der Herr, werde nur ein Kleines von ihnen fen; 
darnach werden fie ihn wieder fehen, wenn er von 
Todten auferfteher, und fich fein freuen, und folder 
Freude in Ewigkeit genießen. | 

Nun meldet Johannes mir vielen Worten, wie 
die Jünger folche Predigt nicht verflanden, und ſich 
In das „Kleine,“ da der Here hier von fagt, nicht 
haben richten fönnen. Derohalb muß es ihnen ber 
Herr erklären, und fie verfiehen’s dennoch nicht. Wie 
es nun den Sängern fauer ift worden; alſo erfahren 
wir auch, daß wir aus dem Kleinen ung nimmermeht 
verrichten Fönnen, und uns eben das im Wege liegt, 
das die Juͤnger an folhem Verſtande hinderte. 

Denn da bie Anfechtung herdrang, und fie den 
Herten Jeſum fo ſchmaͤhlich und efendiglich fterben fahen, 
da konnten fie nicht gedenken, daB es nur ein Kleines 
wäre; fondern fo ftunden ihre Herzen: Es wäre nun 
mit dem Keren Chrifto gar aus, und würde fortan 

an ihnen feyn, daß man eben mit ihnen, wie mit 
ihrem Meifter, fahren und umgehen würde. 

Daß fie aber follten gedacht haben, es wäre nur 
um zween Tage zu thun, da würde ber Herr von den | 
Zobdten in ein ewiges Leben aufertehen, und ihnen | 

Hier auf Erden wider die Welt, Seal, Stute u \\ 
Tod helfen, bis er ſe enitih uud WR made 
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yard nichts⸗ ans. ‚Darum meldet Johannes hernach, 
ie fie am Öftertage aus Furcht der Juden, das Haus ˖ 
erriegelt, und ſchlecht nicht haben. gdaubei wollen, 
aß Thriſtus von Todten fey auferſtanden, obgleich 
ide Weiber Petrus und Die andern" gween-. Jünger, 
olches ihnen fagten, In: Qumma; fie Tonnten’s niche 
fauben, daß es nue um. ela-Kieines zu. than waͤre. 
Bte: dachten, Ehriſtus wurde alfo ewig im Tode biei⸗ 
en, wie andere Menſchen; onſt wuͤrden fie nicht fo: 
etrauret, ſondern feiner Auferſtehunz mit Freuden 
ewartet, und derſelben ſich getroͤſtet haben. 
ESEben alſo gehet's uns. auch, wenn Gott :cis. 
laglisch, über ung läßt kommen, ba: iſt's bald der erſte 
hedanker Wir muͤſſen am Heſt bleiben, da ſey weder 
lfe noch Rath. Es will ſich in und weder. ſagen 
* fingen. laſſen, daß es mur um ein Kleines gu thun 

m, und Gott balde und umverfehens ſichmit feiner; 
Berabs: und: Hülfe: werde ſehen lafſſen. Darum ‚werben: 
vig kleinmuͤthig, fönnen nichts denn ſchreyen und 
lagen. Son voch; wie St.-Paulus fagt,. wir uns. 
ver’ Anfechtung: freuen uud. raͤhmen folltens. nich; 
Alein der. äuftigen Hülfe-Halber, bie hicht kann außen 
Heiben,..wenu wir nur glänben,.und am dem Work 
alten, ſondern auch darum .baß: wie durch's Kreug, 
(6 Duach. eine: gewiſſe Probe, mögen erkennen, daß 
wie Bye A Kinder. And, wie wir: unten weiter melden 
wollen, Er 
Alſo if nun dieſes Evangelium eine ſchone Trofi⸗ | 
predigt, die nicht allein für Die Jünger, fondern fir - 
alle Chrifien, daß fie. an dem Wörtliin Modicum- 
(über ein Kleines) lernen. ſollen, Daß fle es in aller: 
Anfechtung: koͤnnen practiciren, und ſich tröften: Es 
ſey nur ‚um ein. Kleines zu thun; darnach muͤſſe das 
fahr verſchwinden, und aller Troſt und deeude ſich 

u u. 

Auf daß nun ſelcher Troft beſto baß möge gefaſſet 
werden, wollen wir jetzt insgemein vom ran. : und 
Leiden reden: Die Wernunfe haͤlt's dafhr,  wa-&att. 
sin Auge auf. und hätte, and uns. Irre, Io weite 
allen: Uuglüd wehren, und uns’ * wien en: 


N 
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Men aber jepe ba; Jepr dort "alle tbrrokteigten [ni 
anf und wäh, ba ſchirußt fies Gott "Hat: mein entwer Hin 
Der vergeſſen, oder tfi-mie feind, und will mein aichty Ali 
fonft warde er mir hoifen, und mich uicht ſo aemsen Ir 
lieh liegen und; zapplen Saffın. Biber folcho Gedanten |: 
aber. Y wir don Netar haben, müſſen wir Wut wit 





Din uf 
theilen wit außer. und —* —** * »* 
theil us⸗ und verfkpree's Fr ac 

Was fagt: nun: das. Wirt? Ecia, vet 
uicht ein Hädelein von: aunferuv Kopf nürfalten- Ein 
es fei denn ber: Witle Gottes: Der nun arch — 
Wort unſers lichen Herrn Ehriſti urtheilet, ber 
ſchließen möäflen, es ſey gleich Teufel ann :iele:: 73 
aut und mädtig fie Immer; wollen, ſo ermägen. ii 
doch wicht das ‚geringfie van einen * en, 
beun ber Wille Gottes. — et 
Gleichniß von den — a das af en: uns 
"näher Vogel, ber mehr Schaden thut, Senn er näpet:: 
und dennoch, fast. Chriſtus, derſelben falle: Seiner: auf 
die Erde und Fomme nicht um, es ſey denn der Wille 
dei Vaters im Himmel, Matth. 10. Da muß a 
Gheift gewiß nr HUb- su anders —— nicht 
Lügen ſtrafen, daß Gott mehr an einem Menſchen, 
denn an vielen Epsrlingen. gelegen ——* wie Chriſtos 
ſelbſt am ſelben Ort ſagt. Derohalb. wird er fie; im 
uter Acht und Hut hahen; und beide, Teufel und 
 eit, alt. fo viel Macht baffen, daß fe wider einen 
Chriſten fönnten thun, was fie: wollten. Thun fie Ihm 
aber etwas, fo wird Gott. wohl darum wiffen, und 
feinen Willen zuvor dazu. gegeben Haben, fong mäßtEn 
fie es wohl laffen. Das if: eins, bad merke wohl; 
auf daß du nicht denkeſt, wenn es dir hat. aeheh 
‚ Gott Habe bein vergeſſen; fo er an dich gebädie, 
' würde dir’d anders gehen: d bunte gedente an dich⸗ 
und laͤßt dir’s dennoch übel. g | 
Ä Da. findet fi ‚alsbald ein andere Sedanfe, Ir 
‚no gefährlicher it» :Dran fa 1% Wale Aal al, 
Dad Ungiäd; welchaa Ach. —8 Da ar Wer Vive 
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ich verhaͤnget, da faͤhret die Dernunfe weiter, und 
Ichteußt: Gott. muß es nicht gut mit min meinenz 
fonft würde er mich nicht fo laſſen plagen, er würde 
mich des Leides Überheben, und. mie gnädig feyn. Wo 
denn das Gewiſſen hierzu schlägt, und bie Sünden uns 
unter Augen kommen, ba iſt's gumal Mühe, daß man 
nahe an Gott verzweifeln, ihm feind werden, von ihm 
ſich wenden und anderswo, da es Gott verboten hat, 
Dülfe fuhen will. Denn uns bünft, es wäre viel 
eher zu gedulden, und weit geringer, wo das Unglüd 
nom böfen Feind oder böfen Leuten, uns wäre zuge⸗ 
fliget, denn baß es Gott alfo Über uns verhängen 
fol. Da ifi nun wieder Noth, daß wie mit Gottes 
Wort gefaſſet feyn, und der Vernunft und ihrem 
Urtheil nicht nahhängen. Denn da müßten wir ges 
wißlich entweder in Vergweifelung fallen, ober Gott - 
feind werden, und fein gar nichts achten. | 

Nun was fagt das Wort hierson ? St, Paulus 
fpriht 1. Cor. 11: „Wenn wir ung felbft richteten, 
fo würden wir nicht gerichtet, Wenn wir aber ges 
richtet werden, fo werden wir von dem Herrn gesüchs 
tiget, auf daß wir nicht ſammt der Welt verdammte 
werden.“ Das ift je ein Flarer Spruch, daß Gott 
Die‘, fo er zum ewigen Leben erhalten und bewahren 
will, züchtiget und firafet, und ihnen nicht Bann feind 
feyn, und daß fie dennoch muͤſſen allerlei Ungläd, ' 
Kreug und Anfehtung leiden. Derohalb follen wie 
ia der Anfecheung an folhem Spruch uns halten. 
Einer bat diefes, der andere ein anderes Anliegen, 
welches er wollte gern uͤberhoben feyn; wenn er aber 
dran gedenkt: Siehe, wäre biefe Unfechtung nicht, fo 
vohrdeft du in diefem oder anderm Unrath fallen, 
Gott thut dir’! zum VBeften, auf daß er dich in feis 
mer Furcht halte, dich zum Worte und Gebet freibe; 
alsdann wird ſich's fein finden, daß Gott nicht darum 
firafet, daß er uns feind ſey; fondern daß er gegen 
uns feine Liebe ergeige, und und vor. ben ewigen 
Sammer bewahre. 

Auf diefe Weife führet die Eviſtä an din Seirber 
eu Sprud Salome, Spruͤchwoͤrt. Ti „Men Sin 
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achte nicht geringe die Zuͤchtigung bes gerrn, un |' 


verzage nicht, wenn du von ihm geftrafet wirft. Dem 
welchen der Here Lieb Hat, den zuͤchtiget er, und fläu 
pet einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt. Go if 
nun die Züchtigung. erbuldet, fo erbent ich euch Gott, 
als Kindern. Denn wo ift ein Schu, den der Vate 
nit zuͤchtige? Send ihr aber ohne Zuͤchtigung 
welcher fie alle theithaftig find worden, fo fend if 
Baftarde, und nicht Kinder.“ Atem, „So wir unfer 
keibliche Väter zu Zuͤchtigern gehabt, und fie gefchenet; 
follten ‚wie denn niche vielmehr unterthan feyn dem 
geiftlichen Mater, daß wir leben? Und jene zwar 
haben uns gezüchtiget wenig Tage nach ihrem Dünten; 
Diefer aber zu Nutz, auf daß wir feine Heiligung er 
fangen. Alle Züchtigung aber, wenn fie da iſt, duͤnkt 
fie ung nicht Freude, fondern Traurigkeit feyn. Aber 
darnach wird fie geben eine friedfame Frucht der Ge 
rechtigkeit, denen, die dadurch geübt find.“ Diefe 
Spruch zeiget nicht allein, daß die Strafe, die Gott 
auf ung legt, eine Liebesfteafe, und niche eine Zorn 
firafe ſey; fondern, daß fie eine väterliche Liebesftraft 
ſey. Derohalb follen wir ja nicht denken, wenn wit 


die Strafe fühlen, daB Gott mit ung zuͤrne, ode |: 


wolle unfer nicht. Denn eben darum firafer er ung, 
daß wir Kinder find, und beim Erbe bleiben, nnd 
davon nicht verftoßen werben follen. 


Eben nun, wie das Wort vom Kreuz und Leiden 
und vorprediget; alfo fehen wir’s in Erempeln aud. 
Wer kann doch, darf oder will fagen, daß ber alk 
mächtige, bimmlifche Vater, feinen eingebvenen Sohn, 
Ehriftum Jeſum, nicht habe lieb gehabt? Und tens 
noch fiehe fein Leben und Sterben an, ift nicht bie 
Liebe dermaßen verborgen, “daß, wer dem aͤußerlichen 
Anfehen nach wollte urtheilen, mäßte fagen, Gott 


fey ihm von Kerzen feind, und achte fein weit, weit 


weniger, denn ber gottlofen Juden, die allen ihren 
Muthwillen mie ihm übeten. Wie Gefaias fagt: 
„Wir achteten ihn als den, der von Gott gefchlagen 
war.“ . Und die Juden am Kreuz (putteten fein: „IR 
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eg Sottes Sohn, fo ſteige er nom Kreuz hernle⸗ 
1 27 Ä 

Eben wie nun Gott feinen Sohn Hier auf Ers 
ern gehalten hat; alfo will er alle Chriften aud Hals 
m. Wie Chriſtus ſelbſt fpriht: „Der Knecht iſt 
icht größer, denn fein Meiſter. Haben ſie mich vers 
iger; fie werden euch auch verfolgen.“ Und die 
'piftel an die Hebraͤer, tie jet. gehöret, ſagt über 
je Maßen fein: „So ihr ohn Züdtigung feyd, wel⸗ 
ver alle Kinder Gottes theilhaftig find worden, fo 
erbet ihr nicht Kinder, fondesn Baftarde ſeyn.“ Alſo 
ehet man, wie Schrift und Esempel fein zuſammen 
immen, daß wir Gottes gnädigen Willen erkennen, 
nd nicht gedenken follen, wenn es uns übel gehet, 
I8 habe Gott unfer vergeffen, und wolle unfer nicht; 
modern follen die Anfechtung für eine gewiffe Anz 
gung der Liebe Gottes annehmen, und nicht zwei⸗ 
In, weil uns Gott alfo heimſuchet, wir feyn feine 
eben Kinder. | \ u 

Nun ſoll man aber auch die Urfache fernen, warum 
och Gott mit feinen Kindern fo unbarmherzig (wie 
3 fcheinet) umgehet, und fie ſtets unter der Ruthen 
alt. Sole Urfache zeigt St. Paulus an, da er 
yeicht: „Wir werden vom Heren gezüchtiget, auf 
aß wir nicht mit ber Welt verdammt werden.“ Item. 
Javid,. Pf. 119: „Es iſt mir gut Here, daß du 
ich gezüchtiget haft, auf daß ich dein Recht lernete.“ 
nd Sefaias am 28. Vexatio dat intellectum, „Der 
nfall allein Ichret auf das Wort merken.“ Denn 
ewiß iſt's, wo Gott uns alles gäbe, das wir gern 
ätten, und vor allem Ungluͤck bewahrete, fo wirden 
‚ie fiher, und unſrer Sünde nicht Acht nehmen, auch 
eder an das Wort, noch an das Gebet gedenken. 
Benn aber jegt da, jeßt dort der Hagel herein fchlägt, _ 
nd jeßt die, bald eine andere Widermärtigkeit fich 
ndet, da bat man Urfache, daß man nicht allein 
sm Gebet eile, fondern auch daran gedenke, wie wie 
sie unſern Sünden foiche Strafe wohl verdienet haben, 
nd derohalb unfer Leben fortan deſto fleißiger ans, 
bigen, und beſſern, auf daß die Strafe wieder weg⸗ 
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genommen, oder gelindert werde. Wie die Epiſtel on 
bie Hebraͤer ſpricht: „Unſer Vater im Himmel züctis 
get uns, und zu Nutz, auf daß wir feine Heiligung 
erlangen.“ Ä 

Derohafben, wo ein Chriſt das Kreuz fuͤhlet, de 
ſoll er fih nicht laſſen weich machen, daß er nid 
medr denn meinen und Plagen wollte Er fol geben 


ken: Sch hab einen gnädigen Gott im Himmel, de 


halt mich, wie alle feine Kinder, und will durch fols 
che Anfechtung, Schaden und Widermärtigfeit mid 
meiner Slınden erinnern, und mich zur Buße wer: 
mahnen, daß ich frömmer werden, und mich vor Suͤn⸗ 
den bewahren foll, und fein Kind bleiben. Wer fol 
ches thut, der braucht des Kreuzes recht, und wir 
nicht ungeduldig im Leiden; läßt fi berohalben auf 
durch Ungeduld nicht dahin bewegen, daß er verbote 
ne Mittel und Hülfe fuchen wollte: fondern er wat: 
tet auf Gottes Hülfe, und bittet darum. 

Denn das ift das vierte Stüd, nachdem mar 
weiß, daß außer Gottes Willen uns nichts miderfaßs 
ren kann, und daß es Gottes gnädiger Wille fen, mo 
er uns etwas widerfahren läßt, daß man alsdann wel: 
ter wiffen und glauben foll, daß Gott mit ber Ans 
fehtung auch das Ende und die Errettung fehoffen 
werde, wie der heilige St. Paulus fehr fein fprict, 
1. Corinth. 10: „Gott ift getreu, der euch nicht läßt 
verfuchen über euer Vermögen; fondern machet, daß 
die Verfuhung fo ein Ende gewinne, daß ihr’s koͤn⸗ 
net ertragen.“ Und auf dieſes Stüͤcklein reimet fih 
fondertich, daß der Herr hier von dem Modico (dem 
Kleinen) ſagt: „Es foll nicht lange währen, euere 
Traurigkeit foll zur Freude, und zur ewigen Freude 
werden.“ 

Da finden ſich aber zwei treffliche Urfachen, daß 
man’s nicht für ein Kleines halten, und es derohalb 
mit dem Glauben nicht hernach will. Die erfte iſt: 
daß die Anfechtung gar zu groß und heftig ift, dal 
uns duͤnkt, wir muͤſſen drüber bleiben, da fey Beine 
Kraft noch Macht mehr, Vak man thnne \tmast ab 


— BE 


ze 


== ma mE ⏑ wu Ei Deu er DE FE 


— — — — — — in Dam 


tꝛn. Wite man an dem König Hätte yet, N Tu 


— 401 — 


Da des Koͤnigs von Aſſyria Erzſchenk die Stadt Je⸗ 
wufalem auffoderte, da ſchickte Hiskia zum Propheten 
Jefaia, und ließe ihm dieſe Worte fagen: „Das iſt 
ein Tag des Trübfalg, Scheltens und Räfterns.- Denn 
Bte Kinder find bis an die Geburt fommen, und ifl 
Beine. Kraft da zu gebären.“ Und der Herr braucht 
Hier auch‘ daffelbe Gleichniß von einem gebaͤrenden 
Weibe. Da läßt ſich's anfehen, ald müffe Kind und . 
Mutter bei einander bleiben. Denn der Chriften Ans 
Fechtungen find nicht fchlechte, kleine Anfſechtungen; 
wie man im 69. Pf. fiehet, da Chriſtus ſelbſt ſchreiet, 
und Plaget: „Gott Hilf mir, denn die Waffer gehen 
mir bis an die Seele, ich verfinfe im tiefen Schlams 
me, dba kein Grund if, Ich bin in tiefen Wafjerk, 
und bie Fluth will mich erfäufen.“ 
Die andere ift, daß wir keinen Weg, Mittelnoh 
Weiſe fehen, dadurch uns koͤnne geholfen ‚werden, Da 
Schließen wir, es fey aus mit uns, und koͤnnen nicht 
glauben, daß es nur um ein: Kleines’ zu thun ſey. 
Da diene nun fonderlih das Gleichniß zu, das der 
Herr Hier führet, von einer Frau, die in Kindesnöthen 
if. Da läßt fih’s auch anfehen, als werde fein Ets 
De da ſeyn, und die Mutter muͤſſe bleiben. Aber In 
einem Augenblid giebt ſich's, daß an flatt des Todes, 
ein sweifaches Leben hervor kommt; daß die Mutter 
geriefen, und ein fchöned gefundes --Kindlein an die 
Belt kommen ifl. Darum verſchwindet alsbald das 
Leid, und iſt eitel Freude da. Solches fiehet man 
alle Tage vor Augen. Denn ob's wohl untermweilen 
übel zugehet, fo gefchieht doch folches ſelten. Der 
gemeine Lauf ift, wie Chriftus hier fagt, daß bald 
und. unverfehens eine beftändige, langwierige, herz⸗ 
liche Freude auf das Leid’ und Gchmerzen folgen 
Solches will ber Herr, daß wir’s lernen, und wenn 
wir in Traurigkeit, Anfechtung und Kümmerniß find, 
daran gedenken follen: „Es fey nur um ein Kleines 
zu thun,“ darnach foll es beffer werden. Wie bie 
Epiftel an die Hebräer auch fagt: „Alle Züchtigung, 
wenn fie da iſt, bünkee fie uns nit irrvlie, Kuera 
Zrautigleit feyn. Uber darnacy wird Te gara Wr 
Enger Bu u.a 
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friedſame Frucht der Gerechtigkeit, denen, die dadur 
geübt find.“ Zn: 
Alfo Heißt es erftlich „ein Kleines,“ der fchnele 
gefhwinden Aenderung halb, bie fih eher finden: fel 
denn man denket. Darnach heißer die Anfechtung 
auch‘ darum „ein Kleines,“ daß fie mit ber ewigt 
Freude foll verwechfele werden. Denn was iſtr's, Di 
der arme Lazarus gehen .oder zwanzig Jahre arm um 
elend ift, gegen dem, daß er hernach in Ewigkeit leben 
fo? Alſo ſpricht St. Paulus Roͤm. 8: „Ich halt 
es dafuͤr, daß diefer Zeit Leiden ber. Herrlichkeit nid 
werth fen, die an uns foll offenbaret werben.“ Lnl 
2, Cor. 4: „Unſre Zrübfal, die zeitlich und leich 
iſt, fchaffet eine ewige, und über alle Maaß wichtig 
Herrlichkeit, uns, die wir nicht fehen auf das Sicht 
bare, fondern auf das Lmnfichtbare.“ Und Petrus 1. 
Petr. 1: „Ihr werdet euch‘ freuen in -der Seligfelt 
; bie ihr jegt eine Pleine Zeit traurig feyd in manden 
Sei Anfechtungen, auf daß euer Glaube rechtfcaffen, 
und viel Föftlicher erfunden werde, denn bag vergäng 
liche Gold.“ Und darnach am 5.: „Gott aller Gnade, 
der euch berufen bar zu feiner ewigen Herrlichkeit, in 
Chrifto Jeſu, derfelbe wird euch, die ihr eine Eleine 
Zeit leider, vollbereiten, ſtaͤrken, Eräftigen, gründen.“ 
. Mer e8 nun alfo glauben, und für wahr koͤnnte 
halten, daß es um ein Kleines zu thun wäre, der 
hätte einen gewiſſen Troft, da er fih an könnte hal 
ten. Darum liege e8 alles an dem, daß wir unſern 
lieben Heren Chriſto trauen, und fein Wort für wahr 
Halten, ob gleich Ungluͤck und Anfehtung über und 
waltet, daß es doch nur um ein Kleines zu thun ſey; 
auf daß wir im Leiden ung tröften, wie man ein 
Frau, fo in Kindsnöthen ift, tröftet, daß fie ſich wohl 
gehaben foll, Bott werde ihre bald der Noth abhelſen, 
und ihr. einen fröhlichen Anblick ihrer Frucht beſcheren. 
Denn das ift nicht möglich, daß man könnte zur freude 
kommen, man muß vor Schmerzen haben, und etwas, 
leiden. Ob nun und wohl, wie gefagt, unfere Ders 
nunft immerdar plagt, und fold Leiden und Schmerits 
Dapin deuten will, ald weile wor Sur heinnen laf 
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ederben; aber es If die Meinung nicht. Denn ' 
die Schmerzen und Wehe, bie ein gebärend 
hat, kommen darum, daß eine neue Frucht zur 
fol, geboren werden. Alſo läßt Gott die Ans 
ig fommen, baß wir Errettung finden, und darod 
erfreuet werden, 
tun iſt es aber zumal fein, daß der Her den. 
en deutet, was für eine Freude ihnen wiederfahren 
„Ich,“ foricht er, „will euch wieder fehen.“ 
8 ift am heiligen Dftertage gefchehen, da fie 
n einem meuen, ewigen Leben gefehen haben, 
iehet ung Chriftus auch, und unfer Herz freuet 
wenn wie feine Auferfichung vor ung nehmen, 
ſehen, ‚wie er ung zu gute, Sünde, Tod und 
überwunden Bot, daß wir durch ihn auch fols 
ig leben. Das tft die rechte, beftändige, ewige 
>, die alle Kümmerniß wende, und nimmer= 
fol von ung genommen werden. 
Zerohalb follen wir unter dem Kreuz nicht um: 
tg, noch kleinmuͤthig ſeyn, fondern dieſen Troſt 
ilten, daß, ob wir leiden, ſo ſoll es doch um 
leines zu thun ſeyn. Denn Chriſtus iſt aufer⸗ 
n, und fißet zur Rechten ſeines Vaters, daß er 
deufel und allem Jammer wehren, und ung ewig 
eig machen. Das verleihe und unfer treuer 
und Vater, durch feinen Soßn, unfern Ertöfer, 
am Jeſum, Amen, 





veite. Predigt am Sonntag Jubilate, 
ieber das Evangelium Joh. 16, 16 — a3, 
gehalten im Jahre 1531. 
(Nach Rörer). 


Dieß Evangelium iſt auch der Hoden Artikel einer, 

n wie täglich treiben, und welcher ein chrifts 

Artikel Heißt und If, und allein. Chriſten masıt, \ 

und äbet, auf daß fie m Tag zu Tag Immer 
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je mehr und mehr wachſen und zunehmen. Gum: 
diefer Artikel gehöret allein für das Fleine Häuf 
derer, die da Chriſten feyn, und jeyn wollen. 

Der Herr theiler bieß Evangelium in drei The 
Das erfte Stüd find die Worte, daß er fpricht: ;ik 
ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht fehen, und a 
über ein Kleines fo werdet ihr mich fehen, denn 
gehe zum Vater.“ Das andere Theil ift der $ 
fand und die Meinung ber Worte, daß der Herr | 
nah die Gloffa giebt auf die Worte, und fpri 
Das fen die Deutung und Meinung der Worte: „s 
werdet weinen und beulen, aber die Welt wird | 
freuen, ihr aber werdet traurig feyn; Doch euere Im 
rigkeit ſoll zur Sreude werden.“ Diefe Gloffa ift da 
licher, denn der Tert und die Worte. Zum beit 
feget ee das Exempel von dem Weide, die da | 
biert; da hat die Noth kurz gewaͤhret, und die Fre 
iſt lang. Diefe drei Städ wollen wir fehen und 4 
wenig davon reden. 

Das erfte Stud iſt fein gefaffet, und mit fi 
Morten geftellet, daß es bdefto beffer im der 3 
Herz und Gedaͤchtniß befleiben ſolle. Denn. die 
te „über ein Kleines fo werdet ihe mich nicht fehen 
haben gleih einen andern Klang, denn ſonſt a 
Worte haben. Nun pfleget man aber folche felf 
verborgene und ungewöhnliche Reden am meile 
faffen, als fonderlihe Gemerfe und Zeichen. 
hat der Herr folche dunkele und verdeckte Wortebre 
wollen, auf daß fie defto fefter haften im Herzen, 
defto beffer behalten würden, 

Das iſt aber der Tert: Der Herr wil f 
Süngern anzeigen, daß er werde fterben, und ve 
Todten wieder auferftehen. „Leber ein Kleines,“ 
er, das ift über zwei oder drei Stunden, mer 
mich nicht fehen, das iſt, ich werde euch an 
Augen kommen, fterben und begraben merden; » 
aber über ein Kleines werdet ihr mich fehen,“ bat 
ich werde von den Todten wieder auferftehen, und 
lebendig fehen laflen. Es find feltfame verdedit 
86, damit er anzeigen wall, of} ve wach wiei odrf 
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Stunden bei ihnen ſeyn werde, darnach werde er ge⸗ 
dtet werden und ſterben; aber am dritten Tage 
erde ee wieder von den Todten auferfiehen, und fich 
bennig offenbaren. Und nad folhem Tod und Auf⸗ 
ſtehung werde er zum Vater gehen. 

Die zwei Stuͤck, ſterben, und von den Todten 
teder auferſtehen, koͤnnen die Juͤnger in dem Text 
icht erſehen. Darum ſprechen ſie unter einander: 
Was iſt das, daß er ſaget zu ung: Ueber ein Kleines, 
ı werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein 
Heınes, fo werdet ihre mich fehen, und daß ich zum 
later gehe? Und fprechen abermals Was ift dag, 
af er faget, über ein Kleines? Wir wiffen nicht, 
08 er redet.“ Ihre Gedanken find fleifchlich, und 
eben alfo: Vielleicht wird er in die Kammer gehen 
efonders alleine, oder wird im eine andere Stadt 


andern, und eine geitlang fih nicht fehen laffen. - 


Jarnach. aber wird er wieder kommen, und fih wie⸗ 


erum fehen laffen. Daß er aber faget, er wolle zum 


Jater gehen, das verfichen fie von dem Wege auf 
er Gaſſen, oder vom Öteige oder Brüden,. da man 
it Fuͤßen auf gehet. Deß Finnen fie fih nicht vera 


ben, daß er fo bald von ihnen hingeriffen, gefangen, 


kreüziget und begraben werde; vielweniger koͤnnen 
glauben, daß er nach dem Leiden und Sterben 
18 dem Tode und Grabe mieder hervor gehen, aufers 
den, und fich lebendig erzeigen und offenbaren wern 
. ie folgen ihrer Bernunft, die kann aus biefen 
orten („über ein Kleines fo werdet ihr mich nicht 
Jen“) anders nichts machen, denn daß der Herr ſich 
ze Zeitlang verfieden und verbergen wolle, ’ 
Alſo urtheiter und richtet Fleiſch und Blut von 
hriſti Wort; und folches thut Fleiſch und Blut in 
n Heiligen. Denn auch bie Heiligen, fo lange fie 
dieſem Leben find, ein groß Partikel haben von 
m alten Adam, und ift große Kunft, daß man über 
m Wort nicht richte nach menſchlicher Vernunft. 
ie Juͤnger find voll Gaben und heiligen Geiftes; 
ennoch reden fie fleifchlich, und wie es ihnen die 
3ernunft und das Fleiſch eingiebt. Ya auch nad 
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der Auferfiehung Cheiſti, da er nun gen Himm 
sen will, ob fie ſchon feine Predigt nun vierzig 
lang gehörer haben, und er ihnen die Schrift : 
legt, und ihnen das Verſtaͤndniß geöffnet Hai 
noch haben fie fleifchliche Gedanken von feinem 
und fprehen, Apoftelg. 1: „Wirſt dis auf dief 
wieder aufrichten das Reich Iſrael?“ Alſo au 
machen's nicht beffer, ich und bu, und wir alle 
auch noch fleifhlihe Gedanken, ob wir ſcho 
tauft ſeyn, und Chriſten heißen. 

Darum ſind das ſchaͤndliche Verfuͤhrer, 
auf Papſt, Kaiſer, Conecilia, Vaͤter, bauen und | 
Die chriſtliche Kirche kann nicht irren; was die 
liche Kirche geſetzt hat, das ſoll man halten. 
ſprich du: Der Menſch kann nicht leben ohne 
thum. Solches ſiehet man hier an den Apoſtelr 
che irren und fehlen in dem hoͤchſten Artikel vo 
Reiden und Auferficehung Chrifti; darum vertea 
nicht den Vätern, Concilien, Kirchen, es fo 
daß fie Gottes Wort haben. Denn Hier fiehe 
an den Apofteln, dag man den heiligen Vätern 
der Kirchen nicht vertrauen folle, fie Haben bat 
wiß Gottes Wort. Was die Kirche über und 
Gottes Wort ‚redet, es fey durch bie heiligen 
. oder Concilia, da ſprich: Das ift der Apoftel ! 
welche auch fo reden aus Vernunft, ohn de 
Geiſt. Su St. Yuguftini Büchern findet ma 
Spruͤche gwelche Fleiſch und Blut geredet hat, 
ih muß and von mir befennen, daß ich wiel 
rede, welche nicht Gottes Worte find, wenn I 
außerhalb dem Predigtamt, bahsim Aber Tiſch 
fonft. Darum St. Auguſtinus in einem Bri 
St. Hieronymum einen feinen Spruch fegt, da 
allein die heil. Schrift nicht irrig halten ſolle. 
andern alle, fie ſeyn wie beilig und gelehrt fi 
len, fo fol man fie darum nicht für recht | 
daß fie alfo gelehrt Haben, wo fie es nicht et 
Finnen durch die Schrift. Das fey als zus 
be geredt, 

Das andere Stüd ift die Gloffa und Ausl 
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mf der Herr die vorigen Worte felbſt deutet and: aus⸗ 
a, und fpeicht, die Juͤnger werden über feinen 
„Gfchied und Tod betrüber werden, und traurig fepn. 
Erfllich zeiget er ihnen an mit dunkeln Worten, was 
Pm wiederfahren werde, nämlich, daß er. werde ſter⸗ 
er und von den Todten wieder auferfichn. Dars 
ah verfündiget er, was Ihnen Über feinem Sterben 
Perderfahren werde, nämlich, daß fie werden traurig 
In. Sept Hab ich's euch. gefagt, fpricht er, daß ich 
sh aus den Augen kommen, und euch alleine laſſen 
erde;, darüber aber werdet ihr fehr traurig ſeyn. 
Eber mid) wird kommen der Tod; Über euch aber 
FR kommen große Traurigkeit. „Ihe werdet weinen 
id heulen; aber die Welt wird fih freuen: ihr 
er werdes traurig feyn.“ | 

Gleich aber wie die Juͤnger guvor die Wor⸗ 
und den Tert nicht verfichen; alſo verfichen fie 
m auch .nicht die Gloffa und Auslegung der Wor: 
ı ja auch‘, da es nun gefchehen, und ihnen in bie 
twade kommen ift, was .der Here hier fagt, und er 
n Ihnen genommen, an's Kreuz gefchlagen und bes 
aben if, verfiehen ſie dennoch weder Text noch Gloſſa. 
in es iſt zweierlei Verftand. Intelligentia verbo- _ 
um, et intelligentia rerum, Verſtand ber Worte, 
D Derftand der Sachen. Werftand der Worte iſt, 
un einer von einem Dinge wohl seden und predis 
U kann; aber wenn’s zum Zügen und zum Treffen 
mt, daß er's folk in’s Werk fegen, und in die 
Bung bringen, fo fanı er gar nichts davon. Sol⸗ 
BD Menſch hat den Verftand der Worte, aber nicht 
% BVerftand der Sachen. Nun aber iſt's nicht als 
tw vonnöthen, daß einer wifle von der Sache gu 
ven; fondern ift auch vonnöthen, wenn’s zum Tref⸗ 
kommt, daß er fich mit den Worten könne tröften 
d ſtaͤrken, und koͤnne die Worte und die Sache 
ſammen reimen. Da fehler’s oft bAide mir, und man⸗ 
kr guten Gefellen. - 

Darum tröftet Hier der Herr feine Singer, und reis 
t dieWorte und Sache zufammen, und fpricht: Es wird 
E euch dahin kommen, daß ihr weinen und Heulen. 
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werbets die Worte, welche Ich jetzt gu euch rede, werden 
euch in die Hände fommen, und unter Augen floßen, 
Es wird mit euch nichts ſeyn, denn eitel Weinen uud 
Heulen.. Dazu wird auch dieß mit zufchlagen, daf 
diefe Worte, fo ich jetzt zu euch fage, und damit ihr 
euch teöften und aufrichten folltet, werden von end 
genonmen.feyn; ja, das mehr if, wenn ihr werd 
meine und heulen, fo wird alle Welt fich freuen, 
lachen, guter. Dinge feyn, und, fagen: Wo ift nun 
der treffliche Meifter, und feine Sänger? 

Gleicher .Weife, wie es uns heutiges Tages seht. | 
Mir, die wir Chriftum und fein Evangelium befennen, 
müffen unterliegen, und Traurigkeit haben; bagegen 
aber unfere Widerfacher jubiliren, jauchzen und fpreden: 
Ei ja, ſo gehet's den Ketzern, jetzt ift der Kaifer da 
Und ift des Pochens und Trogens bei den Papiften 
weder Maafe noch Ende. Win aber haben Trübfal, 
Schmerzen, Leiden, Jammer und Noth. Unfer Chris 
ftus ift hinweg, und wir haben nichts davon, denn 
ber Widerfacher Scharren und Troßen. Daß alfo die 
zwei größeften Uebel hier zufammen kommen, Schaden 
leiden, und Spott dazu haben, 

Alfo fol’s den Jungern auch gehen, fpricht Chris 
ſtus, das ift die Gloſſa (wenn ihr's wiffen wollt) was 
da heißt, „über ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht 
ſehen;“ es wird euch in die Haͤnde kommen, und. die 
Erfahrung deffelben Stuͤndleins wird es euch wohl leh⸗ 
ren. Darum erinnert euch alsdann alles def, das ich euch 
jet fage, und ſehet zu, daß ihr nicht. allein den Gen 
ftand der Worte, fondern auc den Verſtand der Sachen 


habt. Wenn's nun gefchieht, fo gedenket alsdenn dran, 


und fprecht: Es muß geroginet und geheulet feyn, wenn 

die Welt Iachet, pochet, troget und unfer dazu ſpot⸗ 
tet. Der Here hat's ung zuvor gefagt, daß es uns 
alfo geben werde; er iſt von uns genommen, dad 
Weinen und Heulen ift ung anfommen, die Welt aber 
iſt fröhlich und jauchzet. So follter ihr euch erinnern, 
und eure Seele wir Gehult Koflen, uud Rie. orte in 
die Uebung brinaen. 
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Sraurigfeit und Freude, Meinen und Lachen. Gleich 
wie er zuvor in dem Tert eines. um das andere gefebt 
Hat, und gefagt: „Ueber ein Kleines, fo werden ihr 
mich nicht fehen, und aber über ein Kleines, fo wer⸗ 
det ihr mich feben; ;* alſo thut er hier auch in der 
Gloſſa, und ſpricht: Ich fage euch, wahrlich, "ihr wer⸗ 
det traurig feyn, und dagegen die Welt wird ſich 
freuen; aber euer Trauren, und der Welt Freude 
wird eine kleine Zeit waͤhren. Es wird ſich unter 
einander abwechſeln eines ums andere; euere Traurige 
Seit fol zur Freude, und der Melt‘ Sreude ſoll zur 
Traurigkeit werden. Das faget er darum, ‘daß bie: 
Geduld defto ftärfer werde. Denn wer koͤnnte fo fer 
und ſtark feyn, und das Leiden ausftehen, mo Gott 
‚nid unterweilen eine Erquidung erzeigete? Denn 
wo die Traurigkeit fein Eude hätte, fo wäre es fchon 
die Hölle felbft. Aber es beißt alfo: Der Chriften 
Srauren fol ein Kleines feyn, und der Welt Freude 
foll auch ein Kleines feyn. Die Chriften müffen wei: 
nen und trauren, die Welt dagegen fingen, fpringen 
und fröplich feyn; aber ſeyd gerroft, und haltet ein 
wenig fille, es wird alles nicht lange währen: dar⸗ 
nach wird ſich's abwechfeln, und die Traurigkeit in 
Sreude, und die Freude in Traurigkeit verwandelt 
‚werden. Am Ende, des Evangelii deutet er's noch 
klaͤrer, und ſpricht: Euer Herz ſoll fi ich freuen, und 
eure Freude foll niemand von euch nehmen,“ das ift: 
Euere Traurigkeit fol zur ewigen Freude werden, und 
fol die Freude nimmer von euch genommen werben. 
Solches follen wir wohl lernen, auf.daß wir’s in 
Truͤbſal und Anfechtung zuſammen reimen koͤnnen, 
und fagen: Wohlen, ich habe jeht Traurigkeit, es iſt 
. um ein Kleines zu thun, fo foll fie, diefe Traurigkeit, 
zur Freude werden. Somderlich aber wer im Predigt⸗ 
amt ift, der gebenfe dran, der Teufel und die Welt 
werden es nicht laffen, fie werden dich aufechten. Sageſt 
du die Wahrheit, fo will die Welt toll und thöriche 
werden, hebet an dich zu verfluhen, werdammm wel 
verfolgen, da mußt bu leiden Hohn und Spt, SAU“. 
die Welt das Schwert Über dih zudem \0 am“ 


- 
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es auch nicht unterlaſſen, und der Teufel als ein 
Meiſter hilft dazu, treibet ſolche giftige ſeurige Pfeile 
in's Herz daß das Herz zerſchmelzen moͤchte. Wenn 
du nun ſolche Anfechtung fuͤhleſt, die Welt verflucht 
und verfolget dich, ſpottet und lachet Dein noch dayn, 
und der Teufel plaget dich, was folft du Hier thun? 
Sollſt du ungeduldig werden, dag Predigtamt fahren 
laſſen, davon laufen und fluhen? Nein, fondern. ds 
fouft Geduld Haben, ausmwarten, und einen Muth 


foffen und fagen: Wohlen, mein Herr Chriftus hats. 


zuvor gefagt: „Ihr werdet weinen und heulen, die Welt 
aber wird fih freueny“ aber er hat auch hinzu gefehet? 
„Euere Traurigkeit fol‘ zur Freude werden, es fol 
heißen, ein Kleines,“ Weil er nun wahrhaftig iſt, und 
mir wicht gelogen Hat an dem Kleinen, daß ich ihr 
jeßt nicht fehe, und weinen und heulen muß; fo wird 
er mir auch nicht lügen an dem andern Kleinen, daß 
ich ihn wiederſehen, und mein Herz ſich freuen fol, 
Darum foll man diefe Worte fleißig merken, daß 

der Herr fagt, es werde fi) untereinander abmechfeln, 
eines um's andere, „Chriftum nicht fehen, und Chriſtum 
ſehen; traurig feyn, und fich freuen; weinen und frößs 
lich ſeyn.“ Und ſolches ift auch Hoch vonnöthen, auf 
daß wir's ertragen koͤnnen, und nicht barunte 


zu Boden gehen und verderben. Denn wo Chriftus 


außen blieben wäre, ein Sjahr oder viere, fo märden 
alle feine Zünger von ihm abgefallen feyn zu Hannas 
und Eaiphas. Darum hat er nicht wollen lang vers 
borgen liegen, fondern nur drei Tage, und am bdrits 
sen Tage hat er fich bald wiederum lebendig fehen 
laffen, und die Zünger getröftet und geſtaͤrket. Mit 
uns thür er auch alfo, läßt ung nicht lang. im "Wels 


ven und Heulen fteden, fondern macht ung Luft, und. | 


giebt und Erquidung, auf daß wir's ausftehen mögen. 
So fpricht der 85. Pſalm: „Ach daß ich hören follte, 


daß Gott der Herr redet, daß er Friede zufagte feinem - 
Volk, und feinen Heiligen, auf daß fie nicht auf eine 


Thorheit gerathen.* Ach wollte Herzlich gern, fpricht 
er, daß utfer Hese Gott fein Murt unter und At 
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ließe, damit die Sriaen niht wegen \nlen in in 
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- Heft, vergagen, und vor Ungeduld fäftern, unb fprechen: 

Er wäre nicht Gott. Um der Urfadhen willen muß 
unfer Here Gott das Weinen und Heulen fo tems 
periren und mäßigen, daß es fey ein Kleined, auf 
daß fein Wolf nicht auf eine Thorheit gerathe. Er 
laͤſſet nie zu, daß des Gottlofen- Trog und Spott 
> immerdar bleibe, auf daß die Heiligen fih nicht zur 
Bosheit kehren, und die Gottlofen in ihrem Vorneh⸗ 
men nicht geftärket werden. Denn wo der Sottlofen 
Rathſchlag nicht zuruͤck gienge, fo möchten fie wäh 
neu, was fie vornehmen, das wäre alles recht. 

‚Und das ift nun der Tert und die Gloſſa, die Worte 
und die Auslegung; darinn dieß auch zu merken iſt, 
mas er von der Welt redet, wiewohl er nicht viel davon 
faget, denn-er bat nicht Luft dazu. Doch giebt er's 
. Damit gnugfam gu verftehen, Daß er fpridt: „Die 
Melt wird fich freuen, ihr aber werdet traurig feyn: 
Doch eure Traurigkeit foll zur Freube werden.“ Denn 
daraus folget, daß ber Welt Freude foll zur Traurig. 
geit werden. Die Welt, ſpricht er, wird fih eine ' 
Heitlang freuen; gleich wie Ihr eine Zeitlang weinen, 
und. traurig ſeyn werdet: aber ihre Freude, fol zum 
Schrecken und Trauren werden; gleich wie eure Traus 
sigfeit ſoll zur Freude werden. Und folche, der Welt 
Zraurigfeit, foll nimmermehr aufhören, fondern ewig 
währen. Solches fehen wir jegt auch an unfern Wider⸗ 
ſachern. Weil fie fo fehr auf den Reichstag und Kai⸗ 
fer gepochet und getroßet haben, und ihre. Anfchläge 
nicht vor fih gangen find, gehen. fie dahin, und häns 
gen die Köpfe, als die Böfewichter,, und. werden ſich 
noch felbft vor Leide darüber henfen, Denn ihr Traus 
sen fol nicht Heißen ein Fleines, fondern ein langes 
und ewige; und dag gehet jegt fihon an. 

Alſo ſoll's auch gehen unfern Junkern und Gelzs 
hälfen, die in’ diefer Theurung mit dem Korn jetzt 
ihren Muthwillen treiben, halten inne, und fpotten 
unfer dazu, haben einen guten Muth, und lachen;- 
es thut ihmen fanft, daß fie getroft Geld ſammlen 
mögen. Aber fie mögen fidy Yuten wor rm Syrud, 
Spruͤchw. 11: „Wer Koen inne hält, dem Auen Ür 
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Leute; aber Segen kommet über den, fo es verkauft.“ 
Wenn Gott einmal gnädig feyn, und wie wir hoffen, 
‚ baß es bald gefchehen werde, wiederum ein reich, fruchts 
bar Jahr geben wird, fo fol ihre Freude zu ers 
muth werden, und die Getzhälfe werden fich henken. 
Denn folhe muthroillige Bäfewichter find nicht werth, 
daß fie.von der Obrigkeit ſollen gerichter werden, (dien 
felbige "Strafe wäre eine große Gnade) fondern follen 
fich felbſt ſtrafen. Es Hilfe nicht an ihnen, was man 
faget, vermahnet, wärfiet} ſie wollen’s erfahren: fo 
mögen fie auch zuſehen, wen es gereuen werde. . Wir 
haben den Vortheil, müſſen wir Unglüc leiden, fo 
wollen wir beten, müflen wir drüber flerben, fo fol’s 
uns dennoch nicht fhaden. Sie mögen zufehen, wie 
es ihnen gehen werde. 

Das dritte Stäuck diefes Evangelit tft, daß der 
Herr, zur Stärkung dieſer Lehre, uns vorftellet das 
Exempel eines Weibes, die da gebiert. Schauet an 
ein Weib, fpricht er, wenn die Züge daher gehen, und 
fie des Kindes genefen foll (die Weiber wiffen folches 
beffer, denn man davon reden kann, doch fiehet man's 
in der Erfahrung, daß die Noth groß ift, fintemal 
viel drüber ſterben, Summa, «8 ift ein groß Kreus. 
dag Gott dem Weibe im Paradied nach dem Fall 
aufgelegt hat) folh Weib, die gebären foll, fchauet 
an, fpriche Chriſtus; da ift Lachen zu verbeißen. Sie 
kann ihrer Schmerzen kein Ende erfehen, kann auch nicht 
gewiß fagen, ob fie des Kindes genefen werde oder nicht, 
fondern ihre Gedanken und Worte find alfo: Gott 
helſe, Gott berathe, mir gefchehe wie Gott mil. 
Denn fie weiß nicht, ob das Kind zur Welt kommen, 
oder aber ob fie drüber bleiben fol, Solch Weih 
Bat auch den Text für fih, wie gu ihr gefagt iſt im 
Paradies: „Ach will dir viel Schmerzen fchaffen, wenn 
du ſchwanger wirf_du folk mit Schmerzen Kinder 
gebären.“ Und ihr mangelt aud, daß fie das Wört: 
lein (über ein Kleines) nicht finden kann; doch ftehet 
fie in der Hoffnung und Wartung, ob's ein, zween 
oder drei Tage währen werde, endlich aber kommt fit 
von der Schmergen, 
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Sch Gleichniß und. Erempel fiellet uns unſer 
lieber Herr Chriftus vor, zur Staͤrkung dieſer Lehre 
vom Kreuz und Leiden, auf daß wir lernen gewiſſe 
Hoffnung haben. Denn er zedet hier von folhem Weir 
be, die da gebieret, nicht die da über der Geburt 
bleibet. Und will alfo fagen: Ein Weib, wenn fie 
gebären foll, if in Angſt; gleich wie ihr in Angſt 
feyd, wenn Kreuz und Leiden euch überfället. Aber 
fie fann in ihrer Angft das Wörtlein „über ein Kleis 
nes“ nit hinzu fegen: denn fie hat das Wort, daß 
fie in Schmerzen foll Kinder gebären. Aber die Vers 
beißung hat fie nicht, daß fie des Kindes gewiß genefen 
fol. She aber folltet in eurem. Leiden und Trauren 
das Wörtlein „über ein Kleines“ Hinzufegen. Denn 
ihr fehet, daß ſolch Weib, von welchem ich rede (ich 
rede aber von folhem, welches genefet) eine Pleine 
Zeit arbeitet, und darnad) errettet wird. Dazu habt 
ihr die Verheißung und Zufagung, welche das Weib. 
nicht ‚hat, nämlich, daß eure Traurigkeit eine kurze 
Deit. währen, und darnach zur Freude werden ſoll. 

o das Weib in ihrer Kindesangfi die Verheißung 
hätte, welche ihr in euren Leiden habt, würde fie nicht 
traurig feyn. Uber fie muß trauren, weil fie nicht ges 
wiß iſt, 0b fie genefen werde. Ihr aber follt über 
das Erempel vom Weibe auch die Verheißung ers 
greifen, die euch gewiß ift, und nicht fehlen fann. 

Darum, wenn wir Anfechtung, Traurigkeit, und 
"Leiden haben, und darüber in fchwere Gedanken fallen, 
follen wir gebenfen, daß wir alsdann find in der Ges 
burt und Kindesnöthen. Was follen wir nun hier 
thun? Sollen wir thun wie ein Weib, die nicht - 
weiß, ob fie genefen, oder aber über der Geburt bieis 
ben, nnd fterben werde? Nein, denn ein Weib hat 
nicht die Verheißung, wie wir haben. Darum foll 
auch ein Weib, welche noch nicht geboren hat, nicht unfer 
Erempel feyn; fondern ein Weib, welhe nun entbun⸗ 
den, und von der Geburt erledige ift, fol unfer Exem⸗ 
pel ſeyn. Gleih wie ein Weib, welches nun ihrer 
Schmerzen entbunden ift, und das Kind zur Welt 
geboren hat, Freude hat; alfo gewiß (oll die Treute 
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folgen anf unfer Weinen und Heulen. Einem Weide, 
ehe fie genefer, kann's wohl fehlen, weil fie Leine Ver: 
beißung bat. Aber uns fol’s nicht fehlen; denn bie 
Verheißung fol uns gewiß feyn. 

Aber wie gehet's? Wie folgen mir diefer Lehre? 
Menn Traurigfeit und Leiden vorfället, fo iſt unfe 
liebes zartes Aleifh da, und unfere edle Vernunft, 
und denket alſo; Bann wird das Leiden ein Ende 
haben? Es iſt nun alled aus und ewiglich verloren, 
Denn Fleiſch und Blur, und menfchliche Vernunft 
Tann nicht anders thun, denn nach den fünf Sinnen, 
und nah dem Fühlen urtheilen und richten. Sie 
fiehet an, wie wehe bas Leiden thut, und ſiehet die 
an, fo das Leiden auf ung treiben. Aber dadurch 
wird die Traurigkeit und das Leiden nur deſto größer, 
bis es zuletzt fo groß wird, daß einer drüber bes Tos 
des feyn mäßte. Darum, wer ein Ehrift ſeyn will, 
der fol nicht darauf merken, wie wehe es thut, und 
wie gern dag Fleiſch des Leidens los wäre; fonbern 
ſoll fih an das Wort halten, und daffelbige zur Sache 
reimen, und ſich mit dieſer tröftlichen Verheißung 
tröften, daß die Traurigkeit eine Beine Zeit währen, 
und darnach zur Freude werden fol, Dazu fol aud 
‚dienen dieß Erempel eines Welbes, die nun aus ihrer 
Angſt erlöfer if, und Freude hat, darum, daß ber 
Menfh zur Welt geboren ift. - 

Wer foldes thut, der wird wohl Bleiben, wie 
groß und fehwer auch die Anfechtung und das Leiden 
feyn mag. Wer ;es aber nicht thut, der wird auch 
eine Fleine geringe Anfechtung nicht ausftehen können. 
Denn weil er das Wort und die Verheißung fahren 
laͤßt, fo ift all fein Thun und Vornehmen ein lauter 
fleiſchlicher Rathſchlag und Gedanken, daraus nichts 

“wird, no werden kann. Wo Chriftus hier nicht aus⸗ 
Hilfe mit feiner tröftlichen gewiffen Verheißung, und 
duch feinem heil. Geift dieſelbige nicht in's Herze 
drüdet, ſo iſt's verloren. Beißen und Treffen mag 
man fi wohl in Jammer und Elent mit Gedauken? 

aber fi heraus wirken mit riguen Gruanten | A 

vermag man nit. Denn glei wie ven in \ 
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m Wüften gefchah, je mehr fle fahen anf der feurigen 
Schlangen Biß, je mehr fie erſchracken und fich furchteng 
fo wird folhem auch gefchehen , der das Wort und 
ie Verheißung fahren läßt: je mehr er auf das Fuͤh⸗ 
n fiehet, wie wehe es thut; je mehr wird er in Schrefs 
n,. Zagen und Ungeduld fallen. 


Darum, wenn wir Traurigkeit haben, follen wie 
ns an das Wort halten, und das Wort in die. Sas 
e zufammen reimen, und alfo fagen: Mein Here 
heiftus bat mir's zuvor gefage: wollte ich fein Juͤn⸗ 
ꝛx ſeyn, fo müffe es gemeinet und geheulet ſeyn, die 
Zelt aber werde fi freuen, aber das Weinen und 
eulen Tolle nicht lange währen. Deß hat er mir 
wiffe Zufagung gethan; und dazu das Erempel eis 
3 Weibes, die niche über der Geburt bleibet, fons 
en aus der Angſt ertettet ift mi2 Freuden, vorgeftels 
:: auf daß Ich glauben folle, er wolle mich auch aus 
r Noth reißen, und zur ewigen -Jreude bringen. Dar⸗ 
n will ich dieß Unglüd geduldig leiden, und mich 
5 tröften, daß es um ein Kleines zu. thbun-fey, fo 
ꝛrde Ich diefes Leidens reichlich ergößet werden. Wenn 
e alfo das Wort ergreifen, und im Glauben und 
eduld ausharren, fo laͤßt fih Chriftus alsdann wies 
rum ſehen; wie es fi) von den Züngern nad, feis 
e Auferſtehung, und nad ihrem großen Herzeleid 
ederum hat fehen laffen. Da ſchauen wir - benz 
ht auf das Leiden, wie wehe es thut, und wie uns 
Jig die handeln, die und das Leiden anlegen; ſon⸗ 
m gewinnen den fröhlichen Blick, der heißt, wie: 
wiftus Bier ſagt? „Ich wii euch wieder fehen, und 
er Herz folk fih freuen, und euere Freude fol nies 
nd von euch nehmen.“ - Ä | 


Alſo follen wir auch thun in diefen theuren Zeit, 

d nicht’ fehen. auf den Mangel, wie wenig Korn 
rhanden, auch ‚nicht auf_den großen Muthwillen 
ſerer Sünferlein und Dorfrälgens fondern auf das 
ort Achtung Haben, und fagen: Wohlan, laßt und 

e Beine Zeit Geduld haben, der Herr wirt und vob⸗ 
fern, und fi wiederum fehen lafea, wir Wu OR. 
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Pſalm fagt: „Dis erfeeueft mein Herz, ob jene gleich 
piel Wein und Korn haben.“ de 
Das ſey alſo dieß Evangelium in feinen drei Stät |. 
ken, welches allein ein Evangelium iſt fuͤr die Chriſten jr. 
auf daß fie lernen glauben, und fi damit tröfen |. 
in ihren großen Anfechtungen und Trübfalen, und Gu Ir; 








duld Haben in Hoffnung. Amen, — 
der 
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Predigten am Sonntag Cantate. jfen 
Erſte Predigt 8 
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Nach Dietrich). ae 
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Das iſt ein trefflich Evangelium; denn es gehe 
vornehmlich mit dem hohen und nöthigen Artikel um, 
davon wir den Namen haben, und Chriften Heiße J, 
Darum, ob man's wohl jährlich höret, fo ann mas —* 
doch nicht genugſam lernen. Soll es aber in unſen /4 fe 
Herzen recht befleiben, und Frucht bringen, fo muß —8 — 
oft und wohl getrieben ſeyn. ft vefe 

Es ift aber diefes Evangelium, eben wie das u Ik eir 
acht Tagen, eine Troftipredigt, weiche der Herr übt \hten 
Tiſche den Abend gethan hat, kurz zuvor, ehe er wm hen rc 
tathen, und gefangen ift worden. Und ift ihm W8 \Ktn 
Das zu thun, daß er feine Jünger gern. wide 
Eünftige Aergerniß wollte rüften, auf daß fie nicht 
fein folches elenden, ſchmaͤhlichen Todes halb ſich Wy 
befümmerten; fondern Ierneten, was für Gute — — 
ſolchem Tode ſollte folgen, und derohalb einen 
Daraus empfiengen. “Darum, gleich wie er heu PN 
Tage fie getröftet hat, folhe Schmach und Ara 28 
ſoll nur ein Kleines ſeyn, darnach ſoll es in —* 
Freude gewandelt werden. Alfo eröfter er pw ht 
auch, und lehret, wozu ſolches fein Sterben dir > a 

„Ich“, fpriht er, „gehe bin, zu dem, der — = N 
gefandt bat.“ Das ift, ic) werde morgen ones AM Mr 
Kreuz gefchlagen, und getöbtet werben. Da MER ft ef 
mand unter euch, der mich fragt, wo Ih him = IB 
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as ich damit ausrichten wolle; ſondern, weil ich 
ilches geſagt habe, iſt euer Herz. voll Traurens 
1 „Aber ich ſage euch die Wahrheit, es if: 
ut, daß ich hingehe,“ und gefchieht um eurent⸗ 
„Denn fo idy nicht hingehe, fo kommt der; 
, der. heilige Geift, nicht zu euch,“ und behält 
fe Geift feine Macht. .und Gewalt. „Wenn ich 
ingehe, fo will ich den Heiligen Geift zu euch 
“ Soldhen Troſt, will ber Herr, ſoll man: 
und foffen, und derohalb über feinem Leiden 
ht ärgern, noch davor erſchrecken; fondern man 
h's tröften; fintemal ed dazu dienet,.baß dem 
Seifte und feiner Tyrannei daburch gewehret, 
es heilige Geift und gegeben, und geſchenkt 


Zas aber der Heilige Geift ausrichten, was er 
3 bringen, und lernen werde, baffeibe zeigt bes 
erner an, umd ſpricht: „Er foll die Welt ſtra⸗ 
m bie Sünde, um bie Gerechtigfeit, und um 
ericht.* Das ift wahrlich zu viel auf einen Bifs 
faffet, daß ber heilige Geift foll vornehmen, 
ine Schule, ein Dorf, eine Stadt ober. mei, 
n die ganze Welt, und fie firafen. Wer fols 
ch unterwinden will, ber muß wahrlich einen - 
Rüden, und großen Hinterhalt wiffen. Denn 
Welt gehöret alles, was von Adam geboren 
aiſer, Könige, Fuͤrſten. Da fo niemand aude 
men ſeyn, dee heilige Geiſt ſoll fie alle mit eins 
durch die Apoftel, und andere Prediger, firafen, 
ıgen: Shr feyd alle Sünder, euer Feiner iſt ger 
euer keiner ift gelehrt noch klugz ihr ſeyd zu 
lem, zu Rom, in was Stande und Wuͤrden 
oft, wenn ihr nicht von mir lernet, fo wird 
einer felig; fondern ihr feyb bed Zeufels, wie 
bet und gehet, und foll euch Feine Froͤmmigkeit, 
feit, noch) gutes Werk Helfen koͤnnen. Das, fprkht . 
us, foll des heiligen Geifted Amt feyn, welches 
ch euch arme Bettler und verachtete Leute ‚wird 
ten, und die gange Welt ſtrafen. | 
Bun iſt's aberämit dieſer Strafe ten Sinti 
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nicht; denn „er foll die Welt firafen, um die Suͤn⸗ 
de, um die Gerechtigfeit, und um das Gericht.“ Wenn 
nun eitel Sünde, Feine Gerechtigkeit noch Gericht 
in. der Melt iſt, was will endlich da bleiben, ode 
daraus werden? Darum ift diefe Prebigt des heiligen 
Geiftes, ein harter Donnerfchlag wider bie‘ Belt, daf 
fie des Teufels fey, mit allen ihren guten Merken, 
und koͤnne in das Reich Gottes nicht Fommen, es 
feg denn, daß der heilige Beif Ihe von Sünden bet, 
fie gerecht mache, und von dem Gericht erledige. Dets 
gleichen find viel andere Sprücde in der Schrift. Al⸗ 
wenn Gt; Paulus fagt: „Gott hat's alles unter bie 
Sunde beſchloſſen.“ Item, „wie find Kinder bes 
Zorns von Natur.“ Und Ehriftus, „es fey denn, daß 
jemand wieder ‚geboren werde, fo kann er bag Did 
Gottes nicht fehen.“ Das heißt eigentlich des Heiligen 
Geiftes Predigt, die Welt alſe firafen um ber Sins 
de willen. i “ 

Nun aber, mag tft die Sünde? Ins nicht ſteh⸗ 
len, morden, ehebrechen, und dergleihen? Ja ſolches 
ſind auch Suͤnde; aber noch nicht die rechten Haupt⸗ 
fünden, Denn da findet man viel Leute, die ſolcher 
äußerlichen Sünden nice fehuldig find. Aber de 
techten Hauptfünde, da der heilige Geift von prebigt, 
der iſt alle Welt ſchuldig; font Fönnte er alle Welt 
nicht darum firafen. Diefelbe Suͤnde nan heißt, nicht 
glauben an Jeſum Chriſtum. Bon folder Sünde 
weiß die Welt nichts, der heilige Geift muß fie aller 
erft lehren; denn bie Welt hält. nur für Sünde 
das in der andern Tafel Moſi verboten iſt. Don Chri⸗ 
fto weiß fie nichts; vielmeniger weiß fie, daß es Suͤn⸗ 
de fey, an ihn nicht glauben. Und was wollen wir 
lange von der Welt fagen? In Schulen feldft, uns 
tee ben Chriften, hat man den Unglauben fir eine 
Sünde, fonderlih aber für Feine Erbfünde gehalten. 
Denn predigen, daß der Unglaube eine Sünde ſey, 
kann niemand denn der heilige Geiftz der macht aud 
mit diefer Predigt alle Welt zu Sündern, da fonf 
die Welt, äußerliher Werke Halb, fi zuweilen fchmür 
den, und für fromm verlaufen tan. 
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Alſo iſt diefes des heiligen Geiſtes Predigt, daß 
e Welt, niemand ausgeſchloſſen, Suͤnder find, darum, 
ß fie nicht an Ehriftum ‘glauben. Das iſt aber eine 
tfame Predigt, deren die Welt nicht gewöhnt iſt, ja 
die Welt gauz:,und, gar nichts von meiß,. daß fie. am, 
n Menſchen Jeſum glauben ſoll. Ste: meinet, wenn 
‚ wie jener Pharifäer Luc. 18: Fein. Mörder, Fein 
jebrecher, Fein Ungerechter fey, fo Tey es gnug, und, 
dürfe nichts mehr. Aber der Heilige Geift predigt ana 
28, und fpricht Ich weiß wohl, daß in ſolchem aͤußer⸗ 
heit Leben einer froͤmmer iſt, denn der andere; aber 
ift die Hauptfünde, da ihr alle in ſtecket, daß ihr 
ht glaubet an Chriſtum Jeſum. Dieſe Suͤnde hat außer 
8 heiligen Geiſtes Predigt niemand jemals geſehen. 
Darum fo ſchieuß nur. ſtracks und getroſt, und 
eich: „Was nicht im. Glauben iſt, das ift Stunde, 
ſey Carthäuferorden, es ſey Beten, Faſten, Almoſen 
ben; fo der Glaube an Chriſtum Jeſum nicht da, 
‚fo hoͤreſt du bier, daß es fell gefirafet werden. 
id ift Fein andrer Weg, von folcher Sünde los zu 
sden, denn daß man an Ehriftum Sefum glaube: - 
Das tft doch ein’ ſehr gewaltiger Text, ba Mies, 
ind vorüber kann. Dennoch läßt ihn der. Papſt und. 
n Haufe nicht unangefochten.. Wo ſie nicht weiter, 
nnen, Tprechen fie, er rede; de fide formata, per. 
ritatem. Aber halte fosche Gloſſe hiehet zu dieſem 
zt: Denn das kann je niemand taͤugnen, Chrißus redet 
er von der Sünde, und deutet die Sünde, es fey, wenn, 
an an ihn nicht glaube. Da muß je folgen, es fey die 
rma oder güte Werke da, wie fie auf das Belle 
nnen, wenn der Glaube an Chriftum nicht dabei iſt, 
ß der Menfch bei allen folchen guten Werken und 
genden ein Sünder fey, und der heilige Geift ihn: 
e einen Sünder ſtrafen werde, oo _ 
Darum ift.der Unglaube die rechte Hauptfünde, 
Id die Quelle, daher alle Sünde fleußt, Denn wo 
e Unglaube im Herzen. ift, daB man an. Ehrikum 
cht glaubt, da forget erfilich, daß man. fein Wort 
ht annimmt, fondern, entweder verachter man's, 
ver haͤlt's für Kegerei und tügen, und werküigit, 
27 
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als häfte es der Zeufel geredt. Da folget benn wel⸗ 
ter mehr Unrath aus, dab man Vater und Mutter 
and der Obrigfeit ungehotfam wird, daß einer feis 
nes Amts und Berufs, mit Fleiß startet, fondern 
in aller Unzucht und Unart lebet; ausgenommen, daß 
ſich etliche untermweilen fuͤrchten, oder vor den Leuten 
ſchaͤmen mäffen. Das find denn die Blätter und der 
ganze Baum bed Unglaubens; der wächft und bluͤhet 
Saher aus diefee Wurzel, da der Heilige Geift bie 
Welt um ftrafet, und ift ihm nicht zu mehren. Denn, 
wer an ˖ Chriſtum nicht glaubt, der bat den heiligen 
Geiſt nie, und kann derohalb feinen guten Ges 


Danfen haben. Und ob er gleich etwas thut, das an 


ihm fetbft nicht böfe, fondern recht iſt, das thut er 
wMie ein- Knecht, allein aus Furcht, und nicht and 
einem rechten herzlichen Gehorſam. Daß atfo die Welt 
ein recht Teufelsgefinde ift, das nichts Guts reden, 
thun, noch in Sinn nehmen Fann. Urfach, die Quel⸗ 
ke und der Brunnen alles Uebels ift da, der Unglaube. 

Wer nun die Welt recht malen, und ihre natäss 
liche Farbe ihr anflreihen wollt, der koͤnnte ſagen, 
daß es fey ein Haufen Leute auf Erden, die an Chri⸗ 


ſtum nicht glauben, und bderohalben fein Wort läfiern 


und fihänden, die im Herzen, inwendig und auswens 


dig, mit Worten und Werken, morden, ftehlen, raus 


ben, und aller Unart fich befleißen, und dazu noch 
aller Gaben und Güter Gottes unfers Herrn mißr 
brauchen. ' 


Wider folche Leute, fagt Chriftus Hier, ſollt ife 


Apoftel und alle Prediger euch legen, und auftreten; 
denn ſolchs Strafen muß bleiben bis an den juͤng⸗ 
fen Tag, daB man immerdar predige: Was Weit if, 
das glaubt nicht an. Chriftum, das gehört niche in 
das Reich Chrifti, fondern es iſt des Teufels; nicht 
allein der dußerlichen groben Sünden halben, fondern 
der Hauptfünde halben, bed Unglaubens. Und hilft 
Dich nicht, ob du fchon ein Carthaͤuſer werdeft, jetzt das, 
jest jenes thuſt: denn fo lang, ver Wqolaub bieibt, fa 


Hift dis ein verdammter Sbnter, und UL UL aiaa.. 
Das allein muß helfen, Tb war iin aaa 
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Fallen laͤſſeſt, nud an Chriſtum glaubeſt; und dich fein 
eroͤſteſt wider Sünde und Tod. ——— 
Nun weiß aber eure Liebe, und hat's oft gehört, 
was ber „Glaube“ ſey, nämlich, nicht allein dieſes, 
daß man wiſſe und ‚glaube, es fen wahr, was man 
von Chrifto prediget; fondern daß du dich's auch am 
nehmeſt, baf es um deinetwillen, und dir zu gut ges 
Schehen ſey. - Denn der Teufel meiß auch, daß Chris 
Rus geftorben iſt, und glaubt's ja fo gewiß,.als alfe 
Mapiften; aber das glaubt er nicht, daß Chriftus für 
ihn, und ihm gu gut, geftorben ſey. Solcher Glaube, 
daß ich mich's annehme, und du- auch dichs annimmt, 
daß es für uns geſchehen iſt, ift allein des Heiligen 
Geiſtes Gabe. Wer nun folgen Glauben nicht hat, 
Daß er kann fprehen, Chriftus iſt für mich geſtorben, 
daß ich von Sünden und ewigem Tod fol ledig feyn, 
Der iſt ein Unchriſt, und bleibe ein Sünder, wenn er 
Rich gleich mit guten Werken zu todt martert sc. 
Das iſt das erſte Stuͤck von des heiligen Geiſtes 
Amt, daß es alles Sünde fen, und wir bei allen un⸗ 
fern guten. Werken und hHeiligem Leben, als Sünder 
snäffen geacht, und verdammt werden, wenn mir nicht 
an Chrifum Jeſume glauben. "Darum nur frifh 
Kappen und Platten, alle Drben, und was man vor: 
genommen hat, Vergebung der Sünden dadurch zu 
erwerben, mit Füßen: getreten. Denn +8 leidet fi) 
nicht ber-rinander, daß ich fagen wollte, Ehrifiug. iſt 
für mic) gefforben, und ich will eine Kappe trage, 
dieſes und jenes Werk thun, daß ich fromm werde, 
und im Himmel fomme. Wer aber folde Strafe 
nicht aufnehmen, umd den Seren. Cheifium nicht anz 
nehmen will, das iſt ein Zeichen, daß er nicht glaube, 
und fey ein Sünder, wie alle andere, die wicht des 
Glaubens find an Ehriſtum Jeſum. no. 
Das andere Stinf if, „daß der heilige Geift die 
Welt auch ſtraſen fol, um bie Gerechtigkeit.“ Das 
iſt auch ein hartes Wort. Sünde hat die Weltz 
Froͤmmigkeit oder Gerechtigkeit hat fie nicht, und mweiß 
auch nicht, wie fie ‚fol, oder konne Kroimta wuelüra. 
Bad mag. mun folches fie einer Gereirigtün era. 
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Slehet man doch, daß die Welt Gerihe und Red 
hat; fo haben die Heiden fehr feine Weiſe und Lehı 
gegeben von: bürgerlihem und ehrbarem Leben: un 
ift unmöglich, daß es Lännte Unrecht feyn, daß ma 
die Diebe henket, die Mörder umbringet rc. SR nu 
ſolches nicht alles recht und gut? 


Chriftus antwortet hier: Heiße du ſolches Lebe 
wie du’ willſt, nur daß du es feine Gerechtigkeit be 
Bet; denn es iſt's nicht. Urſach, ich predige nid 
von ber Jurißen Gerechtigkeit, fondern die Gerechti 
keit, da ich von predige, die Heißt: „Ich gehe zuı 
Water, und ihn feher mich fortan nicht.“ Dag | 
unbeutfh gnug geredt, und läßt fich weniger verſtehe 
denn das daͤheſte, daß ich darum ein Sünder foll feyı 
daß ich nicht an Chriftum glaube; denn da denk 
wir: Es ind dach ja noch natürliche Kräfte i 
Menfchen, daß er ihm felbft eine Audache machen, fl 
zur Gnade bereiten, und darum bitten kann. Oo 
ches macht noch heutiged Tags, daf die Papiften | 
diefe Predigt fih nicht richten koͤnnen. fa lant 
hier auch lächerlich, und gar undentſch, was „Gere 
tigfeit“ fey, daß du alsdaun ein frommer Chrift ſeye 
wenn Chriftus zum Vater gehet, und du ihn nic 
ſieheſt. Das iſt ein fehe gewaltigen fchäner Text. 


Denn was will man dach von unfern Werk 
ehhmen ober fagen? Da ſtehet des Herren Chri 
Wort, und fprichts Dadurch werdet ihr nicht gered 
daß ihr dieſes oder jenes thut, eure Werke werben 
nicht ausrichten; das allein thut's, daß ich qm 
Vater gehe.“ Solcher Gang ift bie rechte ewige € 
sechtigfeit, Da weiß die Welt nichts von:. denn mi 
findet nicht einen Buchftaben in allen andern Büche 
davon, Das findet man in Büchern, wenn einer ! 
schen Gebot Hält, und wider Tandesbrauch, Geſeßz u 
Ordnung nichts thue, der fey ein frommer, gerecht 
ebrbarer Mann. Aber Chriftus redet Hier. nicht ı 
Wörtlein von dem, das ich thun ober laſſen ſol 
fondern blos und allein von feinem Werk, das er tı 
naͤmſich, daß er gum Vater gehe, und wir ihn mb 
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Jehen. Das ſoll unſere Gerechtigkeit ſeyn, and ſonſ 
Darum, wenn wir wollen recht fromm werden, 
o muͤſſen wir's mit unfern Werken nicht anfahen 
8 wird's nicht thun, daß du ein Mönch werben, fo 
viel fafien, wachen und beten wollteſt. Das aber 
wird’s thun, wenn du will der Sünde log, und ein 
Ehriſt werden; daß du weißt, daß Chriſtus zu feinen 
Dater ift gangen, und dich folches Ganges von Her⸗ 
gen tröftet, und fonft nichts. Sa, fprichft du, ich 
meinete, ich müßte faften, beten und gute Werke thun? 
Gute Werk ſollſt du ja thun; denn, folches Hat dit 


- Gott fhon im Gefep geboten, und aufgelegt. Abet 


dadurch wirft bu nicht fromm und gerecht vor Gott. 
Das gefchieht allein dadurch, daß Ehriftus zum Vater 
gehet. Der Weg allein, und Fein anderer iſt's, dadurch, 
wir von Sünden erlöfet, und gerecht werden. 


Des Herrn Chrifti Gang aber heißt anders nichts 


denn daß er gelitten, und am Kreuz geſtorben, und 


durch den Tod von bdiefer Welt abgefchieden ift, und: 
sum Vater gangen, bas iſt, gen Himmel auigefahren, 


da er fißet gun Rechten Gottes, und regieret. Wir 


aber fehen folches nicht, ſondern glauben’s. Das iſt 
Ber Schatz gar, dadurch wir fromm werden. Daß 
alfo £eine Gerechtigkeit ift in meiner Kraft, noch Ver⸗ 


moͤgen, fondeen des Herrn Chrifti, daß er zum Vater 


gehet. Das ift nun auf. beutfch fo viel gefagt, nies 
mand. wird gerecht, felig. noch von Sünden los, denn 
allein dadurch, daß Jeſus Ehriftus gelitten hat, ges 


florben, und von den Todten wieder auferftanden iſt. 


\ 


Diefer Gang machet gerecht, und fonft nichts. 


Wie reiflfir ſich mit diefer Lehre, daß die Papi⸗ 
ſten fügen: Wer dar wolle felig werden, der muͤſſe 
ſeibſt mit feinen Werfen dazu thun? Das wäre wohl 
recht geredts ein Cheift ſoll chriftlich Ichen, und gute 
Werke than: aber daß man dadurch foll gerecht und 
ſelig werden, das ift falfch und erlogen. Denn Hier 
ſtehet, daß es allein der Gang unfers. Herrn Chriſti 


zum Vater thun und ausrichten ſoll. Solches IC ir 
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rechte und wahre Gerechtigkelt, da die Welt nichtz 
von weiß, und allein der heilige Geiſt von lehret. 
Denn daß die Papiſten den Spruch Chriſti fuͤh⸗ 

3 ‚Willſt du in das Leben eingehen, fo Halte die 
Gebot Gottes,“ das hat weit eine andere Meinung 
und. zeigt Flar an, daß fie, die Papiften, nicht wiffen, 
was da heiße, die Gebot Gottes halten, fonft würden 
fie diefen Spruch anders deuten. : Darum ſtehet diefe 
Meinung feft und gewiß, daß wir feine andere Gereche⸗ 
tigkeit, noch ewiges Leben können haben, denn biefe, 
daß Jeſus Chriftug von diefer Welt zum Vater gaus 
gen iſt. Dabei, fprich, will ich bleiben, und ſoll mir'd 
der Teufel nicht nehmen, noch umſtoßen. GSchreden 
kann ee mich, und mir das Gewiffen aͤngſten; denn 
ich weiß fehr wohl, daß meine Wege ihm zu ſchwach 
find. Aber da ift ein andrer Weg, den niche ich, fons 
bern Chriſtus gehet, in dem höchften Gehorſam gegen 
feinen bimmlifchen Vaters; bdenfelben wird der Teufel 
nimmermehr ungerecht, oder sum Sünder machen 
Fönnen, wenn er mich gleich zum Sünder macht: bare | 
um will ich mich auch fein annehmen und eröften. 

Denn das muß in alle Wege feyn, daß man dies 
ſes Wert mit dem Glauben falle. An diefem Gang 
und Werk Chriftt hat es einen Mangel, Chrifius 
hat's ausgerichtet, und legt fortan nur an dem, daß 
wir es mit Glauben annehmen, und uns folches trba 
fin. Glaubſt du ed, fo haft bu es; glaubt du «ed 
aber nicht, fo Haft du nichts davon. Daß alfo unfere 
Gerechtigkeit rein und gar außer und genommen, und 
allein auf Chriftum und fein Werk, oder feinen Gang 
gefebt werde: auf daß wir gewiß wiffen, wo wir end» 
lich bei follen bleiben. Denn ſo es an unfern Werfen 
und Gnugthuung, an unferer Beichte und. Neue, (wie 
man im Papfithum geprebiget bot, und nach) falle 
gelegen feyn, fo würden unfere, Herzen nimmermehe 
koͤnnen zufrieden feyn. Denn, wenn mollten wir bob 
wiffen, daß mir guug gereuet und gebeichtet, und füe 
die Sünde gnug gethan hätten? Darum hat's unſer 
lieber Herr Ehriftus ganz und gar von uns wegge⸗ 
nommen, und anf ſich ſelbſt gefeht, daß wir und dam 
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J gruͤnden ſollen, unſere Gerechtigkeit Seife und fey, 
in Gang, fein Sterben, fein. Gnugthuung. Denn 
koͤnnen wir nicht mehr gweifeln, die Perfon iſt zu 
ich und groß, nämlich der. Sohn Gottes, und richs 
das Werk aus, das der Vater felbfi Dazu geordnet 
it, daß uns von Sünden und Tod geholfen wirde, 
je Johannes ihn darum ein Laͤmmlein Gottes nennet. 

Alſo fiehet eure Eiche, wie gemaltiglich ed in diefem 
ext hier iſt abgefchnitten, daß bie Gerechtigkeit nicht 
y unfers Thuns und Laffend; fondern „daß Chriftus 
m Vater gehet.* Wenn du num foldhe Gerechtig⸗ 
ie durch den Glauben haft, alsdann thue auch gute 
zerle und fleißige dich auf dad Hefte du kannſt, des 
ehorfams gegen Gott. -. Ehe du aber dein Herz durch 
nen zechten Glauben und Auverfiht auf Chriſtum 
Beft, fo wirft du kein gut. Wert ‚shun können... Urs 
ch, das Herz iſt noch bäfe und unrein, es ift feine 
ergebung der. Sünden. da, weil fein Glaube da iſt. 


Alſo ift der Chriſten Gerechtigkeit, oder Frömmige 


it, eine fonderkiche Froͤmmigkeit, die Fein Herz erdenken 
an, man muß vom heiligen Geiſt hoͤren und lernen; und 
enn- man's gleich hoͤret fo wird man's doch nicht be⸗ 
eifen Sönnen, es muß geglaubt ſeyn, wie der Herr hier 
gt: ich gebe aum Vater, und Ihe ſehet mich fort nicht. 
a8 iſt, ihr muͤßt's glauben. fonft werdet ihr's nicht 
ſſen koͤnnen. Das ift der Ehriften Gerechtigkeit, die 
lein der Heilige Geift lehret. Don der Welt. Gea 
chtigkeit Fönnen die Philofophi, weltliche Obrigkeit, 
ueiften, Dater und Mutter prebigen. Ein Chriſt 
ser hat eine ſonderliche Kunft, da die Melt nicht 
a weiß, nämlich, daß ed auffer dem Glauben alles 
siinde fey, und daß die rechte, ewige Gerechtigkeit 
lein auf dem ſtehe, daß Ehriftus zum Vater sehet, 
ad wir ihn nicht fehen. 

‚Das dritte Städe iſt, „daß. der Geitige Weift 
ie Melt auch werde firafen.um das Gericht.“ --Was 
er das für ein Gericht fen, zeigt der Here fein an, 

2.02 fpricht? „Denn der Fuͤrſt dieſer Welt iſt gerich⸗ 
1 Wie-nun.der, heilige Geift die Welt firafer, daf 
GSande Habe, weil fie nicht ‚glaubt an Ehriſtum. 
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und daß fe keine Gerechtigkeit Habe, well fie nidt 
weiß, viel weniger ſich's tröftet, daß Chrifius zum ®# |, 
8er gegangen ift: alfo ſtrafet er fie auch um das Ge}, 
sicht, daß fie davon michts weiß, und derhalben Ad ı, 
fürchtet, da fie fih doch nicht follte fürchten, mo ſe 
ihn hörete, und fein Wort ‚annähme, Denn ein 
jämmerliche Plage iſt's, Sünde haben, und Feine Be || 
zechtigfeit, und dazu feinen Troſt wiffen wider Sünbe || 
Zod, und ander Ungläd. 1 

Da fage nun Chriflus, daB auch des Heiligen: 
Geiſtes Amt ſoll feyn, daß er vom Gericht prebigm |: 
foll, und durchs Evangelium allenthalben ausenfen | 
offen: „Der Zürft diefee Wels ſey gerichtz;“ koͤnn 
derohalben denen, bie an Chriſtum glauben, und fd 
feines Ganges zum Vater troͤſten, Leinen Schaden 
thun. An fie mag er wohl fegen, fich verſuchen on 
ihnen, jept da, jetzt dort; aber nichts foll er ausrid: 
ten. Denn er ift wohl ein Fuͤrſt der Welt; aber nun 
gerichtet, als der feinen Pallaft und Harniſch yerla 
sen, uud mit Ketten der Zinfterniß, wie St. Petrus 
fagt, von Chrifto gebunden if. Derohalben dürfen 
die Chriften fih vor ihm nicht fürchten, noch vor ſei⸗ 
nem ganzen Neich der Welt. Denn ift der Fuͤrſt ge 
richtet; fo muß gewißlich die Welt, welche fein Heid 
if, auch alle Macht verloren haben, 





Das wiſſen die Undriften nicht, Derohalben, eb 
fie gleich untermweilen zum Wort fommen, und anfe 
ben zu glauben; aber alsbald bie Welt drum faue 
fehen, und zürnen will, fürchten fie fih, und fallen 
wieder davon ab, wie Chriftus ſagt im Gleichniß von 
dem Samen auf dem Zellen Die Chriften abe 

alten fell. Denn da klingt ihnen bie Strafe bei 

eiligen Geiftes immer im Herzen und Dhren: Was 
willſt du dich fürchten? warum willft bu erfchreden? 
weißt du nicht, daß der Fuͤrſt dieſer Welt gerichtet 
iſt ? er iſt kein Herr, kein Fuͤrſt mehr. Du haflcıh 
nen andern ſtaͤrkern Herrn, Chriſtum, dee ihn über 
munden und gebunden hat, Darum laſſe den Fuͤrſten 
und Gott diefer Weit fauer Achyen, Wir Alyar Tirden, 
Scharren, bräuenl, and Ah ungrärtig Ren | a tum 
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deqh nicht mehr, denn ein böfer Hund an einer Met 
zen; der mag bellen, hin⸗ und wieder laufen, an der 
Ketten fi reißen, er Tann dich aber nicht beißen, 
weil er angebunden iſt, und du ihm aud dem Wege 

eheſt. Alſo ift der Teufel gegen einen jeden Chris 

and. Darum liegt es alled daran, daß men 

gicht ficher fey, fondern in Gottesfurcht fih an. bad 
Gebet halte, fo foll der Kettenhund ung nicht fhaden 
mögen. Wer aber ficher feyn, und ohn alle Sorge 

cher daher gehen wollte, den Lönnse folder Kettens 

und zum wenigften fchreden, wenn er ihm fo nahend 
wicht fäme, daß er ihn beißen Fönnte; wie man an 
ben boͤſen Hunden fiehet, daß fie lauſchen und fich nicht 
aliweg hören laſſen. J 

Saolches Troſts duͤrfen ſonderlich bie wohl, fo des 
Heiligen Geiftes Amt in der Welt führen, und bie 
Belt um die Suͤnde und Gerechtigkeit firafen. Denn 
die Welt will und kann Leine Strafe weniger leiden, 
‚denn daß man fit Sünder heiße, und für folche Leute 
anfchreie, bie feine Gerechtigkeit haben füllen. Darum, 
wo falche Strafe öffentlich gehet, (wie fie denn folf 
‚gehen,) da hebt die Welt an zu wuͤthen und toben, 
als wäre fie unfinnig. Uber der Heilige Geiſt ift da. 
and prediget ung von diefem. Gericht; fonft märden 
die Prediger furchtſam werden, und fi fchreden laf: 
fen. Darum führet ‚der - heilige Geiſt vornehmlich 
dieß Stuͤcks halben, den Namen, daß er „Paracletus, 
Bas iſt, ein Troͤſter und Beiftand“ heißer, ber die 
Herzen in Anfehtung, und allerlei Gefahr und Noth 
freudig und muthig macht, in dem, daß fie hören und 
geiffen, „der Fuͤrſt diefen Welt fey gerichtet,“ 

Das iſt nun die Predigt von des heiligen Geis 

Kes Amt, was er Gutes auf Erden ausrichten, unb wos 
non er vornehmlich predigen, und die Leute unterriche 
ten ſoll. Und ift gewißlich wahr, wer folche Prebige 
und Unterricht nicht für, feinen edelſten und höchften 
Schatz haͤlt auf Erben, alfo, daß er auch eher Leib 
und Leben dahinten:daffen, denn ſolchen Schatzes eut« 
rathen wollte, ber iſt kein Chriſt. Wrlady , Leh u 
Leben, und was wir haben, in allıd, ν wUr>. 
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gänglih. Dieß aber iſt ein ewiger Schaf, der 
das Twige Leben mitbringt, Wie St. Paulus 
„Das Evangelium ift eine Kraft Gottes, die da 
wacht, alle die dran glauben.“ Derohalben folleı 
uns des Ganges, da Chriſtus hier son fagt, von 
gen freuen, und Gott, unferm gnaͤdigen Date 
Himmel, Tag und Nacht dafür danfen, und b 
daß ee und in folcher Erfenntniß erhatten, unt 
Tag zu Tag, je mehr und mehr wolle zunehmen 
fen, auf daß wir von Sünden los, und der er 
“ Gerechtigkeit theilhaftig werden, und ung bes Ge 
en mögen, daß ber Fuͤrſt diefey Welt g 
et iſt. 
Nun fpeicht der Ders auf folhe Predigt wi 
„3 babe ruch noch. viel zu fagen, aber ihr koͤn 
jet nicht, tragen. Wenn aber jener, der Geifl 
Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alte & 
Heit teten.“ 
Wie die Papiften fofchen Tert deuten, wiſſet 
nämlich, daß fe alle ihre Aenderung und Neue 
mit biefem- Spruch vertheidigen, und fagen: ber | 
ge Geiſt Habe foiche Menderung und Neuerung c 
sicht, und Chriftus habe Bier davon geweiſſagt. 
es reimet fih über die Maßen übel. 

Darum iſt das der rechte Merftand, als w 
Chriſtus fagen: Ihr Hörer, was der heiltge Geiſt 
ein Amt führen, and unter euch ausrichten foll. 
folchem hätte ich euch nach viel zu fagen: aber 
verſtehet's noch nicht eher , bis ihr's erfahre. € 
über das, was ich jetzt gefagt, wird ber Beil. € 
auch dieß tun, daß er euch in die Wahrheit Iı 
. und vor falfeher Argerlicher Lehre behüten wird. T 

wo ed ohn ſolch des Heil, Geiſtes Leiten iſt, da 
fehr bald gefchehen, daß man der Wahrheit fe 
oder: vom Work’ abweichet ; wie wir ſehen, wie le 
AH: AH ein Irrthumm aufſpinnet. 

Er Keine Hatte einen Spruch ‘ober zween, Dara. 
Eh chüelte,Lund:fähe: daneben fo viel andere treffl 
: Belle Bergniht von. Chriſto nicht. "Die MWiederti 
risten. datam die · Wiedortauſe an. Laß der Here f 
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. | | 
Gehet hin, Ichret und Laufer alle Volker.“ Melt 
nun die Lehre bei den Alten vor foll gehen, ehe man 
ganfet, daraus ſchließen fie: man foll die Kinder nicht 
taufen, ehe man fle lehren koͤnne. Alſo ifi’s mit dem 
©acrament des Abendmapls auch gangen; da hat 
man die Flaren Worte Ehrifti liegen laffen, und if 
dieweil mit etlichen finſtern und ungewiſſen Sprücden 
der Väter, und der alten Lehrer umgangen. Datum 
iſt's ſehr bald geſchehen, baß. man in Irrtum fäher, 
wo ber heilige Geiſt nicht haͤlt und uns leitetet. 
—Darnach ſpricht er, „wird der heilige Geiſt“ auch 
weiſſagen, und euch, „was zufänftig iſt, verfünbigen.“ 
Denn folches ift auch feiner Werke eins; wie wir denn 
viel Erempel haben in den Geſchichten der Apoſtel. 
Bum dritten, ſpricht er, „wird er mich verklaͤren,“ 
Das ift, eure Herzen voll Erfenntnif Gottes malhen, 
daß ihr um meinetwillen alleg wagen und leiden, 
und alle euer Freude und Teoft an mir haben werdet. 
Solches und anders wird, des heiligen Geiſtes Werk 
fegn. Aber wenn ih euch glei lang Davon fage, 
ſo verfichet ihr's jeßt zur Zeit doch nicht, ehe denn 
ihr's erfahret. Damit will iches alfo bei dem jepe 
bleiben laffen, daß ihr nicht erſchrecken, fondern euch 
meines Abfchiedes freuen follt, ſintemal ich euch ald« 
dahn ben. heiligen Geift finden merde, der fol 
Strafamt in ber Welt-führen foll, dadurch ihr von 
Sünden ledig, und gerecht werben, und einen ewigen 
Troſt follt Haben. Ä 

Das ift die Lehre aus dem Heutigen Evangello. 
Gott der Vater wolle buch Ehriftum feinen Heiligen 
Geift in unfere Herzen fenden, und folh Werk in 
und allen guddiglich anrichten, und vollenden! Amen, 


e — 
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“ Bweite Predigt am Sonntage Bantate, 
Fr Üben. das Evangelium Joh. 16, 5— 15. 
oo. dedalten im Jahre 1538, | 
* Nach Roͤrer.) 


Dieß iſt ein. aus dermaßen fein, ſchͤn und + 
Eyangetiun, aber ſehr Hoch und fcyarf, vom dem. ho 
öthigen Artikel, davon wir den Namen haben, | 
Ehriften heißen. Unſer lieber Here Jeſus Cheif 
Bis er hun im den. Warten gehen, und von hin 
ſcheiden follte, ‚ba: er betrübt war bis in den 8 
hat ſolches geredt gu feinen betruͤbter und bekum 
ten Jangern. Denn es iſt die allerlieblichſte, frer 
lichſte und ſuͤßeſte Geſellſchaſt geweſen, Chriftt | 
feiner Juͤnger, alſo, daß dergleichen Geſeliſchaft 
Erden nie geweſen iſt, und auch nicht ſeyn w 
Darum find die Juͤnger ſehr betruͤbt, da -fie hoͤ 
daß ihr liebſter Meiſter und Herr von ihnen ſchei 
und Ade zu guter Nacht nehmen will. Es thut 
nen wehe, daß’ fie ſolcher ſuͤßen Gemeinſchaft entrai 
follen, und ſind ſo betruͤbt und traurig, daß ſie 
großer Traurigkeit ihn nicht Tragen dürfen. 
Weil der Here nun ſiehet, daB die Juͤngel 
betruͤbt und trautig find, tröftet uud ſtaͤrket er 
wider die gegenwärtige Traurigkeit über feinem 
fcheiden, und wider bad zukünftige Aergerniß fei 
ſchmaͤhlichen Todes, und wider das zukuͤnftige Leil 
fo fie überfallen würde vom Teufel, und von 
Welt. Lieben Kinder, fpricht er, Ihe. ſeyd Über ı 
nen Abfchied ſehr befümmert, und es thut euch w 
daß ich von euch foll genommen, und ihr allein fc 
gelaffen werden. Aber laMet euere Traurigkeit fahr 
e3 ſoll viel beffer werden nach meinem Abfchied, d 
es jetzt iſt. Denn wo ich nicht von euch gienge, | 
aus diefem Teiblichen Wefen und Leben träte, fo w 
der ihe bleiben, wie Ihr jetzt feyd, und würde a 
bleiben in dem ‚Alten Wefen, die Juden unter I 
Geſetz Moſt, die Heiden in ihret Blindheit, und 
Welt unter der Shnde nad Tut, Uber meun ih 


uch gehe zum Bater, und fierbe,. und. das andeichee, 
yazu mich Gott geſandt Bat, fo will ich euch: den heit. 
Heift fenden, ber foll in euch und In aller Wele ein 
ınder Wefen anfahen. Darum iſt's gut, daß ihr das 
Derz brechet, und euch meiner leiblichen Gemeinfcaft 
yerzeiher, auf daß ihr gu dem Eünftigen Schatz, gu dem 
jeil, Geiſt kommt, 

Man pfleget deutfch zu fagen vom Herzbrechen, 
nd Heißt es das Hergbrechen, wenn man fi. eines 
oſtlichen Dinges muß verzeihen. Solch Hergbrechen 
iber iſt zweierlei. Das erſte Herzbrechen iſt faiſch und. 
zeuchliſch; als, etliche verzeihen ſich etwas, und haben 
yoch hernach eben daſſelbige rd ‚denn zuvor, .SBie 
ie Mönde und Nonnen das Herz brechen, und. fi 
ver Welt verzeihen, und doch mitten in der Welt. ind, - 
md behalten dag Beſte und Niedlichſte von dee Welt, 
Aber das, davon ich jept ſchweigen will, daß es ein 
gen, und felbft erwählet Herzbrechen if, auf weiches 
Herzbrechen gemeiniglich der. Rebell folget, daß fie uns 
gebuldig werden, und fluchen,... Dieß Herzbrechen if 
eich dem Herzbrechen des Fuchſes unter dem Birns 
baum; da er der Birne nicht. genießen konnte, brach 
er das Herz und mußte es auch brechen. Aber er. 
hrach's mit Unluft, Ungeduld und Schelten. 

Das andere Herzbtechen if In. einer rechten, guken 
Sache, und ift nicht ein felbfterwählet Herzbrechen, ſon⸗ 
dern wenn fich einer etwas verzeihen mus, welches er 
nicht umgehen roch vermeiden kann; und bricht dag 
Herz nicht mit Ungeduld und Schelten, fondern giebt 
ſich geduldig drein, leider und fiellet heim und befichlet 
die Sache Gott in feinen Willen. Alfo Hier; bie 
Zünger haben Chriftum, als ihren Meifter und Seren, 
herzlich lieb, wie es veht und billig war, denn er 
erjeiget ihnen alle Liebe und Freundſchaſt; „dennoch 
muͤſſen fie fich feiner verzeihen, nach der leiblichen Ges 
fellfchaft, und das Herz brechen. Gleichwie auch Ab: 
raham, ob er fchon feinen Sohn Iſaac herzlich lieb 
hatte, als der ihm in feinem Alter geboren, und ein eis 
niger Sohn war, von Sara geboren, auf welchem 
bie Verheifung fund; denuoch wußte ır Tas Aurı 
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brechen und denſelben Tiebfien Sohn ſchlachten und 
opfern, und war ſchon im Wert folched zu thun, und 
hätte es auch vollendet, wo Ihn der Engel Gostes nicht 
hätte heißen innen ‚halten. u 
Darum follen wir am erſten aus diefem Evans 
gello fernen, wenn ung etwas Saures und Bitters 
begegnet, daß wir’s in Gehorfam Gottes aufnehmen, 
geduldig leiden, uns tröften und gedenken, es werde 
hernach, viel beffer werden. Denn das iſt Gottes Weiſe, 
fd pfleget er mit und umzugehea, daf er nad ber 
Anfechtung und Traurigkeit, wen wir das Herz ger 
brochen haben, und reichlich und überfchwenglich tröftet, 
Und je größer das Uebel und Traurigfeit tft, je groͤ⸗ 
fer ift auch nachher der Troſt und die Sreude, wenn 
wir nur für gut nehmen, und das Unglüd und die 
Zrautigfeit mit Geduld tragen, und nicht fluchen, 
Wiederum aber, je ungeduldiger wir feyn, und mit 
Kreuz und Anfechtung nicht befchweret feyn wollen, 
fondern wollen bie Laſt vor und werfen; je mehr 
und ſchwerer wir befchmeret werden. 

Das iſi's, dag Chrifius Hier feine Jünger troͤſtet 
mit dem gufünftigen Gut, mit dem Beil. Geift, als 
wollte et fagen: Lieben Brüder, ſeyd getroft und gu: 
ter Dinge, ob id ſchon von euch gehe, und euch als 
lein laffe, und ihre meiner leiblichen Geſellſchaft und 
Freundſchaft müfjet beraubet werden, Sch wollte wohl 
auch lieber hier bei euch Bleiben, daß ich der Kelch, den 
mir der Vater gegeben hat, nicht trinken dürfte. Aber 
wahrlih, es wird und foll euch beffer feyn, daß id 
von euch gehe zum DBater, denn daß ich bei euch bliebe, 
„Denn wo ich nicht hingehe zum Vater, fo kommt der 
Zröfter nicht zu euch. So ich aber Hingehe zum Bar 
tet, fo will ich den Tröfler, den heiligen Geift, zu 
euch fenden.“ Mein Abfchied iſt euch "viel beffer, denn 
nein Bleiben. Denn fo ich bleibe, fo habt ihre nicht 
mehr an mir, dein einen natärlichen Troſt, leiblichen 
Schug und Außerlihe Freundſchaft. Was ift euch 
damit geholfen? So ich aber von euch hingehe zum 
Darer, fo werdet und follet {hr geiſtlichen Troft, einigen 
Schutz und Freude darh den del.Sch, an mir yaken, 
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2 Diehe, wie ein aus der Maſſen feiner, freund⸗ 
Ucher Mann ift unfer ‚lieber Here Jeſus ChHriftus ges 
wefen, wie fein tröftet -und ftärket er feine Jünger 
mit fo feinen, Fieblichen, freundlichen und füßen Wors 
ten, dergleihen nimmer fein, Menfch auf Erben gegen 
feinen liebftien und beften Freunden thun und reden 
kann. Welches alles’ vorgefchrieben ft um unfertwils 
Sen, daß wir fernen ‚follen, in’ Anfechtungen, Kreuz 
und Leiden, geduldig und geteoft zu ſeyn, und ges 
denken: Haben die lieben Sünger und Apoſtel müfs 
fen das Herz brechen, Geduld haben, und des Herrn 
Chriſti ſich verzeihen, und auf den Tröfter, dem heili⸗ 
gen. Geift, warten; fo werden wie folches auch müffen 


lthun, unfer Kreuz auf und nehmen, Geduld haben, 


KURNUYT, nn 


und Chrifto vertrauen und glauben, der da fpriht, 
ed werde und folle hernach viel beffer werden, denn 
es jegt iſt. Und das iſt das erfie Stud diefes Evans 
Das andere Stüd dieſes Evangelii ift, baß er 


ſpricht: „Wenn der Heilige, Geiſt Fommt, fo wird er 


Die Welt firafen, um die Sünde, und um die Gerech⸗ 


tigkeit, und um das Gerichte.“ Und das Ift das 


Hauptſtuͤck, der vornehmfte Artikel unfers chriftlichen 
Glaubens, und unfer fhönfter Trofl. Wenn ber heis 


Itge Geift fommen wird, fpriht er, ber wird in aller 


Welt von mir, durch euch, Zeugniffe geben; und ihe 
werdet auch meine Zeugen feyn, und von mic in ber 
ganzen Welt zeugen und predigen, Ich will euch 


den heiligen Geift fenden, der wird in euch wirfen, 


daß ihr follet fo muthige und troßige Leute werden, 
und die ganze Welt angreifen und ſtrafen. Ihr follet, 


. durch euer Wort und Predigtamt, und durch des hei⸗ 


gen -Geiftes Kraft, allo-2Belt euch unterwerfen, und 
sam Gehorfam bringen. J — 9 
Was heißt nun alle Welt? Und was heißt ſtra⸗ 
fen? Denn mo man Hier recht oͤrtert, ſo wird man 
wohl finden, was da gefagt fey. Ale Welt heiße 
nicht allein Hannas, Caiphaus, Hohepriefter, Phari⸗ 
ſaͤer, Schriftgelehrten, Aelteſten, Eürften und König 
su Serufalem ; fondern alles was in tee Dar IA, 18 

Eutpers Berle 3. Bb. 28 
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Serufalem, und an allen Orten der Welt, alle Wels 
fen, Kiugen, Gelehrten, Heiligen, Gemwaltigen, Kaifer, 
Könige, Fuͤrſten, Edel und Umedel, Bauer und Buͤr⸗ 
ger, Hohe und Niedrige, Junge und ‚Alte. „Strafen 
heißt, Teinem ‚nichts laſſen ‚gut ſeyn, 'fondern all ie 
Thun und Wefen angreifen mit dem Wort, und ihs 
nen ſagen, daß fie allzumal, wer fie auch find-, vor 
Gott firäfih und unrecht find, und diefer Predigt 
von Ehrifto gehorchen muͤſſen; "oder follen ewiglich 
verdammt und verloren feyn. -Hiemit Find -alle Mens 
fhen auf Erden dem Predigtamt, ‘fo die Apoſtel und 
ihre Nachkommen von Gottes wegen führen, urfters 
worfen, daß fie demifelbigen unterthan ſeyn, und fols 
gen muͤſſen, wollen fie, anders Gottes Gnade haben, 
und felig werden. | ' 

Er faſſet aber daB. Predigtamt des heffigen Tel 
fies, und ber Apoſtel Wort, in drei Stüde, oder in 
drei Artikel, und faget: fie follen durch den heiligen 
Geif oder der heilige Geift durch fie „die Welt firas 
fen, um die Suͤnde, um die Gerechtigkeit, und um 
das Gerichte; und deutet ſolches Telbfi, was er durch 
ein jedes Stuͤck wolle verftanden haben. Das, find 
drei hohe Stüde, und treffliche Artikel, darin alles 
Hefaffet ift, was das geiftliche Regiment, und Chriſti 
Meich betrifft, und davon die Welt nichts überall weiß 
noch verfiehet. Die wollen wir nad rinander Fury 
und einfältig handeln. Das erſte Stud fol ſeyn: 
„um die Sünde, daß fie nicht glauben an mich.“ - 

Ihr follet, Spricht er, durch's Wort, und durch 
des heiligen Geiftes Kraft alles, was in der Welt 
weife, fromm, heilig, und mächtig ift, firafen: daß Fe 
vor Gott Sünder, ja unter die Sünde verkauft find, 
Und follet fie um folcher Sünde firafen, „daß fie nicht 
glauben an mich.“ Ihr ſollet die Welt nicht allein 
ſtrafen um Diebftahl, Ehebruch, Hurerei, Mord, Tobs 
flag, und andere Vebertretung des Geſetzes, (dena 
diefelbe Sünde hat der Kaifer und Moſes angegeigt 
und geftraft) fondern „um die Sünde“ follet ihr die 
Welt firafen, „daß fie nicht glauben an mich.“ Dar 
um wird diefe eure Predigt aan, Wa dar wer, and | 
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der Welt unbekannt ſeyn; naͤmlich, daß auſſer dem 
Glauben an mich alles Sünde iſt, wie ein gutes und 
heiliges Wert es auch feyn mag vor der Welt; und 
wiederum, daß denen, die an mich glauben, alle Süns 
ben, wie geoß und fühwer fie feyn mögen, zugededt, und 
= 'gergeben feyn follen. Ja, daß alles was die, fo an mich 
glauben, thun, fie effen oder trinfen, wachen oder ſchla⸗ 
= fen, ic. alles gute, Gott angenehme und wohlgefällige 
-- Werke find. Wiederum, daß den Gottloſen und Un⸗ 
= gläubigen alle Werte, wie gut und Heilig fie immer 
ſcheinen mögen, Sünde find, alfo daß fie auch einen 
we Biffen Brods in Ungnade und Sünde effen, und: von 
, einem jeglichen. unnügen Wort, das fie geredt haben, 
m NRechenfchaft geben müffen am jüngften Gericht. Das 
andere Städ eurer Predigt foll das feyn: „Um bie 
= Gerechtigfeit, daß ich zum Vater gehe, und ihr mid 
me fort nicht ſehet.“ 
. Das ft zumal «eine wunderliche und ſeltſame 
—Gerechtigkeit, und viel eine andere Gerechtigkeit, denn 
& die weltliche Gerechtigkeit iſt. Denn mit diefen. Wors 
> ten nimmt Chriftus die Gerechtigkeit, davon fein 
- = @vangelium lehret, und die vor Gott gilt, aus mei⸗ 
s nem und deinem Herzen, ob fie fchon drinnen feyn 
> muß, und feßet fie zu der Nechten des himmliſchen 
= Baterd. Darum iſt's nicht unfere Gerechtigkeit, fons 
z bern Chrifti Gerechtigkeit; ja dieſe Gerechtigkeit If 
Chriſtus felbftz und wird doch meine Gerechtigkeit, 
=. wenn ich glaube, „daß Chriſtus zum Vater gegangen 
S iſt,« das iſt, Daß er geboren aus der Jungfrau Mas 
S ria, gelitten unter Pontio Pilato, gefreuziges, geftors 
5 ben, auferfianden am dritten Tage, aufgefahren gen 
we Himmel, filend zu der Nechten des Vaters, wie bie 
zes Artikel unfers cheiftlichen Glaubens fauten. Darum 
u bie Gerechtigkeit, fo vor Gott gilt, und melde bie 
> dhriftliche Gerechtigkeit heißt, wächfet und kommt nicht 
= ans unferm Herzen, ob fie wohl in unferm Herzen 
ſeyn muß; flehet auch nicht in unfeen Werken, fons 
dern im Glauben an Chriſtum, daß er um unſerer 
> Sünde willen dahin gegeben, und um unferer Gerechs 
eu tigkeit willen auferwerket ift, „u ware Hure UM 
28 * 
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Helland iſt. Wer ſolches glaubet, den ſpticht Gott 
gerecht. Das dritte Stuͤck ſoll das ſeyn: „Um das 
Gerichte, daß der Fuͤrſt dieſer Welt gerichtet iſt.“ 

Es iſt zumal eine troͤſtliche Predigt, die der 
Troͤſter, der heilige Geiſt in der Welt, durch der Apo⸗ 
ſtel Mund geprediget hat, und predigen hat ſollen. 
Denn was iſt troͤſtlichers, denn daß alle Suͤnden, wie 
viel und groß fie auch find, ſollen aufgehoben, verge⸗ 
ben, zugededt, und nicht zugerechnet werden, um dei 
Glaubens willen an Ehriftum; und daß der, fo fels 
chen Glauben hat, von Gott gerecht gefprochen wer⸗ 
den foll, ohne alle feine Wert und Verdienſt, allein 
durch den Glauben an Ehriftum? Tröftlichere Predigt 
kann in der Welt niche erfchallen., Wenn aber diefe 
neue, unerhörte Lehre und Predigt kommt und angehet 
in der Welt, daß wir gerecht feyn durch den Gang 
Chrifti zum Vater, kommen Juden und Heiligen: die 
fer Welt, und fpeehen: Du Petre, Paule, sc. thuſt 
das Maul weit auf, lehreſt und predigeft von Sünde 
und Gerechtigkeit; was iſt aber dag fär eine neue 
Lehre und Predigt? So Sünde iſt, nicht glauben an 
Jeſum von Nazareth, und Gerechtigkeit ift, daß er 
ſus von Nazareth zum Vater gegangen ift, wozu bie 
nen denn unfere Werke, Opfer und Gottesdienft? Hat 
Sort ſelbſt nicht folches alles eingefeßt? Iſt dieß nicht 
der angenehme Gottesdienft, fo wir haben? Hat denn 
Bott nicht geboten, daß man ehrbarlih und heilig 
leben foll? Ihr ſeyd Keper und Verführer des Volks; 
denn ihr prediges wider das, fo Gott geordnet und . 
eingefeßet hat.. ... | | 
+ Da fprihe nun Chriftus zu feinen Apoftelns 
Seyd getroft und unverzagt, und laßt euch. fol Rich⸗ 
ten und Urtheilen der Welt nichts bewegen, Der 
dammen Juden und Heiden eure Lehre; fo laſſet fie 
gehen. Denn der Teufel kann's nicht Laffen, er muß 
die Lehre ded Glaubens und der chriftlichen Gerechtige 
keit verdammen und verfolgen. Es liegt aber nichts 
dran, ob fie euch (Kon werten In en Bau tun, 

und euch ald Ketzer verbammen, IK dal Yoeratt 
Richten und Wripeiten, (0 fe Dr. aut un von N 
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re werden gehen laffen, gerichtet und verdammet. Der 
Faͤrſt dieſer Welt, der Teufel, giebt ihnen das Rich⸗ 
ten ein, damit fie euch richten, Aber enfchredet und 
fürchtet euch nichts der Fürft dieſer Wels ift fhon gen \ 
richtet. Darum, lieben Kinderlein, die Welt wird euch 
angreifen, fie wird über ihrem Thun und Weſen hale. 
ten, und euere Lehre verbammen. Aber feyd ihe nur 
zufrieden: dieß foll euer Troſt feyn, daß ich den Yürs 
ften diefer Welt ſchon gerichtet habe; darum fol euch 
fein Urtheil niche fehaden. | 
Alfo troͤſtet und ſtaͤrket unſer Lieber. Here Chri⸗ 
Rus feine Jünger und Chriften, daß fie vor dem Rich⸗ 
-ten der Weit nicht erſchrecken follen, noch denfen, fie 
feyen auch von Gott verworfen und verdammt, went 
fie vom Teufel und Welt gerichtet und verdammet were 
den, wie aud der 37. Pfalm fagt: „Der Herr laͤßt 
den Gerechten nicht in des Gottlofen Händen, und 
verdammt ihn nicht, wenn er verurtheilet wird.* Es 
ift zumal eine teöftliche Predigt, daß Ehrifius hier 
fagt: Ehe euch der Teufel und die Welt richten wird, 
habe ich. fie ſchon gerichtet. Ich habe den Sürften dies . 
fer Welt gerichtet und verdammet; damit ift zu Bo⸗ 
den geichlagen der Könige Weisheit, und dee Pharie 
fäer Heiligkeit. Chriftus will die Ueberhand behalten 
wider dag Michten der ganzen Welt, wie weife und 
heilig auch die feyn mögen, fo da en Denn er 
ift allein weife und gerecht. Ale Menfchen aber find 
Narren und Sünder. Darum wird er wohl recht bes 
halten, wie der 51. Pſalm faget, „auf daß du Necht 
behalteft in deinen Worten, und, rein bleibeft, wenn 
du gerichtet wirft.“ Uber dieß dritte Stüd vom Ges 
sicht trifft das Kreuz an, 

Das ift nun die Summa der evangeliſchen Lehr 
ge, daß man predige, was Sünde und Gerechtigkeit 
ift; und über derfelben Lehre gemwarte der Welt Rich⸗ 
ten und Urtheilen; und dennoch fich deß tröfte, das 
Chriftus hier faget: „Der Zürft diefer Welt fey ſchon 
gerichtet ,* und ſolche Lehre treiben wie wit gan 
Fleiß, predigen von Sünde und Grregtiakit, SD 
leiden der Wels Gericht über vn, De wie SC 


% 
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Welt um das Gerichte ſtrafen, und ein Gericht wider 
das andere gehet; fo muͤſſen wie dennoch drüber -hers 
halten und leiden. Daß uns aber unfere Widerfacher, 
die Papiften, befchuldigen, als verbieten wir gute Wers 
Ee, daran thun fie ung Unrecht, und laͤſtern uns faͤlſch⸗ 
ih. Denn wir firafen und verdammen den Papfl 
fammt feinen Mönchen und Pfaffen nicht um die gus 
ten Werke; fondern darum, daß fie nicht glauben an 
Ehrifium, daß er allein unfere Gerechtigkeit iſt. 

Wir predigen alfo: Des Papſts Heiligkeit, und 
der Welt Weisheit fey nichts. Moͤncheret und Klo 
ſterleben iſt nichts, Weltlih Weſen ohne Glauben 
an Chriſtum iſt und ſoll auch nichts ſeyn, wie heilig 
und geiſtlich es immer ſcheine. Dieß iß aber die chriſt⸗ 

liche Gerechtigkeit, daß Chriſtus zum Vater gegangen 
iſt, ſein Blut am Kreuz fuͤr uns vergoſſen hat, und 
ſich geſetzet zur Rechten des himmliſchen Vaters; und 
dieß iſt der Artikel unfers Glaubens von der Recht⸗ 
fertigung des Menſchen; welchen: Attikel wir wohl 
wiffen müffen, auf daß wir ung fhägen und aufhal 
ten koͤnnen wider ben Teufel, Keberei und unfer ei⸗ 
F Gewiſſen, welches alles wider dieſen Artikl 
tet. “ 


Predigt am Sonntag Rogate, 
über das Evangelium Joh. 16, 23 — 30, 


) gehalten im Jahre 1533, g 
Nach Dietrich.) 


Das Heutige Evangelium ift, wie eure Liebe hoͤ 
vet, eine herzliche Vermahnung zum Gebet. Denn 
das ift nach dem Predigtamt der Höchfte Gottesdienſt 
bei den Chriften, daß man bete. Solche Bermads 
nung hat der Herr gefhan auch des Abends über Tiſch, 

Bbald auf die Predigt, Vie eure Arche ware vierzehen 
Tagen geböret Hat, da- tr zu (Kara aan 
Zr werdet traurigIegn,. aber 15 N wur um UT 
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ned. zu thun, ſo will Ich. euch. wieder ſehen, und ſoll 
alsdann eure Traurigkeit zus Freude werden. Auf 
dieſen Troſt folget diefe Vermahnung hier zum Beten. 
Und. reimet. fi, fehe: wohl auf. einander. Denn wo 
ein Chrift in Angft,. Sorge und Kummer, in Gefahe 
und Ungtäd. iſt, da iſt Erin anderer Troft noch Nach, 
denn daß. er fich, an. dag, Geber. halte, und. fchreie zw - 
Gott. um. Hülfe, u u ' 

Solches. tehret der Here hier feine Jünger, und 
und daß fie im Trauerfiündiein des. Betens nicht 
vergeſſen folen. Und fagt uͤber die Maffen tröftlich, 
dag fie zu ſolchem Werk Eühne, und-unerfchroden follen 
feyn.. „Denn. ich fage euch. nicht., fpricht: er, daß, ich 
den Vater für euch bitten molle; denn, er. felbft, der 
Mater, hat. euch lieh, darum, daß. ihe mich liebet, und 
glauhet,. daß ich non Gott bir ausgegangen.“ Wahr 
iſt's, Chriſtus laͤßt es nicht, er fißet zur Nechten des 
Vaters, und vertritt ung, wie St. Paulus fagt. So 
wiffen mir, daß. fein, Gebet, das er fuͤr feine Kirche, 
und uns arme Sünder, am letzten Abendmahl über 
Tiſch, und darnach am Kreuz gethan hat, erhöret 
iſt, uud nach gehet,. und. Eräftig bleibt, bis an der 
Welt Ende. Aher ihr. dürft. fpricht Chriftus, ſolches 
Gebets nicht, Das ich für euch. thue; denn ihr ſelbſt 
Lönnet den Water bitten; follt auch micht zweifeln, 
euer Gebet ſey erhöret; denn mein Vater hat euch 
lieb , darum daß ihe mic) liebet, . Solches muß man 
nicht dahin. verfiehen,. daß man des Gebets Ehriftt 
fih nicht tröften folltes, fondern daß wir unfer eigen 
Gebet nicht follen. verachten; fintemal wir - Chriftum 
lieb: haben. Denn alfo iſt's befhloffen, und wir fol: 
ken’s mit allem Fleiß merken, und lernen, daß, wer 
zu Chriſto Luft und Liebe hat, den will der Vater auch 
lieb. haben; und alfo lieb haben, daß er ihn erhören 
will. Wo bleiben denn . die gottlofen Papiſten, die 
ung auf der Heiligen Fuͤrbitt gewiefen und vertröftet 
haben? | u 
Das heißt doch je ein teoftlih Nein nt Ankun 
sum Gebet, daß uns unfer lieber Here Wos, TvrH 
ein Sterben. und Abſcheiden nun tiefer DE WS 


Vater, einen ſolchen Zutritt gu. Gott gemacht um | ı 
erworben hat, wir feyen wo wie wollen, in der Kirche, | 
im Haus, im Keller, in der Küchen, auf dem Felde, 
in der Werkftatt, fo wir anders Chrifien find, und 
Ehriftum lieb haben, daß wie mit dem Herjen 
vor Gott in den Himmel treten, mit ihm reden und 
beten können, um allerlei, was uns anliegt. 

Denn zu folhem Gebet darf man fonft nicht, 
denn ein fol Herz, das da fprähe: ‚Vater im Hims 
mel, ich weiß, daß du mich lieb haft, darum daß ich deis 
nen Sohn, meinen Erlöfer,. Jeſum Chriftum, lieh 
babe. In folhem Vertrauen und Zuverfiht wii 
ih dich jetzund troͤſtlich bitten; nicht daß ich fü.‘ 
heilig oder fromm ſey; fondesn daß ich weiß, daß bu 
um deines Sohns Chriſti Jeſu willen, gern un 
alles geben und ſchenken willſt: in deſſelben Namen 
trete ich jet vor dich, und bitte, und zweifele gar 
nicht, folh Gebet, (ich fey meiner Perfon halben, 
wie ih wolle,) fey Fa und gewiß erhöret. 

Denn da muß ein jeder Chrift fih vor hüten, 
daß er mit dem Gebet nicht fo lang harre bis ihn 
duͤnkt, daß er gar rein und geſchickt ſey. Wie denn 
der Teufel mich fehr oft mie ſolchen Gedanken geplagt 
und gehindert hat, daß ich gedaht habe: Du bik 
jegt nicht geſchickt, willft vor dieß oder anders aus 
sichten, fo kannſt du’ darnach deſto ruhiger beten, 
Wer folhen Gedanken folget, und ſich am Gebet 
hindern und aufhalten läßt, dem gehet's gewißlich, 
wie jener Bäuerin, die vor etwas thun wollt, ehe fie 
wünfcht, und Fam nimmer zum Wünfchen, Denn ber 
Teufel ift ein Schalt, und fehleiht ung immer nad) 
ob er ung an diefem und anderm koͤnnte hindern. 

Darum mäffen wir uns wider ihn rüften, und 
uns nicht hindern Taffen; fondern fo bald die Noth 
vor Augen iſt, fo gedenke: Sept ift das rechte Det: 
ſtuͤndlein; bin ich nicht gefchickt oder würdig, Gott 
wird mid wohl geſchickt und würdig machen; denn 
ih meiß, er bat wi Tieb um Chriki, und nicht 
um meinetwillen, daß ih, fo Komm sur deliy in. 

Das will unfer lieber Kerr Cyrus gr am 


; wir beten follen, und nicht ungebetet hingehen, 
: die ruchlofen Leute, denen Effen und Trinken, (wie 
ſagen), ſchmecket, wenn fie gleich in acht Tagen 
3 Vater Unfer gebetet haben, Bift du ein Chriſt, 
r wilift einer feyn, fo hüte dich vor ſolchem rohen 
en.” Bete zum boenigfien des Morgens, wenn du- 
ſſteheſt; fiber und von Tiſche; und des Abends wies 
„wenn du zu Bette geheſt, und fprih; „Daten 
fer, geheiliget werde dein Name, ꝛc.“ 

Denn wie Chriften find fhuldig, daß wir ohn 
iterlaß beten follen: wo nicht mit dem Mund, 
je wir denn nicht immer. fönnen), doch mit dem 
zen. Denn es follen je alle Herzen einen jeden . 
ıgenblict in dem Wunſch fichen, daß Gottes Name 
heiliget, fein Reich komme, fein Wilfe geſchehe, item, 
ß er Fried im Land, gut Wetter, gefunden Leib 
ben wolle, 2. Solches mwünfcher ein jeder Chriſt 
e Stunden und Augenblid in feinem Herzen; und 
nn er gleich nicht dran gedenkt, fo iſt doch nichts 
ders in ihm. Das heißt geiftlih, und mit dem 
ꝛrzen beten.. Und wir dürfen ſolches Gebets auch fehr 
„Hl, um der fieten Gefahr willen, daß ein Chriſt niche 
ven Augenblick ſicher ift, vor dem Teufel und feinem 
jenen Fleiſch, daß er nicht in Stunde und Schande falle, 

Aber neben folchem Gebet des Herzens, Toll das 
ündliche Gebet auch gehen. Wie nun daffelbe Ges 
t ſoll geftalt ſeyn, lehret der Here hier, und ſagt: 
Ihr follt in meinem Namen bitten.“ Item, „der 
ater hat euch lieb, darum, daß ihre mich liebet, 
id glaubet, daß ich von Gott bin ausgegangen.“ 
3enn num die Perſon alfo zugerichter iſt, daß fie an 
hriftum ‚glaubt, die ift alddenn ein rechter Priefter, 

ı feiner Caſel und priefterlihem Schmuck, und fehlet 
eiter an nichts, denn daß er den Mund fröhlich aufs 
me, und nehme ihm ein gewiß Stüd vor, das ihm 
ankt, daß ihm und andern Chriften am meiften an: 
elegen fey, umd fpreche: Herr, dag darf ih, Aus 
arf jener; gieb es uns; um deined \hen SDuyıb. 
hriſti willen. J an 
Nun find wie aber fonderlih in une \alir I 


‘ 


gerathen,. daß es und, leider? an möncheelet: Noth, 
Die taͤglich vorfallen., und. von: Tag zu Tag, je länger 
je ſchwerer werden, nicht mangelt, wenn: wir nur viel 
beteten.. Denn evftlich ift der Teufel ein Lügner und 
Mörder. Mit der Lügen will er Gottes Wort dim: 
pfen; mit dem Morden will: er allerlei Unruhe im 
Neich erwecken. Darum feiert weber Papſt noch Türk, 
fammt andern: Tyrannen,. fo. bem Wort entgegen find. 
So erfahren: wir, was. ein jeder für- anliegende Noth 
auf ihm hat, wo gleich. ſolche gemeine Noth nicht 
“wären. Darum: haben. wir allenthalben Urſach gnug, 
die uns zum. Geber treiben. Wer aber folche Noth 
nicht alle bedenken Fönnte, der nehme nur- dag heilige 
Bater- Unfer vor fich, das hat ſieben Städ,, in: welche 
alle Noth und. alles Anliegen. gefaſſet find. | 





Kurze Auslegung, des Vater Unfers. 


Sr der erſten Bitte „Geheiliget werde dein Na: 
me“, bitten wir für alle vechtfshaffene Prediger und 
wider alle Keger und Ungläubigen, wider SJuben, 
Heiden, Türfen und: den Papſt. Denn. diefe alle laͤ⸗ 
ftern. den. Namen Gotteg,. und unpeiligen. ihn. Daß 
Gott ihnen. mehren, fromme Prediger geben, und fein 
Wort rein und: lauter, wider alle Ketzerei, erhalten 
wolle. 
In der andern Bitte „Dein. Reich: komme“, bit⸗ 

ten wir, daß des Teufels und des Todes Reich unter: 
sehe. Das ift auch eine fehr weitläuftige Bitte; denn 
fie fafjet das. ganze Teufelsreich, daß Gott damit ein 
Ende maden, und fein Reich, durch, fein Wort und 
Beiligen Geift, in ung, und allen Menfchen anrichten 
wolle. 

In der dritten Bitte „Dein Wille gefchehe, auf 
Erden wie im Himmel“, bitten wie, daß aller Wille 
gehindert werde, der völber Saat ER Um 
il. Das iſt dem Teufel und den HOFTU Cr 

Seht unteibiiähe Bitte, und iatert ihr te Rn 
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viel Unglück, welches taͤglich der Teufel; und: die boͤſe 
Belt: würde ſtiften, wo mit dieſem Gebet, iicht ſo 
ihm gewehret wuͤrde. 55,. 

In der vierten Bitte „Unſer taͤglich Brod geb: 
uns heut,“ bitten wir für unfere Obrigkeit, fuͤr unſere 
Eltern, für Weib und Kind, für Brod und Früchte 
auf dem: Felde, für Friede, und: alles, was wir zur 
Unterhaltung. diefes zeitlichen Lebens dürfen, 'ein jeder 
in feinem Stand, daß ihm Gott Gluͤck und Segen 
dazu. geben, und vor allem Ungluͤck ‚gnädiglich. bewah⸗ 
zen wolle. on W 

In der fünften. Bitte „Vergieb und: unſre Schuld, 
als wir vergeben unſern Schuldigern“, bitten wir, daß 
ung Gott gnaͤdig ſeyn, den: verdienten: Zorn von: ung. 
abwenden, uns. unferer Sünden halben. nicht ffrafen, 
und die Gnade auch thun: wolle, daß wir von Tag; 
zu Tag: frömmer werden, und. une: nad feinem Willen 
halten. mögen, und. unfereinander freundlich leben, und 
einer dem andern feine Miffethat vergeben. 0 

Sp der fechften Bitte, „Nicht führe uns im Vers 
ſuchung,“ bitten wir, daß Gott ſonderlich allen ange⸗ 
fochtenen Herzen zu Hülfe Fommen, fie in der Anfechtung ' 
nicht ſtecken laffen, fondern ihnen gnaͤdiglich durch, fein 
Wort und. feinen heiligen Geift heraus. ‚helfen, und 
des Teufels. Bornehmen und Gewalt brechen wolle. 

In den fiebenten Bitte „Sondern erlöfe une won - 
dem Uebel,“ bitten wie um ein gut ſelig Stündlein, 
daß uns unfer Here Gott von diefem Jammerthal mit- 
Gnaden hinweg nehmen, und: ewig wolle felig. machen. 

Aullſo iſt überaus fein alles mit einander im das 
Vater Unfer gefaffet, was uns befümmern und anlie= 
gen, oder aber uns zum Beten dienen mag. Sol⸗ 
he Stüd alle fin® uns von nöthen, daß wir taͤg⸗ 
lih darum bitten. Denn Noth iſt gnug vorhanden; 
erftlich insgemein 5 darnach in eines jeden Haus, Stand 
und Wefen: und fehlet nur an ung, daß wir nicht 
getroft den Mund aufthun, und beten. Denn dee 
Befehl iſt ſchon da, dag wir füllen brim. Se ü 
Die Zufagung auch ‚da, daß ed {all Sa, u esN 
erhöret fepn. Und hat zum Veberfuß woher Yrare Wr 
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Ehriſtu⸗ die. Form des Gebets uns ſelbſt geſtellet, wie 
man im Later Unſer ſiehet. 

Nun müffen wir befennen, daß wir arme Sünder 
ſind, nicht werth, daß wir por Gott treten, und mit 
Gott reden follen, und noch unmwürdiger, daß wie 
etwas von ihm erlangen follen, und ift auch gewißlich 
wahr. Auf: daß nun wir folde unſer Unmürdigfeit 
ung nicht ließen am Gebet hindern, befiehlt der Herr 
hier mit ausgebrüdten Worten: „Wie follen in feis 
nem Namen bitten,“ fagt ung gewiß zu, „was wir 
in feinem Namen bitten, das, foll erhöret werden.“ 
Zeucht alfo mit diefen Worten ben Gortesdienft des 
Geberg und Anrufens ganz und gar aus der Welt in 
die eigene Perfon, Jeſum Chriſtum. Daher alles Ge: 
bet, fo nicht gefchieht im Namen Jeſu, ift Fein Gebet 
noch Gottesdienft. Als wenn ein Mönch betet, daß 
ihm Gott um Zrancifet oder Dominici willen gnädig 
feyn, derfelben oder anderer Heiligen Verdienft, Faſten, 
Beten anfehen wolle, ꝛc. folches tft je Pein Gebet, 
fondern ein lauter. unnuͤtz Gemäfche; denn es gehet 
nicht im Namen Chrifti, fondern in Franciſei, Do⸗ 
minici, oder in deinem Namen, 

Eben dergeftalt iſt der Heiden, Türken, Juden, 
ja aller Papiſten Gebet: denn fie wollen den Namen 
Sefu nit allein im Gebet haben, fondern fegen der 
Sungfrauen Marien, der Apofteln, und ander Heis 
ligen Namen dazu. Solch abgättifch Gebet erhös 
set Gott nicht; darum erlanget’s auch nichts. Und 
„ob ihnen gleich das wiederfähret, das ſie bitten; fo wie« 
derfaͤhret's ihnen doch nur zu ihrem großen Schaden und 
Verderben, und wäre beffer, es wäre ihnen nicht wies 
derfahren. 
| Aber die EHriften beten nicht in ihrem Namen, 
Senn fie wiffen, was für einen Namen ung die Schrift 
giebt, nämlich, daß wir alle von Natur Kinder des 

Zorns und Lügner find; darum fohämen fie fich ihres 
Namens im Gebet zu Gott zu gedenken. Aber weil 
fie wiffen, daß Gott, um Ehriit wilken, bacmberzig 
if, und fie den Beicht Haben, WANIMM An Sun 

34; bitten, macht fe Kies. we und cr, u 
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fie fih gleich für arme Sünder bekennen und ſchuldig 
geben, dennoch vor Bott. laufen, den Mund: uners 
fhroden aufthun, und fprechen: Lieber himmilifcher 
Mater, wir, deine Kinder, dürfen jet das, jet jenes z. 
ſey gnaͤdig: fiehe nicht unfee Sünde,  fonderm dei⸗ 
nen Sohn Chriſtum Jeſum an: in feinem Namen 
kommen wie jeßt vor dich; darum erhöre uns." Das 
heißt alsdann recht gebetet, wenn dag Gebet alfo durch 
und durch in unfers Heren: Ehrifti Jeſu Namen ges 
ſchieht. Da folget andy gewiß, was man bittet, daß 
es in Chrifto Jeſu Ja und Amen fey. Das’ follte 
ung je luftiig und willig zum Gebet machen, fintemal 
wir hören, was man den. Vater im Namen Chrifti 
bittet, das foll durchdringen, und nicht eher ruhen, 
bis es Fomme vor Gottes Thron, und Ja drüber ges 
fprochen werde. 0 ’ 

Auf folhe Verheißung fpricht der Herr zu feinen 
Qüngern: „Bisher Habt ihr nichts gebeten in meinem 
Namen,“ Denn fie verließen fih auf iin; gleichwie 
Die Bauern fih auf ihren Pfarrherrn verlaffen, daß 
ee für fie. beten Yoll, und meinen, fie dürfen nicht 
beten. Aber das foll hinfort von euch, Eſpricht er,) 
nicht mehr gefchehen. „Bittet, fo werdet. ihr.nehmen, 
auf daß eure Freude vollfommen ſey.“ Solchen Bes 
feht und Geber follen. wir wohl bedenker, ‚und: ung 
darnach lernen fohiden. Traurigkeit, Kuͤmmerniß und 
Anfechtung wird nicht außen bleiben. Wer nun eine 
beftändige, volltommene Freude haben, und aus fol« 
her Noth kommen will, der denke, daß er bete, wie 
Ghriftus hier befiehlet, und zweifele nicht, was er im 
Namen Chrifti bitten ‚werde, das werde ihm wieders 
fahren fo es anders ‚zur Ehre Gottes und unfer Ser 
ligkeit dienlih if. - : 0 

Denn es hat mit uns einen Mangel, wie St. 
Paulus fagt, „daß wir nicht wiffen, was, und wie 
wir bitten follen.“ Daher kommt es, daß: mancher 
Menſch bittet, Gott wolle ihm von biefer und jener 
Anfechtung Helfen. . Aber es wird widgt® Traudı Wan 
Gott fiehet und weiß-beffer, was und wüg ud N 
if, denn wir. felbf.... St .Spaulius hat andy. Sat 
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wolle ihm feiner Anfechtung abhelfen. Aber was ſagt 
CHriftus, 2. Cor. am 12: „Laffe dir an meiner Gnas 
de gnügen, denn meine Kraft if in den Schwachen 
mächtig. 

Alſo kann ed noch heutiges Tages ſeyn, daß du 
von der, ich von einer andern Anfechtung gern woll⸗ 
ten ledig ſeyn. Aber Gott weiß, was und nuͤz if, 
läßt derohalben folch Leiden auf ung liegen, und hilft 
nicht davon; fonft möchten wir zu hoffaͤrtig, fred und 
fiher werden. Darum gehet die Bitte vor, ehe wir 
um das tägliche. Brod bisten, daß Gott feinen Willen 
wolle gefchehen laffen. Und Chriſtus felbft, da er am 
Deiberg 'beter, Tpricht. er: „Doch nicht mein, fondern 
dein Wille geſchehe.“ Alſo follen wir auch bitten, und 
immerdar. auf Gottes Willen Tehen, und alsdann nicht 
zweifein, Gott werde alles geben, was zu feiner Ehre 
und uriferer Seligfeit Dienet, 

Darnah finder fh noch ein Mangel an um, 
Gott will helfen, und ung geben, was wir im Namen 
feines. Sohns Chriftt Zefu bitten, da iſt ˖kein Zweifel 
an. Aber da Aft Zeit und Weife nicht beſtimmt, wie 
er ‚helfen wolle. Nun läßt aber uns unfre Vernunft, 
Fleiſch und Blur nicht Ruhe. So bald uns bänft, 
der Weg, den wir vorhaben, wolle nicht fortgehm, . 
fo gedenken wir, es ſey aus, wir mäffen zu Boden 
gehen. Alfo gehet's mit der Zeit auch, da duͤnkt uns, 
wo uns in To viel Stunden, Tagen, Jahren nicht 
Math gefchafft werde, Fo werde nimmermehr nichts 
draus. Wird alfo durch dieſe zwei Anfechtungen der 
Glaube heftig angefochten, und geſchwaͤcht. 
Derohalben iſt's fehe vonnöthen, daB wie uns 
hier an Gottes Wort Halten, und der Huͤlfe gewar: 
ten, fo uns im Namen Ehrifti zugefagt ift, «8 geſche⸗ 
he gleich, Zeit, Weife und Weg Halben, die wir nicht 
willen, (aber Gott allein weiß), wie es wolle. Denn 
er hat den Namen, und heißt, Adjutor in opportu- 
nitate, „ein Helfer, der zw rechter Zeit Hilft.“ Aber 
Solche rechte Zeit müffen wie niit nah vnlerm Düne . 

Fen oder Fühlen vehnm, Ävederen (ar alien 
Weisheit und Güte heimpelen und aerttaun. Dem 
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weit wie 'unfer Natur halben, gang unfeidlich. find, 
bünft ung immerdar, wenn ung die Noth drüdt, Sort - 
verziehe zu lang. Das iſt fo viel :gefagt, als wiffen 
wir ‚die Zeit beſſer, denn unſer -Herr Gott felbft. - Dax 
vor follen wir ung ‚hüten, auf Daß der- Glaube an Die 
Verheißung feſt ftehe, Gott werde uns um Chrifit 
Jeſu feines Sohnes :willen gnaͤdig⸗ und su; sechter 
Zeit helfen. 

Das iſt nım die Lehre vom chriſtiichen Gebet, 
welches wir, wie oben auch ‚gemeldet, heutiges Tages 
fehe wohl duͤrfen; hahen auch. fonſt Senn Troſt nicht 
auf Erden: wie der Herr hier angezeigt, da er ſpricht: 
„Bittet, auf daß eure Freude vollfommen werde.“ 
Denn wo das ‚Geber nicht iſt, dg wird. auch, Feine 
Freude, oder ja Feine vollfommene Freude folgen Tons . 
nen; fonderm es muß Jammer, Angft und; Traurigkeir 
da bleiben. 

Solches haben wir auch dieſe Yahr Hm mehe - 
denn einmal erfahren. - Denn wo unſer Gebrt thäte, 
wäre es unmöglich, daß der Papſt und andere Tyran⸗ 
nen ung nicht Aängfl din "Grund vertülget und ausgen 

sottet Härten. Weil aber Das Weber vhn Unteriaß 
gehet, fo fehen wir , je mehr er und andere Tyrannen 
wider die ‚Kirche toben; je mehr fie fallen. "Darum 
laſſet uns Frtan fleißig anhalten? ung, denen das Wort 
befohlen ift, mie Predigenz und darnach ein jeder 
Chriſt für ih mit Beten: To wird durch diefe zwei 
Stuͤcke die chriſtliche Kirche wohl erhalten werden. +: 

Mer nun die chriſtliche Kirche Lieb hat, und gern 
ihre Wohlfarth Tähe, der Denke, er mob auch dazu he | 
fen daß fie erhalten werde, Solches aber geſchieht 
allein durch's "Gebet, wenn du beteft, daB Deine Got⸗ 
tes im Himmel Name geheiliget werde, fein Neich 
komme, und fein Wille gefchehe, Wiederum daß des 
Teufels Name gefchändet, fein Neich zerfiöret, und alf 
fein Wille und Anfchläge gehindert werden. Wenn 
du folches thuft, fo fieheft du, und ein jeder Chriſt, 
als ein Krieger mit feinem Gewehe im Telte, und X 
der Spitzen, und hilfſt die cyriftliige Kirge wall U 
reufel und bie Welt fügen und ‚(diemen. DEIN 
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ein jeder Chrift IE ein Krieger, und Tiegt wider den 
Teufel zu Feld. Wie erfilich mit dem Predigen, und 
darnach ihe mit’ ung, mit dem- Beten. Diefe zwei 
Stüde thun dem Teufel das Herzleid an, wo man als 
fo fleißig predigt- und ernſtlich betet; und ſoll er ge 
fhlagen, und ihm abgebrochen werden, fo muß es als 
kein auf dieſe Welſe gefchehen. Leber das wiſſen wir 
auch, daß es unſer Vater im Himmel droben alſo 
gern hat. - 7 

Ich habe feinen Zweifel, daB durch unfer Gehe 
mancherlei böfe Praͤctiken der Verfolger des Works 
find zurüd gegangen, und gehindert worden; und fo 
noch heutiges: Tages etwas Guts geſchehen, und das 
Böfe gehindert foll werden, fo muß «es durch’s Gebet 
gefhehen. Darum fchlagt ja euer Geber nicht in 
Wind, ob euch ſchon dünkt, Ihe Jeyd ungefchidt und 
unwuͤrdig dazu. Denn fonft wärde niemand beten, 
Sondern ein jeder Chriftenmenfch fBredye bei fich ſelbſt 
alfo: Weil das Gebet Gott angenehm‘, und mir und 
der Kirchen, und weltlihem Regiment fo bach vons 
nöthen und nüß iſt, fo will ih auch zu der Kirchen 
treten, and helfen mit beten, fo viel mie möglich if; 
Denn ih weiß, daß es nicht joil noch kann vergebs 

lich feyn. 

Dagegen fs nicht gut, ja "gefährlich ‚wo man 
denken will: Laſſe andere beten, dein Gebet ift nichts 
fonders: Davor huͤte dich, und denke alfo: Ich habe 
je, Gottlob! ChHriftum und fein Wort lieb, und woll⸗ 
te eher alles verlaſſen, denn meinen Herrn Chriſtum 
laͤugnen; fo-muß-’folgen,, daß mich der Vater auch 
Ttebe, und mein’ Gebet erhören werde, wie mir Chris 
ſtus hier zufage. Darum will ich mih am Beten 
nichts hindern noch aufhalten laſſen. Auf daß man 
alfo getroft bete im Namen Chrifti, und glaube de 
Zufagung, dierwie hier haben: „Wahrlich, wahrlid, id 
fage euch, was ihr den Vater in meinem Namen bite 
ten werdet, das wird er euch geben ;“. fo hat's nicht 
Noty. 

Daß nun der Here weite —X ‚Enaa im 
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die Meinung, als hätte der Here mit dunkel verbor- 
genen Worten geredt; denn die Worte find je lauter 
und klar. Uber weil die Juͤnger noch Feine Erfahs 
zung davon ‚hatten, und nicht wußten, was Chriftus 
für ein Neih würde anrichten, war ihnen alles fo 
Dunfel und verborgen, was er ihnen faget, als redete 
er in einer unbefannten Sprache mit ihnen. 


Uber es wird, (fpricht er), anders werden. „Es 
kommt die Zeit, daß ich nicht mehr durch Sprüchwort 
mit euch- reden werde, fondern euch frei heraus vers 
Fündigen von meinem Dater.“ Denn wenn ber heili- 
ge Geift fommt, und die Herzen mit einem rechten 
Mertrauen auf Gottes Güte und Barmherzigkeit durch 
Chriſtum anzundet, da folget denn, daß man recht bes 
ten Fann, luftig und willig dazu iſt. Aber ohn ſolchen 
Geift iſt das Beten unmöglich. “ 

Darum heißt ihn Zacharias „einen Geift dee . 
Gnaden und des. Gebetd.“ Denn es muß beides bei⸗ 
fammen ſeyn. Der Glaube, daß man Gott erkenne, 
als einen ıgnädigen Vater; fintema! er feinen Sohn 
ung gegeben hat. Welcher Glaube iſt eine Gabe 
Gottes, die der Heilige Geift durch das Evangelium 
in uns ſchaffet. Wo nun folcher „Geiſt der Gnaden“ 
iſt, da folget auch der „Geift des Gebets“, daß man 
in Nöthen und Anfechtung zu Gott um Hülfe fchreie, 
und glaube, daß ung Gott nicht laffen, fondern bei 
ung feyn, und 'ung in Ewigkeit, um feines Sohns 
Chriſti Zep willen, will fellg machen. 

Darum fpricht ber Herr: „Am felbigen Tage,“ 
wenn ich euch frei vom Vater verkündigen, und durch - 
Den heiligen Geift euch lehren werde, daß ihr ihn recht 
Fennet, „da werdet ihr. in meinem Namen bitten,“ 

‚und folh Gebet wird nicht vergeblich feyn. Denn 
. wie Fönnte euch der Water etwas verfagen, ſintemal 
‘er euch lieb hat, darum daß ihr mich liebet, und glaus 
bet, daß ich von Gott bin ausgegangen. Denn das 
rechte Gebet muß aus folhem Glauben und DALADES - 
berfließen; fonft ift e8 Rein Geber, 2d (eye U TS 
Worte fo gut fie immer wollen. 
Futpes’s Werte 3. Br. 
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Gott, unfer lieber Vater, gebe uns feinen Beili: 
gen Geift durch Chriftum Jeſum, in aunfere Herzen, 
dag wir auch alfo in allerlei Nöthen und Anfechtun: 
gen bitten, und Gott diefen Dienft leiften: auf daß 
wir von allem Jammer, zeitlich und ewiglich, mögen 
erlöfet werden, Amen. .  - 
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